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Vorrede. 





W Fir müffen ung gleich anfangs entfchuldigen, 
* daß wir unſer vorjaͤhriges Verſprechen, in 
gegenwaͤrtigem Bande die bisher mit Prei⸗ 
ſen gekroͤnten Schriften einzuruͤcken, verſchiedener Ur⸗ 
ſachen halber, nicht haben erfuͤllen koͤnnen. Wir wer⸗ 
den ſie aber (wenigſtens den groͤßten Theil davon) ge⸗ 
X— liebts 
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liebts GOtt, im vierten Bande lieferen, und dagegen 
die Fortſetzung der longoliſchen Abhandlung, welche die 
letzte im iten Theile dieſes Bandes iſt, auf den sten 
Band verſchieben, ſowohl als Diejenigen Stuͤcke, wo— 
von hier und da in dieſem Bande Meldung geſchieht, 
daß fie im aten erfcheinen ſollten. Es würde zu weit: 
läuftig fallen , die Urfachen dieſer Einrichtung umftänd- 
lich anzuführen. 


Wir erfuchen zugleich die Mitglieder, welche Ab- 
handlungen eingefchichet haben, wovon in den bisheri- 
gen Bänden noch Feine zu fehen ift , Daß fie darum 
nicht ungehalten werden, noch in ihrem Eifer, dem 
gemeinen Wefen mit nüßlichen Entdeckungen zu dienen, 
nachlafien möchten. Ihre Abhandlungen werden ganz 
gewiß in den folgenden Bänden erfcheinen 5; und mir 
find verfichert,, daß es ihnen gleichgültig feyn wird, ob 
ihre Schriften ein Jahr früher oder fpäter in der ger 
Iehrten Welt zum Vorſchein kommen. 


So fehr wir Daher gewuͤnſchet hätten, daß wir 
in Diefem Bande eine Befchreibung der. vortreflichen 
branderifchen Erfindung der Glasmicrometern einrücen 
Fönnten: fo wenig haben Zeit und Umftände erlaubet, 
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es zu thun. Wir muͤſſen demnach dieſe im Reiche der 
Geometrie und Aſtronomie ſo wichtige Entdeckung in 
unſre kuͤnftige Baͤnde verſparen. Nur ſoviel koͤnnen 
wir davon vorlaͤufig ſagen, daß vermittelſt dieſer er⸗ 
fundenen ſcharfen und genauen Eintheilung eines ebe⸗ 
nen Glaſes, welches man in den Brennpunct eines 
erhabenen Deularglafes ſtellet, die Entfernungen eines 
jeden Gegenſtandes auf 500 bis 1000 Schuhe weit, 
ziemlich genau, und ſoviel es in der Ausuͤbung noͤthig 
iſt, ohne Mühe und Berechnung gefunden werden koͤn⸗ 
nen. Wir haben Urfache zu hoffen , daß diefe Erfins 
Dung durch Die unermüdeten Beftrebungen unferer Mitz 
glieder, fonderlicdy des um die Mechanik fo fehr ver- 
dienten Herrn Branders, zu noch größerer Vollkom⸗ 
menheit gebracht werben dörfte, | 


Der gegenwärtige Band enthält im erften Theile 
verfchiedene merfmürdige Entdeckungen in der Hiſtorie 
befonders unfers Vaterlandes. Herr Plato zeiget in 
‚ feiner Abhandlung fehr gründlich, und auf eine Demon: 
‚ftrativifche Art, daß das Syftem des Herrn Detters 
in feinen Wappenbeluftigungen von den baierifchen Lands 
wappen nicht gegründet fen, und beweiſt, Daß die Fah⸗ 
nen, welche bey Belehnungen der Herzogthümer und 
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Grafſchaften ertheilet worden, ſymboliſche Zeichen Der 
Länder felbft geweſen, folglich, daB Das feit Erhebung 
der mwittelsbachifchen Linie auf den baierifchen Thron 
geführte Wappen Fein Geſchlechts⸗ fondern das eigentli- 
che Landwappen von Baiern geweſen fey. 


Herr Pfeffel fuͤhret Diefen Sag in feiner Abhand⸗ 
fung , welche in dem erften Theile die gte iſt, noch 
weiter aus, und zeiget wider Herrn Detter fehr gründ- 
lich, daß die von dieſem leßtern angenommene Hypo⸗ 
thefe, als ob nämlich der hohe Adel unfers Baierlan⸗ 
des durchaus in feinen Wappen Die baierifche Landes» 
farbe geführet habe, ohne Grund fey. Zugleich wird 
gegen die allgemeine, auch fo gar plafoifche Meinungen 
bemiefen, Das Das wittelfpachifche Wappen vor Der Zeif, 
als diefes Haus den baierifchen Thron beftiegen, von 
den heutigen Landswappen fehr unterfchieden geweſen 
ift. Herrn Pfeffels Säge find mehr verneinend als ber 
jahend in Anfehung des baierifchen Landwappens. 
Vieleicht aber wird derfelbe in einer Fünftigen Abhand- 
Unng der Sache näher tretten, Da ihm erſt kuͤrzlich eine 
Urkunde aus einem unferer baierifchen Stifter unter 
die Hande gefommen, die von Heinrich dem Löwen aus; 
geſtellet iſt, und auf dem Schilde die nämlichen Rau⸗ 
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ten oder Wecken führet, welche wir noch heut zu Tage 
im baierifchen Wappen erbliden: zum offenbaren Ber 
weife, daß daflelbe nicht erſt von der wittelfpachifchen 
Linie von einem Gefchlechts-zum Landwappen gema⸗ 
het worden, fondern ſchon vorher unferm Lande eigen. 
geweſen iſt. 


Die in dieſen beyden Abhandlungen gebrauchten 
Beweisgruͤnde legen wiederum eine unlaͤugbare Probe 
an den Tag, was eine ſcharfe und nach den Regeln 
der Kunſt eingerichtete Kritik in Aufklaͤrung der Ge⸗ 
ſchichte fuͤr wichtigen Nutzen ſchaffen koͤnne. 


Eben unſer Herr Pfeffel hat in der Abhandlung 
welche in dieſem Theile die erſte iſt, einen Verſuch 
gewaget, in wie weit verſchiedene Stuͤcke unſers 
deutſchen Staatsrechts ſich aus den Rechten und 
Gewohnheiten anderer Reiche, welche ehmals mit 
Deutſchland in einer Lehensverbindlichkeit geſtanden, 
erklaͤren laſſen. Er hat darzu Polen gewaͤhlet, und ge⸗ 
wieſen, wie deſſen Geſetze in Anſehung der Beſtellung 
der öffentlichen Reichsaͤmter, der Rechten der Woiwo⸗ 
den, Caſtellanen und Staroſten mit unſern deutſchen 
Staatsgeſetzen ſehr viele Aehnlichkeit haben. Hauptſaͤch⸗ 
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lich aber erläutert er aus ben polniſchen Rechten und 
Gewohnheiten die vertworrene Materie von dem ſoge⸗ 
nannten Zudenregal in Deutfchland. 


| Die dritte Abhandlung im erften Theile hat uns 
Herr Crollius geliefert. Man findet darinnen manche 
wichtige Anekdoten von Kaifer Ludwig dem Baiern 
und feinem Bruder, Pfalsgraf Rudolfen. Die Sebler, 
worein die bisherigen Gefchichtfchreiber, in Anfehung der 
Zetiten fowohl, als fonderbaren Umftände, bey den vor _ 
erzählten Herren, gefallen find, werden in Diefer Abhand⸗ 
Jung angezeiget, und aus Achten Urkunden gründlich 
erörtert: wozu dem Herrn Verfaſſer die neue vortreflis 
che Sammlung unfers Herrn Hofraths Defele von baie- 
riſchen Scribenten vortreflich gedienet hat, Ein Werf, 
welches unferm Waterlande eben foviel Ehre, als dem 
Autor deffelben unfterblihen Ruhm bringt. 


Die vierte Abhandlung haben wir unferm wuͤr⸗ 
digen Mitbruder P. Nuedorfer, Benedictinern im Klo: 
fter Not zu danfen x Der mit einer wohlangebrachten 
‚Kritif verfuchet Hat, die bisher noch unter den Ge: 
fchichtfchreibern obgewalteten Zweifel in Anfehung der 
Stifter von Berchtesgaden, Not, Baumburg, Au und 
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Gars, aufzuloͤſen, und dieſen Theil der Geſchichte des | 
mitelern Zeifalters in ein helles Licht zu ſetzen. 


In Der letzten Abhandlung im erften Theile hat 
Herr Longolius verfchiedene befondere zum Theil bisher 
unbekannte Nachrichten von Kaifer Ludwig dem Baiern 
und Burggrafen Sriederich von Nürnberg mitgetheilet, 
welche viele merkwuͤrdige Urkunden und gelehrte Anmer- 
Fungen, in Anfehung verfchiedener adelichen Gefchlechter 
und Zeitpuncte ‚ enthalten, die den Gefchichtfchreiberk 
größtentheils unbefannt geblieben find. Wir haben die: 
fe Nachrichten unfern dießjährigen Abhandlungen nicht 
völlig einverleiben Fönnen: und wiemohlam Ende verfpro- 
chen wird, daß die Fortſetzung im vierten Theile folgen 
werde, fo fehen wir uns Doch aus denen obenangeführ- 
ten Urfachen genöthiget, folche auf Den fünften Band zu 
verfparen. | 


Der zweyte Theil begreift, wie in den vorigen 
- Bänden, die philofophifchen Abhandlungen. Herrn 
Ehlers Stüd von der Bewegung ebener Flächen, wenn 
fie vom Winde getrieben werden, macht Das erfte aus, 
Diefe Materie ift zwar nicht allzupractifch , fie Fann 
aber denjenigen zum befondern Vergnügen dienen, wel 
XX che 
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he in der höhern Geometrie, und in ausgefuchten ana⸗ 
Iytifchen. Formeln, die zur Merbefferung; und Schärz 
fung des Verſtandes das meifte beyfragen koͤnnen, 
ihre dem menfchlichen Geifte fo wuͤrdige und anftandi- 
ge Beluffigung fuchen. Die zweyte von der Abbil- 
dung der Gegenftände durch fphärifche Spiegel ift pra⸗ 
ctifcher, doch mit einer ganz neuen bisher ungewöhnz 
lichen Methode verfaffet ; wobey allenthalben die Höhe, 
‘re Geometrie auf eine den Kennern Diefer erhabenen 
Wiffenfchaft angenehme Art angebracht worden, 


Die dritte Abhandlung von den Barometerhös 
hen hat den Herrn Lambert zum Verfaſſer. Diefes 
Stuͤck enthält fehr finnreiche und wichtige Anmerkun⸗ 
gen über die bisherige Anwendung des mariottifchen 
Geſetzes, Die Höhe der Berge und Thuͤrne durd) die 
Barometerhöhen zu beftimmen. Man findet darinnen 
ganz neue Begriffe von den Urſachen der Veraͤnderun⸗ 
‚gen des Barometers, welche fich einestheils auf Die 
Erfahrung, und anderntheils auf folche Wernunftfchlüfz 
fe gründen, Die zwar hier und da auf etlichen willführz 
lichen Saͤtzen beruhen, Dannoch aber von der ſchar⸗ 
fen und fiefen Einficht des Merfaflers zeigen , und zus 
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gleich gu weiteren Merfuchen, und zur Verbefferung und 
Ermeiterung der Theorie von den. Eigenfchaften des 
Barometers, der Luft und Dünfte, Anlaß geben koͤn⸗ 
nen. | 


Das vierte, fünfte und fechfte Stüd unter den 
Abhandlungen des zweyten Theils von dem Slußfand 
am Inn, von der Pflanzenfeide, und von der rechfen 
. Benußung der Zorferde find Früchte des unermüdeten 
Sleißes unferer würdigen Mitglieder, P. Clarus Mayrs; 
und P. Benedict Ganfers. Edle Bemühungen der 
Glieder eines Ordens, dem nicht nur die halbe chrift: 
liche Welt, fondern auch ins befondere unfer gefegnes 
tes Baierland, nebft dem unfchäßbaren Lichte des 
wahren Glaubens auch die Kultur der Länder zu 
danfen hat. Diefer H. Orden ſcheint immer Die Ab: 
ficht feiner erften Stifter unverrücht vor Augen gu ha⸗ 
ben, nämlich dem Staate nicht weniger Durch nüßliche 
Paturerforfchungen, als der Kirche GOttes, Durch Die 
Erhaltung einer erbaulichen , und dem höchfiverehs 
rungsmwürdigen Beyſpiele der erften Chriften ähnliche 
Difeiplin, in der Shat und wahrhaft zu dienen, 
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In der ſtebenten Abhandlung hat uns unſer Herr 
D. Spring eine ganz neue und feltene Entdeckung ge- 
liefert, nämlich, wie man aus dem gemeinen Kochfalg 
- eine Naphta herausbringen Fönne, welches bisher im⸗ 
mer für etwas Unmögliches gehalten worden iſt, da 
alle Bemühungen der Chymiften, eine andere, als die 
Ditriol z und Galpeter » Naphta hervorzubringen , 
fruchtlos abgelaufen find. Der Herr Verfaſſer vers 
fpricht dieſe Materie weiter auszuführen , und ein 
ganz neues Lehrgebäude von den Naphten zu grüns 
den, worauf ihn feine angeftellten vielfältigen. Ver⸗ 
fuche geleitet Haben , und welches vieleicht im fünf 
ten Bande unferer Abhandlungen erfcheinen doͤrf⸗ 
fe, | 


Den Beſchluß der philofophifchen Abhandlun- 
gen machen unfers Herrn D. Rauens Beobachtun⸗ 
gen vom Ausfage, und von der Art denfelben zu heis 
len ; den er der venerifchen Curart gleichfeßet , und 
verfchiedene merkwürdige Betrachtungen Darüber ans 


Net, 
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Wahre und rechtſchaffene Kenner moͤgen nun 
urtheilen, ob die Bemuͤhungen der churfuͤrſtlichen 
Alademie der Wiſſenſchaften die unglimpflichen Be 
gegniſſe wohl verdienet haben, denen ſie ſich von dem 
Anfange ihrer Stiftung her, unerachtet des hoͤchſten 
Schutzes Sr. churfuͤrſtlichen Durchlaucht, bey dem 
gelehrten und ungelehrten Poͤbel ausgeſetzt ſehen muͤſ⸗ 
ſen. Was dieſer vor jenem an Dumcuheit voraus 
hat, das erſetzet jener durch einen merklich hoͤhern 
Grad des Stolzes und der Bosheit. Wer uns al 
fo zumuthen wollte, Daß wir dergleichen Leute zu 
rechte meifen folten , Der müßte bey ihnen Red⸗ 
lichkeit, chriftliche Liebe ; Zugend , und. gefunde 
Vernunft voraus feßen; woran es ihnen eben man⸗ 
gel. Bey denjenigen , welche nur darum laftern, 
weil fie gerne Jäftern wollen , oder weil ihr Intereſſe 
erfoderf, daß fie läftern müffen , richtet man mit der 
Vernunft nichts aus; Gegenfchimpfen aber ſteht Chri⸗ 
ften und ehrlichen Männern nicht zu. Das beſte Mit⸗ 
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gel dergleichen Leuten zu begegnen, ift, daB man fie 
erachtet , und wegen ihrer dummen Bosheit Mitley- 
den mit ihnen traͤgt, und herzlich wuͤnſchet, daß 
fie vernünftig und tugendhaft werden 


möchten. 





Abhandlungen 


Churbaieriſchen Akademie 


Wiſſenſchaften 
Dritten Bandes 
J. Theil. 
welcher 


die hiſtoriſchen Abhandlungen 
in ſich begreift. | 


Dritten Bande, I, Theil, 4 Chri⸗ 
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ie Staatslehre von Deutſchland hat, ſeit dem Anfang des 

jetzigen Jahrhunderts, eine der groͤßeſten, aber auch vor⸗ 

theilhafteſten Veraͤnderungen erlitten. Wir haben ein⸗ 
mal aufgehoͤret den Ariſtoteles wegen der deutſchen Regierungsſorm 
um Rath zu fragen: wir beurtheilen nicht mehr die Vorrechte des 
Kaifers aus der römifchen Lege Regia, noch die Hoheit der 
Heichsftände nach der Würde eines Præfecti Pretorio: und ein 
paar meiländifche Bürgermeifter müffen endlich die Ehre entbehren, 
in Lehensfachen , Gefeßgeber von ihren DOberherren zu feyn. Man 
gönnet wieder den einheimifchen Staatsverordnungen und den Nas 
tionalgebräuchen ihren Werth : und bald wird der Ausſpruch Kais 
fer Friedrich des erften: Duo funt, quibus noftrum regi oportet 
Imperium; leges ſanctæ Imperatorum, & ufus bonus patrum & 
predeceflorum noftrorum a): ein allgemeines Grundgefege von 
Deutſchiand abgeben. 


S 2. Nur ift zu bedauren, daß die Känntnife, welche wir 
von dieſen Gefegen, vornehmlich aber von den Gewohnheiten unferer 
A3 Vor⸗ 
) Radevie. contin. Otton. Frifing. de Geſtis Fridetici L Imp. Lib, 1. 
Cap. 16. ap. Urſtis. Tom. 1. 
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Vorfahren haben, ſo gar unvollkommen, und in den meiſten Stös 
cken, noch unzulänglich finds fo groß auch bishero die Bemühuns 
gen der vortreflichften Männer gemefen, um felbige zu erweitern und 
zu vermehren. Alle klagen über den Mangel an Urkunden, als 
den einzigen Quellın, woraus jene können gefammelt werden. Die 
Gefchichtichreiber der mittlern Jahrhunderte übergehen folche mehren» 
theils mit ftilfe fehmweigen. Für einen pragmatifhen Lamberten von 
Afchaffenburg oder ſtaatskuͤndigen Bifhof Otten giebt e8 zehen 
ſeichte Annatiften, welche die Begebenheiten ihrer Zeiten ungefähr 
auf eben die Art erzählen, wie unfere Kalendermacher die Gefchiche- 
ten des vorigen Jahres. Die meiften wußten gar nichts von uns 
ferer Staatsverfaffung , und die andern wollten fich nicht die Mühe. 
geben, ihre geringe Wiffenfchaft von dergleichen Sachen aufzu⸗ 
ſchreiben. Wir müffen ein g'eiches von den Briefen und den übrigen 
fchrifttichen Urkunden der mittlern Jahrhunderte fagen. Die Ans 
zahl derjenigen, welche den Staat von Deutfchland an fich felber 
betreffen, find in Eleiner Anzahl vorhanden, und wenn fchon die 
übrige eine Menge ſchoͤner Spuren von den Mechten, und den Ga 
mohnheiten unferer Vorfahren enthalten, fo find e8 doch nur Spu⸗ 
zen, die uns eben fo leicht auf Abwege führen, als zur Wahrheit 
leiten koͤnnen. 


S 3. Ich unterſtehe mich den Liebhabern dieſer Arten von Wiſ⸗ 
ſenſchaften, eine neue, und vermuthlich reiche Quell anzudeuten; 
deren ich ſchon anderwaͤrts b) einige Erwaͤhnung gethan; welche 
auch, vor mir, Pufendorf, Titius, Gundling, und andere Staates 
fehrer mehr, bereits vermerket; niemand aber wirklich gebraucher 
bat. Wenn wir ein Reich ausfindig machen Eönnen, deflen be 
kannte Negierungsform, in den meiften Stücken, mit den Nache 

richten 
h) Abrege Chronologique del’Hiftoire & du droit public de l’Allemagne 
Pag. 245. Memoires fur le Gouvernement de la Pologne. 
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sichten übereinfommt, welche wir von der Regierungsform unfers 
Baterlandes in dem mittleren Zeitalter, befisen: Wenn wir wiſſen, 
Daß diefes Reich fange Zahrhunderte mit dem Deutfchen in einer: 
engen Lehensverbindung geftanden ift: Wenn wir endlich bemeifen 
Fönnen, daß in demfelben die deutſche Geſetze, fehon in Dem drey⸗ 
zehenden Seculo Gewalt rechtens gehabt haben: fo wird man uns 
leichte zugeftehen, daß wir in zweifelhaften Fällen, durch eine Art 
von Pergleichung, von diefem auf jenes fehlieffen, und, went - 
nicht befondere Umftände dawider fireiten, Deutfchland aus jenem 
erläutern dörfen. 


$ 4 Solch ein Reid) ift Pohlen. Ein jeder Kenner unfers 
Staatsrechts, der Gelegenheit gehabt hat, die pohlnifche Regie⸗ 
zungsform und rechtliche Gewohnheiten in der Nähe zu beurtheilen, 
kann wohl nicht anders, als ung darinnen Beyfall geben: daß ihme 
ein warfchauifcher Reichstag; nach derjenigen Grundlage betrach⸗ 
tet, die ihme die Gefege vorfchreiben; einen alten Worms⸗ oder 
Speierifchen gleihfam vor die Augen mahle: einer Menge anderer 
Achnlichkeiten zu gefchmweigen. Es liegt uns demnach nur diefes ob, 
zu ermeifen, daß folche Achnlichkeiten auf einem gewiffen rechtsbes 
ftändigen Grund, und nicht auf einem blofen Ungefähr beruhen; 
um die vorgefchlagene Analogie zwiſchen Deutſchland und Pohlen 
zu behaupten und nüglich zu machen, 


Sg. Es würde etwas fehr überflüßiges feyn, wenn wir die 
ehmalige L£ehensverbindung der Pohlen mit dem deutfchen Reiche, 
gegen Schultzen c) weitläuftig tetten und erläutern wollten. Jeder⸗ 
mann weis, daß ſchon Mifeco oder Mizislaus 1. Herzog in Pohlen, 
Kaifer Otten des erſten Fidelis, und für alle feine Länder dieſſeits 

der 


ec) Tractatu Hiftor. polit, de Polonia Imperio nunguam — 
Gedani 1684. 
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dee Warte jinsbar d) geweſen, auch An. 973. auf dem Reichstag 
zu Quedlinburg ex edicio erſchienen iſt e). Man weis, daß eben 
dieſer Mileco Kaifern Otto dem II. An. 984. gehuldiget und die. 
Hesresfolge geleitet f) , Otte III. felbften aber An. 1000. das Erzbis⸗ 
thum Gueſen geftiftet, und den erften Erzbifchofen davon ernennet 
hat g). Man meis endlich auch, daß Boleslas, des Mifecong 
aufruͤhriſcher Nachfolger, An. 1004. zu Merfeburg, von Kaifer Hein⸗ 
zichen den II. in Pflichten genommen worden ift h). 


S 6. Es kann wohl fern, daß Pohlen An. 1018. durch den 
Baugner Frieden, feiner vorigen Unabhängigkeit von neuem theils 
baft geworden. Aber die fraͤnkiſche Kaiſer haben bald wiederum 
die Mechte des deutſchen Meiches über jenes hervor gefuchet und 
geltend gemacht. Die Abtheifung der pohlnifchen Känder in drey 
Herzogthümer, welche Kaifer Conrad der II. An. 1032. zu Merſe⸗ 
burg angeftellt, und die Belehrung dreder befonderer Fürften mit 
denfelben, ift aus dem Wippo bekannt i)s und. Bifchof Dite von 
Freyſingen merkt an⸗ daß Pohlen von dieſer Zeit an dem deutſchen 

Scepter 
d) Ditmar. Merſeb. Lib+ IT. ap, Reinecc. pag. 22. Miſeconem Imper. 
fidelem & tributum usque Uurta fluvium folventem, 
e) Ditmar. 1. c. pag. 23. Huc confluebant Imperasoris edifto , Mifeo . 
atque Roleslaus Duces &c. | 
£) Ditmar. . c. Lib. IV. pag. 36. In diebus illis Mifeco femet ipfum 
Regi dedit ... & duas expeditiones cum eo fecit. adde Lib, V. * 54. 
ge) Ditmar. 1, ce. Lib. IV. p. 43. fuſe. 
b) Ditinar. Lib. V. pag. 81. -Bolislaus Regi ad Ecclefiam ornato ince- 
denti, armiger habetur „...... munera „... cum beneficio din 
defiderato: obtinuit, 
i} Wippo de vita Conradi II. ap. Piftor. pag. 477. Czfar divifa provin- 
eia Bolanorum in tres. partes,. Mifeconem fceit tetrarcham , rel 
quas duas duobus aliis commendavit. - 
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Sceepter zinsbar unterworfen geblieben ſey KX). Wenigſtens iſt ges 
wis, daß Herzog Caſimir der J. Miſeconis des II. Sohn, den Kai⸗ 
fern Eonraden dem IL und Heinrichen dem TIL. allezeit treu und uns 
terthänig gemefen I): daß Heinrich der IV. An. 1071. Boleslaen den. 
IL nach Meißen berufen, und ihme und dem Derzoge in Böhmen: 
aus kaiſerlicher Macht Vollkommenheit einen ernften- Landfrieden, 
gebothen hat m): daß, da fich nachgehends eben. Diefer Boleslas 
den koͤniglichen Titul angemaffet, das deutfche Neich über ſolch 
unverfihämtes Unternehmen aͤußerſt aufgebracht worden n): und; 
daß Kaifer Heinrich der V. An. 1109. Boleslaen den TIL gegwungen: 
bat, den fange verweigerten Tribut wieder zu. bezahlen 0). Es iſt 
ferner befannt, daß, nachdeme ſich die Pohlen diefer Pflicht neuer: 
Dingen entzogen, K. Lothar der Zweyte nicht nur den Boleslas gends 
thiget An. 1135. den zwölfjährigen Ruckſtand nachzutragen, und- 
einen ewigen Zuldigungseid abzuſchwoͤren, ſondern daB auch dieſer, 
auf 

%) Chron. Lib. VI. Cap. 28.. Ex hinc provincia illa regibus noftris fab 
tributo fervire cognofcitur, 

Wippo I. c. Defun&to Mifecone Cafımirus filius ejus fideliter fervie- 
bat huc usque Iınperatoribus noftris. 

an) Lambert. Schaffnab, ad h. a. ap. Piftor. pag. 349. Rex Ducem Po- 
lonorum, & Ducem Beheimorum in civitarem Mifene evocatos 
durius corripuit, & ut... ſuis finguli terminis contenti ellent, „.. 
fub obtentn Regie majeftatis precepit. 

a) Lambert. Schafn. ibid. pag. 417. Dax Polonor, qui per multos jam 
annos regibus teutonicis tributarius, ejusgue regnum in provin- 
ciam redaftum fuerat, regiam dignitatem ufurpavit ... quæ Prin- 
eipes Teutonicos ... graviter affecere „... quod Dux Polon, in 
jgnominiam regni... contra leges ac jura m2jorum regium diade- 
ma impudens affeclaſſet. 

©) Conrad, Urfperg. ad An. 1109. pag. 193. ad Polonam gentem lon- 
giriquam movit exercitum, diuque negatum a terra illa ET tri- 


u.“ buri debitum. 
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to 2 Probe einer Erläuterung 
auf dem Meichstag zu Merfeburg hat ex pracepto erſchelnen , und 
dem en das Reichsſchwerd vortragen muͤſſen p). 


d 7. Unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern iſt die pohlniſche Lehens⸗ 
und Zinsbarkeit auf dem alten Fuß geblieben. Biſchof Otte von 
Freyſingen q), der An. 1158. geſtorben, und Helmold von Buͤtzov r), 
deſſen Chronic bis An. 1170. reichet, bezeugen, daß Pohlen noch 
zu ihren Zeiten dem deutſchen Reiche zinsbar geweſen ſey. Boles⸗ 
las der IV. hatte zwar unter Friedrich dem J. auf einmal aufgehoͤ⸗ 
ret den Eid der Treue abzuſchwoͤren, die Reichstaͤge zu beſuchen, 
und den gewoͤhnlichen Tribut zu bezahlen 5): Aber dieſer große 
Kaiſer zwang ihn gleich An. 1157. nach Erlegung wichtiger Straf⸗ 
gelder, die alte Huldigungspflicht wieder zu leiſten t); und ſchenkte 
zwey Jahr darnach dem neuen König Ladislas aus Böhmen, Dies 
jenige Meichsfteuren, welche die Pohlen in die Faiferliche Kammer 

zu 

p) Otto Frifing. Chron, Lib, VII. Cap, 19. Polonor, Ducem non ante 
dignatus eft confpeftu fuo prafentari, quam tributum duodecim 
annorum perfolveret, fubjeftionemque perpetuam facramento con- 
firmaret. Chron. Bigaugienfe ad An. 1135, ap, Maderum p. 258. 
Imperator curiam in Merfeburg habuit ubi ex precepto Dux Polo- 
nor. adfuit. Chron. montis fereni’ h. a. ap. Mencken Tom. IL 
pag. 175. Bolislaus Dux Polonor. adfuit & gledium Imperatori 
præportavit. 

9) Siehe oben Not. k. 

£) Chron, Slavor. Cap. I. pag. t. Polonis fervit ... füb tribute Im- 
peratoriz majeltati. 

- 8) Radevicus Lib, I, Cap, 1. debitum fidelitatis facramentum offerre, vel 
folitum tributum zrario inferre jam defueverant ..... & Cap. 5 
ob eam negligentiam, quod ad curiam non venerat dc, 

t) Radevicus l.c. Cap. 5. Jurata principi ſidelitate «65 wos «f, Gunther 
Ligurine Lib, VL pag, 2 © 
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gu liefern, ſchuldig waren u). Unter Kaiſer Otten den IV; beſuchte 
An. 1209. der pohlniſche Herzog den Reichstag zu Altenburg x), als 
ein Reichsvafall y): und weil folde Reiſen oft gefährlich waren, 
fo trug Kaifer Friedrich der Il. An. 1272. den böhmifchen Koͤni⸗ 
gen auf, die Derzoge von Pohlen, fo oft fie zu den Deutfchen Reichs⸗ 
tägen würden berufen werden, auf dem Hin⸗ und Herwege zu ge 
keiten 2). Endlich nerinet eben diefer Kaifer Eonraden Herzogen von 
Mafovien und Kujavien feinen Devorum, in dem Beftätigungsbrief 
der Schenkungen, welche der Herzog dem deutſchen Orden gemacht 
hatte ale NT Mae ehe 
B 2 Die 


=) Diploma ap. Lunig Reichéarchiv Tom. VI. Parte II, pag. 3. Hagek 

| boͤhmiſche Chron. ad An. 1159. pag. 332. prædicto Duci Bohemiæ, 
eoncedimus cenfum de terra Polonica &c. Dipl. Caroli IV, de An. 
1355. ap. Lunig I. e. pag. 37. & Sommersberg feript. rer. Siles, 
Tom. Il. pag. 776. Fridericus Rom. Imperator Ladislao-Rohemiz 
Duci-cenfum de terra Poloniz-quam Poloniz & Silefiz Duces facr 
Imperio Romano folvere tenebantur, duxit erogandum, = 

) Arnoldus Lubec, Chron, Slavor. Lib. VII, Cap. 18. Eluc convene- 
runt Poloni, — 

y) Ericus Rex, Hiftor, Daniæ ad An. 1210. ap. Lindenbrog. pag. 272. 
Dax Poloniæ factus eſt homo Regis Ottonis. | 

#) Diplom. ap. Mencken feript. Rer, Germ. Tom, III. pag. 1710. Ha- 
gek Le. An. 1212, pag. 393. Quod A Dux Poloniz vocatus ac- 
ceflerit- curias, ipfi (Bohemiz Reges) fibi ducatum preftire de. 
bent, ficat anteceflores füi... quondam facere confuverant: fie 
tamen ut fpacium fex hebdomadarum veniendi ad dictas curias ipfi 
‚prefigatur. Bey dem Sommersberg 1. c. pag. 291. heißet es anflatt 
ducatum, tributum : welche Lesart aber weder mit dem Zufammenhang, 

uoch mit der Beſtaͤtigung obigen Briefes, vom Jahr 1316. beym Lunig 

Cod. German, dipl. Tom. I. pag. 984. beiichen kann. Doc ſchei⸗ 
net. fo viel gewis zu ſeyn, daß denen Böhmen die pohlniſche Neichsſteu— 
ren, als eine Belohnung für dad Geleit find zugeflanden worden. 

wa) Muller Reichstagtheatt. unter Friderico JUL. Tom. A, jmote Vorſtellung. 
Cap. 3 Pag. 440. FE 
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58. Die Zeugniße, welche bishero beygebracht worden find, 
fcheinen Die Unterwerfung der pohlnifchen Lande unter die deutfche 
Dberherrfchaft, in den ı1, 12 und 13 Jahrhunderten hinlaͤnglich zu 
beweifen. Der Zuftand der folgenden Zeiten, gehoͤret nicht zu. uns 
ſerm Vorhaben. Wir gehen alfo weiter, und fuchen, nad) dee 
oben $ 3. gemachten Anlage, zu erproben, daß die gefchriebene 
deutfche Gefege und Landrechte auch in Pohlen gůuis geweſen ſi nd, 
* Gewalt Rechtens — BR 


39. 88 if aus den preufifchen Geſchichtſchteibern bb) — 
kannt, daß ſchon An. 1233. der Hoch⸗ und Deutſchmeiſter Hermann 
von Saltza, nebſt dem Landmeiſter Hermann von Balck, ihren‘ in 
Preußen erobert oder neu angelegten. Städten; durch die fogenannte 
eulmiſche Handveſte; das fächfiid) + magdeburgifche Recht, welches 
nachgehends unter dem Namen des Weichbilds gefammelt worden, 
vorgefchrieben haben. Durch diefes benachbarte Beyfpiel, ſowohl 
als um den deutfchen Eoloniften in Pohlen zu gefallen, fcheinet 
Herzog Boleslas der V. bewogen worden zu ſeyn, bey dem gänz⸗ 
lichen Mangel an eigenen Geſetzen, feiner Hauptſtadt Krakau eben 
diefes magdeburgifche Landrecht zu ertheilen cc). Worauf nach und 
nad) die-meiften und vornehmſten Städte in Pohlen, eine gleiche 
Vorſchrift begehret und erhalten haben dd). Ja die Ehrerbierung 
gegen diefe auständifche Geſetze gienge fo weit, Daß die Partheyen, 
welche fich ihrer bediencten, ganze 100 Jahre lang, an den haͤlliſch⸗ 

und 
bb) Schuͤtze Chronic der Rande Preußen Lib. I, An. 1233. fol. 18. Hart: 
knoch alt und neued Preußen P. Il. Cap. 7. pag. 549. 
ec) Diugoflus Hift. Pol. Lib. VIL. p. 750. Cromer Hift. Pol. Lib, X 
p. 252. Civitatem Cracovienfem Jure Saxonico, five Magdebur- 
genfi, quod etiam Sredenfe (Stetenfe) & Teuthonicum vocant, 
quo plerague oppida & vici & pagi utuntur in Polonia, ftabilivit. 
Ad) Diugofl. L. IX. pag. 1104. Cromer.1, c, Hartknoch. L c. > 2 55% 
and in Republ, Pol, L, IL C. 2. 9.5 
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und magdeburgifchen Schoͤppenſtul appelliren durften, wenn fie mit 
dem Urcheil ihrer eigenen Richter nicht zu frieden waren ee), 


d ı0. Nun ftellte zwar der große König Eafimir der III. An, 
"1356. jene magdeburgifche Appellationen gänzlih ab: allein das 
deutſche Recht bliebe nach wie vormals im Schwung, und breitete 
ſich je länger je mehr in Pollen aus. Caſimir felbften , ftiftete im 
Krakau ein eigenes Oberhofgericht vor daffelbe, ‘von welchem die 
"Appellationen an den König giengen, der nad) Gutbefinden gewiſſe 
Richter zum Reviſorio ernennte M). Er lies auch eine forgfültige 
Abfchrift Des magdeburgifchen Gefegbuches in dem Schloß zu Kras 
‚Bau niederlegen gg), welches nachgehends der Reichskanzler Zohann 
bon Lasko, feiner auf Befehl König Aleranders unternommenen 
"Sammlung der pohlnifchen Statuten einverleiber hat hhy. Wobey 
es auch bis auf den heutigen Tag verblieben, nur daß jetzo die Ap⸗ 

B3 pellas 
ee) Weichbild. Magdeb, Art. X. $ 1. Omnes de Polonia - - eivitati- 
busque illi ſubjectis, qu& -jure Magdeburgico locate funt, jus 
ſuum in appellahdo ex Hala reportare debent: fi vero Halenſes 
in fententia deficiaht „.. eandem quærere ex Magdeburgo cogun- 
tor. Add. Not,*feguentem, 

E) Diugofl. 1. c. p. 1105. Matth, de Miechovia Chron. Pol, . IV.C. 19, 
Cromer. L. XII, p. 319. Cazimirus non modo Teuthonas jure fue - 
Saxonico five Magdeburgenfi uti permifit, fed fuis quoque Pole- 
nis id indulfis Quoniaın vero ab is judiciis ad tribunal Magod- 
burgenfe provocaretur .... fultulit eam provocationem Cazimirus 
& in arce Cracovienfi fupremum & provinciale judicium Teutho- 
nicum conftitwit, ad quod provocationes omnes ab. inferioribus 
judieibus ex tota Polonia fierent,... ab eo quoque judicio ad 
legem eft provocatio. 

eg) Diugofl. L, IX, pag. 1107. 

Ah) Joh, Lafconis Statuta Regni Polonie: — zu Krakau 1506. do⸗ 
Weichbild fängt an folie 175. 
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yellationen von den Gerihtftäfen deutſcher Rechten, am die ſoge⸗ 
nannte Judicia Affeflorialia gebracht werden müffen. 


8 11. Es iſt freyfich nicht zu laͤugnen, daß diefes an und vor 

ſich ſelber, nur von den bürgerlichen Geſetzen zu verſtehen fy: Es 
ift aber auch befunnt, daß die Autoren des Weichbilds, des Sach» 
fenfpiegels, und. anderer Landrechte mehr, eine Menge Staatsiche 
zen in ihre ungefchichte Sammlungen eingemifchet haben, welche 
zugleich mit jenen nach Pohfen gelommen find. Da nun auch zum 
Veberfluß, dieſe Einführung der deutfchen Rechten in Pohlen, in 
eben den Zeitpunkt einfällt, in welchem das, bis dahin ganz wills 
führliche, pohlniihe Staatsrecht in eine ge iſſe Form gebracht wor⸗ 
den; Naͤchſt deme endlich, alles dasjenige, was die Derzoge auf 
ihren dftern Neifen und Aufenthalt auf den deutſchen Reichstaͤgen 
gefehen, noch in frifchem Angedenfen wars fo ift ungemein feichte 
zu begreifen, daß eine Dienge deutſcher Drönungen und Gewohn⸗ 
heiten der 12 und 13 Jahrhunderte, bey denen Pohlen haben auf⸗ 
kommen, und gleichſam naturaliſitet werden muͤſſen. 


& 12. Noch ein Hauptumſtand der zur Ausbreitung des deut⸗ 
ſchen Herkommens in Pohlen ein großes fiheinet beygetragen zu 
haben, iftz nebft den vielen deutſchen Colonien, die fich daſelbſt nies 
dergelaffen: auch diefes, Daß bis in das 16 Seculum hinein, - eine 
beträchtliche Anzahl pohlnifcher Kiöfter und Probfteyen, Feine ans 
dere als Deutfcehgeborne zu Achten und Präfaten, ja fogar zu Ore 
densbrüdern aufgenommen haben; bis der große König Sigmund 
der Erſte ſolche unbillig und fhimpfliche Gewohnheit An. ısır. 
zuerſt im denjenigen Klöftern abgeändert, die nicht durch ein befons 
ders Recht deutſchen Mönchen zugehöreten ii); nachgehends aber 

An. 
3) Statut. An. 1511. ap. Herburt. Statut. Reen. Pol. voce Abbates. Ini- 
qwam confuerudinem quorundam in Regno noftzo — 
tolere 
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An. 1538. durch ein allgemeines Geſetz verordnet hat, daß von nun 
an in allen pohlniſchen Kloͤſtern und Probſteyen, ohne Unterſcheid 
noch Ausnahm, fauter geborne Bohlen zu Aebten und Prälaten er» 
waͤhlet werden follten k-). Nun ift befannt, daß die Kloͤſter in 
denen mittlern Jahrhunderten vie einzige Schulen gemwefen find, in 
welchen die Jugend etwas von Wiſſenſchaften erlernen Fonnte: es 
wäre auch feichte zu erweiſen, Daß ben jene deutfche Abteyen und 
Praͤlaturen vornehmlich dazu gedienst haben: dem allem zufolge 
wird man uns gerne zuneitchn, daß ſokche deutſche Lehrmeiſter ihren 
Schuͤlern viele Begriffe von ihren vaterländifchen Gebräuchen bey: 
gebracht, weiche diefe hernach bey reifern Fahren in dem pohlni⸗ 
fen Staat forisepflan;et haben. 


S 13. Nachdeme wir bishero Die Wege angezeiget, Durch mel 

Ge die dentfche Rechte bis in Pohlen eingedrungen find, fo müß 

fen wir jetzo auch den fonderbaren Einfluß bemerken, welchen fie in 

die pohlnifche Megierungsform gehabt haben. Dieſes Fönnen wir 

nicht beffer noch deutlicher bewerkitelligen, als wenn wir die unges 

meine Aehnfichkeiten zroifchen unfeser Staatsverfaffung Des 13 Jahr 

bunderts und dem heutigen Pohlen etwas genauer betrachten. Es 

würde aber viel zu weitlaͤuftig fallen eine foftematifche Vergleichung 

derfeiben anzuſtellen: Wir werden affo in diefer Abhandlung nur 

ein paar Punkten berühren, und zwar folche, die weniger bekannt 

find, als die berufene Aehnlichkeit zwiſchen den altdeutfch- und pohls 

sifhen Reiches oder Wahltägen, welche einer befondern Abhands 

fun 

tollere cupientes, ad quæ fratres gentis duntaxat germane — 

folent, in contemptum Polonice nationis: ftatuimus; ut... ſi pri- 

vilegüs id non fit expreflum; ut foli Germani fufcipiantur .... 
promifcue Poloni & Almanni deinceps recipiantnr. 

&&) Statt. An. 1538. ap. Herburt. l. c, Statuimus ut futuris — 

nemo in Abbateın in Regno noſtro, aut etiam in præpoſitum eligi 

debeat, aut pofht, ni qui ft »ations Polonss, 
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lung werth zu ſeyn fcheinet: ſowohl als die Vergleichung der Vor⸗ 
rechte der fränfifchen Kaifer mit den Rechten, fo die piaftifchen 
Könige befeffen haben: che die Majeſtaͤt der pohlnifchen Krone, 
durch Seilbietung derfelben zu einem blofen Schattenbild, und die 
ganze Regierungsform dieſes Reiche, durch den nicht genug zu vera 
abſcheuenden Mißbrauch des Niepozwalam, in eine Anarchie vers 
wandelt worden. 


S 14. Den Anfängern im der deurfchen Geſchichtskunde if 
fchon bewußt, daß unfere Herzöge in den Älteften Zeiten, auf ges 
wiſſe Art Beamte geweſen find, deren eigentlich, und urfprüngliche 
Beihäftigung darinnen beftanden bat, daß fie in Friedengzeiten: 
die hohe Policey in den ihnen anvertrauten Ländern beforget; bey 
ausgebrochenen Neichsfriegen aber den auffigenden Adel gegen die 
Feinde angeführet haben. Es ift gleichfalls bekannt, daß diefe Her⸗ 
zoge von den Königen zwar mehrentheils nach Gutbefinden ernens 
net, aber nicht mit gleicher Freyheit abgefeget werden konnten: fons 
dern dag diefes fegtere ein Norrecht der allgemeinen Reichsverfanms 
lungen gewefen ift. Alle dieſe Hauptumjtände trefen wir ohne Auss 
nahm, bey den pohlnifchen Woywoden an; deren Name fehon von 
-Weoicier, führen, berftammet, und alſo im eigentlichſten Verſtand, 
einen Ducem, Führer, Zersogen bedeutet. Sie führen auch in 
der That die Adelsfahnen an, fo oft ein allgemeiner Aufbott def 
felben ergehet: c8 mag hernach folch:s zu einem Wahl⸗ oder großen 
Meichstag, oder als eine Eriegerifche Pofpolite gefchehn. Sie has 
ben naͤchſtdeme die Auffiche über die habe Polieey in ihren Lands 
fhaften, und üben als eine Folge davon den Gerichtsbann über 
die Juden aus. Diefer legtere Umſtand führet uns auf cine beſon⸗ 


dere Unterſuchung. 


dr. Dan 
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$ 15. Man wirft den Pohlen nicht ohne Utſach vor, daß fie 
unter allen chriftlichen und gefitteten Völkern am längften den bat« 
Barifchen Gebrauch beybehalten haben, die Todfchläger mit einer 
ſchlechten Geldbuße ‚zu belegen, welche. fie den Anverwandten des 
Ermordeten bezahlen mußten. Das ſonderbare Geſetz Koͤnig Caſi⸗ 
mirs des III. iſt bekannt genug: Quamvis occidens hominem, fe- 
eundum Dei legum ſanctiones effet capitali poena pledtendus: 
Nos tamen rigorem illum temperantes, ftatuimus, quod occidens mi- 
ltem triginta marcas parentibus ........ fulvere teneatur 1). 
Erft An. 1496, fteigerte König Johann Albert diefe Fredam oder 
E:rrafgeld auf 120 Mark, und verdammte über. das den Mörder 
u einer jahrlangen Gefangenfhaft: Ya als König Sigmund der 
Große, zu diefer Strafe, einen tiefen Thurn beftimmen wollte, fo - 
zwang ihn der Adel dieſes Geſetz als allzuſcharf zu widerrufen — 
Die neuern Verordnungen gehoͤren nicht hieher. 


$ 16. Nun wollen wir dagegen halten, was eben jener Caſi⸗ 
mir der III. An. 1343. nach) Maaßgab eines Ältern Gefeges Herzog 
Boleslas des V. vom Jahr 1264. wegen der Ermordung eines Ju⸗ 
dens befohlen hat. Hier muß der Thäter, wenn er auch fchon 
ein Chriſt ift, nicht nur die fonft gewöhnliche Strafen über fich ers 
gehen laſſen; digno judicio puniatur ; fondern es werden noch zum 
Ueberfluß alle feine beweg s und unbemegliche Güter der Füniglichen 
Kammer anheim gefchlagen nn). Wer einen Juden verwundet, muß 
nebft den Heilungsunkojten und Schmerzengeld , eine anderweitige 
Sum⸗ 
N) Statut. Cafimiri M. de An. 1368. ap. Herburt. 1, c. pag. 180. 
mm) Stat, Sigism, de An. 1539. ap. Herburt. I, c. pag. 183. petierunt a 
' nobis nuncii terraram, ut occidendorum hominum prena non fit 
ejus afperitatis &c, 
an) Statut. An. 1264. ap, Herburt, pag. 219. omnia rei mobilia & im 
mobilia in noftram tranfeant eant poteftatem, 
Dritten Bands, I Theil. € 
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Summe der Kammer, und auch dem Woiwoden erlegen 00); Ja 
wenn ein Jude gegen, irgend einen Feind um Huͤlfe rufet, und feine 
findet, fo wird ein jeder chriftliche Nachbar in eine Geldbuße vom 
30 Eolidis verdammet pp). 


S ı7. Es — wohl — beſondere Urſach vorhanden feyn, 
warum die pohlniſche Geſetzgeber weit mehr fuͤr die Erhaltung und 
oͤffentliche Sicherheit der Juden, als der Chriſten, beſorgt geweſen 
find. Und dieſe iſt aus den Geſetzen ſelber leicht zu errathen. Naͤm⸗ 
lich, die Juden waren, in dem genauſten Verſtand, leibeigene 
Knechte der Koͤnige, welchen ſie mit Gut und Leben von rechtswe⸗ 
gen zugehoͤreten. Was Leib und Leben anbetrift, das lehret ung 
der nächftvorhergehende Abfchnitt deutlich genugs und wegen der 
Güter giebt ung folgende Verordnung Herzog Boleslas des V. und 
König Caſimir des. II. hinfänglihe Ausfunft: Quicunque Chri- 
ftianus, per vim abftulerit pignus fuum a Judeo, aut violencium 
in domo fua exercuerit, ut dillipator Camerz noftrz graviter 


puniatur qg). 


- 18. Erkennt man bierinnen nicht die alte Rammerknechte 
unferer deutfchen Kaifer? Es ift Neichsfündig, daß die Juden zwar 
fhon in den 12 und 13 Zahrhunderten den deutſchen Reiches 
ftänden wie andere Leibeigene mehr untertvorfen gewefen rr), von 

an denen 

60) Ibid. pag. 218. - 

pp) Ibid. pag. 222. 

gg) Ibid. pag. 221, 

er) Es wäre und ein leichteb dieſen Sag durch eine Menge Proben zu erwei⸗ 

fen: und zwar, daß nicht nur die großen Herzoge und Neichöfürften, al6 
die Hergoge von Baiern v. Hund Metrop, Tom. |. p. 144. Hear, 
Stero ad An. 1288. die Marggrafen von Brandeburg Ludew, relig. 
Tom, VIL p. 77. 115. 122. & Tom, IX. pı 546, die Marggrafen von 
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Eneißen ap. Horn, vit. Henr. illuſtr. pag. 319. bie Erzbifchöffe von 
(Magdeburg v. Chron. Magdeb. ap. Meibom Tom. U, p. 331. Ce. 
fondern auch kleinere Reichsſtaͤnde ald die Achtifin von Quedlinburg 
Kettner antig. quedl, pag. 309. und bie Grafen von Hohenlohe, Hans 
felmann dipl, Beweis der Randeshoheit pag. 64. & 415. ſich eben dieſes 
Vorrechtes bedienet, und fogar die Juden ihre Kammerknechte gez 

nennt haben, noch lange vorher che man den Juden-Schutz zu einem 
Sailer. Mefervatvecht gemacht hat. Die befie Probe wird wohl dieſe 
ſeyn, dag Churfuͤrſt Gerlach von Maynz; der doch ald Meichötanjler und 
obrifter- Judenvogt die Meichögerechtfame wohl kennen ſollte; in einer 
Urkunde vom Jahr 1358. durch welche er dem Math von Frankfurt feis 
nen Antheif an der Judengemeinde daſelbſt verfaufet ; ſelbſten nicht wußte, 
ob er fy von unferm Herren dem Raifer, oder auf eine andere 
Weiſe hörte oder herbracht hätte ap. Senckenberg Selecta Jar, 
Tom, VI. p. 584. Nun find mir zwar die Einwärfe nicht unbefannt, 
bie der gelehrte Herr Licentiat Fiſcher zu Strasburg, mein alter und 
werther Freund in feiner trefl. Diflert. de Statu & Jurisditione Ju- 
dzor. fecundum leges Romanas, Germanicas, Alfaticas, wieder 
diefe Benfpiele gemacht hat. Allein, ſollten fie wohl in der That fo ent= 
ſcheidend ſeyn, als fie es bey dem erften Anblicke fcheinen? Ich will nichts 
von den Zeiten der Earolinger erwähnen , in welchen Herr Fifcher den Ur⸗ 
fprung der jübifchen Leibeigenfchaft mit großen Fleiß auſgeſuchet. Die 
Proben die er davon beybringt , beweiſen weiterd nichts als dieſes, daß 
die Juden unter den Carolingern eben die Buͤrden getragen haben, die 
andern chriftlichen KHandelöleuten,, auch fogar den Clericis, bie ſich mit 
der Kaufmannſchaft abgaben, aufgelegt zu werben pflegten. So erheilet 
auch aus des Agobardi Epift. ad proceres Regni, und aus f. Buch 
„de Infolentiis Judzor. in dem XIV Theil der Biblioth. maxim. parr, 
daß die Juden, unter K. Ludwig dem Frommen, fogar Chriften zu Sclaven 
gehabt, und fonften ungemeine Freyheiten genoflen haben; welche Um⸗ 
ſtaͤnde freyfich mit dem Grundfägen des gelchrten Herrn Fiſchers ein 
wenig zu flreiten feheinen. Die Urfunden K. Otten deö I. worinnen er 
- in. 965. dem Erzflift Magdeburg Fudeos & CETEROS ibi manen- 
tes negotiarores gefchenft, und Otten des IL. welcher gleichfals dem 
Hochſtift Derfeburg die Judzos . Mercätoses aufgetragen hat, — 
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den Rreusfahrern aber fo vielfältig’ verfolger worden find, daß fie 
endlich unter K. Conraden dem III. in geoßer Anzahl in die hohen⸗ 
ftaufifche Erblande geflohen, und nebft denen, welche fchon vor⸗ 
bero in den Paiferlihen Domanialgütern und den Meichsftädten 
wohneten, von obermähntem Eonraden und feinen Nachfolgern in 
den befondern Reichsſchutz aufgenommen worden find ss). Diefes 
gab nachgehends Gelegenheit, nicht nur dieſe Erbiändifche und Do⸗ 
manialjuden , fondern auch durch einen Mißbrauch, alle andere für 
Paiferliche Rammerknechte, dero Aufnahm und Schugredt aber 
für ein Reſervat der deutfchen Krone auszugeben tt); wovon ung 
die 
‚ebenmäßig verfchiedene wichtige Zweifel zuruͤcke. Denn 1. beweiſen fie 
hoͤchſtens, daß die in Reichsftädren, dergleichen Magdeburg und Mer⸗ 
feburg damald waren, mohnhafte Juden, ſchon in dem zo Jahrhundert 
Baiferl. Zinsleute gemwefen find, welches ich gar nicht zu Liugnen begehre: 
hernach müßte 2. aus eben diefen Urkunden folyen, daß auch alı Arten 
bon Handelsleuten kaiſerliche Kammerknechte geweſen, weil ja die 
Fudai und CÆTERI megociatores immerbar miteinander verbunden 
werben; welches aber fehr ſchwer zu behaunten ſeyn doͤrfte. Hingegen 
will ich gar gerne einräumen, daß bie Inden niemal’n der Jarium Civi- 
tatis Germanice, fondern nur der Jurium incolatus fähig geweſen: 
daß fie nach und nad, jedoch nit als Juden, fondern ald öffentliche 
Foeneratores, wie die berufene Rawersen, dem Fürften zin zbar gewor⸗ 
den, und endlich ohne Unterſcheid in bie Kammerknechtſchaft des Kaifers 
und ber Reichsſtaͤnde gefallen find. 

88) Otto Frifing. de geftis Friderici I. Imp. Lib, I. Cap. 37. —* Prin- 
cipis Romanorum alas &c. Es ift aber feine Spur vorhanden, daß 
weder ben biefer Gelegenheit, noch bey den vorsergegamgener Judenver⸗ 
folgungen die Kaifere einige Gtrafgerichte deßwegen ausgeuͤbet haben; 
woraus ganz deutlich erhellet, daß fie noch damalen bie Fuben für nichts 
weniger old ihre eigene Kammerknechte gehalten. 

er) Don den deutſchen Juden iſt die Sache Flar, und wird auch $ 20. noch 
mehr. bewiefen werben. Von ben Ausländicchen und insbeſondere ben 
Franz oͤſiſchen aber Eönnen wir hier die Inflige Erzählung des Otterer 
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die Urkunden des XIV. und der folgenden — eine Menge 
Beyſpiele an die Hand reichen. 


S 19. Wir trefen die erſte Spuren hievon unter Kaiſer Friedri⸗ 
chen dem Zweyten an uu). Es heißet n'mlich in einem Briefe bey 
dem Kanzler Peter de Vineis xx). Omnes Judei, degentes ubi- 
que per terras noftr& jurisditioni ſubjectas, Chriftianz legis & 
Imperii prerogativa, fervi funt Cameræ noſtræ fpeciales. Eben 
dieſe Worte finden fi) wieder in einer Urkunde König Conrad des 
IV. vom Zahr 1234. wenn nicht gar dieſe zwey Briefe nur einer 
find yy). Gewiſſer ift ein andere Urkunde Kaifer Friedrich des 
— Zweyten vom Jahr 1237. in welcher fichet ; Imperialis autoritas a 
€ 3 priſeis 

von Horneck in feinen gereimten oͤſterreichiſchen Chronit Cap. 779. & 
780. pag. 782. ap. Pezium Rer. Auftr. Tom. III. unmöglid) mit ſtille⸗ 
ſchweigen übergehn. Kaifer Albrecht der I. begehrt An. 1306. an König 
Philippen den Schönen, daß er ihm die Juden foll fenden, aus 
feinen Banden allen Enden. Der König befragt darüber feine 
Mechtsgelehrten: diefe fprechen für den Kaifer, und der König vertreibt 

deßwegen alle Juden aus Frankreich. 


aa) m einer Urkunde Kaiſer Otten des IV. vom Jahr 1212. in welcher er 
bie Judenſteuer in der Meichöftadt Maynz, dem bafigen Erzbifchof ſchen⸗ 
Bet, findet fich der Name Rammerknnecdye noch nicht: ap. Guden Cod. 
dipl. Tom. I. pag. 419. Da alfo ber Urfprung dieſer Judenknecht⸗ 
fchaft in die Zeiten Friedrich IT. fäut, in welchen auch in Franfreich Kb⸗ 
nig Philipp Auguſt fie zu feiner Kammer gezogen hat, fo ift fehr glaub⸗ 
Sich, daß die Judenſclaverey eigentlich von der Elerifey Herrühre, welche 
die babilonifche Gefängnig erneuern wollte; wenigftens lehret Papft In- 
nocentius III, der zu eben dieſer Zeit gelebet in C. 13. X. h. t. Fudaos 
propriam culpam PERPETUE SERVITUTI fubmıfifle : adde 
C. 21. welches wohl mit unter die Älteften Spuren hiervon zugehören doͤrfte. 
sx) Lib. VI. Cap. 12. pag. 727. 
yy) Leibnit, Cod; Ju. gent, diplom. Tom, I. prodr,.n, 12. pag. 10, 
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prifeis temporibus Judzis indixit‘fervitutem perpetuam zz); umd 
eine Urkunde König Conrad des IV. vom Jahr 1246. 100 der Name 
Camerz Servi wieder vorkommt aaa). Zu dieſen Zeugnißen wollen 
wir noch das ſchwaͤbiſche Landrecht, deſſen Sammlung auch in das 
13 Zahrhundert einfället, beyfügen. „ Der Nünig foll alle feine 
„„ Zuden die in Deutſchland find, feinem Banzler empfeh⸗ 
„, len: das ift der Bifchof von Meintz: und weiter unten 
„ Die Juden gab der Bönig Titus zu eigen in des Kunigs 
„ Kammer, davon follen fr noch des Niches Knecht, und 
„er fol ſy auch firmen bbb)“ Ä 


$ 20. Die Nechte der deutſchen Kaifer über diefe ihre Kam⸗ 
merknechte kommen in allen Stücken mit denjenigen überein, melde 
nad) d 17. den pohfnifchen Kömigen über ihre Juden zujtanden, 
Und zwar was die Herefihaft über Leib und Leben betrift, fo hat 
(don Conrad der IV. in der oben angezogenen Urkunde vom Jahr 
1246. Rat und Burgern von Frankfurt alle Schuld und Strafen 
erlaſſen, welche fie Durd) die Ermordung der Juden, als der kai⸗ 
ferl. Bammerknechte, auf fich ‚geladen hatten. Kaifer Albrecht 
der I. ftrafte wegen einem gleichen Verbrechen und aus gleicher Bes - 
fugniß die Bürger von Nürnberg ecc): Karl der IV, aber ertheilte 
gar dem Rath von Frankfurt ein vorläufiges Abfolutorium oder 
Gnadenbrief darüber, wann etwann die Zuden dafelbft verbranns 
oder erſlagen werden follten ddd), Mit einem Worte und ab 
ler 
22) Benm Lambec. Bibliotb. Vindob. Lib. II. Cap. 5. pag. 80. 
aaa) Beym Lunig Reichsarchiv Tom, XIII. pag. 5358. Remifimus noxam, 
quam cives vifi funt in cxdem Judeorum de Frankenefurt fervo- 
rum Cameræ noftrz commififle. | | 

bbb) Schwaͤbiſch Landrecht Cap. 24. $ 3. und Cap. 146. $ 4. 

ecc) Henricus Stero, & Hiftor.' Auftral. ad An. 1298. ap. Freher, 

ddd) Senkenberg. Sel. Jur. Tom, VL pag. 603. ee 
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ger anderer Zeugniße, welche aus den Urkunden des 14 Jahrhun⸗ 
derts in großer Anzahl angeführet werden Fünnten, zu geſchweigen; 
fo verfichert Kaifer Karl der IV. in. einem burggräflid) » nürnbergis 
fehen Brief vom Jahr 1347. eee); „Alle Juden gehören mit 
„ Leib und Gut unferer Bammer , und ER in. unferer 
„ Gewalt und Händen, daß wir, mit unferer. Maͤchtig⸗ 
„ Reit, damit thun und laffen mögen was wir wollen “. 
Und auf diefe freye Gewalt und Maͤchtigkeit gründen ſich die viel« 
fältige Verpfaͤnd⸗ und Derkaufungen der Zuden, wovon Die 
geichsftädeifche Archive eine Menge Urkunden enthalten, 


S 21. Mit den Gütern der Zuden haben die deutfche Kaifer 
eben fo willführlich gehandelt, als mit ihren Eeibern und Leben. 
Der eben angezogene Brief Kaifer Karlen des IV. giebt uns ſchon 
eine feine Probe Davon ab: noch fonderbarer aber ift der Schen⸗ 
Eungsbrief Kaifer Heinrich des VII. vom Jahr 1309. in welchem er 
Graf Diepholden von Pfirt alle die Gelder eigenthuͤmlich uͤberlieſ⸗ 
fe, welche diefer währendem Interregnum nad) Kaifer Albrechtens 
Tod von den Juden erpreffet hatte Mi). Hieher gehöret auch Das 
allgemeine Geſetz Kaiſer Wentzels vom Jahr 1391. vermoͤge deſſen 
alle Stände, Glieder und Unterthanen des Reichs „ aller und 
„ igliher Beltfeyulden, die fp den Juden unfern Bammers 
„ Enechten find, wie fp Dargangen und gemacht, genczlie 
„ ben und all ir Sachen ledig und emprochen zu feyn “ 
erklaͤret worden find ggg). } 

22. 


eee) Limnzus addit. ad Jus publ, Tom. I. Lib. V. Cap. 7. pag- 845- 

&f) Herrgott. Geneal. Habsburg. Tom. II. pag. 591. Sibi omnem pe- 
cuniam, quam a Judeis noflris habuit & extorfit, de liberalitate. 
noftra Regia remittimus & donamus. = 

gge) Diplom. ap. Horn Hiftor. Fried. Bellicofi pag. 688. addit, Falken- 
ſtein Hiftor..diplom. Erfurt. pag. 279 Crus. aun. Suev. P. UL 


Br VI, ad Am 1391. pag:.383.- J 
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& 22. So wäre alfo eine wahre und volltommene Aehnlich⸗ 
keit zwoifchen-Den deutfchen und pohlniſchen Rechten in Abficht auf 
den Öffentlichen Zuftand der Auden. Wollen wir noch einen 
Blick auf diejenige Verordnungen werfen, welche die bürgerliche 
Nahrung, Handel und Wandel derer Zuden betrefen, fo werden 
wir gleich bemerken, daß das ganze mweitkiuftige Gefeg Boleslas 
des V. vom Zuhr 1264. aus weichem wir alles obige entlehnet has 


ben, faft von Wort zu Wort, aus dem Zudenbrief Murggraf Heins 


sich des Frlauchten von Meißen genommen worden ift hhh). Wels 
cher Umftand, nebft den oben behaupteten Aehnlichkeiten zwiſchen 
den Öffentlichen Nechten der deutſch⸗ und pohlnifchen Juden, außer 
allen Zweifel feget; daß alle pohlnifche Judenverordnungen einen 
deutſchen Urfprung haben, und folglich zur Erläuterung unfer vater 
laͤndiſchen Gewohnheiten dienen können. 


& 23. Nun wollen wir einen Beinen Verſuch von einer folchen 
Erläuterung anftellen. Der Kanzler von Ludewig, und unfere bes 
fen Pubticiften wiffen ſich nicht zu helfen, wenn fie den Ton der 
kaiſerlichen Machtſpruͤche in Zudenhändeln, den Numen Kammer⸗ 
knechte, und das neunte Capitel der guͤldenen Bulle, in welchem 
Karl der IV. den Kurfüriten das Judenregal, als ein Vorrecht 
ertheilet; mit den Beyfpielen zuſammen reimen wollen, fo wir oben 
Not. sr angeführet haben; aus welchen, und vielen andern ganz uns 
ftreitig erhellet, daß alle Klaffen von Reichsſtaͤnden lange Jahr⸗ 
hunderte vor der güldenen Bulle befugt geweſen find ihre eigene 
Juden zu halten. Der Herr von Ludewig weis auch endlich dieſen 
Knoten nicht anders aufıulöfen, als daß er Karlın den IV. für 
den eigenmächtigen Erfinder des Zudenregals, und die Urkunden Fries 

| j ö drich 


Ahh) Conferantar Lex Boleslai V, ap. Herburt. 1. e. p. 216. & Edictum 
Beinrici illuftris ap. Horn in vita ejus Cod. dipl. pag. 319, 
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drich des II. und Eonrad des IV. vor unaͤcht erfiäre@®iii).. Allein, 
zu geſchweigen, daß wir eine Menge Briefe von den Kaifern Ru⸗ 
dofph dem I. Adolphen, Albrecht dem I. Heinrich dem VII. und 
Ludwigen dem V. aufzumeifen haben, welche alle die Juden als 
Baiferlihe Kammerknechte behandeln, und alfo auch unaͤcht feyn 
müßten , wann jene ludewigianiſche Hypotheſe gelten follte; fo if 
diefe Ausflucht auch im höchften Grad unnöthig. 


- 6,24. Der gebieterifche Ton der Kaifer und der Name reiche; 
oder Faiferliche Kammerknechte werden uns wenig mehr irren , wenn 
wir nur darauf Achtung geben wollen; daß beyde immer in folchen 
Urkunden vorkommen, in welchen von Reichsſtaͤdtiſchen, das ift 
Domanialjuden, die Rede if. Und fo wenig wir glauben dürfen, 
daß das Muͤnz⸗ Zoll» Bergwerk» und Salzregal noch Am 1356 
ein beionders Vorrecht der Kurfürften gemwefen fey, weil es ihnen 
doc Kart der LV. in feiner güfdenen Bulle als ein folches ertheilet: 
fo wenig läßt fich folches von dem Judenregal fagen, welches der 
Kaifer Karl jenen hohen Vorrechten auch beygefellet hat. So daß 
das ganze IX und X Kapitel der guͤldenen Bulle vielmehr für eine 
gefegliche Beftätigung weit Älterer Rechte, als für eine eigentliche 
Degnadigung oder urfprüngliche Ertheilung derſelben angefehen 
werden muß. 


$ 25. Nachdem wir auf diefe Art, die vornehmſte Schmwierigs 
Beiten des Herrn von Ludewig aus dem Wege geräumet haben, fo 
wollen wir jego die pohlnifche Gefege zu Hülfe nehmen, um diefe 
ganze Materie auf eine dem deutfchen Reichs Herkommen gemäffe 
Art zu erkiutern. „ Qui nobiles, heißt es dafelbften, in oppidis 
auf 
ji) Erläuterung der guldenen Bulle Tom. I. Tit. 9 pag- 853. = 


Dristen Bands, I Theil, D 
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;, aut in villts fuis Judzos habent; per nos licet ut foli ex eis: 
„fructus omnes & emolumenta percipiant; jusque illis arbitracu 
„ſuo dicant: verum ex quibus Judeis nullum ad’nos commodum 
» pervenit, eos uti Judæorum jure non permittimus, per nos 
» & antecellores noftros concello ; neque de injuriis eorum de- 
„ ferri ad nos volumus; uc ex quibus nullum commodum fenti- 
„ mus, hi etiam.nullum in nobis prefidium habeant colloca- . 
„ tum kkk). * Kann man nicht hieraus fhlieffen , daß alle 
Juden, welche in den Domanialgütern der deutfchen Krone; ders 
gleichen vornehmlich die, Neihsftädte waren, wohneten, der Eaiferk 
Kammer mit Leib und Gut zugehöret haben, und ihr den Schirm 
groſchen bezahlen muͤſſen; Dafür fie aber von den Baiferlichen Bögten 
geichüger worden : Daß es aber auch neoſt diefen, wenige nur etwas 
anſehnliche Neichsftände gegeben, die nicht von Alters her, aus eigener 
Macht, eine Menge Zuden in ihre Lande aufgenommen, und ungefähr 
eben diejenige Rechte über fie hergebracht hatten, welghe Die Kaiſer ge» 
gen ihre unmittelbare Juden ausuͤbeten? Daß alfo der ganze Un— 
terfcheid darinnen beftanden ; daß die Faiferliche Yuden im ganzen 
Reich, aus kaiſerlicher Macht Vollkommenheit: die Fandftändifche 
aber nur innerhalb der Gränzen ihrer Herren, vermoͤge der Landes 
hoheit, Zins-und Rammerknechte gewefen und geſchuͤtzet worden find. 


"$ 26. Da die vorherftehende Erläuterung des Judenrechts in 
Deutfchland meitläuftiger ausgefallen iſt, als wir es vermuthet 
hatten, fo bfeibt uns nut wenig Naum zu einer andern Lnterfu- 
chung: über, welche die zwote Klaſſe der pohlnifhen Genatoren; 
nämlich die Baſtellanen betrefen follte. Der Name derfelben fühe 
vet uns fchon auf die Achnlichkeit mit unfern deutfchen Burggra- 

fen: 
kkk) Ap. Herburt. l. c. pag. 225. | . u 
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fen: und fie waren auch ſolche in dem eigentlichften Verſtande. 
Sie waren wie jene, einer Burg und den dazu gehörigen Laͤn— 
dern vorgefeßets fie verfahen beyderfeits die oberften Gerichte; und 
führten im Nothfall den unter ihnen angefeflenen Adel, als Statt⸗ 
bafter derer Herzoge oder Woyewoden, an. Wie aber die urfprings 
The Beſchaffenheit der deutſchen Burggrafen Darinnen verändert 
worden , daß fie nach und nach die Landcshoheit über ihre Lande 
erblich erlanget : fo hat im Gegentheil die pohlnifche Burggrafens 
würde oder Kaftellanie dadurd) einen unerfegfichen Verluſt und Ab⸗ 
fall erlitten, daß die oberrichterliche Gemwalt davon abgefondert, 
und den ehmaligen Unterrichtern der Kaftellanen nunmehro eigens 
thuͤmlich zu Theil geworden if. Dieſer Unterrichter gab es von 
alten Zeiten ber, dreyerley Arten: Wir finden nämlich die Ger 
richte Der Dberlandfimmerer, Suecamerarü, der Landrichter, Ju- 
dices terrefires, und der Zentgrafen, oder Staruflen, 


$ 27. Das Amt der Succamerariorum terreftrium, Land⸗ 
fimmerer, beftchet vornehmlich darinnen s daß fie die fogenannte 
Landfcheid s oder Bannbuͤcher in ihrer Verwahrung, und über die 
Graͤnzen der adelichen Landgüter, bona terrefiria, zu fprechen has 
ben. Der Urfprung diefes Gerichts ift den Pohlen ſelbſt unbe 
kannt; und noch mehr, warum es eben den Landkämmerern zu Theil 
geworden. Iſt ung erlaubt eine Meynung zu haben, fo möchte die 
Sache wohl darauf ankommen, daß chedem den deutſchen Reiches 
timmerern, fo wie den Köfterfamerariis, die Verwaltung der 
Keichseinfünfte, und folglich auch der Domanien anvertraut ges 
weſen: da nun, wie leicht zu ermweifen wäre, und vieleicht ein ans 
dermal erwieſen werden dörfte: alle pohlniſche Hof⸗ und Landämter 
von den Deutfchen entlehnet oder nachgeahmet worden: fo kann es 
gar wohl feyn, daß den Landkämmern zwar Anfangs nur das 
D 2 Graͤnz⸗ 
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Graͤnzweſen der aller Drten zerftreuten königlichen Tafel und Lehn⸗ 
guͤter; nachmals aber auch die Bemarkung der -zwifchen jene eins _ 
geflochtenen adelihen Erbgüter aufgetragen worden it. Sonſten 
giebt uns diefes Landkammergericht zwo Anmerkungen an die Hand; 
die. erfte wird feyn, daß wir auch in Deutfchland einige Spuren 
von ſolchen Gränzrichtern antrefen: und zwar bey dem Herrn von 
Weſtphalen II) wo das Gericht felbften Marfding heißt, und 
von dem Heren Autor befchrieben wird: „Judicium marcale ad quod 
pertinebant cauſæ agrorum, limitum, foffarum, montium, fylva- 
rum &c. welches mit dem Amt der pohlnifhen Suecamerarien 
nach Maaßgab der alten Meichsftatuten mm) vollkommen überein, 
ſtimmt. Es gehöret aber auch zu dieſem lektern unfer Altdeutfches 
noch nicht genugfam bekanntes Bue-Buwee oder Baugeding, Baus 
gerichte: und wer weis ob nicht dag in Forftfachen: chedem fo 
berühmte Markerrecht und Markmeifterey zu der pohlniſchen Lands 
Fämmerey Anlaß gegeben bat. Denn das ift doch fonderbar ger 
nug, daß das deutfche Wort Graͤnze, Granicies, in den Gut 
eameriatsftatuten aller Drten vorkommt. Doch diefe Materie ver⸗ 
dienet wohl eine beſondere Unterſuchung. 


S 28. Die zwote Anmerkung wird ſeyn: daß da, wie oben 
gemeldet worden, die pohlniſche Hofaͤmter auch fogar dem Namen 
nad), aus Deutfchland herſtammen, und wir in Bohlen in einer jeden 
Srafichaft gewiſſe Hofbeamte antreffen; dieſer Umſtand, die von dein 
Hauteferre nun) zuerſt aufgebrachte, von den Herrn Efior 000) 

Ä | | und 
Ill) Monum. inedita Rer. German, Toms IV. pag. 928. 
mmm) Herburt. vocib, Limits, & Succamerariis 
nnn) Alteferra de Ducib. & Comitib. Gall. pag. 255. 
000) De Minifterial. Cap, IX. $ 417. pag. 617. und Feine Seife 
Parte I. pag. 204. 
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and Budern ppp) aber mit Gruͤnden und Beyſpielen beftärkten 
Meynung, daß auch unfere deutſche Grafen vormals ihre Hofaͤm⸗ 
ter gehabt haben; ein neues Gewichte zu geben. fcheinet. Allein 
auch hievon wird vieleicht ein andermal weitläuftiger gehandelt, und 
Diefe Materie infonderheit aus baierifchen Urkunden, und durch die 
Beyfpiele unfrer baierifchen Grafen erläutert werden. Wir menden 
uns alfo zu der andern Klaſſe der ehmaligen Unterrichter derer Kaſtel⸗ 
lane. Solches find die fogenannten Judices terreftres, Landrichs 
ter, von welchen wir aber nur dieſes ermähnen wollen, daß ſie, 
wie unfere deutſche Landgerichtsverweſer, mit lauter bürgerlichen 
Mechtshändeln befchäftiget find. Ein mehreres erfordert eine — 
ſondere Abhaudlung. 


$ 29. Den Beſchluß machen die Staroſten, welche wir oben 
unfern Zentgraven an die Seite gefegt haben. Sie find auch in 


der That nichts anders. Der Name Starofla, welder im buch» e 


ſtaͤblichen Verſtand einen alten Graukopf bedeutet, führet uns 
ſchon auf unfere deutfche Graven, und beftärfet die Herftammung 
des Wortes Grav, von den grauen Haaren unferer alten Comi- 
tum. Naͤchſtdem aber finden wir in den Amtsurfunden der Sta⸗ 
often eben diejenige vier Faͤlle ganz deutlich ausgedruckt, welche 
in Deutfchfaud: für die Zentgerichte gehöten, und in Sachſen 
unter dem Namen der Srapsfälle oder Zauptrügen bekannt find. 
Nämlich, Mord, Diebftahl oder Raub, Brand und Noth⸗ 
zucht. In den pohlnifchen Gefegen find Diele vier Fülle fo aus— 
gedrückt: Capitanei non judicent preterquam quatuor articulos: 
pro depredatione ſtratæ püblicz, pro incendio, pro smwafione domus 
manu violenta, & a ee ggg), Man ficht von. 
ppp) De Feud, Official. Cap. III. $ 5. 35 . 1 
a5” Statut. Cafimiri regis & Alior. paflim. ap. Herburt. L. c. voce 
Capitansi pag. 54 | 


- 


N 


9» Probe einer Erläuterung ie, 


fich felbften, daß die pohlniſche Gefeggeber, welche die Zahl der 
vier Sale durchaus beybehalten wollten, den Raub und den ge» 
maltfamen Jausdiebftabl, fo in Deutfchland nur eine Rüge aus⸗ 
machen ‚ in zwo abgetheilet haben: weil, wie wir ſchon oben $ ı5. 
erinnert, der Mord für feinen Criminalhandel bey ihnen angeſehen, 
fondern mit einer bfofen Geldbuße belegt wurde, 


S 30. Ich ſchlieſſe hier diefen Verſuch einer Erläuterung des 
deutſchen Staatsrechts, aus den Geſetzen des Königreihs und 
Republik Pohlen. Da diefe ganze Arbeit ein blofer Verſuch ges 
weſen, fo würde ich mich glücklich ſchaͤtzen, wenn ich mir ſchmaͤu—⸗ 
chen dörfie, Daß fie nicht gar allen Beyfalls unwürdig fey: noch 
weit mehr aber, wenn gefchicktere Kenner der beyden Reichsver⸗ 
faßfungen biedurch aufgemuntert werden, die Urfprünge des deut⸗ 

{hen Staatsrehts durch eine gleichmäßige Analogie 

aufzußläven, und Deutfchland aus Pohlen 
zu erläutern. 
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x H x ere Detter in den Wappenbeluſtigungen *) ift der Mey⸗ 
Opa S nung, die Herzogthuͤmer Schwaben, Baiern und 

Sachſen, und die Graffcbaften hätten Beine eis 
gentbumlihe Wappen gehabt, fondern die Zerren, weldye 
ein Jerzogtbum oder Land zu Leben empfangen, hätten 
ihr Geſchlechtswappen mit dahin gebracht; auch wenn fie 
des vorigen Herrn Wappen angenommen, das ihrige das 
zu gefeget: und Otto von Scheiern oder Wittelsbach hätte 
als er An. 1180. Herzog in Baiern geworden, fein gräflie 
ches Wappen behalten; diefes ſey nachhero zum Lands 
ſchafts wappen geworden. 


CTheil IL. $ 6. 


Ehe ich diefen Sag ob Baiern anerft zu Zeiten Dttens von 
Wittelsbach, oder noch fpäter ein Landeswappen überfommen habe, 
beurtheile, muß ich midy über die ‘Begriffe, welche ich von einem 
Wappen habe, erflären, und felbige zu beftimmen fuchen. 


Die allgemeine Meynung ift, daß das Wort Wappen von 
Waffen feinen Urfprung habe, dieweilen derjenige, welcher Waffen 
Drirten Bande, J Theil, € zu 
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zu führen berechtigt war, foldy feine Waffen mit einem gewiffen 
Unterfcheidungszeichen bemerken Fonnte, um Dadurch jeine Waffen 
von andern erkennen zu Finnen, 


Soll man nun eine. Sache vor ein Wappen halten, fo wer⸗ 
den zwey Stuͤcke erfordert; es muß nämlich cine Art Waffen vors 
handen ſeyn, und fodann muß diefe Art Waffen ein unterſcheidungs⸗ 
zeichen haben : fehlet eines dieſer beyden, fo Bann man nicht ſagen, 
daß es ein Wappen fey. 


Die Art Waffen, welche die Benennung eines Wappens erw 
langen follen, müffen geſchickt feyn ein Unterfcheidungszeichen ſol⸗ 
chergeftalt anzunehmen, Daß es zu einem ſichtlichen Unterfcheidungss 
zeichen dienen koͤnne. 


Alle Arten Waffen, melche ein ſichtliches Unterfcheidungsseis 
chen annehmen, können zu Wappen werden; denn fie find Waf⸗ 
fen, und man Bann bey ihnen füglich ein Unterfcheidungsgeichen 
anbringen. 


Indeme e8 nun verfchiedene Arten Waffen giebt, welche fchick- 
lich und fichtlicy die Unterfeheidungszeichen annehmen, fo muͤſſen 
auch diefe, wenn fie mit felbigen bezeichnet find, nach dem eigents 
lichen Perftande Wappen genennet werden. - 


Der Schild ift eine Art Wappen die gefchickt ift ein deutlis 
ches und ſichtliches Unterſcheidungszeichen anzunehmen, folglich kann 
er zu einem Wappen werden: er iſt es aber nicht alleine, ſondern 
es find noch mehrere Arten der Waffen hiezu geſchickt, es Fünnen 
Dannenberg auch dieſe zu Wappen werden, 


# 


Die 
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Die Waffen waren entweder beftimmer mit felbigen fich zu 
befehigen, und dem Feind zu ſchaden, oder fie waren Ehrenzeichen, 
welche nur einige zu führen bevechtiget waren. 


Unter diefen letztern mar in denen Ältern Zeiten dag fürnehms 
fe, der Fahne; da er aber eine Are Waffen ift, welche gefchickt 
ift, ein fichtliches Unterfcheidungszeichen anzunehmen, fo ergiebt ſich, 
daß in foferne der Fahne mit einem Unterfcheidungszeichen bemerkt 
ift, er auch alsdann ein Wappen in eigentlichen Verſtand ſey. 


Damit au Feine Zmeydeutigfeit über die Bedeutung eines 
Wappenbildes entftche, fo nenne ich ein Wappenbild ein Unter 
fheidungszeichen , welches einer auf feinen Waffen zu führen bes 
rechtiget ift, folches aber auf Sachen, welche Feine Waffen find, 
fegen laͤſſet. | 


Ich habe diefes voraus fehen müffen, weil ich glaube, daß 
ohne ſolches, die Frage: ob fehon vor dem XIII Seculo Fandeswaps 
pen gewefen feyn oder nicht ? nicht füglich beantwortet werden koͤnne. 


Unm mich aber auch zu erflären, was ich unter einem Landes, 
wappen verftehe, fo nenne ich ein Landeswappen eine Art Waffen, 
welche mit einem befondern Unterfcheidungszeichen bemerkt war, und 
bey Gelegenheit die ſymboliſche Vorftellung des Landes abgab. 


Mein Vorſatz ift zu unterfuchen , ob Baiern vor Dtfen von 
Wittelsbach Negierungszeiten ein Landeswappen gehabt, oder nicht? 
ich werde alfo auch meinen Augenmerk auf Baiern alleine richten. 


Herr Detter fehreibt D; in Franken haben alle Adeliche 
(id) rede von dem eigentlichen hohen Adel) die weiße und die 
rothe Sarbe, fü wie die Schwaben ſchwarz, die Baiern 
s | € z aber 
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aber blau zu ihrer Zauptfarbe in den Schilden geführt. 
Und ferner ), da Oeſterreich von Baiern abgeſondert und 
in ein Herzogthum erhoben wurde, ſo verlieſen die neue 
Herzoge in Oeſterreich die baieriſche blau und weiße Farbe. 
Sie nahmen in ihren Schild eine weiße und rothe Farbe. 
*) Wappenbeluſtigung Theil J. pag. 103. 
**) Ibid. Theil II. pag. 14. 


Dieſe Theilung Baierns und die Errichtung des neuen Her⸗ 
zogthums Oeſterreich geſchah Anno 1156, folglich mußte um dieſe 
Zeit und vorhero eine blau und weiße baieriſche Landesfatbe vor⸗ 
handen geweſen ſeyn, denn ſonſt konnten ſie die oͤſterreichiſche zu 
Baiern gehörige Marggrafen, als fie Herzoge wurden, nicht able⸗ 
gen. Fa es mußte auch eine Sache da ſeyn, welche ein Landes⸗ 
zeichen war, und mit dieſen beyden Farben bezeichnet war; denn 
waͤre gar nichts vorhanden geweſen, fo konnten auch die oͤſterreichi⸗ 
ſche Marggrafen und der uͤbrige große baieriſche Adel, worunter 
auch die Grafen von Scheyern waren, keine Farbe, am wenigſten 
‚ eine Landesfarbe entichnen, und in ihre Schilde fegen. Iſt es 
aber richtig, daß die Marsgrafen von Defterreich die blau und 
weiße baierifche Farbe An. 1156. abgeleget, fo ift auch richtig, daß 
fie ,. ehe Otto von Scheyern zur Regierung Fam, allbereit daſeyn 
mußte, 


Eben diefer Vorgang von An. 1156. wird anzeigen, wo die 
Landesfarben zu ſuchen feyen. Denn, als in dieſem Jahr die baie⸗ 
riſche Landestheilung vor ſich gehen follte, fo legte Heinrich von 
Oeſterreich mit fieben Fahnen das Herzogthum Baiern nieder. Dies 
fe fieben Fahnen erhielt Herzog’ Heinrih von Braunfchweig , und 
behaͤndigte bievon zwey erfigedacdhten Heinrich von Defterreich, zur 
— daß er das oͤſterreichiſche Marggrafthum, und zugleich die 

dazu 
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dar gehörige Grafſchaften überfommen habe. Wonad die Erhes 
bung diefer Lande zu einem Herzogthum erfolgte *). 

®) Otto, de Geftis Friderici I, Lib. U, Cap. XXXIL pag. 473. apud 

Urfis, Igitur mediante jam Septeinbre, Principes Ratisponz con- 

weniunt, ac per aliquot dies prefentiam Imperatoris preftolaban- 

. tur. Dehinc Principe patruo fuo in campum occurrente, mane- 

bat enim ille ad duo teutonica milliaria fub papilionibus , cundtis 

proceribus, virisque magnis accurrentibus, confilium quod ja 

diu fecreto retentum celabatur, publicatum eft. Erat autem hæc 

fumma (ut recolo) concordie, Heinricus maior natu, Ducarum 

Boioariz per VII. vexilla refignavit. Quibus minori traditis, ille 

duobus vexillis Marchiam orientalem, cum comitatibus ad eam 

ex antiguo pertinentibus, reddidit. Exiude de eadem Marchia 

cum predilfis comitatibus, quos tres dicunt, jydicio — 

Ducatum fecit. 


Hier ergiebt ſich fofort die — was dann dieſes vor Fah⸗ 
nen geweſen? Es ſollte die Niederlegung eines Lehens geſchehen, 
mithin ift es aud) gewiß, daß diefes die Belchnungsfahnen gerves 
fen, mit welchen Baiern vorhero verlichen worden war. Daß aber 
die Belehnungsfahnen ein Zeichen in ſich sa ‚ ſolches erweiſet 
ihre Benennung *). 


*) Chronie. Citizens. ap. Piſtor. Tom. I, p. 1137. cumque hafta SIGNI® 
FERA Ducatum dedit Bavariæ. 


Es folget die weitere Frage, was ſich alfo vor Zeichen in de⸗ 
nen Lehensfahnen befunden ? Ich werde von Herm Detter die Ante 
wort erhalten der Meichsadler: er wird mit aber nicht verargen, 
wenn ich dieſerwegen nicht einftimmig mit ihm bin; ich glaube hiezu 
Grund zu haben, und dieſer beftehet zum Theil darinne, daß der 
Delchnungefahne derjenige gewefen, welcher auch im Krieg und bey 
Feldzuͤgen gebraucht wurde ). 


Es | *) Dit- 


z8 Unterſuchung der Frage, 
'*) Ditmarus apud. Leibn. in ſerip. Bruns. Lib. V. Toms I. pag. 369 
Signiferam lanceam, qua beneficium Ducis Comes (Gerhardus Lant- 
grahius Alfatie) idem acceperat aRege, coram tentorio ejus eflixam. 


ft nun alfo der Belchnangsfahne auch der Kriegsfahne, fo 
wird der von Herrn Detter angeführte Johannes de Cermenare *) 
am beften die Entſcheidung machen, ob in denen Kriegsfahnen, wel⸗ 
che zugleich die Belehnungsfahnen geweſen, der Neichsadfer fidy 
babe befinden koͤnnen: er feget aber die fürjtlihe Fahnen denen 
Faiferlichen Adlern entgegen , dahero auch Herr Detter der Meynung 
ift, daß in diefen Fahnen Feine Adler gervefen. Wieder Johannis 
Zeugniß Fünnte zwar eingewender werden, er feye etwas neuer und 
dahero diene er nicht zu einem gültigen Beweis. Es wird aber 
Herrn Detters Regul "*) audy bier gar fuͤglich anfchlagen: was 
Damals, nämlich zu Anfang des XIII Zahrhunderts, gewöhnlich 
gewefen, das war unfeblbar vor einem oder mehrern Jahr⸗ 
hunderten auch gewöhnlich; dazumalen aus dem XIE Geculo 
ein Zeugniß vorhanden, daß in der Belehnungsfahne Fein Adler 
gemwefen *). 
*) Wappenb. Theil I. pag. 18. cerneret cuncta principum figna, ante im- 
periales aquilas. 
*) Ibid. ; 
*) Lunig. Cod. Ital. Dipl. Tom. I, p. 395. An. Dom, Inc, MCXCV. 
D. Henricus D. G. Rom, Invict. Iinper. & femp. Aug. & Rex 
Sicilie cum lancea & confanono, quam in manu tenebat inveftivit 
honorifice Gerardum &c. Cofl. communis civitatis Cremonz, Con- 
fanonus vero cum quo eos inveftivit erat rubeus habens crucem 
albam intus, 


Da fich alfo ergiebt, daß in denen Belehnungs⸗z und Kriegs 
fahnen nicht der Reichsadler, fondern andere Unterfcheidungszeichen 
geweſen, fo koͤnnte man davor halten, daß in den fürftlichen Fah⸗ 

‚nen 
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nen die Wappenbilder ihrer Geſchlechtswappen ſich befunden haben, 
Aber auch dieſes ift nicht wahrfcheinlich, wenn man ermeget, daß 
die Zahnen zum Zeichen des zu Lehen empfangenden Landes demjenis 
gen behändiget wurden, welcher den — des Landes uͤberkom⸗ 
men ſollte. 


Indeme nun alſo die Herzogthuͤmer und Grafſchaften ꝛc. bey 
der Belehnung durch die Fahnen uͤbergeben wurden, die Fahnen 
befondere Unterfcheidungszeichen hatten, welche weder das Meichss 
wappenbild waren, noch auch Gefchlechtsmappenbilder feyn Fonn- - 
ten: fo folget, daß fie die ſymboliſche Zeichen der Herzogthümer und 
Gruffchaften geweſen, und daß weilen die erforderliche Stücke, wel⸗ 
he ein eigentlihes Wappen ausmachen, in Diefen Fahnen beyfams 
men find, fie mit Mecht die Landeswappen zu nennen feyen; dazus 
malen in denen Altern Zeiten die Fahnen diejenige Art Waffen war 
ten, welche nur die Herzoge zu führen berechtiget waren ). 

*) Ditmarus k c. beneficium Ducis. 


Hier zeigt fih ein Grund, aus welchen der Landesadel feine 
Farben entnehmen konnte. Die Farben der Gefchlechtsmwappen 
der Herzoge Eonnten es nicht feyn: denn da mit den Herzogen gar 
öfters Veraͤnderungen vorgiengen, fo hätte die Landesfarbe des 
Adels fih auch Ändern müflen; da aber. die Landesfarb bey dem 
großen Adel zu fuchen ift, welcher bey einer langen Reyhe von 
Ahnen, fein altes Wappen erhalten, fo ergiebt ſich auch hieraus, 
daß die Kandesfarben nicht von den Gefchlechtsiwappen der Her 
joge, fondern aus dem Landeswwappen herfiammen. Und obfchon 
ein Herr, welcher ein Herzogthum erhielt, fein mitgebrachtes Wap⸗ 
penbild nicht abflegte, und des erhaltenen Landes Wappenbild auf 
feine Siegel nicht feste; fo kann doch nicht gefchloffen werden, wei⸗ 
fen diefer oder jener Herr des erlangten Landes Wappenbild nicht 


— — alſo hat dieſes Land kein Wappenbild Ban. Ä 
aiern 
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Baiern hatte in denen Altern Zeiten ein Landeszeichen,, foldhes 
fehen wir aus denen Annalibus Nazarianis *), Denn als An. 787. 
‚Herzog Taßilo Baiern König Karl übergab, fo beiyändigte er ihm 
zugleich den Regimentöftab, welcher obenauf mit einer menſchlichen 
Geftalt gezieret war, und wurde ein fränkifcher Vaſall. 

#) Ap. Freher. in feript. Germ. : Taffilo ducatum, quem a Pipino patre 
quondam acceperat, vietori filio Carolo reddidit, cum baculo re- 
giminis ei prius adtributi fymbolo, in cnjus capite fimilitudo ho- 
minis erat, & efleftus eft Vaflus ejus. 


Bishero war das baierifhe Regiments und Landeszeichen ein 
Stab, welcher oben mit einer menfchlichen Geftalt gezieret war *), 
diefes mußte zurück gegeben werden: jedoch Taßilo blicb Herzog, 
der auf erhaltnen Auftrag mit feinen Baiern die Heeresfolge zu feis 
ften hatte, denn er war Vaſall. Soll, wenn eine ganze Nation 
im Felde erſchien, folches wohl ohne ein bey fich habendes Anfühs 
zungszeichen gefchehen feyn ? dieſes ift nicht wahrſcheinlich, hinge⸗ 
gen muthmaßlich, Daß da dem Herzog Tapılo der Regierungsftab abs 
genommen, er zu einen Vaſallen gemacht worden, und doc) das 
baierifche Kriegsheer anzuführen hatte, er das denen Herzogen ges 
mwöhnfiche Ehrenzeichen, die Fahne, erhalten habe. 

*) Als eine bloße Muthmaffung wit ich nicht unangemerft laſſen, ob nicht die 
fimilitudo hominis, deren der Annaliſte gedenfet, dasjenige alte rhäti- 
fche Landeszeichen fen, welches ein bartiger Menfchenfopf gewefen, wie 
eö in der Notitia utriusqgue Imperii cura Pancirolli fuͤrgeſtellet wird, 
und ob nicht der Annafifte zu Vermeidung einer alöbaldigen Wiederho: 
lung eines Worted, flatt, in cujus capite caput hominis, fimilitudo 
geſetzet habe. 


Als nad) Abfegung Herzogs Taßilo die fraͤnkiſche Könige Baiern 
durch Grafen verwalten liefen, wurde denfeiben öfters aufgetragen, 
mit dem baieriſchen Kriegsheer im Felde zu erfcheinens auch bier 

war 
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wur das: Anführungszeichen noͤthig, und es mußte ſelbiges ein Un⸗ 
terſcheidungszeichen haben, denn fonft würde die frinfifhe Armee, 
welche aus fo vickn Nationen beftunde, gar bald in der größten: 
Unordnung. geweſen feyn, woferne nicht jegliche ein befonderg Zei⸗ 
chen gehabt hätte, zu welchen fie ſich halten mußte. Dos war aber 
zu dieſem Ende fehieklicher als der Fahne? 


Du Baier mit Henoif wieder feiner eignen Herzog Überfanr, 
fo wurde felbiger, als ex den ruhigen Befig des Landes zu übers 
kommen: fuchte Anne 920, König Heimichs Kriegsmann *), oder 
welches nach der damaligen Sprache einerley iſt, ſein Vaſall, er 
wurde wegen: Baiern belehnt. Soilte wohl dieſes ohne Fahne gez 
ſchehen ſeyn, da es der Vermuthung nach, in dieſen Zeiten die 
größte und nur denen Herzogen zuſtehende Ehre geweſen, einen Fah⸗ 
nen zu fuͤhren, wie der ſchon angefuͤhrte Ditmarus zu erkennen giebt. 

*) Luitprandus Hiſtor. Lib. IT. Cap, VII. pag. 156. ap. Reuber. Conni- 


vens igitur Aruoldus haio optimo ſuorum conſilio, Henrici Reg 
miles eſficitur. 


Als Anno 1005. dag Herzogthum Baiern don Koͤnig Heinrich, 
kinem Schwager Heinrich übergeben wurde, fo erbielt cr ſolches 
mittelſt einer urie einem Zeichen. bemerkten Lehensfahne *). 

) Ditmarus ap· Teibn. Tom. £ pag. 376. Ende per Turingie, orienta- 
lisque fines Praneix tranfiens, ad Ratisbonam venit , ibique regali 
babito placito, militi fuimer,, genernque, Heinrico, All Calend. 


April. cum omnium laude præſentium, cumque hafta fignifera, 
Bucatum dedit, 


Bishero iſt gezeiger worden, daß da der Fahne, als das Vor⸗ 
sögfichfte unter den Waffen, geſchickt fey ein Unterſcheidungszei⸗ 
Ken anzun hmen, mithin andurch zu einem Wappen, im eigentfis 
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chen Verſtande, zu werden, ſchon in denen aͤltern Zeiten die Fah⸗ 
nen Unterfeidungszeichen gehabt; Daß der Belehnungs-und Kriegs⸗ 
fahne einerley gemwefen; das Unterfcheidungszeichen auf der Lehens⸗ 
fahne, weder der -Reichsadler, noch ein Gefchledytsmappen „fern 
koͤnnen; vielmehr der Belehnungsfahne, weilen er ein ſymboliſches 
Zeichen Des zu Lehen empfangenden Landes war, deſſen Unterfcheis 
Dungszeichen oder Wappenbild ın ſich faflen mußte; Baiern mits 
telft einer foldyen mit einem Unterfcheidungszeichen verfehenen Fahne 
fchon Anno 1005. vergeben worden; auch Baiern ehe es das her⸗ 
zogliche Zeichen, Die Fahne hatte, mit einem andern , nämlich Dem 
Megimentszeichen,, verfehen war; es wird fich folglidy nicht fchlief- 
fen laſſen, daß Baiern erft nad) Anno 1180. ein Landeswappen 
überfommen, fordern vielmehr angenommen werden muͤſſen, daß 
Der gejammte große baierifche Adel, und alfo auch die Grafen von 
Scheisen ihre Landesfarben, aus dem alten baierifchen 
Belchnungsfahnen, als dem Achten Landes» 
wappen / erlanget haben. 
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fe} pfalsgräfliche Gefchichte vom Jahr 1294 bis 
5 1329. ift ihrer Wichtigfeit ungeachtet noch 
eine Der verwirrteften. Dat man gleich von 

ea dem Stammoater des abgefonderten pfalz- 
sräflichen Haufes, Nachrichten zufammen getragen, fo 
find fie Doch nicht fo geordnet worden, DaB man eine 
wahre Gefchichte deffelben auch in der Kürze geliefert 
hätte, Ganze Jahre und Folgen derfelben blieben uner- 
füllt mit Begebenheiten, und anderer bekannten Nach: 
richten find auf einer falfchen Seite vorgetragen wor; 
Den. Sein Bruder Ludwig von Baiern, König der 
Deutſchen und Kaiſer, fpielt zwar eine höhere und 
merkwuͤrdigere Nolle, Deren Abwechslungen den Ger 
ſchichtſchreibern einen reichern Stoff gegeben haben, 
Ein Burgund, Herwart und Gewold haben fich im 
gorigen Jahrhundert theils Durch Beſchreibung feiner‘ 
53 Dand; 
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———— theils durch gerechte Beitfeibigung der⸗ 
ſelben ſowohl, als ſeiner Krone ein unvergeßliches Denk⸗ 
mal ihres patriotiſchen Eifers und der fuͤrtreflichſten 
Einſichten geſtiftet. Der berühmte Herr vor Olen— 
fehlager hat Diefelbe in der Gefchichte des Kaiſerthums 
in der erften Helfte des 14 Zahrhunderts mit dem bes 
ſten Erfolg zu gebrauchen gewußt. Allein in der pfäls 
zifchen Gefchichte iſt nicht nur vieles aus dieſen Wer⸗ 
Fen unbenugt geblieben , fondern auch noch eine Nach 
leſe übrig, befonders das, was fein Werhältniß gegen 
dem Bruder Rudolf, und Die Beherrfchung der rhein⸗ 
pfälzifchen Lande augehet. Die fo reiche als prächfige 
Sammlung baierifcher Gefchichtfchreiber und Urkunden, 
wodurch der unfterbliche -hurfürftliche Herr Bibliother 
karius Gefele der baierifchen Gefchichte ein fo vorzuͤg⸗ 
liches Licht aufgeſteckt hat, dergleichen viele deutſche 
Provinzen nod) entbehren muͤſſen, enthält fo viele neue; 
und fchäßbare Wahrheiten, daß eine mit Hülfe derſel⸗ 
ben ausgearbeifete Gefchichte ein ganz anderes Anfeben 
gewinnen muß. Ich unterwinde mich zwar nicht eine 
vollſtaͤndige Gefchichte. Diefes Zeitlaufs aufzuftellen, 
Allein ich glaube doch, daß man Diefer Abhandlung, 
worinnen ich außer den gemein gemachten Hilfsmitteln 
auch noch unbekannte und bisher verborgene Urkunden 
gebrauchen Fönuen, den Namen der Beyträgen zu einer 
Geſchichte Dfalzgrafen Rudolfs, und König Ludwigs, 
als dein ie in der Pfalsgraffchaft bis auf 
Die 
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Die von ihm mit feines Bruders Söhnen und Enfel im 
Jahr 1329. gemachte Theilung der väterlichen Lande, 
nicht verfigen wird. Es werden fich zwar hier diejeni⸗ 
ge, welche in der Gefchichte gleichfam ihre ſymboliſche 
Bücher haben, und die durch folche in den Beſitz der 
Mahrheit eingefchlichene Irrthuͤmer als unabänderliche 
biftorifche Glaubensartifel fortpflanzen , fi) mit Un- 
willen daran ftoffen, daß ich Nudolfen den I. nicht 
feinen dlteften Sohn Adolf zum Nachfolger gebe, und 
foforf diefen noch vor feinem im Zahr 1327. erfolgten 
Ende die Chur auf feinen Bruder Rudolf den TI. über: 
fragen laffe. Allein diefe Art Leute find eben nicht die, 
deren Beyfall ich wuͤnſche; dahingegen ich meine ge 
ringe Arbeit Der prüfenden Einficht erleuchteter Kenner 
und unperthepifcher Nichter eben fo gerne unterwerfe, 
als ich öfters wünfche, Durch diefelbe eines beffern und 
mehrern belehret zu werden. Diefe werden verhoffent- 
lich auch nicht mißbilligen, Daß ich nur die nackende 
hiftorifche Wahrheit ohne den Schmuck der Belefenheit, 
der ſich bey SalfchFlugen in einen Mifchmafch verwan⸗ 
beit, fich zeigen laffe. Mein Vorrath iſt nicht reich 
genug Dazu, und Die Zeit zu eingefchränft, als daß ich 
meine Erzählung durch Anführung vieler Schriftfteller 
und deren Widerlegung hatte verweben follen; und ift 
es nicht leichter, auch ohne Diefes Die Wahrheit zu ers 
kennen, and aller Annehmung werth zu halten? 


gl. 
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Sl, 

er Baierifehe Herzog, Ludwig der Strenge, melcher in der 

nach feines Heren Vaters Diten des Erlauchten, im Jahr 

1253. erfolgten. Abfterben mit feinem Bruder , Herzog Deine 

richen im Jahre 1255. gemachten Theilung der väterlichen - 

Lande nebft Oberbaiern, auch die Chur und Pfalzgrafſchaft mis den 
dazu gehörigen Erblanden erhalten: hatte, war den 3 Gebr. 1294 
geftorben. Diefes Jahr; ſtatt deſſen der Eiftereienferabt Doltmar 
zu Fuͤrſtenfeld das Jahr 1293. andere Schriftſteller aber, als Hein⸗ 
rich Stero) und der rebdorfiſche Moͤnch, Das Jahr 1295. ja endlich 
ein ungenannter Moͤnch zu Fuͤrſtenfeld in dem 2 Theil der oͤfe li⸗ 
ſchen Sammlung das Jahr 1296. angeben : wird Durch eben dieſes 
Pfalzgrafen und Herzogen Teftament, fo der Herr von Scheid in 
dem feiner Bibliechec® hift, Gottingenfi einverleibten. fpecimine 
Eodieis diplom. Bavar. n. XXII. p. 219-221. bekannt gemacht hat, 
entfcheidend gerechtfertiget. Es it ſolches zu Heidelberg den x Febr, 
1294. geſtellt, und fügt der Pfalzgraf darmn, daß er diefen feinen 
festen Willen in ardculo mortis mache. So iſt es demnach rich⸗ 
fig, wann Andreas Presbpter, die fülsburgifche Chronik in 
dem 1 Theil der pegifhen Sammlung Öfterrcichifeher Schriſtſtel⸗ 
fer, der ungenanmte baierifche Mönch in einer Compilat. Chronok, 
in des Herrn Oeſele zweyten Theil der baieriſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber p · 340. ein anderer ungenannter in Fatragiue hift. Rer. Ratisb. 
L c. p. 506. Udaltich Onſorg in feiner baieriſchen Chronik in eben 
derfelben erften Theil p. 363. Der oͤttingiſche Probft Zeinrich von 
Biburg in Chron, Bav. I c. pag- 69. der eberfpergifihe Drior 
Deit in Chron, Bav. L. Ul. c. LVI. & L. IV. c. IV.Lo Paz 
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717, 719. und andere gedachtes Jahr 1294. als ſein Sterbjahr feſt⸗ 
ſetzen. Die oben angefuͤhrte ſalzburgiſche Chronik aber begehet da⸗ 
rinnen einen Fehler, daß fie den letzten Jenner zum Tag feines To⸗ 
des macht, da fein Teftament um einen Tag jünger if. Nach 
dem Abt Volkmar, wie auch dem aftaichifchen Moͤnch Eberhard, 
(ſiehe Struvs Anmerkung über Zeinrih Stero iin erften Theil 
der freberifchen Geſchichtſchreiber p. 476.) würde H, Ludwig an 
dem ı Febr. felbten noch verftorben feyn. Aber fehon der rebdorfi- 
ſche Mönch, und der ungenannte Compilator in Oefele feript. T. IE 
Le. melden uns dafür den Tag der Reinigung Mariä oder den 2 
Febr., und fommen alfo der Wahrheit näher, welche ung eine Ur⸗ 
Funde feines jüngern Sohnes, Kaiſer Ludwigs, vom Zahr 1325., in 
dem fpecim. dipl. Bav. fo Here Oefele feinem 2 Theil einverleibt 
bat p. 149. liefert. Kraft derfelben verleyhet der Kaifer, der in die 
Dechaney Vilshofen rc. gehörigen Geiftlichkeit, anfehnliche Freyheis 
ten, wogegen fie fich verpflichtet, den Jahrtag feines Vaters, Herz 
zog Ludwigs, an ©, Blafiustag d. i. den 3 Febr. zu Amberg in der 
Kirche zu begehen. Damit flimmt Bernh. Herzogs Calend. hift, 
in annum falutis 1568. Mſctum. überein, wo unter dem 3 Gebr, 
oder Blafinstag das Abfterben des Pfalzgrafen alfo angezeigek wird: 
1294. proxima poft purificationis Marie ſtarb Ludovicus Pfalzgraf 
Ludovici Imperatoris und Rudolfi Vater. Ich komme von dies 
fer Pleinen Ausfchmweifung , wozu mich die Berichtigung des Sterb⸗ 
tags und Jahrs des Herzogen und Pfalzgrafen Ludwigs veranlaſſet 
bat, zurüce. Nachdem diefer Herr ſich felbften ungluͤcklicher Weiſe 
feiner erften Gemaͤhlin beraubet hatte, fo vermählte er fich wieder 
sum mit Anna, Herzog Conrads des II. in Schlefien und Herrn 
zu Glogau Tochter, und zwar im Jahr 1260, fiche dag Chronicon 
Auguftanum in den freberifchen Gefchichtichreibern Tom. I. eincs 
ungenannten Farraginem hiftor. bey Oefele T. TI. p. 505. Yers 
mans Abts zu Altaich Annales bey eben demſelben T. I. p- 679 
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Sie ſtarb nach dem Necrologio Dieſſen in dem. 2 Theil ber öfeli⸗ 
ſchen Sammlung p. 663. VII Kal. Jul. oder den 25 Zum. 12714 
nad) des Anonymi Furfienfeldenfs kurzen Baierifchen Chronik 1; ©, 
p. 556. aber V Kal. Jun. oder den 27 May gedachten Jahrs. Im 
Jahr 1273. vermählte fih der: Pfalzgraf zum drittenmal mit König 
Rudolfs des J. Tochter Mechtild, nad des Abts Trirhemiug 
fponheimifchen Chronik p. 288. Zur Morgengabe bekam fie die Schloͤſ⸗ 
‚fer. Wolfsperch und Winzingen, desgleichen Neuftadt mit Zuges 
hörde; -fiehe Die nachher wieder anzuführende Urkunde, die zu Meinz - 
den 8 Zenner im Jahr 1288, ausgeftellt. worden , in Defele Samms 
lung T. Il. p. 109. fq. König Rudolf beiehnte hingegen auf Ab⸗ 
ſchlag des Zugelds beydes den Pfalzgrafen, als deſſen Gemahlin, 
feine Tochter und ihre Leibeserben mit der Burg Wachenheim und 
deren Zugehör, fo er von Engelhard dem Altern und deflen Bruders 
Söhnen Engelhard und Conrad Herrn von Weinfperg für 1100 
Mark Silbers erfauft hatte, in ‚feinem und des Weiche Namen; 
laut des Lehenbriefs vom 17 Auguft 1274. der unter den diefer Ab⸗ 
handlung angehängten Deyfagen die erfte Stelle einnimmt. Mech 
tild überlebte ihren: Gemahl und wird im folgenden wieder gedacht 
werden, . Denn fie ftarb; nach der Compil. Chronol. rer. Boican 
in ©efele feript. T. IL’ pag. 340. den 22 Decemb. 1304. womit 
das Necrologium-Diellenfe 1. c. pag. 673. dem Tag nad) uͤberein⸗ 
ſtimmt; jedoch würde mo diefem ihr Sterbjahr fpäter hinaus za 
jan ſeyn. | 


SH. Die zwote Gemahlin Anna hatte dem Pfalzgrafen Ber 
einer — Agnes einen Sohn Ludwig geboren, wie der Andreas 
Presbyter, Anonymus Furfenfeldenfis und. Vitus, Prior Ebersbergenfi 
bezeugen. Diefer erfte Prinz Herzog Ludwigs erblickte das Licht 
der Welt. Id. Sept. d. i. i3 Sept. 1267. ſiehe Heinrich Stero 
p- 385. Stamdels Chronik ber Oefele T. I. p. 509, un) Her⸗ 
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manno Abts zu Altaich Annales L-c. p. 603. Im 20 Jahre ſei⸗ 
nes Alters wurde dieſer Churerbe verlobt mit Eliſabeth, Herzog 
Friedrichs des IE von Lothringen Tochter; aus welcher Verlobung 
der Abt Calmet in hift. de Lorraine edit. II. T. I. Genealogie des 
Ducs de Lorraine &c. p. CCXXXIV. fq. gar eine wirkliche Boll 
nehung der Ehe macht. Er. nenner fie Iſabelle mit dem Dominis 
kaner an de Bayon, der im 14 Jahrhundert eine Chronik der Abs 
tey Moyenmouftier verfaßt hat, aus welchem er: Die dahin gehörige 
Stelle auf der andern Seite anführet. Die Heurarhsabrede wurde 
den 27 Novemb. 1287, zu Kaiferslautern gefchloffen, und der Prinz 
zehinn ein Witthum von ssoo Mark koͤllniſcher Heller verfchrieben 
auf die Burg und Stade Winzingen, die Neuftadt, Die Burge 
Wolfſperg und Eibftein mit ihrer Zugebör, Burg und Stadt Fries 
fenheim mit Zugehör , die Burg Haufen und 2. dazu gehörige Doͤr⸗ 
fer Dornheim und Manneheim, desgleichen die reichslehendare Burg 
Wachenheim, und das vom Stift Worms fehenrührige Dorf Necke⸗ 
‚rau ꝛc. Der Pfalzgraͤfin Mechtild, weil fie ihre Morgengabe dazu 
bergegeben, und fi) ihres Rechtes auf Wachenheim fosgefagt hatte, 
tourden für die erftere, Burg und Stadt Weinheim nebſt zugehoͤrl⸗ 
gen Dörfeen und noch mehr andere veften Städte und Dörfer ans 
geroiefen ; ftatt Wachenheim aber die Mirbelehnung auf Heidel⸗ 
berg ꝛc. von dem Biſchof zu Worms ertheilt, wie folches alles 
die Urkunde und Auszüge in des Herrn Oefele fpec. dipl. Bavar. 
T. II. pag. 109. beſagen, womit noch zu vergleichen n. XX. in des 
Heren von Scheid fpec. dipl. Bav. 1. c. p. 216. fq. An eben dem 
Tage, als dieſe Uekunden zu Meinz den 7 Jenner ausgeftellt wor- 
den, verfchrieb fid) auch der verlobte Ehurprinz Ludwig gegen feis 
nem Herrn Pater, den Pfalzgrafen, daß er mit den Söhnen der 
dritten Ehe in alle vÄrerliche und muͤtterliche Güter zu gleichen Theis 
fen gehen wollte, und demnach auf alle Rechte und Gewohnheiten, 
fo dawider ſeyn möchten, befonders den Gebrauch am Rhein, Kraft 
2 deffen 
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deſſen die Rinder anderer Ehe: von den Gütern: die: ihr Water. oder 
Mutter verlieſſen, es ſey Eigen oder Lehen , ausgefchloffen wurden; 
verziehe, wie ſolches ein Extrakt von Auguftin Bhoͤlner bezeugt 
der unter-den Beylagen n. 2. zulefen iſt. Alle dieſe Verbriefungen 
verblieben aber ohne Wirkung, Denn der. Prinz flarb noch: vor 
feinem Herrn Vater im Yahr 1289. oder wie andere, wollen. 1290. 
indem er das Ungluͤck hatte in einem Turniergefecht von einem jun⸗ 
gen Grafen Kraft von Hohenloh tödtlich verwundet: zu werden. Der 
Abt Volkmar bey Herrn Oefele T. II. p. 534. fg. erzählt. folches 
weitläuftig unterm Jahr 1290. und. der ungenannte Fürftenfeldey 
Moͤnch 1, e. p- 556. bemerkt fogar den Tag VIL Id; Sept. d. i. 
den 7 Sept. 1290, } 


853 3+ Unter den Söhnen Ludwigs des Strengen, welche er 
mit der habfpurgifchen Mechtild erzeugt hatte, war der Ältefte Ru⸗ 
dolf, und der jüngere Ludwig. Jener war nach den kolmariſchen 
- Annalibus in Irfifi feript. T. II. p. 11. den 4Octob. 1274. geboren ; 
Filia Regis Rudolphi, duciffa Bavaria, "peperit filium circa quartug 
monas Obiobris. Er ward der Stammpvater des feit 1329. abgeſon⸗ 
derten pfalzgräflichen Hauſes, fo wie Das herzogliche baierifhe Haut 
von dem jüngern, Ludwig, abftammet. Diefer war, als fein Herr 
Pater den 3 Febr. 1294. ftarb, wann wir dem Anonymo Furftenfel- 
denfi bey Oefele l. c. p. 556. (b) Glauben beymeflen wollten, erſt 
fieben Jahre alt, und eben diefes Alter legt ihn Ladislaus Sunthe 
mius in familia Ducum Bavarie &c. bey eben demfelben T. II. pag. 
564. (b) bey. So wiirde Ludwig ums Jahr +1287. geboren ſeyn. 
Aber nad) Zeinrich dem rebdorfifchen Mönch pag. 610. würde fein 
Geburtsjahr weiter hinaus zu fegen feyn, indem derfelbe unter dem 
Jahr 1314. fagt: kic (Ludovicus Bavarus) tempore elellionis fun æta- 
Ns triginta amnorum vel circa. Und nad) einer Urkunde vom Jaht 
1282, in welcher der alte Pfalzgraf Ludwig dem Klofter Schönau 

by 


su der pfalzardflichen Geſchichte. 53 


bey Heidelberg verfchiedene Guͤter fehenkt, bey dem Freyherrn von 
Gudenus in Sylloge I. dipl. pag. 275. fg. Cod. dipl. Schonaug, 
Do. CLI. würde der jüngere Ludwig ſchon Damals geboren geweſen 
feyn, indeme darinn der Söhne Ludwig, Nudolf und Ludwig ges 
dacht werden; Eben fo merden in einer andern Urkunde Pfalzgraf 
Ludwigs des Strengen vom Jahr 1286. diefe feine drey Söhne ans 
gefuͤhret. Daher ic) aus Vergleichung dieſer Urkunden, welche die 
Schriftſteller überswiegen müffen, mit dem was ich unter dem Jahr 
1300. anführen werde, allerdings Das Geburtsjahr Ludwigs über 
1282. hinaus ſetze. Das oben angeführte kurze Chronicon Ano- 
nymi Furftenfeldenfis 1. c. pag. 556. (b) befagt ausdruͤcklich, dag 
Rudolf der Ältere Sohn dem Vater in der Regierung gefolget fey; 
und hingegen der jüngere Ludrmig von der Mutter, der habfpurgis 
ſchen Mechtild, als Vormunderin, erzogen worden; Die ihn auch zu 
Wien mit den oͤſterreichiſchen Prinzen. in den anftändigen Künften 
und Wiflenfchaften unterrichten lied. Dieſes legtere meldet uns der 
Lebensbefchreiber der Pröbfte zu Dieffen in den Monumentis Dief- 
fenfibus ‚bey Deren Oefele T. II. pag. 650. (b). Aber eben diefer 
Schriftſteller führt auch an, daß Mechtild nach ihres Gemahls Tod 
Die Regierung des. Lands mit vieler Kiugheit und Muth geführet 
babe. Zn wieweit dDiefes Zeugniß der Wahrheit gemäß fey, koͤn⸗ 
nen die Urkunden Nudolfs vom Jahr 1294. in des Herrn von Pis 
ftorius Amcenit. Jurid. 7 und 8 Theil p. 2239. n. X: Vom Zahr 
1295. indes Freyherrn von Gudenus Syll. I. dipl.Cod, dipl. mon. 
Schonaug. n. CCXVI. pag. 298-304. und Hunds Metrop. Salisb. 
nad) der gewoldifhen Ausgabe T. III. p. 68. Vom Jahr 1296. 
in Lunige Spicil. Ecclef. I Theil, Fortfegung vom Deutfchensund 
Kohanniterorden p.7. Vom Jahr 1297. wiederum in Metrop. Salisb. 
T. IL. p. 69. & 205. und Scheids Bibl, hift. Goetting. in fpec. 
Cod. dipl. Bav. n. XXIII. p. 221. Vom Jahr 1298. in Herrn Oefele 
Samintung T. II fpec. dipl. Bav. p. ı21. (b) genugfam entfcheis 
G 3 den; 
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den; indem ſolche den Pfalzgrafen Rudolf alle als einen regleren⸗ 
den Heren, und zmär ſowohl am Rhein als in Baiern darſtellen. 
Ich würde daher der Mutter höchftens nur eine Mitvertoaltung in 
den baierifchen Landen. beylegen, kraft welcher fie dann auch im 
Jahr 1295. der Probftey Dieffen einen Berchtold, als Adminiftras 
tor auf 2 Zahr vorgeſetzt, nach deren Verlauf er in Gegenwart der 
Pfalzgraͤfin feine Rechnung mit vielem Ruhm abgelegt, und fofort 
nicht allein Probft, fondern auch erfter Kaplan und Gecretarius, 
ja endlich oberfter Hofmeiſter gedachter Fürftin geworden. Sie 
ſchenkte auch ohne Zweifel in folcher Gewalt der Probſtey den Markt j 
Dieſſen, welche Uebergabe aber ihr Sohn Pfalzgraf Rudolf zu 
ihrem großen Verdruß vernichtete; wovon die Monumenta Dieſſen- 
fia 1. c. Cap. XI. p. 650. fq. nachzulefen. In den rheinischen Fans 
den aber ſcheint Rudolf fehlechterdings allein für ſich und feinen 
Bruder regieret zu haben, zu deffen Beftätigung die unter den Bey⸗ 
fagen n. 3. befindliche Urkunde deſſelben vom Jahr 1298. dienen 
kann, worinnen er für fich und feinen Bruder Ludwig dem Grafen 
Friedrich von Reiningen und deffen Gemahlin Anna und ihren Ers 
ben jährlich jehen Faß, Carratas, Wein auf ihren Zehenden zu Dürk 
heim beweißt mit hundert Marf Silber abzuloͤſen. Der Brief ift 
gegeben zu Napurg den 24 December 1298, | 


S 4. Ehe ich aber die Gefchichte unfers Pfalzgrafen berühre, 
muß ich. feine Gemahlin anführen, welche an derfelben einen unge 
mein wichtigen Antheil hat. She hieß Mechrild, und war die Dritte 
Tochter König Adolfs, Grafen von Naffau. Schon den 19 März 
1294. und alfo kurz nad) des Vaters Abfterben, wie der Anonymas 
Furftenfeldenks überhaupt bemerkt hat, verlobte er fich mit Derfelben, 
laut dem Auszug der Heurathsabrede, in Herrn Oefele fpec. dipl, 
Bav. in T. IL p. 134. fg. und die Ehe ward noch eben dieſes Jahr 
den 2 Sept. zu Nürnberg vollzogen, wie die elwangiſche Ehronif 
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ir Frehers Sammlung T. I. pag. 680, anfuͤhrt, unter dem abe 
1294. Keinrih Stero und Eberhard der altaichiſche Mönch, 
desgleichen der rebdorfifhe Mönch Heinrich, gleichwie fie das Abs 
fterben. Ludwigs des Strengen ins Fahr 1295. und alfo ein Jahr zu 
fpät hinaus fegen, fo fagen fie auch, daß fein Sohn Rudolf fich 
in dieſem Jahr vermählt habe, und zwar wie Zeinrich von Reb⸗ 
dorf beitimmter meldet, an S. Egidientag, das. ift den ı Sept. 
1295. zu Nürnberg bey Freher 1. c. p. 599. Allein wie dieſe Schrifts 
fieller in Anfehung des Sterbjahrs Ludwigs des Strengen gefehlt 
haben, fo ift es auch in Anfehung des Vermaͤhlungsjahrs feines 
Sohns von ihnen gefchehen. Genug, daß fie beydes in ein Jahr 
fegen. Die Compilatio Chronol, rerum Boic. in Herrn Defele T. II. 
p- 340. ſetzt gleichfalls beydes in das Fahr 1294. und beftätigt alfo 
das Zeugniß. der elwangiſchen Chronik mit dem Anhang, daf 
Rudolf nach vollgogener Vermaͤhlung gleich dem Feldzug feines 
Schwiegervaters König Adolfs in Meiffen beygemohnet habe; das 
ber auch Pfalzgraf Rudolfs Lehenbrief für Heinricdy den eltern 
und Heinrich den Züngern, Herrn zu Plauen, den 13 Dec. 1294 . 
in dem Lager bey Brenen gegeben if. König Adolf gab feiner 
Tochter Mechtild soooo Mar? Silber regenfpurger Gewicht zum 
Heurathsgut mit, und verwies fie auf den Reichslehen am Rhein, 
die Rudolfs Pater. Ludwig fehon inne gehabt hatte. Herzog Rus 
dolf aber weiderlegte ihr gedachtes Zugeld, und bewiedmete. fie mit 
10000 Mark auf der Burg und Stadt Heidelberg, Burg Fürften« 
berg, Staͤleck, Stalberg, Kaub und den zwey Thaͤlern Diepach 
und Mannenbach, Fraft der zu Ulm Freytags vor S. Benedicktens 
tag 1294. das ift den 19 März ausgejtellten Abredungsurkunde, 
König Adolf bewies hernach, vermög eines zu Wimpfen 1297, 
am Mittwoch nah S. Margreibentag, das ift den 17 Julius ges 
gebenen Briefs, das Heurathsgut feiner Tochter auf Neumarkt, 
Bergau, Herſpruck, Layingen ꝛc. mit dem Verſprechen, Daß er der 
Ä Fuͤr⸗ 
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Fürften Gunft hierzu ausbringen wollte; ſiehe die Auszüge dieſer 
Urkunden in Oefele T. Il. p. 135. "Und vergleiche damit die Urs 
Funde Kaiſer Ludwigs vom Jahr 1331. im May, L c. T. I. pag. 
775. (a), König Heinrich beftätigte ſolches im Jahr 1308. den 28 
Novemb. zu Frankfurt laut der Urkundel. c. p. ı25. Ein mehreres 
von diefer muthigen und ftandhaften Fürftin, und ihrem erfolgten 
Abſterben, wird in der Folge angeführet werden. 


$ 4. Nachdem Rudolf fid) fo genau mit König Adolfen 
verbunden hatte, fo nahm er an deffen Verrichtungen und Schick⸗ 
faten beftindigen Antheil. Schon im Jahr 1294. gleich nach feis 
ner Vermählung, that er den Zug mit ihm in Meiffen, von wel⸗ 
chem er ſchon wieder zurücf war, da er den 22 Penner 1295. zu 
München eine Schenkungsurkunde ausftellt bey Gewold zu Aunds 
Metrop. Salisb. T. TII. p. 68. Als König Adolf im Jahr 1297. 
fi) zum Krieg gegen Frankreich rüftete, fo verband ſich unfer Rus 
dolf, ihm mit 100 Reutern, 6o Speeifnappen, und 60 Schuͤtzen 
zu dienen, wogegen der König feinem Eydam 2000 Mark löthigem 
Silbers verſprach, ihm davon 2000 Pf. Heller glei auszahlte, 
und für die übrige 1000 Mark Silber und 1000 Pf. Heller, die 
Neihsftadt Memmingen verpfändete, laut der Verbriefung, die zu 
Wünpfen den nächften Mittwochen nad, S. Margrethentag 1297. 
das ift den 17 Zul. geftellt ift, in Scheids fpec. Cod. dipl. Bav, 
n. XXIU. in Bibl. hift. Goetting. p. 221. Diefet Feldzug unterbliebe 
aber, da Adolf fchon in diefem Jahr mit den Fürften zu kämpfen 
hatte, die auf feine Entfegung bedacht waren, wie Zeinrich von 
Rebdorf unter dem Fahr 1297. 1. c. p. 577. erzäblet. Als hernach 
im folgenden Fahr das ungerechte Unternehmen Herzog Albrechte 
von Defterreich, welcher die deutſche Krone auf fein Haupt zu brins 
gen ſuchte, und der ihm geneigten Churfürften , befonders des Erz⸗ 
biſchof Gerhards zu Meinz zum völligen Ausbruch kam, Adolf 
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unrechtmaͤßiger Weife Durch diefelben den 23 Zun. 1298, entfeßt, an 
feiner ſtatt aber Albrecht von Oeſterreich als König ausgerufen wor⸗ 
den, fo entftand zwifchen beyden Heren.ein zwar heftiger, aber Fur- 
zer Krieg, in welchem Rudolf feinem Schmicgervater nebft Herzog 
Diten von Baiern Hülfe feiftete; wobey fich jedoch vorher Rudolf 
bey feinem Oncle Albert entfchuldigte und feine Verbindlichkeit ſei⸗ 
nem Schwiegervater beyzuftehen, rechtfertigte, Chron. Colm. p. II. 
in Urftis. feript. T. II. p. 58. Die allzugroße Hitze König Adolfs 
verfeitete ihn währender Schlacht bey Gelheim in einem Zweykampf 
mit Albrechten. der ihm mit dem Leben die Krone raubte den 2 Jul. 
1298. Der Pfalzgraf Rudolf litte in diefer verlornen Schlacht 
nach dem Zeugniß des Abt Volkmars zu Fürftenfeld, Oefele T.IL 
p. 537. (a) großen Verluſt. Albrecht von Defterreich fuchte den 
Pfalzgrafen Durch gute Worte wiederum zum Frieden zu beivegen, 
und both ihm einen Vergleich an, welchen derfelbe eingienge. Wie 
dann im Jahr 1298. im Novemb. und Der. als Albrecht bis in den 
Jenner 1299. feinen erften Hoftag zu Nürnberg hielt, und von den 
Keichserzbeamten bedient wurde , Rudolf ebenfalls gegenwärtig 
war, ſiehe Heinrich Stero unter dem Jahr 1299. Desgleichen bez 
fand er fich bey König Albrecht zu Eßlingen, im Sommer 1299, 
faut dem Ende der von Rudolf dafelbft den 13 Aug. ausgeftellten 
Urkunde in Jungs Anmeifung, was die Comecia Burggraviz in 
Nürnberg fey ꝛc. p. 149. &c. womit die albertinifche Urkunden dies 
fer Zeit zu vergleichen. Allein ungeachtet Albrecht ihm die befte 
Berfprechungen gethan hatte, fo genoß er Doch die Früchte des Fries 
dens nicht lange, Der nunmehro feftfigende König, deffen Hands 
lungen alle dus Gupräge der Habfucht getragen haben, mollte die von 
dern Reich veräußerte ımd verpfündete Güter und Gefälle wieder an 
fic) ziehen. Diefes traf am meiften die rheiniſche Churfürften, die 
wicht allein Rheinzoͤlle, fondern auch, wie der Abt Volkmar ſagt, 
einige ihnen gelegene Verten und Schlöffer, währender Regierung 
Dritten Bande, J Theil. H Koͤnig 


 Vprge 
König Adolfs, vermuthlich mit defien Bersilligung und Nachſicht, 
fich zugeeignet hatten. Da fid) König Albrecht fogar bedrohlich ges 


gen fie vernehmen fies, fo machten fie gemeinfame Sache, und lu⸗ 


den denfelben vor des Pfalzgrafen Gericht, weil er den König Adolf 
feinen Heren ermordet habe, und mithin unrechtmaͤßiger Weiſe die 
deutfehe Krone trage, Die Stelle des rebdorfifhen Mönche ijt 
zu bekannt, als daß ich fie anzuführen nöthig habe. Allein König 
Albrecht fuchte in Zeiten, dem angefponnenen Handel ein Ende ju 
machen, und überfiel die Fürften mit ſtarker Macht. Die Reihe 
traf zuerft den Pfalzgrafen felbft, gegen welchen fi nun auch fein 
Bruder Ludwig von Baiern bey dem König befchwerte, daß ihm 


derſelbe noch feinen Theil der väterlichen Lande und Herrfchaften. 


vorentheilte. Albrecht bediente fich der Gelegenheit, und eines Brus 
ders gegen dem andern. Ludwig gieng mit einem Theil Böniglicher 
Truppen, und ſchloß Wisloch ein, eine Hauptveftung Rudolfs. 
Der König Fam auch felbften mit mehrerer Macht noch im Monat 
May 1300. und belagerte gedachten Ort mit heftigem Ernſt. Siehe 
in Lebmanns fpeyerifchen Chronik p. 713. & 718. edit. 1712. die 
in dem Lager vor Wisloch gegebene Urkunden. Der König eroberte 
nicht allein Wisloch, fondern Rudolf verlor auch außer dem die 
Stadt Schongau, die Burg Schwabe, die Stadt Werd und da- 
bey gelegene ungemein veite Burg, welche von Grund aus zerftöret 
wurde; fiehe die kolmariſche Chronik in Urfifi feript. T. I. 
p. 61. wo jedoch Rudolfs Bruder irrig Dtto ftatt Ludwig genennt 
wird, und den Abt Volkmar in Defele feript. T. II. p. 538. Rus 
dolf mußte dem fiegenden Albert fi) ergeben und gefchehen laſſen, 
daß diefer Die Regierung der väterlichen Lande nach eignem Gefal⸗ 
fen theilte. Kex vero inter fratres ut placuit dividebat, fagt die kol⸗ 
mariſche Chronik. Es muß diefes Feine Theilung der Lande ges 
wefen feyn, da beyde Brüder von nun an gemeinfchaftlih, und 
zwar auch die rheinpfälzifche Lande vegieret haben, mie fogleich er⸗ 


hellen wird. | 9 
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$ 6. Seit dem Jahr 1298. bis 1301. war alſo das Schick⸗ 
ſal unferm Pfalzgrafen ungünftig gewefen; er mochte aber auch den 
Unwillen des König Albrechts fowohl, als das Mißvergnügen feines 
Bruders felbft veranfaffer haben. Zu den im vorigen angeführ- 
ten Urfachen kam hinzu, daß Rudolf feine Mutter Mechtild, welche 
des Königs Schwefter war, in eine fie fehr verunehrende Nachrede 
gefeßt, und verfchiedentlih gefränft hatte. Man leſe hievon des 
Anonymi farraginem hiftoricam rerum Ratisbonenfium ad an, 1299. 
in Defele feript. T. II. p. 506. und Henrich von Rebdorf unterm 
Jahr 1301. Diefer legtere fest die Sefangennehmung der Mutter, und 
Enthauptung des Ritters Conrad Dettlinger in Das Jahr nach Pfalz⸗ 
graf Rudolfs Haͤndeln mit dem Koͤnig; ja das Chron. Auguſt. in 
Oefeli ſeript. T. I. bis ins Jahr 1302. fo mit dem Necrol. Dieſſenſi 
Luitoldi Presbyteri in ®efele T. II. p. 664. übereinftimmt, worins 
nen der Tod des Ritters Conrad von Dettlingen den 12 Jul. 1302. 
verzeichnet ftehet; in welchem Fall diefe Handlung eine Folge ſei⸗ 
nes Unmuths geweſen ſeyn duͤrfte. Die Monumenta Dieſſenſia re⸗ 
den ebenfalls von der geringen Achtung gegen ſeine Mutter, wie 
oben ſchon angefuͤhret worden. Sie mag den juͤngern Sohn Lud⸗ 
wig als ihren Liebling gehalten, und demſelben die Anſchlaͤge ges 
geben haben, welche fuͤr Rudolfen unangenehm geweſen. Indeſſen 
ſcheint Rudolf nachher mit ſeinem Bruder wenigſtens in aͤußerlich 
gutem Vernehmen geſtanden zu ſeyn. Sie ſtifteten miteinander das 
Auguſtinerkloſter in Muͤnchen im Jahr 1301. ſiehe die Compil. Ckro- 
nol. rer, Boic. in Oefei T. II. p. 340. (b). Sie gaben im Fahr 1303. 
den 6 Auguſt gemeinfchaftlich ihre Einwilligung an Otto Herrn zu 
Bruchſel, daß er die von ihnen zu Lehen tragende zwey drittbeil 
Zehenden in dem Dorf Leimen oder Leimheim bey Heidelberg mit 
dem Patronatrecht dafelbft dem &. Andreas Stift zu Worms über 
tragen möge, in Schannats hift. Worm. p. 37. Dergleichen ges 
N Urkunden finden ſich auch vom Jahr 1304. in Derm 
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Oefele Dipl. Tegurino. T. II. p. 88. (a), wobey unrichtig das Kate 
1314. angezeigt worden; vom Jahr 1305. in des Herrn von Fal⸗ 
ckenſtein Cod. dipl. Antigq. Nordgav. p. 130, und von 1306. in 
Aunds Metcop. Salisb. edie, Gewold. T. III. p. 205. desgleichen 
vom Jahr 1309. in Lunigs Reichsarchiv Part. fpec. contin. II. 
p- 6. und Scheids fpec.\Cod. dipl. Bav. n.XXV.1.c. p. 222. fq. 
Gleichwie man nun aus diefen Urkunden auf eine Gemeinfchaft der 
Lande zwiſchen beyden Brüdern fchlieffen. kann, fo gesen hingegen 
andere, dergleichen in Schneiders erbachifchen Chronik Urkunden 
zum 2 Satz VI.C. a. p. 29. in S:hilters glofl. Teut. p. 816. fub 
voce Vogt und Schannats Client. Fuld. Benef. probb, n. XVIII. 
p. 202. vorkommen, und noc andere ungedruckte vorhanden find, 
faſt die Vermuthung, daß dieſelbe fich nicht allgemein erftrecft, fons 
dern jeder noch gewiſſe Drte abgefondert befeflen habe. Im Jahr 
1308. waren nad) Kaifers Albrechts Entleibung, ſowohl Mudolf, 
wie Ferretus Vicentinus berichtet, fiehe Olenſchlagers Gefcyichte 
des Kaiferthums ıc. p. 19. als Ludwig, unter den Kronkompetenten, 
welches in den Urkunden daſelbſt aus n. VIII. p. 15. & 16. erhellet, 
die zugleich Das fortwährende gute Vernehmen zwifchen beyden Brüs 
dern dDarleget. Nach einem ziemlich langen Zwiſchenreich aber von 
8 Monaten ward Heinrich Graf von Lurenburg gewählt, und durch 
unfern Pfalzgrafen feyerlich zum König erklärt mit allgemeinem Beys 
fall, den der Erfolg feiner Regierung rechtſertigte. Gleich Anfangs 
fuchte Rudolf fih mit dem neuen König zu verbinden, und ſchloß 
mit ihm einen Berlöbnißvertrag ab, Eraft deffen Dim Älteften Prinzen 
Rudolfs Ludwig, einem noch ganz jungen Herrn, die Eönigliche 
Prinzeßin Maria, ein Kind von 4 Jahren, verlobt wurde, fiche den 
Auszug der Heurathsabrede die den 28 Nov. alfo ı Tag nad) der 
feyerlihen Wahl 1308, zu Frankfurt getrofen, und durch eine wei- 
‚tere Verſchreibung den 14 Jenner 1309. zu Kölln befräftiget wors 
den in Herrn Oefele ſpec. dipl, Bav. I, c. T. UI. p. 125. Es iſt 
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Schade, daf die Stelle des Abt Volkmaro, der folches auch er» 
zählt L cr p. 540, da mangelhaft ift, wo fie am wichtigften wäre, 
Da er von dem Heurathsgut und deffen Wiederlegung redet, heißt 
es: Dans ei pro dote cum man Regis Dominum Palatii apud Rhenum 
fsb_Chyragrapho £9 cauto teflimanio Iiterarum.. Der eben angeführte 
Auszug lehret und, daf König Heinrich 16000 Mark Silber, Eüll- 
niſchen Gewichts als Zugeld befiimmt habe, und Herzog Rudolf 
ſolche Summe mit Gütern am Rhein widerlegen follen ꝛc. Es muß 
daher die Stelle des Abts Volkmars, welche vieleicht nicht bIos in 
den Worten: dum manu Regis, verdorben ift, fondern durch eine 
MWeglaffung mehrere Worte mangelhaft worden, dahin zu deuten 
fey. Brunners und Adlzreiters Erzählungen flimmen mit der ur 
Fundfichen Nachricht überein. Als im folgenden Jahr 1309. König 
Heinrich auf feinem erften Neichstag zu. Speyer feinen Sohn Jo⸗ 
hannes nad) gefchehener Antrauung der böhmifchen Prinzeßin Elifas 
beth mit der Kron Böhmen beiehet hatte, Gefta Balduini L. II.c. V. 
fo erfahe derfelbe Pfalzgraf Rudolfen dazu aus, daß er diefen in 
Böhmen einfegen follte. Rudolf zog in Geſellſchaft des Erzbifchofs 
fen von Meinz, der den neuen König Erönen follte, mit einem Heer 
dabin, und richtete den Auftrag mit vieler Klugheit, Muth und 
Maͤßigung zum Vergnügen König Heinrich aus, fiche des ottingis 
ſchen Probft Heinrichs baierifhe Chronik in Oefli feript. T. I. 
pag. 694. (b) unterm Jahr 1309. und den Abt Volkmar 1. c. 
pag. 544 N. 


S 7. Rudolf. hatte verfprochen, das Zugeld feiner Fünftigen 
Schwiegertochter auf den Landen am Rhein zu widerlegen. Er that 
foiches, indem er felbiges auf etliche Städte am Rhein bewies; 
aber die Folge davon war, wie der Abt Volkmar pag. 540. (b) 
‚meldet, daß da fein Bruder Ludwig die Beftimmung der Güter, 
woran er fein Erbtheil zu haben glaubte, 1 nachtheilig biel:e, das 
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gute Vernehmen zwiſchen beyden Bruͤdern dergeſtallt geſtoͤret wor⸗ 
den, daß ſolches nie wieder vollkommen hergeſtellt werden koͤnnen. 
Ja Herzog Ludwig forderte gleich an ſeinen Bruder eine gaͤnzliche 
Theilung der vaͤterlichen Lande, und wollte in keiner weitern Ge⸗ 
meinſchaft mit ihm ſtehen. Co ungern Pfalzgraf Rudolf dieſe 
nachtheilige Handlung eingieng, fo mußte. ee Doch endlich nachge⸗ 
ben. Es erfolgte alfo eine Theilung, die allein aus den adlzreite⸗ 
riſchen Annalen bekannt gewelen, im Jahr 1310. Das merkwuͤr⸗ 
dige Inſtrument, fo darüber den 1 Detober gefertiget worden , hat 
querft Scheid in fpec. Cod. dipl. Bav. num, XXVI. in Bibl. hift, 
_ Gotting. p. 223-231. geliefert, fo daß man nunmehro ein richtiges 
Urtheil darüber fällen Fann. Es betraf diefe Theilung nicht die 
rheiniſche Lande, fondern das Vitztumamt zu Münden, das Gut 
- zu Schwaben und zu Dejterreich ohne des Reiches Gut an beyden 
PBistumamten, beydes zu München und enhalb der Donau, die 
noch zu theifen vorbehalten wurden. Es würde zu meitläufig feyn, 
den Innhalt diefer Theilung anzuführen; ich begnuͤge mich daher 
ſolchen mit dem Abt Doltmar kürzlich dahin anzugeben, daß Aus 
dolf München, nebft dem Theil von Dberbaiern, fo jenfeit der fer 
lag, bis in das tyrofifche Gebürg, und über den Innfluß; Ludwig 
‚aber den Theil von Dberbaiern zwiſchen dem Lech und der fer bis 
“an die Donau, wo Angolftadt der Hauptort lag, haben follte; 
uͤberdas, befam nad dem Theilungsinftrument, Nudolf auch noch 
einige wichtige Drie an der Donau, als Vohburg, Neuftadt, Sis 
genburg ꝛc. Von der Rheinpfalz gefchieht gar Feine Meldung in 
dem Theilungsvertrag; aber der Abt Volkmar ſagt p. 540. (b) 
ausdruͤcklich, fie bitten felbige unzertheilt gelaffen,, und in Gemeins 
Schaft behalten: fd Comitiam Palatinam apud Rhenum decreverunt in- 
‚divifam remanere. Woraus ſich zugleich der Ungrund des Vorgebens 
pfaͤlziſcher neuer Schrififteller ergiebt, als ob der Ältere Bruder Rus 
dolf die Pfalz. alleine vor fich behalten, dem eingeführten Gebrauch 
| gemäß, 
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gemäß, nad) welchen der Altefte Bruder die Churlande allein erhal⸗ 
ten muͤſſen; eben als wenn damals ſchon pfaͤlziſche Lande geweſen, 
die von der Chur unzertrennt bleiben muͤſſen, und nicht vielmehr 
dieſelbe eben ſowohl, als die baieriſche Lande einer Theilung haͤtten 
unterworfen ſeyn moͤgen. Dieſe wirkliche Gemeinſchaft erhellt un⸗ 
ter andere auch aus der Belehnung Graf Henrichs von Naſſau zu 
Siegen mit dem Gericht zu Haiger, wovon Pfalzgraf Rudolfs 
Lehenbrief vom Jahr 1311. und Herzog Ludwigs Bewilligungsbrief 
im dillenburgifchen Archiv vorhanden find, wie Tolner in hift, 
Pal. p. 38. geſehen zu haben bezeuget. Wie denn auch eine Urkuns 
de Bifchof Emerichs zu Worms vom Jahr 1311, befagt, daß die 
beyden Pfalzgrafen dem Klofter Schönau das Patronatrecht der 
Kirche zu Neckerau gefchenkt haben, in Schannats hift. Worm, 
p. 4% Ermeldte Theilung erzeugte bald einen zweyjaͤhrigen Krieg, 
wodurch Die beederfeitige oberbaierifhe Lande ungemein verwuͤſtet 
wurden. Der Abt Volkmar, welcher die Drangfale , fo fein 
Kloſter Fuͤrſtenfeld während diefen Händeln erlitten, nicht genug 
ausdrücken kann , giebt die meifte Schuld dem jüngern Bruder Lud⸗ 
wig, der ſich Durch feine Zugendhige zu allen feindlichen Ausfchmeis 
fungen verleiten laffen , und daher feinen Bruder Rudolf gendthigt, 
daß er gleichſam wider Willen auf eine feindliche Weiſe fich ver- 
biefte, und tapfern YWiderftand thate. Ludwig, der alfo wenig 
Seide gefponnen, und viele Güter der Stadt Augfpurg verpfändet 
hatte, befann fich wieder eines beffern, und bat) den Bruder um 
Frieden, der fi) auch willig zur Verfühnung finden fies; worauf 
e8.den 21 un. 1313. zu einem Vergleich Fam; der eine neue Epos 
que in. der Megierung Rudolfs abgiebt, und im folgenden S. erzählt 
werden fol. Am Jahr 1311. 309 Rudolfs auf befonders Erfordern 
König Heinrichs, in Italien demfelben zu Hülfe, ohne daß fein 
Bruder Ludwig, als der dem König heimlich gram war, und ihm 
deswegen noch nie aufgetwartet. hatte, an diefem Zuge Theil nehmen 
wol 
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wollen, wie Volkmar J c. p. 544. (a) bezeuget. Abertus Argen- 
tinenſis bey Urſtiſio T. II. p. 116. ſetzt dieſes noch in das Jahr 1310. 
indem er meldet, daß mit dem Koͤnig die Herzoge Leorold von Defters 
reich, und Rudolf von Baiern, der Erzbifchof von Trier, die Bi- 
ſchoͤffe von Lüttich, Bafel und andere, die Grafen von Savoyen, 
Flandern und noch viele andere nebft Den reichsftädtifchen Truppen 
aus ganz Deutfihland in die Lombardey eingerückt feyn. Die Ans 
Funft des Königs. aber gefchahe dafelbft noch vor Verlauf des Det. 
f. Olenſchlagers Geſchichte des Kaifertbums ©. 45, und die das 
felbft nat. 2. angezogene Schriftfteller. Allein es fcheint Albertus den. 
Zug Rudolfs ein Jahr zu früh gefegt zu haben. Denn als Herzog. 
Stephan in Niederbaicen den 22 Decemb. 1310. mit Hinterlaffung 
zweyer Soͤhne geftorben war, fo veranlaßte Stephans Bruder 
Dtto König in Ungarn und Herzog in Niederbaiern eine große Zur 
fammenkunft zu Negenfpurg, um einen gütlichen Entſcheid mit ſei⸗ 
nes Bruders Söhnen treffen zu Taffen ; bey welcher aufer dem Her⸗ 
zogen in Defterreich, dem Erzbifchof zu Salzburg und andern baies 
riſchen Biſchoffen, desgleichen vielen Grafen und Herrn auch Pfalz 
graf Rudolf mit feinem Bruder Ludwig erfchien, und den Hands 
kungen beywohnete, die bis den 23 April 1311. gewähret, nad) dem 
Zeugniß des Probft Heinrichs von Dttingen in Deren Oefele T. IE, 
p. 695. (a). Alſo ift Rudolf erſt im Jahr 1311. nach der Lombar⸗ 
dey gegangen, und zwar ziemlich fpät im Jahr, da er den 21. Oct. 
2311. noch zu Heidelberg war, laut der angehängten Urkunden, n. 4. 
nach welcher Rudolf und feine Gemahlin Mechtild dem Grafen Si⸗ 
mon von Spanheim zu Kreugnach und deffen Gemahlin Elifabeth 
die Burg zu Stromburg nebjt den dazu gehörigen Dorfſchaften für 
2000 Pf. Heiler verfest, die ihm der Graf baar geliehen. Rudolf, 
‚der dieſes Geld zu feinem ‘Zug mag aufgenommen haben, Fam bey 
dem König an, da er noch im Lager vor Breſcia war, welche Stadt 
er nach einer I.ngtwierigen und Fofibaren Belagerung eroberte, Volk⸗ 
* mar 
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mar p. 524. Rudolf begleitete den König hernach nah Meyland, 
welches fid) audy ergeben mußte, und von dar nad) Genua, deſſen 
Einwohner ſich bald eines beffern befannen, und den König als ihe 
zen Dberherrn in Verehrung empfiengen, Hierauf fegte. der König 
im Febr. 1332. feinen Weg zur See nach Toſcana fort, wo er zu 
Piſa einrückte; und nachdem cr fich daſelbſt mit feifchen Reiches _ 
voͤlkern verftärft hatte, fo gieng der Zug weiter nach Ron, vor wel⸗ 
cher Stadt er den 7 May 1312. anlangte. Der Einzug gefchahe 
noch felbigen Tags über Ponte Moile mitten durch die feindfiche 
Pfeile der Apulier. Der Pfalzgraf hatte, wie der Abt Volkmar 
ung vergewiflert p- 545. (a) den größten Antheil an dem glücklichen 
Ausgang des fi) dabey ereigneten Gefechts, und an dem triums 
phierenden Fortgang diefes gewaltigen Einzugs. Eben dieſes bezeus 
get Alb. Muffatus de geitis Henrici VIL und die gefta Treviro- 
rum in vita Balduini Cap, CXLV. in des Herrn von Hontheim 
-prodr. hiſt. Trev. P. II. pag. 827. (a). 2estere führen noch den 
befondern Umftand an: 4A. D. 1312. nonas Maji Romam firenuifime 
fuerat ingrefjus, ubi Rudolfum Ducem Bavaria cum akis multis nobili- 
bus infignivit titulo militarie. Inzwiſchen war des Pfalzgrafen älter 
ſter Sohn, und des Königs Fünftiger Eydam, Ludwig, geiterben, 
und in dem Kloſter Fürftenfeld beerdiget worden, Volkmar pag. 
‚545. (b). Da durd) diefen Todesfall das Freundſchaftsband zwi⸗ 
fhen dem König und dem Pfalzgrafen aufgelöfet ward, und dies 
fer bey dem bisherigen Zug vieles zugefeßt, fo daß feine Kaſſen nicht 
‚mehr im Stand waren, einen mweitern Feldzug zu beftreiten: fo 
wollte er fich nicht länger mehr in Italien aufhalten laffen; um fo 
weniger, da er nach erfolgter Kaiferfrönung, die den 29 Jun. 1312, 
vor fi) gegangen war, feine Schuldigf.it erfüllt zu haben glaubte, 
als die mit der Ausrichfung des Roͤmerzugs ein Ende nähme. Der 
Kaifer, ungeachtet er das Vorhaben des Pfalzgrafen ſehr ungnds 
dig aufnahm, mollte fich jedoch zu einer Dergütung. oder Unterhalt 
Dritten Bande, 1 Theil % deſ⸗ 
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deſſelben ſowohl, als feiner Truppen nicht verſtehen. Der Pfalz⸗ 
graf trennte ſich alſo von ihm gegen das Ende des Julius mit 500 
Mann, noch vor der kaiſerlichen Expedition gegen die Tofcaner, 
und kehrte zurück nach) Haus; fiche Olenſchlagers Geſchichte des 
Kaiſerthums p. 59. und der not. (2) angeführte Batrontinus verglis 
then mit dem Abt Volkmar 1 c. pag. 545. (b) den geftis Trevir, 
Cap. CXLVLLc. p. 828. In eben diefem Jahr 1312. den 9 Sept. 
ftarb Otto Körig in Ungarn und mitregierender Herzog in Wieder 
baiern, fiehe Henrichs des Probſtes von Dttingen Chron. Bav. in 
Ocfelii Ceript. T. L. p. 695. und die Compil, Chronol. T. II.p. 341. (a) 
mit Dinterlaffung eines minderjährigen Sohns, Heinrich des Juͤn⸗ 
gern; über welchen ſowohl als feine ebenfalls noch minderjührige 
Bruders Söhne Heintichen den Yeltern und Otten, er die ‘Pflege und 
Vormundſchaft den Pfalzgrafen und Herzogen in DOberbaiern Rus 
doif und Ludwig empfahl. Die Herzoge von Defterreich Friedrich 
und Lupold machten ſchon in gedachtem Jahre den 13 Novemb. ein 
Buͤndniß mit dem jungen Herzogen in Niederbaiern, in deren Nas 
men Herzog Ludwig als ihr Pfleger nebft den Raͤthen, Grafen und 
Edelleuten folches eidfich zu halten gelobt, bis der aͤlteſte unter den 
drey Prinzen werde zu feinen Zahren gefommen feyn. Aber im fols 
genden Jahr 1313. wurde die Ruhe in Baiern durch eben diefe 
oͤſterreichiſche Herzoge geftört, indem fie fich der Vormundſchaſt uͤber 
die niederbaieriſche Prinzen anmaffen wollten, und befonders den 
Adel auf ihrer Eeite hatten; dahingegen König Ottens letzten Wil—⸗ 
len gemaͤß die Erädte Landshut und Straubingen den ı5 Map und 
22 Jul. gedachten Jahres fih dem Pfalzgrafen Rudolf und feinem 
Bruder Herzog Ludwigen von neuem verbanden, und in ihren 
Schirm begaben, laut der Berfchreibungen dir Stadt Landshut 
bey Herru Oeſele T. II. pag. 127-129. womit zu vergleichen das 
Chronicon de Ducibus Bavariæ anonymi Ludovico Bavaro fyn- 
chroni ad an. air in en on T. I. p. 40. Volkmar ).c. 
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p. 541-542. Che id> aber noch aus dieſem Schriftſteller der weis 
teen Verlauf dieſer Händel, erzähle, muß. ic} der Verſoͤhnung ges 
denken, welche die beyde Brüder Rudolf und Ludwig, mit Vers 
nichtigung der 1310. gemachten Theilung ihrer baierifihen Erblans 
den, in dieſem Jahr getroffen haben. 


$ 8. Im Jahr 1313. des naͤchſten Pfimtages vor S. Johan⸗ 
nistag zu Sonnwenden, das iſt den 21 Junius verttugen ſich Pfalz⸗ 
graf Rudolf und Herzog: Ludwig, nachdem die Theilung von 1310, 
nihts weniger vermochte hatte, als die brüderfiche Uneinigkeit zu bes 
ben, und befonders den Juͤngern zu frieden zu flellen, wovon im - 
borigen 8. geredet worden. Die zu München von unſerm Nudolf 
desfalls ausgeſtellte Urkunde, wie nicht weniger eine dieſelbe beſtaͤti⸗ 
gende Bekauntniß haben Gemwold in Antitheſi ad M, Freherum. 
unter den Beylagen n. D. in repref. Imp.. Germ, pag. 442. fq. und 
aus ihm Tolner im Cod dipl. n. CXVTIL. und EXIX p 80-82, 
gemein gemacht, Kraft derſelben warfen fie ihre Lande wicder zus 
ſammen an dem Kin überale und ze Bayern, ze Oeſterreich 
und ze Schwaben zc. alſo, daß fi: Eebenstang folche gemaynk⸗ 
lichen mit einander beſitzen, haben und niezzen ſollten ze, 
Rudolf aber ſollte Die Wahl haben an der Chur des Riches, 
ſo kang er febte; würde aber Herzog Ludwig ihn überlenen ſo follte 
er der vorgenannten Land und Serrſchaft an dem Kin und 
ze Beyern Herre ſin bis an ſeinen Tod, und die Wal haben 
an der Chur des Kiches und füllen Rudolfs Chint mit Lud⸗ 
wigen noch mit ſeinen Chindern chainen Tail ſuchen noch 
vordern, diewil er lebt. Eben fo ſollte es auch gehalten wer⸗ 
den, wenn Rudolf Ludwigen überleben wuͤrde. Nach ihrer bender 
Tod aber ſollte der Elteſte under ihrer baider Chinden die 
Wal haben an der Chur detz Richs, diewil ſie ungetailt 
miteinander ſint. Vordernt aber fü iren Tail anander, ſo 
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ſollten ſie geleich tailen by dem Rin und ze Beyern ꝛc. und 
ſollt ihr khainer wedder Elter noch Junger bezzer Recht 
haben, weder an der Wal, noch an dem Gut, noch an 
der Herrſchaft vor dem andern, und ſwelcher an die Wal 
mit rechtem Tail gevellet, der ſollte dem andern oder den 
andern die vorgenanten Wal widerlegen mit anderem Gut 
oder Herrſchaft ꝛc. Beyder Fuͤrſten Gemahlinnen ſollten auch 
gleiche Widerlegung, / Widem und Morgengab es ſey ze 
Beyern oder an dem Rin empfangen. Ferner ward eine wech⸗ 
felsmweife Anmeftie verfprochen für alle die, die ihre Helfer nnd 
Diener gewefen find in dieffem Chrieg, Oder in den Sar 
chen, Die swifchen ihnen gewefen fin ung ber, es fin Serre 
oder Diener, Reiche oder Arme ꝛc. Dieſer hoͤchſtmerkwuͤrdige 
Vertrag it der Schlüffel zu der nachherigen Gefchichte, und befons 
‚ders der Nachfolge Ludwigs von Baiern in der Pfakzgraffchaft, wie 
auch der im Jahr 1329. erfolgten Theilung. Beeder Herrn nach⸗ 
herige Handlungen beweifen, die dadurch zwiſchen ihnen aufgerichtete, 
und wiederhergeftellte völlige Gemeinſchaft ihrer Land und. Leute; 
fiehe den von beyden Heren der Abtey Tegernfee ertheilten Brief 
vom 7 Zul. 1313. in dem Dipl. Tegurino bey Herrn Defele T. IL 
. pP. 38. (b) desgleichen die Excerpta dipl. Ensdorffenfia, l.c. T.L 
Pe 589. ad an. 1314. den 8 October. Rudolf, der zur Zeit diefes 
Vergleichs im Junius 1313. zu München war, befande fih noch im 
Baiern gegenwärtig, als die vormundfchaftliche Händel ın Nieder 
baiern in ein Kriegsfeuer ausfchlugen. Herzog Ludwig hatte fi 
am meiften dem ungerechten Beginnen Herzog Friederihe von Des 
ſterreich widerſetzt, wie ihm Dann auch die Pflege in Niederbaiern 
befonders empfohlen gewefen zu feyn ſcheint. Friedrich hatte den 
Grafen von Hals und den fürnchmften Adel auf feiner Seite, die 
aus Verdruß über die Städte jenen ungemein anreisten, fih ge⸗ 
dachter Pflege mit Gewalt anzumaſſen. Ludwig erhielt von ihrem 
Bor 
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Vorhaben gleich Nachricht, entweder durch der niederbaterifchen: 
Prinzen Mutter, oder von den ihm befonders getreuen Städten 
Landshut, Straubingen sc. Er verfügte fich fogleich zu den jungen 
Prinzen, unter denen der Ältefte Sohn Steffans ein Herr von uns 
geführt 9 Jahren, fein Bruder aber von 6 Jahren; König Ottens 
Sohn aber noch ein Kind war, und fuchte erftere gegen alle Ders 
. führung durch gute Borjtelungen zu verwahren. Hernach befprach 
er ſich felbften zu Landau mit Herzog Friedrichen, wobey es aber 
zu einem fo heftigen Wortwechſel Fam, daß Ludwig don Baiern 
gum Schwerdt grief, ımd den Öfterreichifchen Herzog getödet haben 
wuͤrde, wenn er nicht noch Durch Die gegenwärtige Deren daran vers 
hindert worden wäre, Friedrich, der vor Wuth und Rache brennete, 
machte fich fogleich fort, und eilte zu feinem noch bisigern Bruder 
keopold in Schwaben. Beede Prinzen ſchworen nunmehr Ludwi⸗ 
gen den Untergangs und lieffen ihren ‘Brüdern in Defterreich zu 
wiſſen thun, Daß fie eilends ein Heer fammeln follten. Diefe 
brachten auch fogleich eines, nicht allein von Defterreichern, fondern 
auch von Ungarn und Schaden, die fie zu Huͤlfe gerufen hatten, zus 
ſammen. Die Armee gieng unter ihrem Befehlshaber Ulrich von 
Walſee, zu welchem ſich auc) der Graf von Hals, als Das Haupt des 
derſchwornen niederbaierifchen Adels, gefellte, auf Oberbaiern los, 
fo wie auf der andern Seite von Schwaben ber, Friedrich und 
Leopold mit einem großen Heer eindringen wollten. Rudolf und 
Ludwig rüfteten fih zum Widerftand. Allein wie jener vermuthlich 
feinem Bruder Schuld gab, daß er durch feine Hige ihnen diefe 
große Gefahr zugezogen, fo war er auch nicht fo fehr gefchäftig das 
bey, und überfics diefem die Laft des Krieges faft alleine. Sie hats 
ten nunmehr auch ein Heer von Dberbaiern , von den nieders 
baierifchen Städten, von Schwaben und Franken zufammen ges 
bracht. Die Defterreicher hatten ſich nicht vermuthet, Ludwigen 
fo gerüftet anzutreffen, und fuchten ihn Daher Durch Boftfpielige Ders 
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zoͤgerung einer Schlacht zu entkraͤften. Ludwig aber wollte die große 
Koſten und Zeit zum Nutzen verwenden, und entſchloß ſich, ehe die 
Herzoge von Schwaben her dazu ſtoſſen koͤnnten, das Heer der 
Oeſterreicher und Niederbaiern zu uͤberfallen. Er ſetzte ſich in groͤ⸗ 
ſter Geheim mit 400 auserleſenen Reutern gegen Mosburg hin in 
Marſch, wo er jenſeit der Iſer das vereinigte weit ſtaͤrkere Heer 
antraf. Er grief ſie auf das heldenmuͤthigſte an, und erhielte, nach⸗ 
dem anfaͤnglich das Gluͤck nicht entſcheidend werden wollte, gegen 
Abend einen überaus herrlichen Sieg. Er bekam an 350 der edel⸗ 
fien und reichjten Herrn gefangen. Die Ungarn hatten die Flucht 
bey Zeiten genommen; die Oeſterreicher aber mußten ihre zahlreiche 
Bagage und Wagen zur Beute uͤberlaſſen, wodurch fih inſonder⸗ 
heit die Städte Mosburg und Fandshut fehr bereicherten. Diefe 
für Ludwigen fo ruͤhmliche als gluͤckliche Schlacht geſchahe nach dem 
Zeugniß des baieriſchen Secretarius Wölner bey Herrn Oefele im 
fpec. dipl. Bav. I. c. T. II. p. 126. ſq. den 5 Nov. 1313. wicht weit 
von Mosburg, nächft bey dem Schloß Iſereck, und einem Dorf ges 
nannt Gamelſtorf. Zn der Compil. Chremol. rer. Boic. L c. pag. 
341. (a) heißt es erſtlich, daß ſie an Theodors Tage d- i. den 9 Nov. 
vorgefallen ſeyn; nach einer andern Nachricht aber wird hernach der 
8 Nov. angegeben, Das fchon oben angeführte Chronicon de Duci- 
bus Bavarie lc. p. 40.(b) giebt ebenfalls den 9 Itovemb. an. Rus 
dolf, als er den glüdlichen Ausfchlag diefes Treifens geböret, nahme 
auch ferner wenig Ancheil daran, und begab fidy mit feiner Gemah—⸗ 
lin aus Baiern weg nach Heidelberg, wo er fi) eine Zeitlang nach⸗ 
ber aufbielte. Der Abt Volkmar legt ihm foiches zu Laſt, ala 
einem Mangel dir Aufrichtigkeit ın der Dearfobnung mit feinem Brus 
der, oder wenigſtens als einem Fehler in Anfehung feines eignen In⸗ 
te:cffe;, da er Die Gelegenheit aus der Acht gelaffen,, durch Zurück 
haltung der von ſeinem Bruder gemachten Gefangnen, bie fie fich 
theucr genug geloͤſet haͤtter, Die Erfegung der Unkoſten und Schas 
. den 
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den des Kriegs, fo er mit dem Bruder gehabt, gemeinſchaftlich und 
vorfihtiger als diefer zu bereirken. In Lehmanns fpeyrifcher Chro⸗ 
nif ed. 1712. p. 740. und bey Tolnern in Cod. dipl. pal. n. CXXIIL 
p 83. findet fich eine Verbriefung des von ihm für ſich und in ſei⸗ 
nes Bruders Namen mit der Neichsftadt Speyer getroffenen Ders 
bündniges, die den 2 Decemb. 1313. zu Speyer gegeben, und alſo 
ein Berveis feiner damaligen Anmefenheit am Rhein iſt. Herzog 
Ludwig machte fich indeflen in Baiern feinen Sieg über die Dejters 
reicher wenig zu Nutze, indem er ſich durch die Herzoge von Deftets 
teich zu einem Frieden bercden lies, Eraft deffen auch die Gefangene, 
fo fih noch nicht geloͤßt battın, frey los Famen, toorüber ſich der 
Abt Doltmar ungemein ereifert, und endlich ausruft: O mas wit 
de es ihn genußt haben, wenn er einigen derfelben,, die ihm bos⸗ 
haſter Weiſe nach dem Leben geftanden, die Köpfe hätte über die 
Klinge fpringen laffen, die übrige aber bis auf den legten Heller 
ausgezogen hätte, fo würde er jetzo ein mächtiger Raifer feyn! Dies 
fer Friede ward durch Vermittlung des Erzbiſchoſs zu Salzburg; 
des Biſchoſs von Megenfpurg, und des Eirnthifher Herzog Hein⸗ 
richs, zu Salzburg den 17 April 1314. unter andern fuͤrnehmlich das 
bin geſchloſſen, daß die Herzoge Rudolf und Ludwig die Pflege der 
jungen Prinzen und des Lands zu Niederbaiern, mit Leut umd mit 
Gut rc. haben fellen, als fie ihnen empfohlen war; und daß Herzog 
Friedrich von Oeſterreich nebft feinen Brüdern diefelben Pileger an 
der Pfiege auf keine Weis hindern follten. Giehe den Vertrag in 
dem öfelifihen Specimine dipl. Bavar. l. c. T. Il. p. 128-131. In⸗ 
deffen hatte fi) Herzog Ludwig durch diefen Krieg und Sieg über 
die maͤchtigen oͤßerreichiſchen Herrn in dem ganzen Reich ein fü 
großes Linfehen erreorben, Daß er für den einzigen Fürsten gehalten 
wurde, der im Stan) waͤre, der oͤſterreichiſchen fich erbebenden 
Uebermacht die Spitze zu bieten, und die koͤnigl. Krone gegen Friedris 
hin zu behaupten, wovon fi) der Erfolg jetzo zeigen wird, 
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& 9. Der großmuͤthige und tapfere Kaifer Heinrich hatte ende 
lich noch in Ztalien den 24 Auguſt im Zahr 1313. fein Leben eins 
gebüft. Die Wahl eines Nachfolgers verzögerte ſich s4 Monate, 
in welchem Zwiſchenreich fich Feine Spuren der pfahgräflichen Reiches 
verweſung weder bey Gefchichtfehreibern noch in Urkunden finden: bins 
gegen ſcheint Zohannes König in Böhmen das für den abmejenden 
Kaiſer, feinem Vater, geführte Regiment oder Reichsverweſung in 
Deutfchland bis nad) deffen Tod fortgefegt zu haben; fiche die 
den 13 Sept: 1313. alfo zo Tage nad) des Vaters Tod, auögeftellte 
Urkunden , worinnen fi) derfelbe noch Vicarium generalem citra 
montes fchreibt, bey Herrn von Falckenſtein in Cod. dipl. Antiquit, 
Nordgav. in CLXXIX. & CLXXX. p. 155. ſq. und von dem noch 
gehaftenen Reichstag J.M. Strube de Jure Comit. S.R. I. in inter- 
zegno $ ı8. barpprechts Kammergerichts⸗Staatsarchiv IV Theil 
S 31. p. 32. ſq. Was es für Bewegungen in Anfehung der Deutfchen 
Koͤnigswuͤrde, um welche die öfterreichifche Prinzen, und zwar der 
aͤlteſte Friedrich fuͤrnehmlich buhlten, gegeben habe, hat Nicolaus 
Burgundus in hift. Bavar. Ludovici IV.L. I. p. $-13. und Herr von 
Olenſchlager in fe Geſch. des Kaiſ. P. 75. und 86, umftÄändiic er⸗ 
zaͤhlt; wobey noch der Abt Volkmar 1. c. p. 546. und 547. in Ans 
fehung Herzog Ludwigs von Baiern und feines Deryaltens ſchoͤne 
Erlaͤuterung geben kann. Die Pfalzgrafen Rudolf und Ludwig Ges 
bruͤder beglinftigten felbft das oͤſterreichiſche Geſuch durch feverliche 
Verſicherungen: ja Herzog Ludwig dachte anfänglich fo wenig daran, 
ſich unter den Kronfompetenten darzuftellen, daß er vielmehr erflärte, 
ſich deg Reichs zu entidhlagen, wenn ihm foldyes angetragen werden 
fotie, nach dem Anonymo Leobienf ad an. 1313. in Pesens feript. 
TI Rudolfs Verfichrung über die dem Herzog Friedrich von Des 
ſterreich, oder falls er vorher mit Tod abgienge , deffen Bruder Leo⸗ 
pold zugebende Stimme bat Olenſchlager 1. c. feinen Urkunden 
n. XVII. p. 57. aus dw Mont Corps. dipl. T. I. Part. IL n. VI. eins 
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perfeibt. Sie ift gegeben zu Speyer den 28 April 1314, Eine ans 
dere Urkunde, worinn Rudolf den Bifhof Johann von Strasburg,. 
den Grafen Johann von Spanheim zu Kreugnach, und den Gras 
fen Johann von Naffau zu Dillenburg zu den Präfiminarconferens 
zen zu Renfe bevollmächtiger, ift zu Heidelberg den ı5 May 1314, 
ausgeftelltl.c. n. XX. p. 60. ſq. Da aber die Iurenburg- böhmifche - 
Parthey ich diefe Erhebung nachtheilig fahe, und der Erzbifchof Per 
ter Aichfpalter von Mainz ihren Abfichten gemäß dachte, fo wurden 
die Wahlftimmen, deren Mehrheit Friedrich von Defterrcich fich 
fhon verfichert hatte, größtentheils Herzog Ludwigen von Baiern 
zugewendet. Als ihm der Antrag geſchahe, fo wendete er nicht al⸗ 
kein fein dem Herzogen von Defterreich gegebnes Wort dagegen ein, 
fondern er ftellte auc) den Geſandten der ihm geneigten Churfürften, 
ja hernach diefen felbft, wie der Abt Volkmar erzählt, vor, daß er 
die Fönigliche Würde zu behaupten nicht im Stande fey. Nachdem 
aber die Juriſten, wie Johannes Pitoduranus bey Eckard 
ſeript. T.I. p. 1788. anführt, feine Gewiſſenszweifel in Anfehung 
des erfien Punkts Durch einen zu verftchenden Vorbehalt dahin aufe 
gelößt hatten, daß in feinem. Verfprechen der Fall nicht begriffen 
geroefen, wenn er Ludwig felbft würde gewaͤhlet werden, welches jes 
doch mit dem Zeugniß des Anonymi Leobienfis nicht übereinftimmen 
würde; fo wußten hernach Die Ehurfürften nicht allein die fo beſchwer⸗ 
liche als gefährliche Ehre der Krone, als ein weit geringeres Uebel 
gegen dem unrühmlichen Leben eines Fürften ohne Krone, abzubißs 
den, fondern fie verficherten ihn auch ıhres Fräftigen Beyſtands fo 
fehr, Daß er fich endlich hinreiffen ließ, ein Werkzeug ihrer Abfich« 
ten abzugeben. Pfalzgraf Rudolf hingegen wollte feine Friedrichen 
zugefagte Stimme. nicht auf feinen Bruder ablenken laffen, und 
zwar, wie der Abt Volkmar ſagt, theils weil er von den öfterreichis 
ſchen Prinzen mit großem Geld gewonnen worden, theils weil ex 
gefehen, daß die Laft eines Oberhaupts des Neichs um vieler Urs 
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ſachen willen ſeinem Bruder gar nicht zutraͤglich ſey; wobey noch | 


leicht zu gedenken ift, daß er die Erhebung des Bruders zu einer 
Würde, um die fo mächtige Fürften buhlten, und welche zugleich 
demſelben vor ihm das Uebergemwicht gab, fi) in Anfehung der Ges 
meinfchaft der Lande fehr nachtheilig anfehen mußte; wie denn auch 
Ludivig noch vor feiner Wahl die Hofnung zur Krone durch Ges 
ſchenke fich verficherte, da er dem Erzbifchof Peter von Mainz die 
ihm und feinem Bruder gemeinſchaftlich zuftändige Stadt Wein⸗ 
beim nebft den Dörfern Laudenbach und halb Hemmersbach zu ges 
ben verſprach. Gudenus Cod. dipl. Mog. T. III. n. LXXX. p. 100, 
Die Öfterreichifchen Heren hatten es fih ungemein viel Eoften laffen, 
die Wahlfürften zu ihrem Zweck zu vermögen. So hatten Rudolf 
und Ludwig aud) Geſchenke von ihnen genommen, nad) Johannes 
PVitoduranus, welcher fagt: Eỹ propter hoc magnam pecuniam recepit 
ab info (Friderico) utergue (Rudolfus & Ludovicus). Auf diefer 
Seite muß man Rudolfen weniger ſchuldig befinden, als feinen 
Bruder, daß er feine Zufage erfüllt. "Die andre von Volkmarn 
angegebne Urſache aber war fo gegründet, daß fi) Ludwig ſelbſt 
dadurch eine Zeitlang von der Annahme des ihm gefchehenen Aner⸗ 
biethens abhalten laffen. Es entftund demnach eine zwielpaltige 
Wahl. Friedrich der Schöne, Herzog von Defterreih ward mit 
4 Stimmen gewählt, worunter 2 unftrittig waren, und in Sach⸗ 
fenhaufen von dem Pfalzgrafen Rudolf den 19 Detober 1314. 
feyerlich ausgerufen; Ludwig Herzog von Baiern aber den Tag 
darauf zu Frankfurt mit s Stimmen, morunter 3 unbeftritten was 
ven. Diefer hatte alfo auf beyderley Weiſe die Mehrheit der Stims 


men für ſich, und wurde mit feiner Gemahlin in der Krönungsftade 
Aachen den 26 November gekrönt, dahingegen Friedrich den Tag 


‚vorher zu Bonn die Krone empfing. König Ludwig gieng von 

Aachen zuruͤcke nach Kölln, verfaumte aber damals die Gelegens 

beit, feinen nahen und unbewehrten Feind in feine Gewalt zu brin« 
gen⸗/⸗ 
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gen, und ſomit dem Streit auf einmal ein Ende zu machen. Die⸗ 
ſer entwich nach Seltz, und ſammelte daſelbſt ein Heer, brachte 
auch, wie Volkmar ſchreibt, den weſtlichen Theil des deutſchen 
Reichs nebſt einigen Staͤdten auf ſeine Seite; wogegen Ludwig 
in dem größten und oͤſtlichen Theil deſſelben, und von allen Städs 
ten von Kölln an bis Augfpurg erkannt wurde. Frankfurt, Aachen, 
Kölln, Mainz, Oppenheim, Worms, Speyer empfiengen ihn in 
ihren Mauern, und waren die Drte feines Aufenthalts bis gegen 
das Ende des März 1315. Die Stadt Speyer hatte fic) ihm bes 
fonders verbindlich gemacht, werd aber deßwegen gleich Anfangs 
ber Gegenftand der öfterreichifchen Waffen. Leopold erfchien im 
März gedachten Jahrs vor Speyer mit einem großen Heer. Luds 
wig um die Stadt zu fehonen, begab ſich außerhalb der Stadt, 
und ſchlug fein Lager auf dem Judenkirchhof auf. Da er aber fich 
mit dem vereinigten Heer des Gegenkoͤnig Friedrichs und Herzog 
Leopolds nicht in ein Treffen einlaffen wollte, fondern ſolche ums 
trieb, fo veränderten diefe Prinzen nach Verheerung des Stadt 
- fpeyerifchen Gebieths den Schauplaß des Kriegs. Pfalzgraf Rudolf 
war indeflen vorausgeeilet, um den Eingang in Baiern feinem 
Druder zu vermehren; und hatte die Augfpurger, wiewohl verges 
beng, zu überreden oefkcht, die Öfterreichifche Parthey zu ergreifen, 
Bon da gieng er nad München, wo ihm einige geneigter waren, 
als feinem Bruder, dem König. Diefer verließ endlich im Monat 
März die Gegend Speyer, und Fam nach Augfpurg, wo ihm der 
größte und vornehmfte Theil der Bürger zugerhan waren, und fich 
auf 4 Jahre mit ihme verbanden. Don da gieng er nun nach 
München, da ihm fein ‘Bruder aus gezwungner Freundfchaft mit 
der ganzen Burgerfchaft außerhalb der Stadt entgegen Fam. Der 
König raͤchte fi) an feinen Feinden in der Stadt mit großer Stren⸗ 
ge, und ließ feinen Unmillen durch unfreundliches Bezeigen gegen 
Den Bruder genug an Tag. Er Fonnte es ihm nicht vergeffen, was 
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er ihm ehedem und kuͤrzlich für Verdruß gemacht hatte; ja er wür⸗ 
de endlich Gewalt gegen ihr felbft gebraucht haben, wenn ihn nicht 
die Seinigen daran verhindert, und Rudolf mit feiner Gemahlin 
und Kindern fih von München weg in die Burg Worlfrathshaus 
fen begeben hätte. König Ludwig begieng bierauf die Unvorfichs 
tigkeit, und folgte üblem Rath, daß er feine Truppen auseinander 
geben ließ. Friedrich, der am Rhein diefes alles erfuhr, fandte 
hierauf feinen Bruder Leopold mit einem Heer, der auch durch ans 
fänglicy verftellte und hernach gezwungene Märfche unvermuthet 
bey Augfpurg anlangte, che noch der König in München etwas 
davon erfahren können. Mittlerweile hatte der Biſchof Conrad von 
Freyſingen zwifchen Ludwigen und Rudolfen die Verfühnung zu 
bewirken gefucht; foll aber die Tractaten verzögert haben, um dem 
Herzog Leopold und Pfalzgrafen Mudolf Zeit gewinnen zu laſſen. 
Darüber ward der König wirklich auch eingefchläfert, und Fam in 
ſolche Gefahr für den in Baiern eindringenden Feinden, daß er 
Faum mit wenigen Leuten nach Friedberg gegen Augfpurg über ents 
fliehen Eonnte, Da erretteten ihn noch die Augfpurger, und führs 
ten ihn glücflid aus der feindlichen Gefahr in ihre Stadt; worauf 
er ſich in Geſchwindigkeit ein folches Hg fammelte, daß er es 
nun. mit den Defterreichern aufnehmen Fonnte, Ludwig rucfte alfo 
mit demfelben vor, verfaumte aber wiederum die ſchoͤnſte Gelegenheit, 
feinen Feind Über den Hauffen zu werfen. Diefer hatte bey Puͤch⸗ 
lem unmeit dem Wertachſtrom zwifchen Flüffen und Hügeln ein 
ficheres Lager gefchlagen. Allein die anfchmwellenden Wafler brachs 
ten ihn in die größte Gefahr, und drangen felbft ind Lager ein. 
Ludwig folgte wieder üblem Rath, und machte fich feinen Vortheil 
gegen den eingefchloffenen Feind nicht zu Nuß, fo daß fie endlich 
beyderfeits unverrichteter Sachen abzogen, nachdem jedoch vorher 
Leopold in Dberbaiern übel gefaufet, und unter andern die von 
ihm eroberte Stadt Landfperg verbrannt hatte» Alles dieſes muß 
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fm Monat April und May vorgefallen ſeyn, indem Leopold noch 
auf dem Pfingftfeft, den 26 May 1315. zu Baden in der Schweig 
bey feinem Bruder Friedrich war, wo beyde Fürften ihre Vermaͤh⸗ 
kungen aufs feyerlichfte begiengen, und der König Friedrich einen 
großen Sof hielt. 


S 10. Inzwiſchen ward die Verfdhnung König Ludwigs und 
feines Bruders, des Pfalzgrafen, durch Vermittlung zu Stande ge 
bracht, zu München den 6 May 1315, laut eines Inſtruments, wel⸗ 
ches Gewold in feiner Defenfione Ludovici Bavari p. 37. ausjugss 
weiſe aus der Archivalurkunde angeführet hat, fiche in unfern ans 
gehängten Beylagen num, 5. Kraft dieſes Friedens erkannte der 
Pfalzgraf feinen Bruder, ald König; verfprad) von ihm zu Müns 
chen oder zu Nürnberg, oder wo der König wollte, die Lehen zu 
nehmen; und verband ſich demſelben eidfich mit Leib und Gut, ſtaͤts 
und brüderlich beyzuftehen: fo wie der König ihm hinwiederum vers 
ſprach brüderlich mit ihm zu leben IWann man aber die Ver⸗ 
träge ließt, welche König Ludwig als Pfleger der niederbaierifchen 
Prinzen mit diefen und ihrer Landfchaft von wegen der Pflege, und 
den ihm und feinem Bruder Rudolf durch den Streit bey Cha—⸗ 
melsdorf erwachſenen Koften und Schäden zu Regenfpurg den 22 
Sunius 1315. gefchloffen hat, in Deren Oefele Spec. Dipl. Boica- . 
giei .c. T. IL p. 131-133. fo follte man faft auf die Gedanken ges 
kathen, daß obiger Friede das gute Vernehmen zwifchen Ludwigen 
und Rudolfen nicht vollfommen hergeftellt. Vermoͤge deffelben folls 
ten alle, die in dem Land Niederbaiern waren, edel und uncdel, 
der drey Prinzen als ihren rechten Landsherrn und König Ludwi—⸗ 
gen als Pfleger wiederum huldigen; König Ludwig verfprach alle 
Weſten, die er oder feine Leute inne hätten, ledig zu machen, ohne 
die 3 Veſten Roſenheim (am Innfluß) Mitterfels (unweit Strau⸗ 
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bing jenſeits der Donau) und Kranſperg (an dem Ammerfluß) welche 
feines Bruder Rudolfs Diener beſetzt hielten, indem er für Krans 
fperg und Nofenheim, wann er fie nicht ledigen koͤnnte, 1400 Pf. 
Regenſpurger Pfenning Steuer niederlegen wollte ꝛc. Dagegen folls 
ten ihm zur Vergütung aller Koften und Schäden, fo er und fein 
Bruder wegen des Landes Niederbaiern gelitten, eine Dich» oder 
Klauenjteuer durch das ganze Land verwilligt feyn. König Ludwig 
entfagt fich darauf für fi) und feinen Bruder aller Forderung und 
Anfprach gegen Niederbaiern. Wollte aber fein Bruder an diefer 
Bereinigung Feinen Theil nehmen, fo verfpricht er fie zu beſchir⸗ 
men; falls Rudolf aber mit darinn begriffen feyn mollte, fo follte 
er auch’ Pfleger feyn, wie zuvor, doc fo, daß er ihn an dem 
Steuer nicht irren möge. Da dieſer Vergleich zu Negenfpurg ges 
- troffen worden, fo mag die Entfernung Rudolfs Urfache feyn, daß. 
er nicht fogleich in diefem Vertrag als Theilnehmer mitbegriffen 
worden ift. Nach einer Urkunde, bey Lunig Part. fpec. cont. III. 
Abfag IV. p. 78. ward dem Ritter Jacob Lerchtein von Dirmftein 
im Namen Königs Ludwigs und Pfalzgrafen Rudolfs 60 Pfund 
Heller als eine Penfion verfprochen den 26 Auguft 1315 ,. woraus 
zu fließen, daß fie damals gemeinfame Sache gemacht haben, 
Dennoch währte die Freundfchaft nicht lange Denn nachdem 
der König im Frühjahr 1316. den Grafen Kraft von Hohenlohe, 
wegen einer an ihm begangnen Bosheit, zu züchtigen mit einer Ars 
mee dahin gegangen war, und wie theils Volkmar meldet, theile 
aus feinen im Lager vor Herrieden den 26 März, und vor Wahts 
berg den 8 April 1316. gegebnen Urkunden erfichtlih ift, das 
Schloß Schillingsfürt , die Stadt Herrieden, und die Burg 
Wahrberg erobert und heimgefucht hatte: fo gieng er wiederum in 
Dberbaiern zurück um den ihm abgeneigten Bruder und einige res 
beilifche Adeliche zu überfallen. Er belagerte und eroberte zuerſt 
Vohburg, und nachdem er noch einige Schlöffer der Edelleute zer⸗ 
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ſtoͤrt, ſo gieng er vor Wolfrathshauſen ſelbſt, wo ſein Bruder ſich 
aufhielt, eroberte ſolches auch, nachdem ſich dieſer zuvor herauss 
begeben; Volkmar 1. c. p. 549. (6). Wohin ſich Rudolf gefluͤch⸗ 
tet, wird nicht weiter geſagt. Sofort als noch in eben dieſem 
Jahr Friedrich von Oeſterreich, mit ſeinem Bruder Leopold, in 
Schwaben die Städte unter ſich zu bringen ſuchten, und beſon⸗ 
ders Eflingen und Heilbrunn mit harter Belagerung bedrückten, fo 
309 Ludwig auf Anrufen der Stadt Eflingen mit einem ftarken 
Heer zum Entfag. Den 11 September 1316. war Ludwig fehon 
bey Schorndorf und hatte dafelbft ein Lager gefchlagen, laut der 
Rub ricke einer Archivalurfunde, in caftris prope Schorndorff Sab- 
bato jproximo poft feftum B. M. Virg. 1316. worinn er dem Gras 
fen Zohann zu Starkenburg das Eröverreich verfchreibt, und alle 
Privitagien betätigt. Bey der Ankunft Ludwigs zogen fich die 
Feinde yenfeits dem Neckar, und beyde Deren ftunden alfo an beys 
den Seiten des Fluſſes. Da geſchahe es durch einen Zufall, daß, 
da einige, welche die vorderften Poften an dem Ufer des Fluffes 
hatten , miteinander zu feharmuziren anfiengen, und der Lärmen in 
beyderfeitigem Heer fich verbreitete, als ob ein Treffen gelicfert were 
den follte, es zu dem erften Treffen zwifchen beyden Gegenfönigen 
zur Unzeit gegen Abend und an einem unbequemen Orte kam. Ob 
nun glei) Das Gefecht allgemein und hisig wurde, fo ward es 
doch nicht entfcheidend, fondern man mußte mit einbrechender völs 
liger Nacht völlig auseinander gehen. Die Gefdhichtfchreiber find 
von dieſer Zeit an 3 Jahre durch theils fehr Teer, theils unrichtig 
und verwirrt in den Zeitumftänden ihrer Erzählungen. Burguns 
dus im Leben Kaifer Ludwigs füllt zwar diefes Jahr 1316. noch 
mit einem Zug deflelben in Elfaß aus, der fi) durch Vermittlung 
König Zohannes von Böhmen in einen Etillftand verwandelt has 
be. Allein ſchon der Herr von Olenſchlager in der mehrangefuͤhr⸗ 
ten Geſchichte bemerkt den hierunter gemieiniglich begangnın Zeit⸗ 
| irrthum 


80 Beytraͤge 


irrthum pag. 99. not. 15. und bringt ſolches ins Jahr 1318. Leh⸗ 
mann in feiner ſpeyeriſchen Chronik L. VIEL C. XXIII. redet von 
einem zweyten Krieg, womit Leopold nach der Schlacht bey Eplins 
gen die Stadt Speyer beimgeiucht, zu deffen Abwendung Ludwig 
fein Heer ins Elfaß geführt, worauf fih Leopold aud dahin ges 
zogen habe, ohne daß jedoch etwas fruchtbarliches ausgerichtet wor⸗ 
den. Ach laffe aber die Unterfuchung diefer Begebenheit ausgefegt; 
da ich mir nicht vorgefegt babe, König Ludwigs Kriege und Vers 
zichtungen ausführlich zu erzählen, und begnüge mich die Lücke in 
äftern und neuern Gefchichtfehreibern unter den Jahren 1317. bis · 
1319. infofern aus Urkunden zu erfüllen, als die ‘Begebenheiten 
Ludwigs auf feinen Bruder und die pfälzische Gefchichte eine Be⸗ 
ziehung haben koͤnnen. 


S ır. Kaifer Ludwig und Rudolf fein Bruder erfheinen im 
Anfang des Zahrs 1317. in Baiern. Der legtere ift feit feiner 
Antweihung aus Wolfrachshaufen, welches jener im vorigen Jahr 
bAagelt hatte, unfichtbar. Auch war er feitdens mit Leibesſchwach⸗ 
heit befallen worden, fo Daß er nicht im Stande gemwefen feyn mag, 
etwas zu verrichten. Ja er war durch die Meifterfchaft feines Brus 
Ders des Königs in folhe Umftände gefegt worden, daß er fi 
gendthiget fah, mit Denfelben fehr nachtheilige Verbindungen durch 
einen den 26 Gebr, 1377. zu Mündjen getroffenen abermafigen Vers 
gleich einzugehen. Gewold hat auch diefen aus der Achivalurs 
Funde auszugsmeife mitgetheile in feiner Defenfione Ludovici IV- 
Imperat. pag. 48-50. fiche in den angehängten Beylagen num. 6, 
Kraft deſſelben nun übergab fih Rudolf feinem Bruder derge 
ſtallt, daß er nicht allein, ſobald es feine Gefundheit zulaffen 
wuͤrde, mit feinem Selbſtleib auf des Königs Koften dienen ſollte; 
ſondern auch diefer Land und Leute auf ſo lang, als der Krieg 
mit Oeſterreich währen würde, müßig gehn ſollte, alsdann aber, 
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wenn der Streit geendiget feon wuͤrde, folkte fie Ludwig Rudolfen wieder 
sinantiworten, und dieſer Davon, als ein ‘Bruder dem andern, von uns 
geiheittem Gut, und als ein Fürft dem König von Recht, gchölfen 
ſeyn ſollte. Dem zufolge zählte Rudolf die Unterthanen ihrer Ge» 
tibde los, bis auf die Zeit, da fie ihm mieder werden folten, 
und wies fie an, König Ludwigen zu huldigen, wenn diefer würde 
der Pfalzgraͤfin Mechtild ihren Witthum nach fchiedsrichterlichem 
Ausſpruch widerlegt haben, laut eines Briefs, der zu Regenſpurg 
an S. Marcustag oder den 25 April 1317. gegeben iſt, wovon Herr 
Ocfele den Innhalt feinem Spec. Dipl. Boioar. l.c. T.I. p. 135.(a) 
eingeruͤckt hat. An eben diefem Tage gab er auch feinem Schwas 
ger Grafen Gerlach von Naffau Gewalt, den er auf ſechs andere 
Herrn erweitert, die Widerlegung des Witthums feiner Gemahlin 
zu beftimmen, weldye rudolfinifihe Verſchreibung eben dafelbft zu 
leſen ift. Fünf Schiedsrichter thaten hierauf den 3 May 1317. zu 
Heidelberg den Spruch dahin, daß König Ludwig der Pfalgräfin 
Mechtild, Rudolfs Gemahlin, zu dem End Weinheim und Liedens 
-fels erftatten folle, fiche die Mubricke diefes Briefs ebenfalls 1. c, 
Dich find auch die legten Urfunden , welche man von dem ungluͤck⸗ 
Uchen Pfalzgrafen findet. Ludwig gieng, nachdem er durch diefen 
Vertrag feinem Bruder die alleinige Nutznießung der fonft gemeins 
ſchaftlichen baierifehen und rheinpfätzifchen Lande abgedrungen, und 
fid) gegen ihn gefichert hatte, an den Rhein, wie feine in dieſem 
Jahr 1317. den 22 May zu Heidelberg, den 26 Zul. zu Worms, 
den ı5 Detob, zu Aichaffenburg, den 18 und 19 Det. zu Frank 
furt, und den 23 Det. zu Gelnhauſen gegebne Briefe bezeugen, fiche 
Georgiſch Regefta Chronol. dipl. T. IL an. 1317. Den 1. Der, 
befand ſich König Ludwig noch zu Heidelberg, wo er als Herzog 
in Oberbaiern das ihm als Lehens- Heren zufommende Eigenthum 
an den von einem baierifchen Vaſallen dem Kiofter Pollingen vers 
Fauften 3 Höfen und Zehenden zu Dettingen neoft Zugehörde.an dag 
Dritten Bands, 1 Theil, Klo⸗ 
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Alo ſter ſchenkte, welche Verbriefung zu ſiaden in Oefele Spee. dipl, 
Boioar. 1. c. T. II. p. 135. Ludwig iſt hierauf in Baiern, wo er 
den 22 Jenner 1318. zu Regenſpurg anmwefend war, f. Ludewigo 
Reliqq. T, Il, pag. 266. Aber in eben diefem Fahre, und zwar in 
den Monaten Dctober und November erfcheint er wiederum in der 
theinifchen Gegend, wo er um diefe Zeit bey Wißbaden mit einem 
Heer fich befand, fiche Georgiſch Regefta dipl. T. IL p. 311. un? 
Gefta Trev. L c. pag. 831. (b), Den Winter gieng er wiederum 
nad Baiern, wo er unterm 1 May 1319, mit feinen Vettern in 
Miederbaiern Henrich, Dtto und Heinrich ein Kriegsbuͤndniß auf 
zwey Sabre fehloß, während welchem dieſe im Lande zu Baiern ge 
gen maͤnniglich (außer gegen Herzog Heinrich von Kaͤrnthen, mit 
welchem fie ein Defenfiobändnig auf 5 Jahre fhon vorher unterm ° 
23 Jenner gefchloffen hatten) befonders gegen Oeſterreich mit aller 
ihrer Macht zu dienen verfprachen für 8coo Mark Silbers, fo ihnen 
König Ludwig auf Die oberbaicrifchen Veſten Kufflein, Kitzbuͤchel, 
Werberch und Cds mit. ihrer Zugehörde verrichtete, laut der tes 
Eunden in Oefele Spec, dipl. Boioar. 1. c. T. IL p, 134. und 136. ſq. 
In der legten wird des Pfalzgrafen Rudolfs auf eine folche Weiſe 
gedacht, daß keine Theilung oder Theidigung mit feinem Bruder 
dem Pfalzgraſen dieſer Verpfaͤndung nachiheilig fenn ſollte, dieſer 
aber ſowohl als der Koͤnig und ihre Erben das Recht der Loſung 
auf gedachte Veſten haben ſollte. Dirfes iſt aber auch die letzte 
Nachricht, fo wir von dem noch lebenden Pfalzgrafen haben: denn 
in. eben diefem Fahr noch machte der Tod feinen in der That trau⸗ 
rigen Schieffalen ein Ende. Ja auch dieſes ift nach feinen. Um⸗ 
ftänden in Dunkelheit eingehuͤllt. Einige Schriftficer, die Jo⸗ 
bannis in der Anmerkung zu des Pareus pfalzbaicrifhen Ge⸗ 
(dichte pag. 158. not. nahmhaft gemacht hat, zu welchen aus der 
oͤfeliſchen Sammlung: baierifcher Seribenten der Prior Veit von 
Eberſperg in Chron. Bav. T. IL. p. 720, & 722; Ladislaus Sus- 
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tkeniins 1, ©. P. 564. & 176. und Johann Ebran von Wildens 
berg in Chron. Bav. l. c. T. I. p. 306. (a) und 307. (a) zu ſetzen 

find, fagen, daß er fi) in Engelland geflüchtei, und dafelbft fein. 
Grab gefunden habe. Andreas Presbyter laͤßt ihn vor feinem 

Aditerben in Mähren entflichen.. Aber der Anonymus Leobienfs, in 

Pesens fcripr. T. I. pag. 915. und andere fcheinen die Wahrheit 

näher zu fagen, daß er mit feiner Gemahlin in Defterreich Sicher⸗ 

beit geſucht, und fein Leben im Elend beſchloſſen habe, Siehe Jos 

hannis in curis poft. m Pareum p. 221. in Mife. hit, Pal. So 

viel ift indeffen gewiß, daß er in dens 5 Jahr der Finiglichen Dies 

gierung Ludwigs verftorben, als welches der rebdorfiſche Mönch 

ansdräcdlich befagt. Das neuere Begraͤbnißdenkmahl, fo ihm in 

dem Ehor der Auguftinerfirche zu Heidelberg errichtet worden, macht 

den 19 Auguft 1319. zu feinem Gterbtag, womit das von dem 

bekannten Bernhard Herzog zufammengetragene ——— bi 

*oricum in an. 1568. Manufer. übereinftimmer; 


% 12. Nachdem Rudolf feinen Alteften Prinzen Ludwig im 
&ahr 1312. fehon, wie oben gemeldt, verloren, fo hinterließ er noch 
drey Prinzen, Adolf, Rudolf und Ruprecht, nebft einer Prinzeßin, 
Mechtild oder Mezza: Diele muß bey dem Abfterben ihres Vaters 
noch fehr jung geweſen feyn; denn erfi im Jahr 1330. den 28 Yun, 
ward fie verlobt mit dem Grafen Zohann dem III. von Spanheim, 
Herrn zu Starkenburg, einem Sohne Heinrichs des HL. und der bel 
denmüthigen Loretta von Salm, und im folgenden Zahre vermähft, 
indem dee Bewidmungsbrief des gedachten Grafen den 20 Sept, 
an S. Mathäusabend 1331. gefertiget ift. Sie hat mit ihrem Ge⸗ 
wahl Zohann, dem Edlen oder Binden, die merkwürdige Urkunde 
ausgeftellt vom Jahr 1338. fo in Ropps Proben des deutfchen Les 
henrechts 2 Theil p. 270, fq. zu leſen iſt; ſiehe in der genealogiſch⸗ 
diplomatifchen Rachticht von der — ven Spanheim, ee 
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fehlechtstafel der Grafen von Spanheim, und mas ic) $ 20. pag. 


26. ſq. angemerkt habe. Diele Fürftin farb, wie Johannis in 


den Anmerkungen zum Pareus anzeigt, im Jahr 1357. Was die 
drey Söhne‘ Rudoifs betrift, fo find die Geſchichtſchreiber in Bes 
ſtimmung der Drdnung ihres Alters. und eines jeden Geburtsjahre 
ſehr verfchieden, und zum Theil gang unrichtig, wenn fie entweder 
Rudolfen zum Ältejten, Ruprecht zum mittlern und Adolf zum jüngs 
ften machen, oder Ruprechten als den Äftejten, Adolfen als zweyten, 
und Rudolfen als den dritten Sohn Rudolfs angeben, und andere 
fie noch anders ordnen. Es ift nunmehro wohl Bberfiäßig, die Na⸗ 
men der irrenden Schriftfteller anzuführen, und ihren Jrrthum zu 
widerlegen, da die wahre und von Alberto Argentinenf C. p. 109, 


‚beobachtete Ordnung dieſer drey Brüder Adolf, Rudolf und Aw 


precht befannt genug ift, und die Folge unferer urkundlichen Nach—⸗ 
richten ohnehin rechtfertigen wird, daß Adolf der Ältefte geweſen. 
Weniger gewiß find ihre Geburtsjahre. Einige fagen, daß Adolf 
im Jahr 1306. und Rudolf 1309. geboren fey; welcher Irrthum 
dus der Meynung gefloſſen, daß Ruprecht der Ältefte gewefen. Arte - 


dere aber, denen Tolner und Johannis folgen, geben dem dite 


sten Adolf das Jahr 1300. Rudolfen 1306. und Ruprechten 1309 
als die Jahre, worinn fie das Licht dieſer Welt erblickt; und dieſe 
verdienen den meiften Benfall, wenn man bedenkt, daß Adolf, wie. 
wir unten 8 14. fehen werden, mit feiner Mutter fchon vom Jahr 
1320, an in Urkunden vorkommt, ja 1322. ſchon allein Briefe aus⸗ 
gefertiget, und endfich ums Jahr 1320. mit der Gräfin Irmengard 


‘von Dettingen fich vermähler hat, . Tolner giebt. in feinen Ger 
ſchlechtstafeln der Pfalzgrafen bey Rhein in hift. Pal. gar den Ges 


burtsort and Tag der genannten Prinjen an, wenn er ſchreibt, 


Daß Adolf den 27: Sept. 1300. zu Wolfrathshauſen, eben. dafelbft 
Rudolf den. 8 Auguſt 1306, und: Ruprecht den:9: Yun, 1309 99 


J boren 
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born ſeyen. Dieſe tolneriſche Nachrichten finden wir nicht unge 
gründet, nachdem wir in dis Herem Oefele Script. rer. Boic. T. II. 
eben diefe Tage in der Compil. Chronol. rer. Boic. pag. 340. (b) 
und 341. verzeichnet angetroffen haben. Es wird darinn. von Dem 
aͤtteſten Sohne, welchen der Seribent irrig Ruprecht nennt, ers 
zaͤhlt, daß er an Coſmas und Damiaustage in der Burg Wolf⸗ 
rathshauſen geboren, und an ©. Remigstag in dem 10 Jahre ſei⸗ 
nes Alters gefirinelt worden fin; dich iſt alfo von Adolfen zu vers 
fieven. Im Fahr 1306. heißt c8, ward Adolf (oder vielmehr Ru⸗ 
dolf) geboren am Eirincustag, und den Tag vor Mariaͤ Himmels 
farth getauft durch den Biſchof Conrad von Regenſpurg. Und end⸗ 
ih) im Jahr 1309, an dem Tag Primus und Felicianus erblickte 
Rudolf, weicher Ruprecht heißen folite, Das Licht diefer Welt, und 
bekam die Taufefirmelung im 4 Jahr von dem Bifchof Conrad von 
Freyſingen. Mechtild fand nach ihres Gemahls Tod einen Mom 
par und Pfleger der noch unmündigen Kinder in einem rufen 
Johann von Naffau, der ein Anhänger der öfterreichifchen Parthey 
war. Tolner begeht in Anfehung feiner einen zweyfachen Zrrs 
thum, der ihm von andern nachgefchrieben worden. Er nennt ihn 
einen Grafen von Naſſau Wißbaden, und macht ihn zum Vaters 
Bruder der verwittibten Pfalzgeäfin Mechtild, fodann giebt er vor, 
König Ludwig babe ihn zum Vormund geordnet. Was das er⸗ 
ſtere betrift, fo wird man die naffauifche Gefchlechtstafel des mals 
samifhen Stamms, fo wie fie der. naſſauiſche Archivrath Hagel 
gans 1753. am voͤllſtaͤndigſten ausgegeben, vergebens ſeinethalben 
nachſchlagen. Denn er war vielmehr aus dem ottoniſchen Stamm, 
und zwar der juͤngſte Sohn Dttens, der in der Theilung mit feis 
men Brüdern Dillenburg, . Herborn und den Diſtrict Kahlenbetg 
erhalten yatı ſiehe Reinhards juriſtiſche und hiſtoriſche kleine Aus⸗ 
fuͤhrungen, 2 Theil, 12 Ausfuͤhrung Ss VI. und VUL p. 216. fg. 
Den lehtern Zerthum haͤtte Tolner ſchon vermeiden Finnen? nach 
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dein, was Lehmann in der fpeyrifchen Chronik L. VII. C. XXVL 
geſagt hat, und nach der Urkunde, die er aus diefem entlehnet bat. 
Die Wahrheit wird fich in der Folge noch umftändficher ergeben. 


S 13. Das Jahr 1319. in welchem Rudolf endlich allen Muͤh⸗ 
feligfeiten entgangen, war für deffen Bruder König Ludwig hoͤchſt 
sefährtih und Fummervoll. Die oͤſterreichiſchen Fürften Friedrich 
und Leopold thaten noch in demfelben den großen und verheerenden 
Einfall in Baiern, welchen zu widerftehen Ludwig ſich nicht im 
Etande ſah, nachdem. ihn die einigen, auch feloften fein Vetter 
und Alliirter, Herzog Denrih von Niederbaiern, verlaffen hatten, 
wovon Volkmar die Umftände erzaͤhlt. Die Verheerungen erſtreck⸗ 
ten’ ſich in Nieder s und Dberbaiern, und Regenſpurg verhinderte 
sedachte Fürften, daß fie nicht weiter ins Nordgau vordringen 
Fonnten; wodurch Friedrich fich genoͤthigt ſah, fich wiederum in Oeſter⸗ 
reich zuruͤck zu ziehen, ſo wie Leopold wieder in Schwaben zuruͤck 
gieng, nachdem dieſer Zug an so Wochen gedauert hatte, Ich weis 
wohl, daß man gemeinigfich diefen Einfall ins Jahr 1320. ſetzet; 
da aber Ludivig vom Anfang lestern Jahres bis in den December 
am Rhein gewefen, auch Leopold vom December 1319. bis in den 
Auguft 1320, Speyer belagerfe und nach gemachtem Frieden mit 
der Etadt ins Elſaß Ludwigen entgegen rückte, fo folge ich hiein⸗ 
nen fieber dem Chronico Clauftro-Neoburgenfi in Pezens Script. Auftr, 
T. J. p. 483. wo diefe Erpedirion unterm Jahr 1319. erzäblet wird, 
in welchem König Ludwig fange in Baiern gewefen ift. Er hatte 
inzwiſchen zu München gefeflen, und fi dem Kummer bis zur Kleine 
much überlaffen, fo daß er Damals gar an eine Abdankung des 
Reichs dachte. Dennoch hielt er feinen Gemürhsftand vor feinen 
Baiern geheim, und erdfnete fi) nur Fremden, auf die ex mehr 
Bertrauen fegen Eonnte. Diefe ſprachen ihm auch mieder Muth 
ein, und machten ihm Hofnung, daß das folgende Jahr gluͤckli⸗ 
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herfue Zn Zon würde, Er gieng zu dem Ende im Anfıaa deg 
Jahrs 1320. aus Bulern an den Rhein, wo er bald ein anfchufis 
des Heer ſich ſammelte. Herzog Leopold, der daſelbſt vom 26 Dec, 
1319. bis in den Auguft 1320. Speyer belagerte, mußte endlich 
die Belagerung aufheben, und machte noch vor feinem Abzug einem , 
Stillſtandsvertrag mit der Stadt Speyer den 6. Auguſt 1320, de 
bey Lehmann in der fpeyerifchen Chronik L. VII. C. XXTIL pag, 
762. edit. 1712. zu leſen iſt. Unter den Städten, deren Truppen. 
bey Herzog Leopold in wäÄhrender Belagerung geweſen, war auch Heiz 
elberg, wie der Gedaͤchtnißbrief des Raths zu Speyer 1. c. p. 761. 
lehtet. Die Pfalzgraͤfin Mechtild und Graf Johann von Naffay, 
Pfleger der pfalzgraͤſſichen Kinder hatten dem Herzog Leopold ge 
gen die Stadt beygeftanden. Als Daher Herzog Leopold fich mit 
dem Rath und Burgerfchaft vertragen hatte, fo folgte Graf Jo— 
baun feinem Beyfpiel, und ließ ſich in einen gütlichen Verglich 
ein; kraft deffen über die von beyden Seiten zugefügten Soaden 
durch Schiedsmaͤnner geſprochen werden ſollte, die je drey Tag zu 
Heidelberg, und zu Speyer drey Tag ihre Tagfagung halten foll- . 
ten, bis beyde Theile befriedigt feyen.. Der Anlaßbrief, welchen 
Zebmann 1. c.L. VIL C. XXVI. p. 765. anführt, fängt mit den 
Morten an: Ich Grafe Johann von VNaſſau, ein Mumpar 
und ein Pfleger der hochgebornen Sürfkin der Herzogin von 
Baiern und ihrer Binder ıc. Beyde Theile behalten ſich vor 
nad) vier woͤchentlicher Auffündigung den Königen gegen einander 
zu dienen, ımd zwar Graf Johann König Friedrichen, wenn er 
ſelber zugegen ſeyn, wider die Bürger zu Speyer, dieſe aber Koͤ⸗ 
nig Ludwigen im Fall feiner Anweſenheit, wider die Herzoginn, ihre 
Kinder und Graf Johann. Graf Zohan befiegelte dieſen Pers 
trag mit der verwittibten Herzogin Siegel, und ward die Bars 
briefung am Samſtag nah S. Galleutag (18 Ditoder) 1320. 90 
fertiget. Dieſes ſtimmt üͤberein mit dem, was der Abt Volkmar 
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L. c.p. 55x. don der Pfalzgraͤfin fchreibt, daß fie gegen den König 
ihren Schwager, große Feindfeligkeiten ausgehbt habe; und wirft 
zugfeich über den Haufen, was die Geſchichtſchreiber von einer nach 
dem Tode Rudolfs gefchehenen Ausſoͤhnung der verwittibten Mechs 
-tifd mit dem König melden, ſiehe Johannis ber den Pareug 
p- 159. Diefer Irrthum, welchem ſchon aus Lehmanns Chronik 
J. c. hätte begegnet werden Fünnen, wird noch mit mehrerm erhel⸗ 
len. Leopold von Oeſterreich gieng, nach gemachtem Stillſtand mit 
Speyer, Koͤnig Ludwigen entgegen, der den Krieg ins Elſaß zu 
ſpielen dahin geruckt war. Dieſer hatte ſogar in Strasburg An⸗ 
haͤnger gefunden, und denſelben im Auguſt 1320. ihre Freyheiten 
beſtaͤtigt. Friedrich von Oeſterreich eilte feinem. Bruder zu Huͤlfe, 
und langte nad) großer Gefahr in deffen Lager an. Es Bam dem 
ungeachtet nicht zum Treffen, fondern Ludwig, der fi) in Strass 
burg wegen der mächtigen und heimlichen Anhänger der äfterreichis 
ſchen Parthey nicht mehr ficher wußte, entfernte fih aus dem Fk 
ſaß. Den 27 Sept. ift er ſchon wieder zu Frankfurt, wo er noch 
im December ſich aufhielt, wie Die Urfundiehne dara in Georgiſch 
Regeſtis &c. p. 321. ſq. zu erkennen geben. 


8 14. Ich komme wieder auf die Rheinpfalz zuruͤck. König 
Ludwig behielt den Beſitz derſelben ſowohl, als der noch ungetheils 
ten oberbaierifehen Lande, Fraft des Iegtern mit feinem Bruder 
Rudolf den 26 Febr, 13177. gefchloffenen Vertrags, (fiehe oben S 11.) 
als durch melden er das Recht erlangt, gedachte Lande fo fang 
allein zu behalten und zu nußnießen, als der Krieg gegen Deiters 
reich währen würde, Ja felbft nach dem Hauptvertrag zwifchen 
beyden Herrn, der zum Grundgefeg ihrer Gemeinfchaft in den baie⸗ 
sifchen und pfätzifchen Landen dienen follte, vom 2ı Yun. 1313, 
(fiehe oben $ 8.) follte Ludwig, falls er Nudolfen überleben würde 
der Land und Kerrfhaft an dem Rin und 3e Bepern Herre 
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fin bis an feinen Tod, Rudolfs Wittib Mechtild aber, nachdem 
Se fehon mit ihrem unglücklichen Gemahl alle widrige Schickjale 
getheilt hatte, empfand, obgleih mit Standhaftigkeit, die Härtige 
Zeit derfelben bis an ihren Tod, ohne ihre Söhne im Beſitz des. 
väterlichen Erbtheils zu fehen. Im Jahr 1320. hatte fie fih mit 
ihren Kindern nad) Heidelberg begeben, wie Nauclerus meldet, 
der auch annebft anzeigt, Daß Ludwig der Pfleger der ummündigen 
Prinzen in Baiern gervorden fey. Wir haben aber im vorigen $, 
aus dem Vertrag Graf Zohannfen von Naffau Dillenburg mit 
Speyer vom 18 Det. 1320, erfehen, daß diefer fich als ihren Be⸗ 
fhüger und Pfleger ihrer Kinder, wenigftens in den rheinifchen Lan⸗ 
den, angegeben habe. Mechtild harte fogar, um fich das öfterreichifche 
Haus noch enger zu verbinden, ihren Sohn Adolf mit der einzi- 
gen Tochter des Grafen Ludwigs von Dettingen aus feiner erften 
Ehe mit Agnes von Wirtenberg um dieſe Zeit vermaͤhlt. Diefer 
Graf Ludwig war fonften der eifrigfte Anhänger und geheimfte 
Rathgeber König Ludwigs gemefen , und hatte infonderheit im 
Jahr 1316. in dem Treffen bey Eßlingen noch tapfer für denfelben ges 
fochten. Nachher wendete er fich von ihm ab und zu dem Öfterreichifchen 
Haus, welches Ludwigen defto empfindlicher war, weil er ihm alle - 
feine Geheimniffe anvertraut hatte. Die Öfterreichifchen Herren wa⸗ 
ren ungemein frob, Daß ein fo tapferer und vornehmer Herr zu ih⸗ 
nen Übergetreten war, und gaben demfelben, da cr Wittwer war, 
ihre Schwefter Guda. Der Abbt Doltinar erzählt folches, ohne 
die Zeit zu bemierfen, als worinnen et ungemein nachlaͤßig ift. AL 
bertus Argentinenfs 1. c. pag. 120. fagt, daß foldhes an Dem großen 
Hoftag zu Baden in der Echweis, den Herzog Leopold im April 
1318. gehalten, gefcheben fy. Das Chronicon Elwangenfe 1. c. p, 
681. aber bezeuget, daß die Vermaͤhlung Ludwigs von Dettingen 
mit der öfterreichifchen Prinzefinn zu Wien im Jahr 1319. vor fi) 
gegangen fey: und es iſt vieleicht Die Handlung zu Baden nur von 
Dritten Bands, 1 Theil, M einer 
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ner Verlobung zu verſtehen. Wenigſtens koͤmmt letzteres Jahr beſ⸗ 
ſer mit der Erzaͤhlung Volkmars uͤberein, welcher ſagt, daß um 
dieſe Zeit Mechtild ihren Sohn Adolf mit der oͤttingiſchen Graͤfin 
Irmengard verlobt, und darinn ihren Widerwillen gegen König 
Ludwig an den Tag gelegt habe, daß es aber beyden übel gelungen 
fey , indem fie Ludwig deßwegen aus ihrem Lande vertrieben. In 
dem Zahr 1320. war Mechtild nebjt ihrem Sohn Adolfen, wie 
oben gemeldet, zu Heidelberg, und fuchte die rheinifchen Länder in 
‚Ihre Gewalt zu bekommen. Den 24 May forderte fie Daher auch 
das den 2ı Det, 1311. von ihr und ihrem Gemahl weyland Pfalz 
graf Rudolfen an den Grafen Simon von Spanheim zu Kreußs 
nach verpfändete Schloß Stromburg gegen Erlegung des Pfand» 
fchillings zuruͤkf. Diefer Brief ward gegeben zu Heidelberg 1320, 
am Samftag in der Pfingſtwochen. Daß aber König Ludwig, der 
damals zu Frankfurth war, diefe Wiederlofung in Anfehung der 
Pfalzgraͤfin nicht habe wollen gelten faffen, giebt deffen den 10 Aus 
guft 1320, geftellter Antaßbrief zu erfennen, worinnen er die Gas 
che wegen Stromburg mit Graf Simon dem Ausfpruch der Rath⸗ 
feute zu unterwerfen verſpricht. Es feheint, Daß diefer nicht zum 
Bortheil des Königs ausgefallen, fondern Graf Simon freve Hand 
befommen habe, gedachte Burg an die wiederlofende Pfalzgraͤfin 
und ihren Sohn zurück zu geben. Denn im Fahr 1322. den 5 Jen⸗ 
ner vertragen. fich die vermittibte Pfalzgraͤfin nebft ihrem Sohne 
Herzog Adolf und Graf Johann von Naffau, ale Mumpar und 
Pfleger, mit Graf Simon von Spanheim dahin, daß fie ihm fir 
Korn, Wein und Hausrath, fo er ihnen auf dem Haufe Strom 
burg geantwortet habe, 300 Pf. Heller, und für allen Schaden, 
der ihm gefchehen fey, 200 Pfund Heller fhuldig feyn, und diefe 
Summe von soo Pf. binnen 4 Jahren zahlen follen. Sie erklaͤ⸗ 
ten fich Dabey gegen ermeldten Grafen, wegen feiner Gefälligkeit 
gegen Eier, daß Sie ihn foldes danken folen, wann Sie 
ER Si; — % wies - 
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wieder zu dem ihren Boinmen, Die Urkunde ift auch wegen 
dem Ende merkwuͤrdig, indem ſie gegeben iſt auf den zwilften 
Abend; worunter ich den Tag oder Abend vor dem 12 Tag oder 
Epiphania, alſo den 5 Jenner verſtehe. Daß dieſes Feſt der 12 
Tage von der Geburt Chriſti an gerechnet, genennet worden, hat 
Aaltaus in Calend. medii zvi p. 38. gezeigt, und nach ihm Bau; 
"mann in Vol. Imp. confortio inter Frid, Auftr. & Lud. Bavar, 
edit. II p. 46. ſq. $ 57. beftärker. Nichts ift Eräftiger als die ane 
geführten Worte der Urkunde, zu beweiſen, daß Adolf nichts weniz 
ger als im Befige der Rheinpfalz getvefen ſey. König Ludwig in 
einem Brief, worinn er dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg, den - 
Schaden, fo derfelbe in des Königs Dienften genommen, mit 109 
Mark Silber vergütet, und ihm dafür feine Burg und Markt Laufs 
fen verpfändete, verfpricht ausdrücklich, daß er ſich mit feines Brus 
ders Herzog Rudolfs fel. Kindern nicht berichten wolle, fie bes 
fätigten dann alles, was in dieſem Brief gefchrieben ftehe, welchet 
den 23 Julius 1322. datirt iſt. Nach dieſem beyderſeitigen authen⸗ 
tiſchen Zeugniß dürfen wir nicht zweifeln, daß Ludwig die noch uns 
gertheilten pfaͤtziſchen, oberbaierifchen und nordgauifchen Lande noch 
alleine regiert und-genoffen. In der Eigenfchaft eins Pfalzgrafen 
genehmigte er Durch einen den 3 Febr. 1320. zu Ehrenfelß geaebnen 
Brief, den Erfauf des Schloffes Schaumburg, welches der Erzbi— 
ſchof Perer von Mainz kaͤuflich an fich gebracht hatte, tanguam Ro- 
manorum Rex & Comes Palatinus Rheni, wie die Worte der Urkun⸗ 
den lauten in des Freyherrn von Gudenus Cod. dipl. Mog. T. II. 
p. 181. In eben dieſem Jahre belehnte er Eberharden Herrn von 
Breuberg über die Hälfte der Burg Erpach mit allen Gütern und 
Zugehörden, und fagte Davon: qnod a nobis ratione Comitatus Pala- 
Kimi Reni defiendit. Diefe Urkunde, fo den 4 December 1320, zu 
Frankfurth ausgefertiget worden , findet fich in Johannis Spicil, I. 
Tabb. vet, diplom. Breubergenfe n. XXVII. p. 418. Den Wins 
Ma ter 
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ter über ficht man Ludwigen in Baiern; ſieh Johannis Spicil. L. 
Tabb, vet, p. 413. und ®efele Spec. dipl. Boioar. in fcript. T. H. 

p- 89. Aber im Sommer 1321, erfcheint er wiederum in den rhei⸗ 
nifchen: Gegenden, wie die zu Srankfurth den 19 Kun. in des Frey⸗ 
herrn von Sentenberg Seleltis T. I. p. 211. und den 17 Auguft 
zu Bacharach in des Herrn Weyhbiſchofs von Hontheim hiftor. 
Tr. dipl. T. IL, ausgefertigten Briefe belehren. Albertus Argentinen- 
fs L. e. pag. 121. fegt in diefes Zahr den Einfall König Friedrichs 
und Herzog Lenpolds in Baiern, und deffen sehen wöchentliche Vers 
heerung, welche die meiften Scribenten ins Fahr 1320, bringen, ich 
aber in das Jahr 1319. zurück zu fegen wahrfcheinliche Gründe ans 
gebracht habe, ſieh oben $ 13. Uebrigens if diefes Jahr bey den 
Sefchichtfchreibern an Erzählungen fehe mager. Nach dem Abbt 
Volkmar hat Ludwig, als er das Feſt des Geburt Chriſti zu, Müns 
chen feyerte, wahrſcheinlich in dem Jahr 1321. feine erfte Gemahlin 
Beatrix verloren. Das Jahr wird aber von denfelben nicht anges 
geigt. In der Compil. Chronol. rer. Boic, 1. e. T. IL pag. 341. 
ſowohl als bey andern Geribenten wird das Abfterben diefer Für 
. ftin auf feriam IV, oder Mutwoch nad) ©. Bartholomäusfeft 1323. 
gefegt, welches auf den 31 Auguft diefes Jahres fallen würde. Daß 
aber Diefe Zeitbeftimmung irrig fey, Fann man daraus erkennen, daß 
Ludwig den 15 Auguſt 1313. fein Verloͤbniß mit der Gräfin Maws 
garetha von Holland vollziehen ließ, wie im folgenden $. wird ges 
Ichrt werden. An dem Jahr 1322. ſcheint König Ludwig Baiern 
nicht verlaffen zu haben; da er wegen der großen öfterreichifchen 
Kriegsräftungen ein Ungemitter gegen ſich auffteigen fah, Es ift 
Daher dieſes Jahr weit reicher an Begebenheiten und hauptfächlich 
folhen, die für König Ludwigen hoͤchſtruͤhmlich waren. Es fehlt 
auch) nicht an Beweisthimern feiner alleinigen Herrfchaft in den 
pfalzbaierifchen Landen, die ich ſchon im vorigen $. berühren muͤſ⸗ 
fer Man kann noc) das von ihm der Abtey Salmansweiler den 
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-2 December 1322. zu Augfpurg verliehene Privilegium in Defele _ 
Spec. dipl. Boioar. I, e, T. IL p. 137. dazu thun, fo werden jene ' 
immer weiter beftätiget. Endlich Fam es nun nad) einem achtjaͤh⸗ 
tigen, wie für beyde Priegende Theile höchftbefehwerlichen und koſt⸗ 
fpieligen, fo für Deutſchland verderblichen Kriege, und nad) mehr 
als jemals ſtarken Zurüftungen, den 28 Sept. 1322. in Baiern uns 
weit Mühldorf und Dornberg in den ampfingifchen Gefilden zu ei- 
ner Hauptſchlacht zroifchen König Ludivig und feinem Gegner Fries 
drihen: worinn jener nicht allein fieste, fondern auch diefen für _ 
wohl als deffen Bruder Heinrich von Defterreich gefangen bekam. 
satte Ludwig vorher die Herrfihaft der Rheinpfalz, und fämmtlis 
chen oberbaierifche ‚Landen für ſich allein, mit Ausfchließung feis 
ner jungen Vettern, zu behaupten gewußt: fo verfchwand nunmehro 
ale Hofnung für die vermittibte Pfalzgraͤfin Mechtild, Herzog Adol⸗ 
fen und ihre übrigen Söhne, mit Hütfe der Öfterreichifchen Waffen, 
in den Befis des ihnen von Rudolf ihrem Vater snfommenden Ans 
theils der Derrfchaft zu ſetzen. Ya König Ludwig hatte fogar um 
dieſe Zeit mit König Johann von Böhmen einen Taufch verabredet, 
dermöge deſſen der König. von Böhmen die rheinpfätzifchen Lande, 
‚als eine feinen luxenburgiſchen Landen näher ‚gelegene Provinz ha⸗ 
‚ben, und Dagegen Böhmen an König Ludwig von Baiern abtreten 
ſollte. Es hat ſich aber diefer Tauſch Durch der Böhmen Unzufrie⸗ 
denheit wiederum zerfihlagen, fo Daß Ludwig die bereits darüber 
ausgefertigte Urkunde wiederum vernichtete, wie ſolches du Bravius 
in hift. Boiem, L. XX. p. 167. erzaͤhlt. | 


- 15. Die pfähifchen Seribenten, wenn fie behaupten, daß 

König Ludwig feine jungen Vettern gleich nad) dem Tode ihres 

Baters in einen Theil der Lande, befonders die pfälzifchen, eingeſetzt 

habe, erdichten bierunter nicht allein eine Ausföhnung der Pfaly 

geäfin Mechtifd mit. ihrem Schwager dem König, fondern auch cine 
: Mi ob⸗ 
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obwohl unvollkommene Theilung der Lande mit den Prinzen Muz 
dolfs. Wie wenig ihre vermeintlich wahrfcheinlichen Schlüffe mit 
der Wahrheit übereinftimmen, Ichren die zween vorhergehenden -S$. 
Johannis in Parei hift. Pal, addendis & emendandis. pag. 614. 
führet zwar zu Beftätigung der tolneriſchen Hypotheſe einen zu 
Heidelberg gegebnen Brief Herzog Adolfs vom 25 Febr. 1322. an, 
in welchem derfelbe dem Wildgrafen Johann von Daun feine Ein- 
willigung giebt, daß diefer feine Gemahlin Margret von Span: 
heim, auf feinem von der Pfalz zu Lehen gehenden Gut zu Mon» 
gen und Eangendal bewidmen möge. Aus dieſer einfeitigen Hands _ 
fung folgt nichts, als daß gedachter Wildgraf ein Anhänger Adolfs 
gemwefen , oder mwenigftens in Einholung diefer Bewilligung fürs 
kuͤnftige fich ficher zu ftellen gefucht habe. Das gedoppelte Zeugs 
niß der Pfatzgräfin und ihres Sohns, und König Ludwigs vom 
Jahr 1322. fo ich im $ 13. angezogen habe, befagt Far, daß die 
jungen Herzogen im Yenner 1322. noch nicht zu dem ihrigen gekom⸗ 
men feyen, daß Ludwig im Julius 1322. fich noch nicht mit feine® 
Bruders Söhnen vertragen hatte. Eben diefes bezeugen die Gefla 
Trevirorum in dem Leben Erzbifchof Balduins C, CLIV. und CLV, 
in Honthemis prodr. hift. Theo. P. II. p. 852. Diefer Erzbifchof 
hatte ſchon im Jahr 1320. den Herzog Adolf und die Grafen von 
Naffau, und von Spanheim zu Kreutznach x. mit Krieg überzogen, 
der infonderheit für die fpanheimifchen Grafen unglücklich ausfiel, 
und durch einen Frieden den 27 Auguſt 1322. beygelcgt wurde, wo⸗ 
von folgendes merkwuͤrdig erzählt wird: Nom anno Domini millefimo 
ärecentefimo vicefimo fecundo feria V. poſt Bartholomai cum heredibus 
Rudolphi Ducis Bavaria & Comitibus Noflauwe & Spanheim, qui ad- 
äutores erant Friderici Ducis Auftrie Elli contra Baldewinum , fuerat 
pacificatus £9 multorum precibus inchnatus caflrum Kirberch, ſuæ Ec- 

sehe aperibile ligium a Simone de Spaynheim Comite acquifivit, £3 ter- 

vom; zum — violenter acquifierat, reſtitsit. Dilii etiam Duces 
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Bovarie pignus Bacheracum Domino Baldewino per Ludowicum afkgna- 
tum confirmarunt. Die weiter im vorigen $. angeführten Handlun⸗ 
gen Ludwigs entdecken alle feine behauptete Herrfchaft Der ungetheils 
ten Pfalz und baierifchen Lande, welche in den brüderlichen Ders 
tägen von 1313. und 1317, gegründet feyn konnte. Tolner führe 
zur Befchönigung feiner Meynung an, daß er in dem dillenburgis 
ſchen Archiv zwo Urkunden Adolfs gefunden habe, deren eine vom 
xJenner 1323. zu Hayger (an der Dille) die Belehnung Grafen Heine 
ichs von Naffau zu Siegen (mehrgedachten Grafen Zohannfen zu 
Dillenburg Bruder) mit dem Gericht zu Hayger verbrieftz die andere, 
daß Herr Geyfe von Wolsburgk das Gericht zu Ebersbach im Dillen- 
burgifchen ſamt deffen Zugehde an Graf Henrichen von Naſſau 
übergeben möge. Wozu noch in den Addit. ad hift, Pal. p. 118. 
ein Pfandbrief koͤmmt, vermöge deflen fie mit ihrem Sohn Adolf 
dem Grafen Eberhard von Wirtenberg die Burg Wolfbau mit dem 
Dorf Walldorf ze. verfegt, den 25 Jenner 1323. Diefe Briefe 
betseifen nichts mehr als jener von 1322, und daß fie ein und ans 
dere Drte ingehabt haben mögen. Daß aber König Ludwig viel . 
mehr der Here der Pfalz auch in dieſem 1323 Jahr geweſen, bemeift 
der unter den Beylagen n. 6. angehängte Berkaufsbrief des Gras 
fen Friedrichs von Leiningen Über Agersheim, der zu Worms den 
4 Aug. 1323. gegeben ift. Diefer Kauf wird in den AdtisCompr. 
Aureliar. und zwar in der Defignatione allodialium &c, adjundta 
ulteriori aflertioni n. III. pag. 91. edit. Ingolft. 1711. Pfalzgraf 
Molfen als Ehurfürjten zugefehrieben. Die hoͤchſtmerkwuͤrdige Urs 
Funde deſſelben aber belehrt ung ein anderes, wie fchon Johannis 
in Spec. I. animadv. ad Tolnerum in Mifcell. hift. Pal, pag. 30. 
angemerkt hat. Cie befagt nämlich mit ausdruͤcklichen Worten : 
daß gedachter Graf dem König Ludwigen von Rome als epme 
Dfelsgrafen, und den Zerzugen von Bayern, die der Pfalz 
Krbe follen fin sc. die Stadt Agersheim, fo er von der Pfatz zu 
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Lehen habe ꝛc. um 3400 Pfund Heller verkaufe, mit dem Anhang; 
daß König Ludwig ihm die Lehen der Grafſchaft und Landgericht 
feyben, und ihm darüber auf den nächften Michaelistag Briefe ger 
ben folle, wo aber das nicht gefhäh, Herzog Adolf mit dem Einige 
fihen Kanzler Hermann von Lichtenberg Bürge dafür feyn, und zu 
Worms einfahren follten ze. Der Graf von Eeiningen fol demnach 
feine Lehen von Kaifer Ludwig, als einem Pfalzgrafen, Das ift res 
gierenden Herrn der pfaͤlziſchen Lande, und Altern des Stamme 
nehmen. Adolf und feine Brüder hingegen find Herzoge von Baiern, 
die an der Pfalz miterben follten, und noch nicht wirklich in dem 
Beſitz derfelben waren. Es ift aber daraus erſichtlich, daß Adolf 
fi) aus der Nothroendigkeit ein Geſetz gemacht, und fich zu feis 
nem Vetter dem König gehalten habe Den ı5 Auguft diefes 
Jahrs ließ König Ludwig, der fi in Baiern oder deffen Nähe 
aufhielt, fein Verloͤbniß mie der Gräfin Margaretha von Holland 
durch Bevollmaͤchtigte vollziehen, laut der Heurathsabrede, in 
Scheids Biblioch, hift. Goetting. fpec. Cod, dipl. Bav. p. 233-237, 
welche zu Köln in dem deutſchen Haus auf Marid Himmelfarch 
geſchloſſen worden. Der König bewies ıhren Witthum und Mors 
gengab zu 11000 Pf. Heller jährlich auf die Burge Kaub, Fürs 
ftenberg, Neidenjtein und Lindenfels, wogegen der Gräfin Pater 
Graf Wilhelm 47000 Pf. Heller Zugeld verfprad), in Anfehung 
deffen ihr Witthum noch erhoͤhet werden follie. Auch hieraus ſieht 

man, daß König Ludwig die rheinpfätzifchen Sande als feine eigenen 
angefehen habe. Im Anfang des Jahrs 1324. war Kaifer Ludwig 
wieder am Rhein, da er zu Frankfurt) den 2 Jenner dem Kfofter 
Schönau bey Heidelberg alle Dienfte erließ, fo es ihm als Pfalz⸗ 
grafen von wegen der Elöfterlichen Güter zu Waltdorf, Schwegins 
gen und Seckenheim ſchuldig geroefen, auch demfelben noch andere 
Freyheiten, die feine Vorfahren in der Pfalzgrafſchaft verlichen 
hatten, beitätigte, fiehe in Deren Defele T. I, Script, das Regeftum 
Zi vetus 
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vetus dipl, Acta Lud. Bav. concernens p. 746. (b). Eben daſelbſt 
findet fih aud die Rubrique von einer treflichen Urkunde, worinn 
er eine Juͤdin mit ihren Söhnen in Schu nimmt, und feinem 
Amtmann (ofliciato) zu Heidelberg befiehlt, fie Dabey zu wahren, 
Ungemein merkwuͤrdig aber ift die Genehmigung des Königs als 
regierenden Pfalzgrafen der von Frau Mechtild weyland Herzogin 
in Baiern (Dominam Machtildam Duciffam quondam Bavariz) 
und ihrem Sohn Herzog Adolf einem Nitter Gerlach von Eckzil 
gefchehnen Schenkung von 70 Pf. Heller Renten, als einem Deus 
rathsgut für feine Frau, welche den ı5 Kenner 1324. zu Frankfurth 
gegeben if. Dem zufolge müßte die Pfalzgraͤfin Mechtild damals 
fehon tod geweſen feyn, in welchem Fall fehr ‚begreiflich feyn wuͤr⸗ 
de, warum fi) Herzog Adolf zu feinem Retter dem König gefchlas 
gen; und feheint jenes. defto geroiffer zu feyn, da Mechtild in feis 
ner fpätern Urkunde mehr vorfömmt, noch als lebend ihrer gedacht 
wird. Ach weis alfo nicht, ob die aufbehaltene Auffchrift ihres 
Grabmahls zu Clarenthal einem Kiofter bey Wißbaden, welche 
Asgelgans in der naflauifchen Sefchlechtstafel p. 14. befannt ges 
macht hat, in Anfehung des Sterbjahrs richtig fey: Anno Dom. 
MCCCXXVIO. in die fanftorum Gervafii & Protafii obiit illu- 
ftrifima. Dna. Mezza. Ducifla. Dni, Adolfi. Regis Romanorum, 
Mater. Dnorum. Ducum. Bawarie. Sollte fie nicht vielmehr 
an diefem Tag, der auf den 19 Zun. fällt, im Jahr MCCCKKIL 
geftorben feyn? Doch wenn durch mehrere Beweiſe ihr längeres Les 
ben beftätiget wird, fo mögen die Zweifel wegfallen, die ich fo eben 
semacht habe, 


S 16. Das im vorigen $. angeführte diplomatiſche Verzeich⸗ 
ntß der Handlungen König Ludwigs von 1322, bis 1327. in Herrn 
©efele T.I.1. c, kann uns noch mehrere Beweiſe für die pfalzs 
geäfliche Negierung diefes Königs aud) in dem Jahr 1324, und den 

Dritten Bands, 1 Theil. N fol- 
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folgenden an die Hand geben. Dahin gehoͤrt noch insbeſondere/ 
daß Ludwig ſeine Stadt Kaub und Dorf Wizzel mit den Freyhei⸗ 
ten der Stadt Boppart begnadigt den 23 Maͤrz 1324. Desglei⸗ 
chen, daß er mit Einwilligung ſeines Vetters Herzog Adolfs das 
Patronat der Kirche zu Wiſſel, zu welcher die Kirche in Kaub ges 
hörte, dem Kloſter Elarenthal bey Wißbuden gefchenkt, den 29 März 
1324. ſieh 1. c. p. 748. (a) ꝛc. Unter eben diefem Jahr wird in 
der Contin. alt, Compr, Aurel. und zwar in der Defignatione ju- 
rium territorialium &c. libere poflefforum 1, c. p. 115. einer von 
Molfen gemachten Ermwerbung folgendergeffalt Meldung gethanz 
Sub Adolpho Eleitore Anno 1324. Dietericus de Wachenheim cafırum 
fuum Adolpıo fubmittit, & ab eo mox in feudum recipit. ine nähere 
Einfiht der Urkunde, fo fih im churpfäßzifchen Archiv vorfinden 
muß, dürfte befehren, daß diefe Nachricht eben fo verfaͤlſcht fey, 
als ich d 15. von dem Erfauf der Stadt Agersheim gezeigt habe, 
Obgleich König Ludwig die legte Hälfte des Jahrs 1324. und das 
ganze folgende Jahr 1325. in Baiern blieb, fo fehlt es doch nicht 
an Beweiſen feiner in der Rheinpfalz und Oberbaiern ausgeübten 
alleinigen Herrſchaft; fie Das Regeftum vetus 1. c. p. 749-753. 
und dag Specimen dipl. Boioar. l.c. T. II. p. 147-151. Zu Ende 

des Jahrs 1324. belagerre Kaifer Ludwig die dem Herzog Leopold 
- gehörige Stadt Burgau, und zwar, wie Johannes Vitodura⸗ 
nus in. Eecardi Corp. hift. T. Il. ad an. 1324. p. 1791. meldet, feit 
Martini. Währender Belagerung, und infonderheit den 30 Dec. 
1324. ftellte er verfchiedene Urkunden aus, die in dem angeführten 
Spec. dipl. Boioar. befindfich find, und das Jahr 1325. haben, wel⸗ 
ches nad) dem Kirchenſtyl zu nehmen ift. Unter denfelben ift beſon⸗ 
ders pag. 148. (a) diejenige ung merkwürdig, in welcher der König 
einem ‘Burger von Ulm die Stadt Gundelfingen verleyhet mit 4800 Pf. 
Heller wieder zu loͤſen; wobey fich derfelbe jedoch bedingt, daß der 
Pfandiehensinhaber die Stadt nicht Herzog Adolfeun noch feinen 
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Brüdern, wenn fie ſolche wieder erkaufen wollten, gewaͤrtig ſeyn 
ſolle, ſondern nur ihm dem Koͤnig und ſeinen Erben; und verſpricht, 
hieruͤber vorgenannter ſeiner Vettern Bewilligung auszubringen ꝛc. 


Ludwig mußte endlich nach verſchiednen begangnen Fehlern, die 
Volkmar 1. c. p. 554. erzählt, bey Heranruͤckung Herzog Leopolds 


3— 


die Belagerung eilends aufheben, und, nachdem er ſein Lager mit 
dem groͤßten Verluſt im Stich gelaſſen, nach Lauingen entfliehen. 
Bald darauf erſcheint er zu Ulm nad) dem Regeſto vet. dipl. 1. c. 
p- 751. wo er den 24 Xenner 1325. vier elfäßifchen Edelleuten von 
Mülheim die in dee Mundat im Elfaß gelegnen Dörfer, fo ihm und 
der Pfalz gehörig waren (que fibi £& Comicie palatine pertinent) , füt 
300 Mark Silber auf Wiederlöfung verſetzt. Vieleicht aber iff 
diefe Handlung erft ins folgende Jahr 1326. zu feßen, in welchem 
er um Diefe Zeit zu Ulm geweſen. Ludwig Fam durch die fehlges 
ſchlagne Erpedition gegen Burgau, den Mangel an Geld, den nicht 
zu befänftigenden Daß des tapfern und mächtigen Leopolds, und 
was noch mehr war, durch die bedrohliche Zudringlichkeiten des 
Papftes, in zweifelsvolle Bedenklichkeiten, und faßte endlich, um 
feinen Feind zu befänftigen, den Anfchlag, dem nun 24 Zahr ges 
fangnen Gegenkönig Friedrich die Freyheit wieder zu giben. Er 
verfügte fi Daher zu ihm nad Trausnis, dem Drt feiner Gefans 
genfchaft, und ſchloß den 13 März 1325. dafelbft mit ihm den von 
Gewold in Defenf. Lud. IV. Imperat. p. 89. zuerft bekannt ges 
machten Bertrag, kraft deffen Friedrid dem Meich gänzlich abfa- 
gen, und andere von feinem Ueberwinder vorgefchriebene Bedinguns 
gen eingehen mußte, Dagegen aber feine Freyheit ohne Loͤſegeld be- 
kam. Es it bekannt, wie wenig Friedrihs Bruder Leopold da— 
mit zu frieden gemwefen , und wie der ‘Papft den Verglich zu vernich« 
ten, ja König Ludmigen auf allen Seiten Feinde zu erwecken ber 
muͤht getvefen. Es ließ ſich daher der König endlich die Vorſchlaͤ⸗ 
ge Leopolds gefallen, der den Trausniger Vertrag aufgehoben, und 
N 2 feinen 
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feinen Bruder in eine gaͤnzliche Gemeinſchaft der koͤniglichen Wuͤr⸗ 
de und Meichsregierung aufgenommen wiſſen wollte; worüber den 
s Sept. 1325. zu München ein neuer Vergleich getroffen wurde, 
der in Olenſchlagers Gefchichte des Kaifertyums Urkunden, n.L. 
p. 137-140. wiederum abgedruckt worden, womit der Abt Volkmar 
zu vergleichen in Oefele T. IL.1.c. p. 555. (b). Ach bin verans 
Saffet worden, dieſe gewiſſer maffen nicht hieher gehörigen Hand» 
Jungen zu berühren, weil Freher in feinem Commentario ad A. B. 
de legitima tutela &c. fich die Repref, reip. Germ. p. 387. von 
unſerm Adolf zur Widerlegung der ihm angefchuldigten Untüchtigs 
Zeit zu regieren, behauptet, daß er mehr als einmal die Waffen 
felbft gegen König Ludwig geführt habe, bis im Jahr 1325. durch 
Vermittelung Friedrichs von Defterreich und feines Bruders Leo- 
poſds, die Ausföhnung und Theilung zwifchen König Ludwig und 
feinem Vetter Adolf ze. zu Stande gefommen. So fehr das ers 
ftere Tolnern hätte verhindern follen, die Hypothefe von dem gleich 
nach Rudolfs Tod verglichnen Frieden und Theilung zu erdichten, 
fo wenig kann jedoch das legtere Vorgeben Frehers beftehen. 
Denn Adorf ift fchon feit dem Jahr 1323. mit feinem Wetter dem 
König ausgeföhnt geweſen, wie ich oben gejeigt habe, ohne jedoch 
eine Theilung mit ihm zu erleben, als welche über 2 Jahre nach 
Adolfs Tod erft zu Stande gebracht worden. Merkwuͤrdig ift auch, 
daß da K. Friedrich nach feinem erften Vertrag mit K. Ludmwigen 
die Bedingungen zu erfüllen fuchte, aber feiner Brüder Mitwirkung 
Dazu nicht erhalten Fonnte, und daher felbft fich wieder mach Miünz 
chen begeben hatte, zwiſchen 8. Ludwig und Friedrich des genauefte 
Band der Freundfchaft geknüpft wurde, und jener, als er feinem 
Sohn, dem neuen Marggrafen in Brandenburg, zu Huͤlfe eilen 
mußte, Baiern nicht befler in feiner Abweſenheit gegen Leopolds 
Einfälle ficher zu ftellen glaubte, als wenn er Griedrichen zum Stadt— 
halter in Oberbaiern machte, indem Leopold aus Ehrerbietung ge 
gen 
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gen feinen Bruder, ſolches verſchonen wuͤrde; ſieh das Chr onicon 
Clauſtro Neoburg. ad an. 1325. und den Cod. fund, mon. Zuetalenſis, 
aus welchen die hieher gehörigen Stellen der Herr von Baumann in 
voluntario Imperii confortio inter Frid. Auftr, & Lud. Bav. P. III. 
p. 88. edit. nov. und Olenſchlager 1, c. p. 159. not. 8 ange - 
führet haben. Sollte nicht Adolf in wÄhrender Abweſenheit des Koͤ⸗ 
nigs feines Vetters in Baiern und dem brandenburgifchen cin Gou- 
sernement in der Rheinpfalz geführet haben, da Ludwig nicht eher 
wieder an den Rhein Fam, als bis er im März 1326. den nach 
Speyer ausgefchriebnen Reichstag befuchte? Ich finde wenigftens 
vom Jahre 1326. eine urkundliche Nachricht, daß Herzog Adolf 
einem Johann von Meckenheim fein Burglehen zu Wachenheim, bes 
fichend in 25 Malter Korn zu Mecfenheim, vier Pfund Gelds auf 
dem Eleinern Zehenden zu Dürkheim, und einer Fuhre Wein auf 
dem Weinzehenden dafelbft an dem Salmberg, gelichen habe. Da 
jedoch König Ludwig feinem Vetter dem jungen Herzogen gewiffe 
Drte zu feinem Unterhalt und Wohnung eingeräumet haben muß, 
fo durfte auch Daher Wachenheim nebft Zugehörde in der Gewalt 
Adolfs geftanden haben. Dahingegen heißt e8 in dem Regefto 
veteri dipl. acta quedam Lud, Bav. concernentel. c. pag. 754. (b) 
von König Ludmigen, als Pfalzgrafen: Item Dominus Rex contulit 
Fidrotto de Sartenvels feodum cafırenfe fuper caſtro Furſtenberg, de que 
gercipit in Thelonio noftro in Bacheraco £5 heredes fui quatuor marcas 
fingulis annis. Datum in Chuba feria quinta hoc eft in die Bonifacü 
(d.5 Jun.) Anno D. MCCCXXVL regni vero ſui anno XII. Der 
Freyherr von Gudenus hat in feinem Cod. dipl. Mog. Tom. III 
a. CCXXVII. p. 242. ſq. eine Bulle des Papftes Johannes des XXII. 
Ängerückt, welche den 13 Junius zu Adignon Datirt ift. Kraft ders 
ſelben fchlägt der Papft die Einkünfte der Paftorey zu Gernsheim, 
einer Stadt in der Bergſtraße, zu des Erzbifchofs von Mainz Tas 
felgeldern, und fagt, daß er folches thus, weit der Erzbiſchof auf 
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die Schlöffer Starkenburg und Weinheim, welche in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Gebieths Herzog Ludwigs von. Baiern, naͤmlich in der 
Bergſtraße gelegen waren, und von dieſem aus der umliegenden 
Gegend feindlich angefehen worden, viele Koften verwenden müffen; 
Sane petitio tua nobis exhibita contimebat, quod Starkenburg & Win. 
heim ad Menfam £9 Eccleiam tuam Moguntinam fpeilantia , que in Duo- 
cefi Mog. circa terram Ludovici Ducis Bavarie fita eſſe nofcuntur ; quod- 
que tu propter rancorem odii, quod ipfe Dux contra te ex ... 
noftrorum publicatione per te falta concepit, ipfo Duce impugnante, vil- 
las € oppida caftris eisdem adjacentia, incurrifli in cuflodia didlor. 
caſtrorum gravia onera expenfarum. Diefes vollgültige Zeugniß, fo 
fi auf die authentifche Ausfage und Vorftellungen des Erzbiſchof⸗ 
fen von Mainz gründet, macht es unmwiderfprechlich, daß die rhei⸗ 
nifche Pfalz bis dahin die Herrſchaft Kaifer Ludwigs anerkannt 
habe. 


S 17. Mit dem Anfang des Jahrs 1327. trat König Ludwig 
feinen Römerzug an, und langte den ı2 Febr. zu Trident an. Der 
berühmte Here von Olenfchlager in feiner Gefchichte des Kaifer- 
thums 2c. p. 178. ſq. hat fhon die Frage berührt, was es mit der 
Reichsverweſung in Abweſenheit des Königs ſowohl, als der Stadts 
halterſchaft in den baierifchen und pfätzifchen Landen für eine Bes 
mandtniß gehabt habe. Aventin in Aunal. L. VII. c. 17. ſchreibt, 
daß er die Meichsverwaltung in Deutfchland feines Bruders Sohn 
Pfalzgraf Rudolfen Cdem II.) übertragen habe, welches Olenſchla⸗ 
ger ohne Grund zu feyn glaubt, da Ludwig die Pfak am Rhein 
nicht nur noch inne gehabt, fondern ſich auch vieleicht defwegen, 
und zu feiner mehreren Sicherheit von gedachtem Rudolf und feinem 
Bruder Ruprecht nach Ztalien begleiten laſſen; Dahingegen, wie 
Burgundus in hift. Lud. IV. p. 122. meldet, Adolf, der ältefte 
unter den 3 Brüdern, und ein fehr fanftmüthiger Herr die Stadt⸗ 
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halterfehaft in Dberbaiern anvertraut bekommen habe. Was die 
Reichsverweſung betrift, fo ift nad) dem Zeugniß des Johannes 
de Beka in Chron, aut. in Matthei analectis T, III. pag. 202. dem 
Grafen Wilhelm von Holland, des. Königs Schwiegervater, folche in 
Abmefenheit des Königs zu führen, von den Ehurfürften anvertraut 
* worden; wobey wir e8 in Ermanglung anderer Nachrichten , und 
da alle andere Gefchichtfchreiber davon fehmeigen , beivenden- laffen 
müffen. Es hätte fonften König Friedrich von Defterreich, nad) dem 
ob zwar von den Churfürften nicht genehmigten Gemeinfchaftsver- 
trag vom 5 Sept. 1325. (fiehe Baumanns vol, Imp. Confort. 
P. 11. S 110. p. 94. n. 14.) und der ulmifchen Ueberlaſſungsurkunde 
vom 6 Zenner 1326, die Regierung des deutfchen Reichs zu vers 
walten gehabt: aber Friedrich hatte in feinem Bruder Leopold den 
29 Febr. 1326. die größte Stüge verloren, welche die etwaigen Vers 
träge hätte geltend machen koͤnnen, und er mochte auch denfelben 
nicht in allem gemäß gehandelt haben, fo daß Ludwig den deurfchen 
Reichsſcepter allein zu führen fich berechtigt hielt, und beyde Koͤ⸗ 
nige Daher, nach gehaltner Unterredung zu Innſpruck, im Anfang des 
Jenners 1327. ziemlich misvergnuͤgt bon einander ſchieden. Daß 
Herzog Adolf aber, wie Burgundus will , zum Gtadthalter in 
den oberbaierifchen Landen beftellet worden, ift eine unermeisliche 
Ausfage, auch nachdem in den öfelifchen Script. rerum Boicarum 
die Quellen der Gefchichte dieſer Zeit meiftentheils eröfnet worden, _ 
Ja fie ift nicht allein unerweislich, fondern auch unmwahrfcheintich, 
da Adolf noch vor dem Auszuge des Königs aus Deutſchland ver- 
ftorben if. Daß fein Abfterben in das Jahr 1327. falle, bat Jo⸗ 
hannis in den Anmerkungen über den Pareus’p. 164. bereits ges 
gen die tolneriſchen Einftreuungen gerechtfertigt. Schannat will 
zwar Beweiſe für fih haben, daß er erft im Jahr 1328. geftorben, 
und in der Kirche zu Neuftadt an der Hart begraben fey. Allein 
68 find jene unbekannt geblieben, und der Drt feines Begräbniffes ift 
irrig. 
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irrig. Durch dergleichen Sagen koͤnnen keine andere aus ihrem 
verjährten Beſitz vertrieben werden. Der bekannte Bernhard Her⸗ 
zog hat zu der Zeit, da er in zweybrüdifchen Dienften als Ges 
eretarius fund, ein Calendarium hiftoricum in annum falutis 1568. 
Manufeript. zufammen getragen, worinnen er unter dem 29 Jenner 


fehreibt: 1327. IV Calend. Februar farb Adolfus Pfalsgraf- 


Boͤnig Ruperts Pfalsgrafen Großvater. Co bemerkt auch 
der ehmalige zweybruͤckiſche Bibliothecarius J. L. Beuther, in feis 
nem Diario Palatino oder Calend. hiftor, Seren. Domus Palatinz 
Rheni & Bavarız &c, 1618. Manufer, unter dem 29 Zenner, in Bes 
ziehung auf ein Epitaphium im Kloſter Schönau, das Abfterben 
Adolfs alfo: Adolpkus Comes Palatinus Rheni Rudolphi a fratre Lu- 
dovico IV. Imp. in exilium pulfi & in Anglia demortui filius obiit A. Ce 
1327. fepultus in Schonaw; wobey er noch anhängt: Yerum legitur 
alias in libello ante centum plus minus ammos conferipto, Principem hune 
ı Febr. in vigißa purificationis Marie mortuum, qui dies fortaſſis fuit 
Sopulture. Da man nicht Urfache hat, ohne Fräftigere Gründe von 
Diefer beftimmten Zeit des Abfterbens Herzog Adolfs abzugehen, fo 
Fällt nicht allein der Gedanken weg, daß er für den 14 Tag bernach 


8 


noch zu Trident geweſenen Koͤnig Ludwig die Regierung in Oberbaiern 


verwalten ſollen, oder gar verwaltet habe, ſondern auch, daß er 
ſeinem Bruder Rudolf die Chur im Jahr 1327. vor ſeinem Abſter⸗ 
ben uͤbertragen habe, welches letztere auch dadurch unmoͤglich wird, 
daß, da Adolf ſelbſt kein regierender Herr geweſen, er ſich keiner 
Regierungslaſt zu entladen nöthig gehabt habe. Es koͤnnte die 
Vermuthung eines beftellten Stadthalters eher für Rudolfen aus 
fallen, den Aventin gar als zurückgelaßnen Reichsverwefer erkennt. 
Sedoch die Eeribenten und unter ihnen Burgundus fagen, daß 
er und fein Bruder Nuprecht mit dem König feinem Vetter in Ita⸗ 
rien gezogen fey, woſelbſt er menigftens das Jahr darauf den 12, 
und 15 Febr, und den 14 März in den Urkunden zu Den Gefchiche 
sen 
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‚ten K. Ludwigs aus Baiern bey Olenſchlagern I. c. num, LIV. 
153. m LV. p; 156. und n. LVI. p. 158, vorfömmt, Daber auch 
‚der Herr von Ölenfehlager in der. Geſchichte ꝛe. p. 178. ala wahr» 
ſcheinlich anfehen will, dag König Zohann von Böhmen die Ver⸗ 
theydigung der Föniglichen Erblande übernommen babe, und bee 
gründet ſolches durch die Feldyüge, fo er zu dem Ende geführet. Aber 
eine folche vertragsmäßige Vertheydigungspflicht kann auf feine Lana 
desadininiffration ausgedehnt werden. Es bleibt folche alfo derma⸗ 
fen noch ein Näthfel, fo wie wir hingegen gerne zugeben, dag 
König Ludwig den Ehurfürften, die Beinen Gefallen an der Ges 
meinfhaft oder Theilung des Reichs mit Friedrichen von Oeſter⸗ 
reich hatten, die Beſtellung eines Reichsverweſers überlaflen habe, 
und fofort von dieſen =. Wilhelm von Holland dazu erfehen 
worden. 


5 18. Herzog Adolf hinterließ einen Sohn Ruprecht von feis 
ner Gemahlin, der Öttingifcehen Gräfin Irmengard, mit der er ums 
Jahr 1320. wie oben gemeldet, vermählet worden. Diefer Prinz, 
welchem Tolner 1325. zum Geburtsjahr fegt, erbte von feinem 
Seren Vater die Hofnung eins Erbdrittels der von des Pfalzgra⸗ 
fen Rudolfs wegen den pfälzifchen Prinzen in einer Fünftigen Thei⸗ 
Jung anzumweifenden Lande. Er fand fehr vielerley Zunamen. Ans 
dreas Presbyter und "Johannes von Tritheim nennen ihn 
Ruprecht Adolf. Albertus Argentinınfis m Vrſtiſi Script. T. II. 
nachdem er ihn p. 347. Ruprecht den jüngern Herzogen von Baiern, 
und weyland Pfalzgrafen Adolfs Sohn, befchrieben hat, fügt pag. 
253. daß man ihn auch Arnefum zubenamfet habe, und nennt ihn 
bernach p. 156. fchlechtiweg Armeflum Palatmum Ducem de Bavaria, 
Dieß würde uns berechtigen Binnen, Ruprechten den Zunamen des 
Ernſten beyzulegen. Ja er wird fogar in Urkunden alſo unterſchie⸗ 
den. Herzog Ruprecht, den man zu Zunamen ſprache Her⸗ 
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zug Brandytze. Die Beynamen tenax, durus oder der Zarte 
haben nur das Anſehen der neuern vor ſich. In Anſehung ſeines 
Baters Bruders Ruprecht des aͤltern oder aͤlteſten, wird er in Urs 
Funden der jüngere, und nach deſſen Tod in Anfehung feines 
Sohns gleiches Namens der ältere genannt. Jedoch genug von 
‘ Den Namen diefes Prinzen, und nachherigen Ehurfürften, deſſen 
Handlungen ein befonderes Licht verdienen. Seine Frau Mutter 
Irmengard von Dettingen führte nach dem Abfterbem ihres noch 
fungen Gemahls ihr Leben in der Stille, und gieng hernach in das 
"Dominicanerinnenkiofter Liebenau bey Worms, wo fie ſich im Jahr 
1347. einBleiden ließ. Sie genoß noch Tange das Vergnügen, dem 
Flor des pfaͤlziſchen Stammes, der insbefondere in ihrem Sohne 
fid) auf Enkel und Urenkel fortpflanzte, aus ihrem frommen Aufent- 
halte zuzuſehen. Denn fie ftarb erft den 6 Nov. im Jahr 1389, 
Diefe Umſtaͤnde ihres Lebens hat die Auffchrift ihres Grabmahis 
daſelbſt der Bergeffenheit entriffen, welche uns Schannat in hift, 
Worm. P. I. p. 174. entdecft, und alfo geliefert hat: Anno Dom. 
MCCCLXXXIX. in die S. Leunhardi conf. obiit inclyta Domina, foror 
'IRMIGARDIS, quondam legitima Serenif]. principis, Dom. ADOLFI 
‘Comitis Palat. Rheni, Eâ Ducis Bavarie, cujus parens Dominus Ludo- 


wicus de OETTINGEN, mater vero de WIRTENBERG, de iltuftri. 


"bus Comitibus, que floruit in ordine pradicatorum XL. annis, multis 
wirtutibus. Es war mir angenehm zu finden, daß Bernhard Her⸗ 
zog in-dem oben angezognen Calend. hift. den Tag und Zahr ihres 
Abſterbens auf eben die Weiſe aufgezeichnet harte: 1389. in die 
F. Leonhardi ſtarb Irmengard Pfalsgraf Adolfe Gemaͤhl, 
Graf Ludwigs zu Oettingen Tochter, liegt zu Liebenau 
begraben. | 


919. Mir Pormmen nun wieder auf König Ludwigen, der im 
ahr 1327. in Italien gezogen war, Die päpftlichen Ermächtiguns 
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gen Über die Tempsralien der Kaifer und Könige, welche um diefe 
Zeit den höchften Grad des Anfehens erreichet hatten , vermochten 
endirch nicht fo viel, daß Ludwig fich in Ausübung feiner Hoheit 
und muthiger Ausführung feines Vorhabens hätte hindern laſſen. 
Nachdem er das Königreich Italien fich geeignet hatte, und vom. 
den Römern zur Kaiferfrönung eingeladen worden, fo erneuerte der 
Papſt Zohannes zu Avignon feine Feindfeligkeiten mit der größten 
Heftigkeit. Er verdammte den König nicht allein wegen angefchufs: 
digter Ketzereyen, fondern erklärte ihn auch felbft des Herzogthums 
Paiern auch aller andern geiftlichen und weltlichen Lchen verluftig 
den 3 April 1327. Ich habe die Folgen von dergleichen Handlungen, 
welche Fudwigen als König und Kaifer angehen, nicht bier zu ent». 
wien, vote folches bereits der Here von Olenſchlager gethan hat, 
fordern richte mein Augenmerk auf die rheinifche Pfalz. Auch in 
derfefben wurde Ludwigs Herrfchaft fo wenig wankend, dag er 
vielmehr in Italien Ichensherrliche Rechte in Anſehung derfelben: 
arsübte. Zu Pifa, welche Stadt durch Belagerung war gezwun⸗ 
gen worden, den 6 Detob. 1327. dem König die Thore zu Öfnen, 
verlieh er den 18 diefes Mondts dem Grafen Johann zu Sayn, 
wegen der ihm in der Lombardie geleifteten Dienfte, alle die. Lehne, 
welche deffen Bruder Gottfrid von den Pfalzgrafen zu Lehen getras 
gen, omnia feuda, que nobilis vir Gottfridus quondam Comes de Soyn 
frater tums ,„ a nobis ratione Comitatus Palatini Rheni in fendum habuit 
£3 fpecialiter quatuor Comitatus, Solms, Virnberg , Bilftein £$ Eber- 
Rein &c. imveflientes te predilis quatuor Comitatihus Ef aliis feudis que: 
nobis ex morte ipfius fratris twi, & parte Palatii Rheni vacare cœperunt 
mithoritate noſtra Ede. Diefer Lehenbrief findet fih in Lunigs 
Reichsarchiv Spicil. Sec, Theil II. p. 9. 987. und in der hurpfälzis 
fhen gründlichen Information von Befchaffenheit der Grafſchaft 
Sayn ⁊c. 2745: Beylagen n. 8. p.7. Der feit Dem 37 Jenner 1328, 
D 2 iu 
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zu Rom gekroͤnte Kaiſer Ludwig war auch noch in ebengenanntem 
Jahr im Beſitz ſeiner Wuͤrde ſowohl als Erblande durch den vor⸗ 
treflichen Erzbiſchof Baldewin von Tier am Rhein, und durch Koͤ⸗ 
nig Johann von Boͤhmen in Baiern gluͤcklich geſchuͤtzt worden. 
Dieſer letztere ſuchte ſogar Friedrichen von Oeſterreich, als er dem 
abweſenden Kaiſer neue Händel machen wollte, in feinen oͤſterreichſ⸗ 
ſchen Landen heim, und zwang ihn zum Frieden, Ich babe ſchou 
oben angeführet, daß des Kaifers Better Herzog Rudolf damals 
zu Nom gegenwärtig geweſen, als welches aus den Unterfchriften 
Des zweyten Lehenbriefs, fo er’ als Kaifer feinem Sohn Ludwig 
über die Ehur und Marggraffchaft Brandenburg ertheifet, zu Nom 
den ı2 Februar. 1328. desgfeichen der Urkunden, wodurch er den 
Aftruccius zu einem Herzogen von Lucca erhob, den ı5 Febr. 1328, 
und endlich eben diefen zum Pfalzgrafen vom Lateran erklärte den 
24 März 1328. erheilee. Der Kaifer nennt unter den vornehmen, 
Zeugen jedesinal zuerft Rudolphum Ducem Bavorie Principem €3 Pa-. 
truum füum charifimum. Tolner bat uns von diefem Prinzen in 
Cod. dipl. Pal, p. 85. eine Urkunde vom 8 Day 1329. aus der Me- 
tropol. Salisburg. geliefert, worinnen er fhon als Pfalzgraf bey 
Rhein und Herzog in Baiern die Handvefte beftätigt, welche K. 
Ludwig fein Vetter der Probftey Raitenbuch in Baiern gegeben. 
Daß aber ein Fehler in dem Jahre ſey, giebt der zehen Zahre herz 
nad) den 22 April 1339. von gedachten Kaifer Diefem Klofter er» - 
theifte Schirmbrief bey Gewold ad Hundii Metrop. T. III. p. 115. 
zu erkennen. Rudolf war vielmehr im Fahr 1329. noch in Stalien. 
Aber in eben dieſem Jahr fieng Kaifer Ludwigs Gluͤck in Ztalien 
an, gänzlich zurück zu gehen. Seine Geldkaffen waren erfchöpft, und. 
beftändige Forderungen von Abgaben machten ihn allgemein vers 
haßter, als dadurd) der Mangel gehoben wurde. Weil ihm alfo 
nicht allein, feine vorigen Anhänger abgeneigt. wurden , fondern auch 
| ein 
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din Theil der deutfchen Neuterey aus Mangel der Zahlung weg⸗ 
gieng, fo mußte er fich von Pifa wieder nach der Lombardie tens 
Ben, wo jedoch feine Unternehmungen eben fo wenig mehr gelingen 
wollten, als vorher in Etrurien. Noch gefährlicher ward es für 
ihn, als fogar deutſche Fürften, die am fängften bey ihm gehalten 
hatten, zu wanken anfiengen, und der größte Theil der Eaiferlichen 
Reuterey den Rückweg Über die Alpen nahm. Die Kunſtgriffe 
des Papſtes und feines Nuntius hatten ſelbſt einen femer bey⸗ 
den in Italien gegenwärtigen Vetter, den Herzog Ruprecht, auf 
andere Gedanken gelenkt. Der Her von Olenſchlager führt das 
von aus Kainaldi Aunal. unter dem Jahr 1329. $ 16, folgende merk⸗ 
wuͤrdige Stelle an: Robertus Dux Bavaria idemque Comes Palatinus 
Rkzmi (Ludovicum)) exerratus, ſentiit cum Ecclefia, ac nuntio fedis. 
Apoflolice operam fuam oommendavit: quem Joannes pridie nonas Apri- 
dis excitavit, ut in fide perflaret. Tom. 7. P. l. ep. fer. pag. 95. Va- 
tican. Rudolf der Äftere Bruder ſcheint nicht in dieſen Handel 
fih verwickelt zu haben, mag aber, ſowohl als Ruprecht, der vaͤter⸗ 
fihen Erbſchaft nicht Känger müßig haben gehen wollen. Der Krieg 
gegen Defterreihh war nun geendigt, und mithin die Zeit vorbey, 
auf welche ſich Kaifer Ludwig in dem zweyten Ausfühnungsvertrag 
vom 26 Februar. 1317. den alleinigen Befig und die Nutznießung 
ausbedungen hatte. Es ward aber nicht mehr die Gemeinfchaft 
befiebet, die in dem Bruderverglich den 21 Junius 1313. war feft- 
gefegt worden, nach welchem Ludwig, da er Rudolfen überlebte, 
der Lande und Herrfchaft an dem Rhein und zu Baiern Here feyn, 
und die Wahl am Weich bis an feinen Tod haben füllte. Da, 
Lunrig, als Kaifer,  diefe legtere nicht Üben Eonnte, und er feit 
dem zwoͤlfjaͤhrigen alleinigen Beſitz fo viel Vortheile aus denen ger 
meinfchaftlich feyn follenden Landen gezogen hatte, daß er ſich kei⸗ 
nes weitern Rorzugs mehr anmaßen mochte, auch ohnehin wegen 
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der 3 pfaͤlziſchen Prinzen, und eigener mehrern Soͤhne eine Thei⸗ 
fung nothwendig werden mußtet fo gab derſelbe endlich die Hälfte 
der Lande heraus, und mard darüber zu Pavia am Freytag vor 
Oswaldi, d, i. den 4 Auguft. 1329. zwiſchen dem Kaifer und deſſen 
beyden- Älteften Prinzen, Marggraf Ludwig von Brandenburg und 
Herzog Stephan, auf einer Seite, und den beyden Gebruͤdern Her⸗ 
zogen Rudolf und Ruprecht für fih , und für Herzog Ruprecht, ih⸗ 
res. Bruders Herzog Adolfe feligen Sohn, auf der andern Seite, ein 
Theilungsvertrag errichtet, welcher als ein Grundgefeg zwiſchen 
beyden Häufern anzufehen war. Andreas Presbpter in Chron, 
Bav. p. 34. meldet in der Erzählung diefes Vertrags , Daß der Kais, 
fer feines Bruders Söhnen die Wahl gelaffen habe, welchen Theik, 
fie für fi nehmen wollten, da fie dann die Lande am Rhein mit 
einigen Graffchaften in Baiern (in dem Nordgau) gewaͤhlet hätten. 
Burgundus |. c.p. 123. erzähft Überdieß, Daß die beyden Brüder 
Rudolf und Ruprecht ihres Bruders Sohn Nuprechten don einen 
Antheil-an denen auf ihren Stamm fallenden Erblanden gerne aufs 
gefchloffen gefehen, der Kaifer aber ſolches für unbillig gehalten 
babe, Daher er mit in dem Vertrag begriffen worden. Der rcbs 
dorfifche Möndy Heinrich in feinem Jahrbuch untem Tahr 1329 
bey Frehern T. I. Script. p. 614. berührt diefen Theilungsvertrag 
mit folgenden Worten : Anno regni fui deeimo quinto de Italia rever- 
fus ef in Alemaniam, £9 tunc Ducatum Franorum Bavarie, quem an- 
tea pofl expulfimem & obitum fratris füi Rudolphi pro majori parte 
folus occupaverat ,„ cum filiis ejusdem fratris Hudo pho £} Ruperto divi- 
fit, quibus cefferunt dc. Gewold fegt bey den Worten Ducatum 
Francorum Bavarie am Rand Superioris hinzu. Sollte foldher Du- 
catus Francorum nicht das baierifche Nordgau in Franken anzei⸗ 
gen , fo dürfte wohl diefer CEchriftfteller darunter die Pfalz haben 
bezeichnen wollen, oder die Stelle gar mangelhaft ſeyn. Den 
em Inn⸗ 


su der pfalzgraͤflichen Geſchichte. I 


Innhalt des Vertrags werde ich in beſondern Beytraͤgen zu der 
Geſchichte der Pfalzgrafen Rudoifs, Ruprechts des I. und II. um⸗ 
ſtaͤndlicher erzaͤhlen, und verweiſe demnach dermalen in Anſehung 
der jedem Stamm angefallnen Portion Lande auf Frehern in den 
Anmerkungen zu Andreas Presbyter p. 96. Johannis in den 
Anmerkungen Über Parei hift. Pal. p. 161. &c. Doch muß ich noch 
der Beftätigungsurkunde gedenken, in welcher den 2 Auguft 1329. 
alſo zween Tage vor gedächtem Vertrag die Pfalzgrafen Rudolf 
und Ruprecht alles, was der Kaifer denen, fo ihm bisher gedienet 
hatten, und namentlich dem Herzogen in Niederbaiern, gegeben, 
geſchenkt oder verfiehen babe, gutheißen, in Scheids Spec. dipl _ 
Bavar, num. XXXII. in Bibl. hift, Getting. p. 239. &c. Ich em 
dige nun die Beyträge zu der Geſchichte des Zeitkaufs unter den 
regierenden Pfalzgrafen und Herzogen in Oberbaiern Rudolf I. und 
K. Ludwigen, den man den dritten nennen müßte, wenn Ludwig 
dere Vater Ditens des Erlauchten der erfte dieſes Namens unter 
den Pfalzgrafen, und Ottens Sohn Ludwig der Strenge der zweyte 
it. Ich hätte noch mehrere- Handlungen und Urkunden Rus 
dolfs anführen koͤnnen, als ich gethban habe. Die Contin. allor. 
sompr. aurel, in der Defignatione locorum , ditionum, urbium, 
oppidorum &c.‘.adjundta ulteriori affertioni fundamentorum ed. 
Ingolft. 1711. pag. 91. 115. 119. 125. gedenkt noch einiger Erwer⸗ 
bungen, obſchon mit Verwirrung, auf welche ein Gefchichtfchreiber 
feine erläuternde Aufmerkfamkeit richten muß. Und meine wiewohl 
geringe Sammlungen enthalten noch manche Urkunden, welche Rus 
dolfen angehen oder von ihm auggeftellt worden. Allein ich wollte 
mich auf das einfchränfen, was die Negierung der rheinpfätzifchen 
Lande nach dem abmwechfelnden Verhaͤltniß beyder Brüder in ein 
zum Theil neues Licht fegen konnte; und dennoch ift dieſe Ab— 
handlung größer geworden, als die Geſetze es vieleicht erlauben, 
Eine 
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Eine geſchicktere Feder hätte manches Bürger und bindiger zuſam⸗ 
men faffen Binnen. Die Sachen und Beweife follten vieleicht 
mehr gewählt, und einiges alfs vorbey gelaffen worden feyn. Die 
Umftände aber, in melchen mir dieſer Auffag euffloffen, waren 
für mich fo zerftreuend und traurig, daß es mir an der Freyheit 
des Geiftes fehlte, welche in eine folhe Abhandlung, Licht und 
Drdnunge Wahl und Bündigfeit, Richtigkeit und natürliche 
Klarheit des Ausdrucks bringen kann. Ach wollte eher in der 
Yusführung meines Verfprechens fehlen, ala fülches meiner Dens 
Bungsart und verehrenden Neigung. gegen die erlauchte 
Akademie zuwider noch länger uner⸗ 
fuͤllt laſſen. 
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König Rudolfs Lehenbrief über die Burg Wachen“ 
beim, fo er feinem Eydam Pfalsgraf Ludwig und feiz 
ner Tochter Mechtild, und ihren Erben für Looo Marf 
Silbers auf Abfchlag des Zugeldes in feinem 
und des Reichs Namen verleyhet. Den 
16 September 1274. 


udolffus Dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus. Dignum 
R judicat noftra Serenitas nec apud ullum cui fane mentis 
non deeft intentio credimus improbandum aut ulli livorig 

aut odii ftimulo deteflandum, quod hiis. per quos tamquam co.. 
lumpnas firmiflimas principatuum & honorum'titulo infignitos Im- 
perialis fubfiftic dignitcas tanquam membra principalia firmatur & 
fuleitur, amplioris. munificencie gracia debeatur. Quod atten- 
dens noftra Serenitas Illuftrem principem generum noftrum carif- 
fimum Ludewicum Comitem: Palatinum Reni, filiam noftram ca- 
rifimam, tori fui confortem, nec non omnes ex eisdem matrimo- 
nialiter procedentes de caftro in Wachenheim cum Juribus ho- 
noribus & omnibus fuis pertinenciis ab Engelhardo feniore En- 
gelhardo & Conrado fratribus fratris fui filiis de Winfperg , no: 
ſtris & facri Imperü fidelibus pro mille & centum marcarum pre- 
cio comparato infeodamus & infeodatos recognofeimus ifto modo 
videlicet quod predidtus gener nofter recognofcat mille & cen+ 
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tum mareas quas pro dicto caftro dedimus in parte.dotalici pre . 
filia noftra übi debiti defaleatas. In cuius rei teflimonium pre- 
. fens fcriptum exinde confcriptum eft, maieftatis noftre Sigilli 
robore communitum, Datum Hagenauw anno Dom. MCCLXX. 
-quarto XVI. Kal, Sept. Indiet. fecunda regni-noftri anno prime. 


11. 


Innhalt einer Verſchreibung, fo Pfalzgrafs Luds 
wig des Strengen dltefter Sohn Ludwig, die mit fei- 
nen Brüdern, fo gedachter Pfalggraf mit feiner dritten 
Gemahlin Mechtild von Habfpurg erzeugt, in Theilung 
vaͤterlicher und mütterlicher Güter zu haltende 
Sleichheit betreffend. Den 7 
Senner 1288. 


Ntem hernach folgt ein Verfchreibung in Latein, wie Herzog Lud⸗ 
—J wig der Jung ꝛc. Pfalzgrafen Ludwigs erſtgeborner Sohn, den 
derſelb Pfalzgraf bey ſeiner andern Gemahlin Frauen Anna, ge⸗ 
boren von Pohlen, gehabt hat, ſich mit Vorwiſſen König Ru⸗ 
dolfs, und Frauen Mechtildis feiner Stieſmutter, Pfalzgraf Lud⸗ 
wigs dritter Gemahl, von wegen ſeiner Geſchwiſterget, der dritten 
Ehe, ihrer Theilung mie und muͤtterlichs Guts halben vers 
er hat ıc. % 


Und wiewol diefe nachfolgende Perfchreibung -- in Feine Wir⸗ 
kung kommen, jedoch — hab ich Auguftin Khölner -- folches unangezeigt 
nit wollen laffen, und deßhalben allein den Summarium folchs 
Briefs in dieſes Buch, auf Latein in Teuih mit der Kurg transs 
ferirt. Zn 
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In vorangeregtem Brief bekennt gedachter Herzog Ludwig, als 
des durchleuchtigen Fuͤrſtens Pfalzgraf Ludwigs beym Rhein, Ders 
zogen in Baiern, erftgeborner Sohn, nachdem er mit feines bes 
melten Herrn umd Vaters Kinden, Die derfelb fein Pater erwor⸗ 
ben hat, und füran überfommen mag, bey der Durchleuchtigen Fürs 
fin, Frauen Mechtilden x. Deren Rudolfs des Roͤm. Königs ır, 
Tochter, in allen Sachen Gleichheit zu halten begeht, Darauf habe 
er fi mit Bewilligung feines Vaters obligirt, daß alle vÄterliche 
und möürtterliche Güter, wie die jegt oder füran an fie kommen, gleich 
getheilt-follen- werden, nach Zahle der Perſon, doch daß ihme ſolch 
entgegen auch befchehe, und ſich Darauf aller Mecht und Gewons 
Heit, auch Landsgebrauch, fo am Rhein feyn möcht, dardurch die 
Kinder der andern Ehe, von den Gütern, die ihr Bater oder Mut⸗ 
ter, es fey eigen oder Lehen verlieffen, außgefchloffen möchten wer⸗ 
den x. mit andern mehr Clauſulen. 


Deß zu Gezeugnuß iſt dieſer Brief mic vorgenants König Aus 
dolfs, auch Erzbiſchof Henrihs von Meinz, und Herrn Simon 
Biſchoffen zu Worms, auch vorgenants Pfalzgraf Ludwigs des 
Alten, und Herzog Ludwigs ſeines erſtgebornen Sohns Inſigeln 
beſigelt, und geben worden zu Meng VII. Idus lanuarii Anne 
Domini MCCLXXXVILU, 


Aus Augujtin Bhoͤlners, bayrifchen alten Seeretarien ıc, 
Ertract aus der Regiftratur der brieflichen Urkunden ꝛc. 
wie das Fuͤrſtenthum Bayrn ꝛc. wieder in ein Regie 
"rung zufammen gebracht worden, und an den rechten 
Stammen des Bluts von Bayın Eommen ꝛc. welcher 
den ı Theil der Stamm und Erbfolg des Haufes Pfalz 
ausmacht, pag. 4+ 
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III. | 
Pfalzgraf Rudolf der I. beweiſt dem Grafen Fries 
derich von Leiningen für freugeleiftefe Dienfte hundert 
Mark Silber mit zeben Faß Wein jährlich auf den 

Zehenden zu Dürfheim ꝛc. in feinem und feines 
Bruders Herzog Ludwigs Namen, 
Den 24 December 1298. 


N“ Rudolflus Dei gracia Comes Palatinus Reni Dux Bavarie 
notum facimus prefencium inſpectoribus univerfis quod con- 
fideratis gratuitis obfequiis nobis & feliciflime recordacionis pa- 
tri noftro per virum fpe&tabilem Fridericum Comitem de Lynin- 
gen confanguineum & fidelem noftrum dileftum huc usque ex- 
hibitis & exhibendis in antea ſibi pro fe, Anna collaterali ſua, 
& eiusdem Anne heredibus pro nobis & illuftri Ludewico fraträ 
noftro karifimo pro certum mareis argenti decem carratarum 
vini redditus percipiendos de decima noftra in Durrickeim annis 
fingulis tam diu auetoritate prefencium deputamus ac eciam af- 
fignamus quousque per nos dictum fratrem noftrum vel heredes 
noftros a prelibatis Comite de Lyningen uxore ſua vel eiusdem 
heredibus pro antedictis centum marcis fuerint recollecti, cuius 
eciam recolleetionis nobis, dicto fratri & heredibus noftris ple- 
nam refervamus prefentibus poteflatem, dantes eas in teflimo- 
nium premillorum, noftri Sigilli robore communitas. Datum in 
Nappurg anno Domini millefimo CC, nonagefimo octavo in vr 
gilia nativitatis Domini. 


IV, 
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Pfalzgraf Rudolf der I. und feine Gemahlin Mech: 
thild verpfänden dem Grafen Simon von Spanheim 
zu Kreutznach die Burg zu Stromburg mit ihrer 
Zugehörde ıc. um 2000 Pf. Häller wieder 
zu loͤſen. Den 21 Def. 1311. 


QNn GHDttes Namen, Amen. Wir Grave Symon von Span 
—J heim und Elizabeth ſin elich Huißfraw, verjehen offinbar an 
dieſem Brieffe und tun kunt allen den, die yne ſehent oder horent 
leſen, wann vns vnſer lieber Herre Her Rudolff der edel und hoch⸗ 
geborne Pfalzgrave by Nine und Herzug in Beyern, und Frame 
Methilt fine eliche. Huißfraw dy Herkuginne die Burg zu Stroms 
burg, und die Doͤrffer Schymelsheim, Wychenheim, Ansheim, 
Engelſtat, Appenheim, Horwilr, Sranwesheim, und andere Doͤrf⸗ 
fer Gute und Gerichte , die von Alter her zu derfelben Burg 
Stromburg habent gehort , verfeßt hant, vmb zwey tufent phunt 
Heller, die wir Yne bereit gelyhen haben, geheißen und globen wir 
Dne mit. diefem vnſerm Brieffe vuͤr uns, vnd alle vuſere erben, 
(mann wir) genant werden von One iren Erben, odir ren gewal⸗ 
tigen Amptluden, mit den vorgenanten zwey tuſend phunden Hals 
lere, und auch der nad) derfelben Manunge in vierzehen Tagen bes 
zalt werden, zu Weſel, oder zu Bingen ane Geverde, das wir 
Dne dann diefelbe Burg zu Stromburg Dörffer, Guter, und Ges 
sichte, als fie vorbenennent fint, widder follen geben, und In ants 
wurten, ane allen Offſchopp, vnd alle Irrſalunge, odir teten wir 
Des. nit fo fin wir meyneid, truwloß, ereloß und rechtloiß, Und 
darüber zu eyme offin Orkunde, Geben wir den Brieff geveftent 
mit onfer Inge. Vnd mit Grave Fohanfen, Graffe Emichen Erz, 
prieftern zu Lütich, Graff Gottfrids des Paffen unfer Brüder, Jo⸗ 
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hans von Waldecke, Eont. des fangen von Schonecke, und Frie⸗ 
derichg. von Erenberg Ingeß. verfiegelt. Der Brieff iſt geben zu 
Heydelberg Anno Domini MCCCXL feria quinta poft beati Gallä 
Coufefloris. 


V. 


Auszug des Verſoͤhnungs-Vertrags zwiſchen 
König Ludwig, und feinem Bruder Pfalzgraf Ru⸗ 
dolf dem I, den 6 May 1315. 


Se ab electione nondum elapfo, Rudolphus Palatino Bava- 
rus. Cefaris frater, poenitentia comnifh in fratrem ſui duftus, 
„ad plenam cum. eo. concordiam rediit, adhibitis ad id ab utraque 
E Cefaris & Rudolphi parte arbitris Viris. mobilibus Boiis, pru- 
dentia & auftoritate pre ceteris infignioribus. Extant Hteræ 
utriusque fratris nomine confcriptz, & fecytis illorum munitæ ori- 
ginaliter in Archivo fereniflimi Ducis Boiorum, ex quibus ad ve 
zitatem jam. dietis adfiruendam iſthæc pauca delibaffe fufliciat. 


ı) Nominat Rudolphus Dux Ludovicun, feinen lieben Heren 
und Bruder den König von Rom. 


2) Profitetur idem Rudolphus Dux, dag wir füllen feyn 
‚wahre und gute Freundt, vnd bruͤderlich und lieblich mit einander 
fürbas folfen leben, vnd woͤllen. 


3) Wir Herzog Rudolff füllen empfahen allhie zu München 
sder zu Nürnberg, wo der König will, alle unfere Leber, die wie 
von dem roͤmiſchen Reich haben, als von einem römifchen König 
von recht. | 


Wu 
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4) Wir Herzog Nudolff haben ung zu unfern Heren und Brus 
dee dem König verbunden, und ihme einen Ayd zu den Heiligen ges 
ſchwoten, daß wir ihme bebolffen folen und woͤllen ſeyn, mit Leib 
und mit Gut, bey ihme treulichen, brüderlichen vnd ftettiglichen 
bleiben follen, vnd Uebel und But mit ihme leiden, vnd nimmer 
mehr von ihme Echsen, mit Leib und mit Gut. 


9) Wir König Ludwig haben uns hingegen zu unferm Brus 

dee verbunden, vnd ihme onfere Tram geben in Aides weiß, daß 
mir daffelbig gegen ihme hinwider thun follen und woͤllen, vnd treus 
fih, brüderfich und freundtich mit ibme leben, mit Leib vnd mif 
Gut, in allen den Rechten, als er fich gegen ons verbunden hat, Dat. 
Monach. die Martis poft inventionem S. Crucis Änno 1315. 
Regni Ludovici Anno primo. Ä | 


Aus Chriftoph. Gewoldi Defenfione Ludovici IV. Imp, 
ratione Electionis contra Abr. Bzovium, Ingolit, 1618. 
P. II. P- 37 Seg» 


VI. 


Auszug der letztern Verſoͤhnungs⸗-⸗Urkunde, worinn 
Pfalzgraf Rudolf an ſeinen Bruder Koͤnig Ludwig 
ihrer beyder Lande zu Baiern und am Rhein allein zu 
beſitzen und zu nießen uͤbergiebt, ſo lang der Krieg 
gegen Oeſterreich waͤhren wuͤrde ꝛc. Den 
26 Febr. 1317. 

eſtes adduco literas publicas, que vulgari ſeu germanica lin- 

gua conferipte in Archivo Boico extant, datæ Monachii, 
Sabbato ante Reminifcere, Anno Domini MCCCXVIL, Sigillo 


Ducis Rudolphi munitz, cujus hec ſunt capita, 
Dritten Bands, I Theil. Q | 1) Wir 
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1) Wir Herzog Rudolf haben angefehen die Arbeit, Vie vn⸗ 
fer lieber Bruder ond Herr König Ludwig leidet, von des Reichs 
wegen, vnd durch vnſer beeder Frommen und Nutz, haben wir ung 
verwegen, mit ihme zu leiden Gewin vnd Perlujt, daß er fein Ars 
beit vnd den Krieg den er leidet Durch des Reichs, durch vnſer 
( Herzogs Rudolphs) vnnd Durch unfer beeder Noth, des bas über> 
winden möge, und dieweil wir ( Herzog Rudolf) laider von Krank 
heit vnſers Leibs, ihme nicht wohl gehelfen mögen mit unferm ferbft 
Leib, übergeben wir ihme zu feinen trewen vnſer beeder Land zu 
Bayrn, und an dem Rheine, daß er ihme felbft Davon geholfen 
feye, fo beft er mag. 


2) Wann wir (Herzog Rudolf) von Krankheit wegen unfers 
Leibs mögen, follen wir dem König dienen, vnd felb mit ihme 
fahren, der folle uns Koßt geben, darnach als er uns haben will, 
daß wir ehrlich mit ihme gefahren mögen, 


3) Unfer Bruder und Here König Ludwig folle Landt und Feut, 
als lang inne haben, vnd nüffen, zuverfegen, und anzumenden 
auff gewifle Maffe, (mie im gemeldten Brieff austrucklich vermels 
det wirde) biß er feinen Krieg gen Defterreich vberwindet, und 
mann er (den Krieg) gen Deiterreich vberwunden hat, alsdann 
foll uns (Hertzog Rudolffen) das Landt wider eingeantwortet wers 
den, vnd Wir dem König darvon geholffen feyn mit Leib vnd mit 
Gut, von vnſer beeder Lande vnd Leuten, als ein Bruder dem andern 
von untheilten Gut, und als ein Fürft.dem König von Recht folle. 


4) Es follen auch die Diener, Graven, Freyen, Dienftimann, 
Ritter vnd Knecht, ꝛc. allefambt wie fie genannt feynd, in Landts 
Bayrn, vnd an dem Rhein, die wider Vns gethan haben beeders 
halb in diefem Krieg ganslichen, trewlichen, vnd Fauterlichen vnſer 
beeder Huld und Gnad haben, | 

5) Es 
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s) Es follen auch alle Gefangne ledig feyn, die zwifchen uns 
fer beeder in diefem Krieg gefangen feynd, Ä 


Aus Gewoldi Def. Lud, IV. Imp, J. c. p. 48 --- so, 


VII. 


Die verwittibte Pfalzgraͤfin Mechtild, und ihr 
aͤlteſter Sohn Herzog Nudolf kuͤndigen dem Grafen 
Simon von Sponheim an, daß ſie die ihm ver⸗ 
pfaͤndete Burg Stromburg wieder loͤſen 
wollen. Den 24 May 1320, 


Ri Mechtilt von GOttes Gnaden Pfallensgräfinne bi dem Ry 
ne vnd Hergogin in Beyrn vnd Adolf ir Son enbieten ons 
ferm liben Neven Grave Symon von Sponheim flet Treume und 
Fruͤntſchafft mit ganger Liebe, Wir bieten vnd manen vch durch 
alle Trume, daß ir uns Stromburg vnſer Huß das mir die vor 
genannt Mechtild ond vnſer lieber Herre und Wirt, dem GOtt 


Gnade, vch beyde mit einander verfagen, wider zu loſen gebet, ond 


dns den Tag befcheidet, mann wir e8 gern wider lofen wellen, vnd 
tut ons daran als fröntlid Und als getrumelicd, als wir vch ges 
trauen , daß wir vch vnd Uren Kindern immer defter mehr Trewen 
vnd Fruͤntſcheffte ſchuldig feyn, dieweil wir leben, vnd ſwas uch 
darüber Bruder Sifrid Prediger Ordens vnſer Bichter ſag von 
vnſern wegen das glaubet Im. Der Brief iſt geben zu Hei⸗ 
delberg do man zalt von Criſtes Geburte dreyzehen hundert Jar 
darnach in dem zwentzigiſten Jare an dem Sambſtag in der Pfingſt⸗ 


wochen. 


QD2 VII. 
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| VIII. 


Anlaß zwiſchen Koͤnig Ludwig und dem Grafen 
Simon von Sponheim wegen der Sache die Burg 
Stromburg betreffend. Den 10 
Auguſt 1320. 


ir Ludwig von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Kuͤnig, ze allen 

Zeiten Merer des Reiches, verjehen offentlich an dieſem Brief, 
daß wir mit Grave Symon von Sponheim vm die Sache vm die 
Burg zu Stromburg einen Rath haben genommen von dem Tag 
heut das iſt am Sant Laurencien Tag vber acht Tag, gen Frans 
ckenſort, alſo daß wir danne auf denfelben Tag zween Rathmann 
dahin fenden füllen, die das Necht auf ein ganges Ende vm dies 
felbe Sache fotechen füllen, als die Brief ſagend die er ons dar— 
über geben hat. Swa wir des aber nicht teten, fo füllen wir gen 
dem vorgenannten Grave Symon vm die Burg zu Stromburg 
Ehein Anfprache mer haben, Were aber daß wir felber auf den 
Tag nicht kommen mochten, fo mugen Wir einen Andern an vn— 
fer ftatt Darfenden, der. uns vnſer Recht fordern. Darüber zu eis 
nem Urkunde geben Wir me diefen Brief mit onferm Inſiegel 
verfisgelten. Der geben ift zu Franckenfort druschen hundert Jar 
darnach in dem zweingigiten Aare, in dem fechften Aare vnſers 
Meiches, 
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IX. 


Bekaͤnntniß der verwittibten Pfalzgraͤfin Mech— 
tild, ihres Sohns Herzog Adolfs, und ihres Mom— 
pars Grafen Johann von Naſſau, daß fie dem Gra⸗ 
fen Simon von Spanheim fuͤr verſchiedne ihnen zu 
Stromburg eingeantwortete Stuͤcke, und ihm ge— 
ſchehene Schaden 500 Pf. Heller ſchuldig 
ſeyen. Den 5 Jenner 1322. 


te Mechtilt von Gotes Gnaden Pfallenzgrafinne bi Dem Ryne 

und Hertzogin in Beyern, wir Adolf ir Son Pfallenzgrafe 

vnd Hertzog des ſelbes und ich Joh. Graue von Naſſauwe, Munt⸗ 
par vnd Pleger, der vorgenanten miner Frawen der Hertzogin vnd 
irer Kinde verichen vffenliche an diſem geinwartigen Brife, daz 
wir dem edeln Manne, vnſerm liben Neven, Graue Symone von 
Spanheim vor zwentzich vnd zwei hundert Malder Kornes, vor 
echte Fuder Wines, vnd vor anders Husrat vnd Manerleye, daz 
er vns vf dem Huſe Stromburg geantwortet hat, druhundert Punt 
Haller rechtlich ſchuldig ſin, Wir bekennen uns auch, daz wir dem⸗ 
ſelben vnſerm Neven von Spanheym vor allen den Schaden, der 
im von dem vorgenanten Huſe geſchen iſt, vnd der vf gefint von 
vnſern Dienern den er hoher dan an duſent Punt achtet, zwei 
hundert Punt ſchuldig fin, daz ſelbe Gelt des Somme ſich an 
fuͤnf hundert Punt criffet, geloben wir mit gude truwen vnſerm 
orgenanten Neven vnd zu geldene gar und gentzliche, binnen vier 
die neſt koment als der Brif geben iſt, angeverde, oder ſinen 
Erben ob er nit enwere daz Got verbiede. Diz hat vnſer Neve 
darvm gedan, daz wir in des ergetzen, vnd im danken ſellen, wan 
wir wider zu dem vnſern komen: daz diſe vorgeſchriben Sache, Des 
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fie und ſtede bfibe, fo geben wir difen Brief vnder vnſern drie 


Ingeſigiln verfigift. 


Der iſt geben zu Krihenache, nach Ehriftez 


Geburt drutzenhundert Jar darnach in dem zweyden und ziventigis 
ſten Jate, vf den zyilften Abent. 


L. S. 
MAHTLessnnne ROM. 
"REGIS FILIA COMI- 


“TISSA PALAT. RENI 
 DUCISSA BAWE. 


Die Pfalzgräfin fit in einem 
gierlichen Geſtell und hält die 
rechte Hand auf die Bruſt. 
Dben zur rechten erjcheint 
der pfälzifche Löwe, und zur 


L. S. 


ADOLFUS DEI GR.... 


sone „“ TINUS RENIDUX 
BAVARIE, 


Diefed Siegel ift von eben 
der Befchaffenheit, ald Tol- 
ner in hift, Pal. pag. 38. 
n. 4. angiebt. Der Pfalz 
graf erfcheint barinnen reis 
tend. 


L.s. 
S. JOHANNIS 
COMITIS DE 
NASSOWE, 


linken die baierifchen Wecken. 


X. 


Kaufbrief über die Etadt Agersheim, welche Graf 
Sriedrich von Leiningen dem König Ludwig von Nom 
als regierenden Pfulsgrafen, und den Herzogen von 
Baiern, die der Pfalz Erbe follen feyn, für 3400 
Pf. Heller verkauft, Den 4 Aug. 1323, 


We Friderich Graue von Lynyngen, verjehen vnd dun kunt al⸗ 
len, die dieſen Brieff anſehent oder horent leſen, das wir 
mit gudem Rade vnd bedachtem Mude dem durchluchtigen Herrn 
vnd dem hochgebornen Fuͤrſten vnſerm Herrn Kunig Ludwigen von 
Rome, als eyme Pfaltzgrauen und den Hertzugen von Beyern die 


der Pfaltz Erbe ſollen ſin verkaufft haben, vnd verkauffen vnſer ſtait 
Agers⸗ 
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Agersheim, die wir von derfelben Pfaltz zu Lehen haben mit Ruten 
und mit Gutern, mit Waßern vnd mit Wenden, vnd die Aumwe, 
die da heißer des Greffenauwe, vnd alles das Recht das wir has 
ben an der Hütten zu Mittelhanck, Lehen und eigen, befucht und 
onbefucht, mit allen den Rechten, Nutzen und Gewonheiden, die 
darzu gehorend, und die Manlehen die zu derfelben Stait gehorent 
vmb drutuſend Liber vnd vierhundert Liber Heller Guter und Ges 
ber, Die wir isund empfangen haben und gewert fin, fünffhundert 
Pfund gereiter Heller, vnd follen vns noch geben fuͤnffzehenhundert 
Hund off fand Martinstag ſchirſt Fempt, oder in eyme Mande 
darnach ane Geuerde; Wer es, das des nit gefchee zu dieſem Ziele; 
fo follent die dann Die Stait innhabent uns die Stait bis off diefe 
nechſten Winachten die darnach komen, wieder antmwurten mit als 
ln Studen, als wir fie off geben haben, darnach foll man ung 
auch geben vnd gelten fünffzehenhundert Liber Heller uff den achze⸗ 
henden Tag der nehft darnad) kompt, oder in zweyen Manden dar⸗ 
nach, ane Geuerde., Wer es, das des nit gefchee, fo follen die 
die Stait innhant, ons die Stait widder entwurten mit allen den 
Rechten, als wir fie verfauffet heben, ane alle Widderrede und 
Verzug, vnd follen fie nyffen und haben als vor, Iſt aber das un» 
fee Herre der König, odir vnſere Herren die Herzugen vns dag 
Gelt gebent, des dann Bruch ift oder Bruch was zu welchen Zis 
den das ift, fo follen wir Dem vorgenanten vnſern Herrn die Stait 
mwidder entwurten; Wir haben auch ußgenommen vnſer Grauefchafft 
end vnſer Landgericht , der eins ift off Dem Staelbuͤel, züfchen 
Worms und Franckendaill, das ander an der Hirftege uff der 
Pryme, und das dritte off dem Scharpfe mit allen den Rechten, 
Nutzen und Gewonheiten, als es off vns kommen ift, vnd «8 her 
haben brachte, ung off dDiefen hüdigen Tag; wir verfprechen ung 
auch — Es iſt auch gerett, Das vnſer vorgenante Herren uns 


* 
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fer Lehen follen lihen vnſer Grauefhafft vnd vnſer Landgerihte, 
und follen ons darüber iren ’Brieff geben, mit fand Michackstagr 
der nechft Eompt, wer es Das uns niſt gefchee, fo foll vnſer Herre 
Hertzug Adolff vnd Herre Hermann von Lichtenberg des Kuniges 
Sanceller, die ung dauor gefprochen habent, off ie Sicherheit zu 
faren ungemant zu Spite oder zu Worms, vnd follen da ale 
lange lihen, bis man uns vnfer Lehen lihet, und vns onfern Brieff 
darüber gefertiget Darüber zu Orkunde geben mir dieſen 
Brieff mit vnſerm AIngefiegel verfigelt, Der ift geben zu Worms 
da man zalte von Ehrifts Gepurt XIIIc. darnach in dem 
dritten vnd zwentzigſten are an dem nechiten 
Doruftag vor fand Laurencientag. 
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ie gelehrte Abhandlung des Herrn Syndicus Plato, mufeng 
> würdigen Mitbruders, worinnen das Vorgeben unterfucht 
* wird, als ob fehon der Doppelte Reichsadler auf gewiſſen 
—— Kaiſer Ludwigs des V. erſcheine, hat mir in dem verwi⸗ 
chenen Jahr Gelegenheit gegeben, das Wappen der letzten Landpfalz⸗ 
grafen in Baiern zu erläutern: und jetzo führt mich die oben S. 
33. befindliche fehöne Beantwortung der Frage: ob Baiern vor dem 
Sabre 1181 ein Landeswappen gehabt habe oder nicht? auf die 
gegenwaͤrtige Erforſchung: wann, und woher das heutige herzoglich« 
baicrifhe Wappen entftanden ſey. Jedoch ich liefere für dieſesmal 
weiter nichts als verneinende Säge: was e8 nicht feye, und mo- 
ber es feinen Urfprung nicht genommen habe; und behalte mir vor,- 
meine eigenen noch nicht genugfam aufgeklärten Ideen ein andersinaf 
weitläuftiger auszuführen. 


$. 2 Diefer Anlag zufolge, wird es bier hauptfächlich darauf 
ankommen, Daß ich die Hypotheſen des gelehrten Herrn Pater 
etters einigermafien beleuchte, welche ex in den beliebten Wap⸗ 
enbeluftigungen geäußert ‚hat. 
— Na Er 
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Er ineint, a) daß die Herzogen in Baier, Schwaben und 
m Sachfen, und die vornehmſte Graffchaften feine. eigenthuͤmliche 
u Wappen gehabt; fondern, daß die Herren, welche ein Herzogs 
* thum oder ſonſten ein. Land zu Lehen empfangen, ihr Geſchlechts⸗ 
47 wappen mit dahin gebracht haben: fo hätte unſer Graf Dite 
a’ von Wittelsbach, nachdem ihm Kaifer Friederic) der L Das Her 
9’ zogthum Baiern verliehen, fein Stammmappen beybehalten, und 
u digfes wäre hernach zum -Randfchaftswappen geworden. yr 


AIch weis nicht, ob dieſe Lehren mit den übrigen Grundfägen des 
gelehrten Herrn Detters, die er theils an eben angezogenem Drt bes 
hauptet, recht zufammen bangen. Er ſchreibt naͤmlich: b) in Franken 
rn» haben alle Adeliche, (er vedet aber nur dom hoben Adel) 7, die 
gr weiße und Die rothe Farbe, fo wie die Schwaben ſchwarz, 
s und die Baiern blau zu ihrer haupt Farbe in den Schilden 
 geführet; und ferner, „ da Defterreich von Baiern abgefondert 
r und in ein Herzogthum erhoben worden; fo verließen die neuen 
„ Derzoge in Defterreich die blaue und weiße Farbe, Sie nahmen 
‚a in ihren Schild eine en und rothe Farbe, m 
2) Wappenbeluſt. z Theil $. 6. 
b) Ebendaſelbſt ı Theil S. 103, 
c) Ebendaſelbſt 2 Theil ©. 14. 

8:3 €8 hat ſchon der Herr Eondieus Plato in ſeiner bie 
dotſtehe iden Abhandlung, den kleinen Anachroniſmus bemerkt, 
der den Herrn Paſtor hier angewandelt hat. Und in der That, 
wenn wir mit dem Herrn Paſtor annehnen wollen, daß die weißen 
und blauen Wecken das wittelſpachiſche Stammmappen gervefeh, 
und erft im Jahr 1180. zum Landswappen geworden find; fd ſehe 
ich freylidy Beine Möglichkeit vor nıir, wie Herzog Heinrich von 
Defterreich diefe blaue und weiße Farbe fchon bey der Errichtung 
‚feines Herzogthums im Jahr 1156. habe ablegen Finnen. Es ift auch | 
der Schluß, den der Herr Syndicus Plate daraus HN ar 
ER . Kögfi 
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Acßlich, daß man in diefem Fall zugeben müffe, die weiße und blaue 
Farbe ſeye fhon vor dem Jahr 1180. eine allgemeine Landesfarbe 
in Baiern geweſen. Allein die ganze angebliche Veränderung dis 
Öfterreichifehen Wappens und der oͤſterreichiſchen Landesfarben, die 
fchon im Zabe 1156, bey Gelegenheit der herzoglichen Belchnung 
Deinrihs Jochſamergott foll geſchehen feyn, ift im höchften Grade 
ungegründet: und fo viclerley Meynungen die Sefchichtfehreiber über 
den Urſprung der djterreichifchen weißen Binde im rothen Felde bes 
gen, und theild geträumet haben, fo wuͤßte ich mid) doch nicht zu 
erinnern, daß ihn irgend einer fehon in das Jahr 1156, gefeget 
bätte. Die meiften fuchen ihn in. den Kreutzzuͤgen der alten Her⸗ 
zoge; nur find fie noch nicht einig, ob fie einen Zug in das gelobs 
te Land, oder eine Heerfahrt nach Preußen zur eigentlichen Gele⸗ 
genheit angeben wollen. Jedoch alle dieſe Mährchen haben die 
zween gelehrten Patres Benedictiner und Öfterreichifchen Befchichtfchreis 
ber Huber a) und Hergott b), zur Genuͤge wiederlegt, und mit uns 
wiederfprechlichen Beyſpielen bewährt, daß das alte Öfterreichifche 
Wappen in einem, vermuthlich goldenen c) Adler, etwann im blauen 
Felde beftanden habe; daß es erft nad) dem Jahre 1229. abgelegt 
worden, und daß die heutige Abappenfigur nirgends vor dem Jahr 
1231. zu erblichen fy. Wir wiſſen fogar die Urfache anzugeben, 
fo dieſe Veränderung veranfaßt bat: nämlich, weit Heinrih von 
Chunring, Stadthalter in Defterreich, mit dem ihm anvertraut gewe⸗ 
feuen berzoglichen Siegel allerley Mißbrauch getrieben, und das 
durch Herzog Friederich den Streitbaren gleihfam gendthiget hatte, 
eine — damit zu treffen. 
R3 S 4 


N Huber Auftr. ex Archiv. Mellic. Dluftr. Tab. T. & IT. 
b) Monum. Aug. Dom. Aauftr. Tom. I. Dit. IH. de Fafc, Auſtt. 
.1 — 24. 
©) Alles Ann, Auſt. Tom. I. p. 275. 
d) Kerr l. c. P. 267 ——*— ap» Hanchal, Faft, Campiül. p. 795 
& 1313 
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- 8.4 Auf diefe Art Fällt ſchon das wichtigfte Benfpiel von der 
allgemeinen baierifchen Landesfarbe auf einmal hinweg. Nun mwols 
len wir nachfehen, ob fich ihr urfprüngliches Dafeyn etwan aus 
‚andern ‘Proben bewähren Iaffee ‘Der Herr Paftor Better fest vor⸗ 
aus, daß der hohe Adel in Baiern durchaus die weiße und blaue Far⸗ 

‚ bein Schildern geführt babe, Durch diefen hohen Adel kann er wohl 
Niemand anders als unfre alten Grafen, und die freyen Robiles oder 
Dynaſten verftehen, die den Minifteriafen oder Dienftleuten gewoͤhn⸗ 
lich entgegen gelegt werden. Es kommt alſo die ganze Frage darauf 
an, ob dann unfre Grafen und Treye die blaue und weiße Farbe 
durchgängig in ihren Schild und Wappen getragen haben oder 
nicht? Diefer Sag aber fann fo wenig bejahet werden, daß ich mie 
vielmehr gettaue, im Gegentheil zu behaupten: die weiße und blaue 


Farbe fen von jeher, von der geringften Anzahl der buierifchen Gras 


fen und Freyen geführet, und folglich niemals als eine allgemeine 
Landesfarbe angefehen worden. 


Die dipfomatifchen Nachforfchungen, die ich feit zwey Jahren, 
durch das ganze Rentamt Burghauſen, und Durch den größten Theil 
des Rentamts Landshut, und alfo ungefähr durch die Hälfte von 
Baiern angeftellt habe, find mir behüfflich gemwefen, eine gute Ans 
zahl Beyfpiele zu ſammeln, woraus die Nichtigkeit von meinem 
Vorgeben erhellen wird; und ich ziveifle keineswegs, daß ich naͤch⸗ 
ſtens in dem Rentamt Münden noch weit mehrere antreffen werde. 


| S 5. Ich mache billig den Anfang diefer Unterfuchung mit den 

pfalzgraͤflich baieriſchen Wappen, deffen Hauptfigur aus meinem 

erſten Verfuch in Erläuterung baieriſcher Siegel zur Genüge bekannt 

iſt. Man darf fie aber nur gegen die Wappenſchilde der alten 

Herzege in Caͤrnthen bey dam gelehrten P. Frölich, a) und gegen 

das Siegel Herzog Ulrichs in unfern Monumentis boicis b) halten, 
um 
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um eine volſkom nne Aehnlichkeit zwiſchen beyden zu bemerken, die 
uns gar begreiflich ſeyn muß, wenn wir bedenken, daß unſere baieri⸗ 
ſchen Pfalzgrafen aus dem Hauſe Ortenburg, von den alten Herzo⸗ 
gen in Caͤrnthen entſproſſen waren. Wollen wir jetzo die Farben 
kennen, momit unfer pfalzgraf⸗ baierifcher Panther ausgemahlt 
fu werden pflegte, fo lehret ung dieſes eine vortrefliche und mit einer 
Menge der wichtigſten Umftände angefüllte Fortfegung des Marti⸗ 
nus Polonus, deren Autor zu den Zeiten Kaiſer Ludwigs des V. ges 
kebt hat, und die in dem erften Band unfter Scriptorum Rerum 
Boicarum, nebjt andern noch unbefannten näglihen Gefchichtfchreis 
bern im Drucke erfcheinen wird. Anno 1245. Fridericus Dux 
Auftrise Ulricum Ducem, Karinthiae captivavit. Qui dum Gicut 
ab antiquo ad eum devenerat, pantherae figura in fignis militaribus 
uteretur, conformis in hoc principatui flirenfum, Fridericus Dux Au- 
firiae hoc ferre non valens , clipei & armorum Auftralium dimi- 
diatione ſibi indulta , priori abolita, eum dimifit: qui ex origine 
flirpis, ut dicitur, de qua pater fuus ex materno fanguine procef- 
ferat, texuit religuam partem fcilicet trium leunculorum, & fic cli- 
peum & armorum fuorum efligiem integraviu Hier muß ich im | 
Borbeygehen erinnern, daß unfer Aventin c) einige Kenntniß von Dies 
fer fonderbaren Stelle feheine gehabt zu haben + weil fie aber dem 
Heren P. Froͤlich ganz unbekannt gewefen, fo hat cr die ganze 
Erzählung des Aventins für eine ungegrändete Muthmaßung anges 
fehen. d) Inzwiſchen lehret uns die in eben angeführter Stelle 
angemerkte durchgängige Gleichheit zwiſchen dem alten Färnthifchen 
und dem fteierifchen Wappen fo viel, daß unfer Panther grün 
ausgemahlt in ein filbernes Feld gefeget worden. Denn diefes 
war das Ächte fteierifche Wappen, ehe die Mahler und Kupfer» 
ſtecher den grünen undekannten Panther in einen grünen Drachen 
derwandelt haben e). 


So 
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7.86 mwie,aber der Ältere Aft von dieſem Geſchlechte Ortenburg, 
der die Pfalz Baiern verwaltet hat, den grünen Panther im Schiide 

geführet, fo mahlte der jüngere Aft, Die noch blühende Familie der 
Grafen von Ortenburg, feinen Schild roth, und zog quer durch 
denfelben einen filbernen auf beyden Seiten mit Zinnen vesfehenen 
EIER 5 

a) Archontolog. Karinth. Cap. x pag. 202. & tab, infign. 

») Monum, Boic. Vol. IV. & V. Infign. Tab. L 

«) Aventin. Lib. VI. Annal. Boic. pag. 636. 

d) Loc, eit. pag. 210. 

«) Spener Oper. Herald. — Spec. Lib. I. Cap. 9: Pag. 5 


S 6. Das berühmte, Geſchlecht der Grafen von Abensberg iſt 
noch nicht fo lange erloſchen, daß wir nicht ganz genau wiſſen folls 
ten, daß ihr Wappenſchild links durchſchnitten / vornen ſchwarz 
und hinten Silber geweſen iſt. 


Bon den aften Grafen von Burghaufen if noch im ——— 
‚nen Jahrhundert, im Ktoſter Raitenhaslach, da ihr Erbbegraͤbniß 
war, ein uralter Wappenſchild aufbehatten worden: deſſen Abs 
zeichnung in des Tachleri Annalibus Raitenhafelacenfibus Manuſer. 
und eine Copie davon in der heutigen fehr ſchoͤnen Kloſterkirche 
anzutreffen iſt: und diefe zeigt uns einen rothen ie im fil 
bernen. Felde. 


In eben dieſem Kfofter bewahrt man auch die Abjeichnung ei⸗ 
nes dergleichen Wappenſchildes der Grafen von Dornberg, der 
im-filbernen Felde einen ſchwarzen ausgekerbten Schrägebak 
fen trägt. 


Das fehr alte Saalbuch der Grafen von Neuburg, Hader 
marsberg uud Falkenftein liefert uns Das Stammivappen diefer Fa⸗ 

milie; einen guldenen Salten im blauen Felde. 8 
a. 


er | "Abhandl. Tosın OT,par#._T. 
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Das Wappen der Grafſchaft Hag ift ſchon zu den Zeiten der 
Gurren, die unter Kaifer Friedrich dem IE. ausgeftorben find, eine 
filberne Gurre, oder Mutterpferd im rothen Feld gemefen. 


- Die Grafen von Leonberg führten einen guldenen Löwen im 
 söthen Felde. 


Die Etadt Mosburg prangt noch heut zu Tag mit dem Wap⸗ 
gen der alten Grafen diefes Namens: das in der Mitten gefpalten, 
in der obern Hälfte zwo rothe Roſen im filbernen; und in der uns 
tem Hälfte eine filberne Roſe im rothen Felde darftellte, 


Die Keichsgrafen von Toͤring führen noch heut zu Tage, wegen 
der auf fie vererbien Grafſchaft Meglingen, eine filberne Zan—⸗ 
ge im rothen Fee. 


Das Wappen der uralten Grafen von Neuburg am Inn 
fimmt mit dein heutigen Wappen der von ihnen geftifteten Abtey 
Fotmbach genau Äberein, und befteht in einem gütdenen Greifey 
der einen Haſen zwifchen den Klauen hält, im rothen Felde, 


Auf eben diefe Art trift das Wappen des Kloſters Reichers⸗ 
berg mit dem Wappen feiner Stifter, des Örafen von Playn, zus 
fammen , und jtellt in einem getheilten Schilde einen filbernen Flug 

im rothen, und rothen Flug im ſilbernen Felde fuͤr. 


Gleicher maſſen, trägt das Kloſter Aetl noch heut zu Tag die 
de rothe Werken im ſilbernen Felde, die ehedem den Grufen von 
Waſſerburg angehöret haben, 


Der raitenhaſelachiſche Liber Sepulturarum giebt, aus einem 
uralten Gemaͤhlde, eine gäldene Eitienpilange im biauen Feld, für 
"0 graͤflich vohburgifche Wappen an, 
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Der rothe Adler der Grafen von Waldeck, ift eben fo befannt 
als der halbe fchrwarze Adler der Grafen von Eſchenloh, und Wer 
denfels. Anderer dergleichen Benfpiele,, die ich noch in guter Ans 
zahl anführen Eönnte, für dDiefesmal zu geſchweigen. Von dem gräfs 
fich fcheierifch oder wittelfpachifchen Bappen wird beffer unten 
insbefondere geredet werden. 


Werfen wir jego noch die Augen auf die Wappenſchilde unſter 
alten Freyen oder Dynaften, fo trefen wir auch hier eine gar ge⸗ 
ringe Anzahl an die mit Silber und blau ausgemahlt waren; das 
gegen aber eine große Menge anderer rothe, und güldene, und ſchwar⸗ 
zen Felder und Figuren darbiethen. Alle unnöthige Weitlaͤuftig⸗ 
feit zu vermeiden, wird mir erlaubt feyn, den Lefer auf die Waps 
pentafeln zu verweifen, die einem jeden Band der Monumentorum 
Boicorum angeheftet find: und nur Diefes zu erinnern , daß unſere 
nod blühende freye Gefchlechte der Toͤringe, PBreifinge, Fräns 
ckinge, Frauenhofen, Seibolzdorffe ze. nicht die geringfte Spure 
von einer Landfarbe in ihren Wappenſchilden blicken laſſen. 


$ 7. Durch diefe Umftände leidet das oͤtteriſche Syftem von 
den allgemeinen Landesfarben einen unmwiederbringlichen Abfall; und 
Käße fich nicht einmal duch) die Einwendung rechtfertigen: Daß es 
einem jeden Grafen und Deren wohl frey geftanden haben mag, feis 
nen Schild nah Belieben auszumahlen; aber daß er doch hat 
feine Fahnen und Wappenröce, den Landespanieren nach, blau und 
weiße führen muͤſſen. 


Was die Fahnen oder Paniere anbetrift, fo haben fie alfers 
dings den Grafen fowohl als den Herzogen zugeftanden, wie fchon 
Gundling erwiefen a); und allenfalls aus folgenden zwo Stellen 
senugfam erhellet. Die erftere liefert ung Wippo b): quidam Co- 
mes nomine Eppo, optimus miles de Bojoarie, cum Panone exiens 

eos 
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eos qui pontem fuperftabant fubjugavit, & plurimi eorum per il- 
lum folum preeipitati funt. Da bier Graf Eppo ganz allein mit 
dem Panier in der Hand einen Ausfall gethan hat, fo wird mohl 
Niemand glauben, daß es das Landespanier gemefen fey, wohl 
aber die eigene Fahne des Grafens, die nad) dem damaligen Ger 
brauch zugleich für ein Gewehr dienete. Die andere Stelle, ſteht 
bey dem Rigordus c): In proelio Bovinenfi de exercitu Ottonis _ 
IV. Imp. capti ſunt V. Comites & XXV. alii qui tantæ erant no- 
bilitatis ut eorum quikibet vexilli gauderer infignibus. Dieſer Ausdeuch 
fügt fehr vieles. Denn hätten diefe Grafen, hätten diefe edele Hera 
gen nicht ihre. eigene Fahnen, und ihre eigene Panier geführet: 
oder wären folche von den Eandespanieren, den Farben nad), nicht 
zu unterfcheiden geweſen, fo würde der Rigordus Feine fo gewaltige 
Epierifin darüber gemacht haben. Hierzu koͤmmt noch folgender 
Hauptumftand. Es giebt eine große Menge Siegel auf den die 
Grafen zu Pferde, mit dem Panier in der Hand erfcheinen. Nun 
habe ic) in Aetl das Sigillum Equeftre Graf Dieterichs von Waſ⸗ 
ferburg angetroffen, auf welchen die wafferburgifche Wecken in der 
Sahne gar deutlich bemerkt find: etwas undeutlich ift der ortenburs 
gifche Schrägebalken in die Fahne Graf Rapotens zu erkennen d). 
Alle dieſe Proben zufammen genommen, vwoiderlegen gänzlich den 
Einwurf, den ich mir oben felbften gemacht habe, daß vieleicht die 
Farben der gräflichen Fahnen mit dem herzoglichen Landespanier 
übereinftimmen muͤſſen. 


Fun komme ih auf die Wappenröcfe, die bekannter maffen 
noch vor 180 Jahren Mode, und immerdar gleicher Farben mit 
den Wappen felbften gemefen find, fo wie noch heut zu Tag die 
fogenannten Helmdecken mit den TWappenfarben genau übereinftims 
men möffen. Nehmen wir aber an, Daß unfer hohe Adel die Lanz 
desfarben getragen habe, fo entfegen wir ihn hiedurch auf einmal 

© 2 feiner 
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“feiner Freyheit, und erniedrigen unfre Grafen und Herten bis in 
die Klaffe der Minifterialen, oder Dienfleute. Von diefen und 
von folchen Vaſallen, die ein Homagium ligium geleiitet hatten, ift 
bekannt , daß fie von dem Augenblif an, da fie die Dienft oder 
Lehenpflicht über fich genommen, die Liveren ihres Herrn gleichfam 
angezogen haben, und fowohl bey Hoftägen ale Deerzägen in feine 
Farben öffentlich gekleidt gewefen find. Proben bievon liefern 
Eitor e), Ludewig f), du Cange g), Buder h), Scheid i) und 
andere mehr. Wir haben noch heut zu Tag Spuren davon in uns 
fern Feldzeichen, Scherfen, Uniformen k) und Pagen livreen. Wer 
wird aber einen Grafen oder Herrn, Der fein eigenes Panier, und 
unter folchem feine eigene Dienft und Lehenleute gegen den Feind 
führte, beymeffen wollen, daß er darinn feine eigene Farben weg⸗ 
gelaffen, und dagegen die Farben eines andern, dem er weder mit 
Schen noch Dienftepflicht augethan war, hineingefeget habe? 

-a) De feudis vexilli. 

b) Wippo pag. 432. ap. Piſtor. 

e) Rigordus de geftis Philippi: Aug. ad Auno 1214, ap. Duchefne 
päg. 222. 

d) Monum. Boic, Tom, I. Sigill. Tab. IL, & Tom, II, 

e) De Minifterial. Cap. Il. pag. 286. 

f) Ludewig de Forın. March, Brandeb. $ 8. not. d. e. p. 75.feg. 

g) Du Cange diflert. V. ad Joinville, & Glofl, voc. Palliuin, Roba, 

h) Buder Ameen, Jur. feud. pag. 160. 

i) Scheid de nobilit. pag. 132. 

k) Hievon und von allen dem, das in biefem 6. — worden, Fann nach⸗ 
gelefen werben P. Daniel Hiftoire de la milice Frangoife Lib. VE, 
pag. 271. ſqq. mo er nicht nur bemeift, daß die Hloquerons und Ca- 
faques, bie Leberröde, ber Lehen und Dienftleute die unter ihreg 
Herren ausjogen, den Farben nach, mit feiner Punier übereinftimmtenz 
fondern daß auch die Cottes d’armes , Wappenrdde, des hohen Adels 
die panierfähig waren, immerdar mit * eigenen —— aus⸗ 
geſchmuͤckt geweſen. 

88. 
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38. Ich glanbe, daß es bey dieſer Bewandtniß der Sachen, 
wenige Verfechter der allgemeinen Landesfarben mehr geben doͤrfte: 
ich wende mich alſo zu der zwoten Hopotheſe des Herrn Paſtor 
Oeters, die unſere baieriſche Wecken insbeſondere angeht, und fie 
für das alte Stamm⸗und Geſchlechtswappen der Grafen von Wits 
telsbach ausgiebt, welches erft unter Herzog Otten dem Grofen im 
Jahr 1180. zum Landeswappen geworden wire. Dieſe Meynung 
fo unerweislich , ja offenbar falfch fie auch immer ift, haben ſchon 
bor Herrn Dettern die gelehrteften Männer angenommen und bes 
hauptet; unter andern der berühmte Herr von Ekkart a), der fie for 
gar mit etymologifchen Gründen, davon beffer unten wird geredt 
erden, unterftüget; und der vortreflihe Hear Hofrath Gruber, 
der in feinen Anmerkungen über diefe ekkartiſche Beobachtung, fie 
febr fchöne gefunden hat; andere kleinern Götter zu gefchmeigen, 
Ein in der That fonderbarer, und um fo viel weniger zu begreifen- 
der Irrthum, je leichter es geweſen wire, Das Gegentheil auch aus 
dem Lazius b), Höpping c) und dem fihmacherifchen d) Wappenbuch 
zu erlernen. Diefe Autoren haben fehon gewußt, mas ich aus eis 
ner Menge Siegel, die mir nach und nach vor Augen gekommen 
find, ganz zuverläßig erfahren habe: nämlich ,. daß unfere Orafen 
von Wittelsbad und Scheyern, vor ihrer Erhebung auf den her⸗ 
zoglichen Thron, einen filbernen Schild mir einer edigt ausges . 
kruͤmmten rotben Straße von jeher geführet haben: fo wie er auf 
begefügter Kupfertafel num. 3. ausſieht. Dicfes Wappen wird 
auch noch heut zu Tag, nach bierländifchen Gebrauch, von dem Pris 
laten des Kloſters Untersdorf, einer mwittelsbachifchen Siiftung, ges 
fragen, und genau ausgemahlt wie der gräflihe Schild in der Bes. 
gräbnißfapellen des Stifters Pfalzgraf Dttens II. von Wittelsbach 
und Scheiern ausficht. Nun wird wohl Zedermann durch die 
bloße Vergleichung der blauen Wecken, mit diefer rothen Straͤße 
und ihrem wechſelsweiſen Ecken, von ſich felbften erkennen, daß diefe 

G3 mie 
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mit jenen nicht die geringfte Gemeinfchaft habe, und daß die erftere 
unmöglich aus der legten haben entfpringen koͤnnen. 

a) Origin. Guelf. Tom. UI. Lib. VII. $ 142. pag. 162, 

b) Lazius de Migrat. gent. Lib. VII. pag. 290. 

«) Hepping de Jure infign. Cap. XIII. pag. 755» 

8) Wappenbuch Parte Il. pag. 5. 


S 9. Wir wiffen jego was die baierifchen Wecken nicht find; 
aber ihr Urfprung und ihre Bedeutung find uns nod) zur Zeit uns 
aufloͤßliche Raͤthſel. Nicht als ob es an Gelehrten gefehler hätte, 
die ihren Wis und ihre Wiffenfchaft Darauf verwendet fie zu ent 
decken. Diefes ganz und gar nicht. Der oben angeführte Hops 
ping a) hat eine gute Anzahl fehr erudirter Meynungen hierüber zu 
fammen getragen: und des Lazius feine koſtbare Ideen, der unfere 
Becken von dem Pfammetichus König in Egypten berleitet, nicht 
vergeffen. Allein, wer wird auf dergleichen Schwermereyen achten? 
der vortreflihe Velſer b), und fein Nachfolger, der gelehrte Fre 
ber c) glauben den zureichenden Grund der filber und biauen We 
een in den mit Silber durchwirkten Waͤmſern und Hofen der ab 
ten Bojen angetroffen zu haben: welche Meynung fo uneben nicht 
wäre, wenn fie nur nicht den bojifchen Heerfuͤhrer Chrixus mit in 
das Spiel gezogen hätten. Der Kanzler von Ludewig d) erinnert 
ſich dabey der alten Schilden unferer Deutſchen, die aus Schiff, 
Beiden oder Rohr geflochten waren, und fiehet die abwechſelnde 
Werken für ein dergleihen Geflechte an. Der Herr von Ekkart 
ruft zur Beftätigung feiner Meynung, daß die Wecken das alte 
ſcheyeriſche Wappen gemwefen, feinen etymologifchen Witz zu Hülfe, 

| und 
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md macht einen vedenden Wappen, armes parlantes, arma lo« 
quentia Daraus. Scheren, fagt er, & vetus Schires, eft dividere, 
fecare, incidere; unde Schere forfex. Scheiren hinc aut Schiren de- 
notant Seöliones quas Schirenfes ſcuto Boico intulere, Wigig ge 
nug! nur fchade, daß die Grafen von Scheyern, diefe Schepren 
oder Sectiones niemalen in dem Schilde geführet; und daß bee 
uns Baiern die mächtige Grafen von Wafferburg, die uralten 
Fteyen von Seefeld, die von Trenbach, die Effer, und viele andere 
Familien mehr; fo wie außerhalb Baiern, die Fürften von Mans 
feld, die Fürften von Monaco, die Herzogen von Te, die Gras 
fen von Hohenloh, die Grafen. von Koͤnigseck ze. eben ſolche We⸗ 
Een oder Sectiones geführet haben und noch führen: ohne von den 
Grafen von Scheyern abzuftammen , oder in ihren Namen etwas 
zu tragen , das ſich aufeine Schere bezdge. Eben fo ſinnreich und 
noch gelehrter koͤmmt es heraus, wenn man unfere Wecken vor als 
len Dingen in ein Vetze verwandelt; hernad) erinnert, daß Baiern 
ehemalen Rhaͤtia geheißen habe; und zum Beſchluß die Stelle aus 
dem Cafiodorus e) anführt; da er Die Ducatus Retiarum muni- 
oina & clauftra Italie nennt, que non immerito Retia appellata 
eſſe judicamus, quando contra feras & agreftifimas gentes funt 
velut quedam plogarum obftacula. 

a) Hepping de Jure Infign. Cap. VI. pag. 33% 

b) Velfer. Rer, Boic. Lib. I. pag. 15. 

c) Freher, Orig. Palat, Lib. I. Cap. 13. pag. 193. 


d) Ludew. Germ.:Princ. Lib. IV. Cap. 7. $ 3. pag. 599 
e) Cafüodor. var, formul, Lib, VIII. num, 4 
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$ıo, Soll ich noch zum Befchluß meine Gedanken über diefe 
Materie eröfnen, fo bin ich vor allen Dingen überzeugt, daß es die 
undankbareſte Bemühungen auf der Welt feyn, dem Urfprung after 
Wappenbilder, und. vornchmlich derjenigen nachzufpüren, die fo eins 
fach und ungefünftelt ausfehen, als wie unfere baieriſche Werken, 
Sie fteiien ung die edle Einfalt jener Schilde unfter alten Deuts 
ſchen glichfam vor Augen, welche fie nach dem Zeugniß des Taci- 
tus leitifimis Coloribus, mit allerley fehönen und bunten Farben 
zu bemahlen pflegten. Gefällt einen aber diefe Ableitung nicht , fo 
dörfte ung wohl der grundgelehrte Ducange a) die wahrfcheinfichfte 
an die Hand bieten. Er erzählt und beweifet, daß der hohe Adel 
in den ı2ren und ızten Jahrhunderten mehrentheils vergoldete oder 
überfilberte Harnifch getragen, und über diefelbe eigene farbigte 
Wappenroͤcke, Cottes d’armes, angezogen habe, darein allerley Figus 
sen ausgefehnitten gervefen, durch welche die Verguldung des Date 
niſches hervor ſchimmern koͤnnen. Nehmen wir nun an, daß unfere 
Herzoge die Gewohnheit gehabt haben, verfilberte Harnifche zu tras 
‚gen, und daß ihre blaue Wappensöcke, oder Cottes d’armes, Raus 
tenweis ausgefchnitten geweſen find: fo haben wir die völlige Figur 
unfter buierifchen Werken und DE, auch ihren Urfprung auf ein» 
mul entdeckt. 


a) Ducange differtat. . ſut Joinvillo. 


S ır. Fragen wir jetzo nach dem Zeitpunkt, da unſere Wecken 
angefangen haben, den herzoglich baieriſchen Schild auszuſchmuͤcken, 
ſo 
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fo ift die Antwort gleich fertige Wir wiſſen e8 nicht, Sch kann 
nicht rühmen, daß mir ein Älteres Siegel, als von Herzog Ludewi⸗ 
gen dem I. vorgefommen wäre, darinn fih die Wecken zeigten: 
Und felbft unter diefem Herrn find fie ziemlich felten anzutreffen, 
weil er von den Jahr 1214 an mehrentheils den cheinpfätzifchen 
Löwen in feinem Schilde geführet hat, Jedoch, wenn ich ja eine 
Meynung hierüber hegen foll, fo fcheinen mir die zwey Siegel Herz 
309 Heinrich des Löwen, die in Nanshoven und S. Zeno aufbes 
halten werden, und davon ich ſowohl in Den Monumentis Boicis, a) 
als auch hier N. 1. und 2. eine Abzeichnung geliefert habe; alle 
Aufmerkfamfeit zu verdienen. Das erfte, fanzenonifche, Siegel 
von dem Jahre 1172 zeigt ganz deutlich, Daß der Schild mit vers 
ſchiedenen Farben bemahlet gewefen: und wenn man die Eintheis 
lung diefer Farben etwas genauer betrachtet, fo. Dörfte man ba 
glauben, daß es lauter Rauten⸗ oder Werfenartige Figuren geweſen 
find, die um einen gemeinfcbaftlichen Mittelpunkt herum geordnet 
waren. Das Ranshofifhe Siegel vom Jahr 1157 ift ein Flein 
wenig befchädiget: allein, eben jene Mautenartige Figuren laffen . 
ſich doch mit einen bemafneten Zuge ganz leichte bemerken. Sollte 
man fogar vermwegen feyn, wenn man in eben Diefen Figuren, die 
vieleicht wechfelsmweife blau und mweiß gemahlet waren, das Urbild 
von unfern Werken fuchte? Mir feheint diefer Gedanke ganz erträgs 
lich zu feyn ; und wer weiß, wenn einmal eine erhigte Einbildungs— 
kraft darzu kommt, ob man nicht die Kleidung, die Herzog Heinrich 
auf diefen letzten Siegel trägt, für einen Wappenrock, Cotte d’armes, 
anfehen Fönnte, der über und über Rautenweiſe ausgehackt geweſen 
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waͤre. Mir will freilich diefe Idee noch nicht behagen , weil mie 
| jene Kleidung immer wie ein Haubert, Halzberga Panzermantel 
vorkommt, den die Ritter über den Harnifch zu tragen gewohnt ges 
wefen find. Jedoch diefe ganze Unterfuhung ift noch allzu viel 
Schwierigkeiten ausgefest, als daß fi) etwas Zuverläßiges davon 
fagen ließe: vieleicht folgt in dem ten Bande unfrer akademifchen 
Abhandlungen eine Fortfegung diefes Verſuchs, die mehr 
Klarheit über diefe finftere Materie auss 
breiten wird, 
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Irmgard, 
Stifterinn Berchtesgadens, 
Eine Tochter 
der Cloſter Rottiſchen Stifter. 





Abhandlung. 


<f 
J Es geſchieht zwar ſchon in Herrn Hundens Metropoli, allwo 
1 JERlg, Tom. 3. pag. 81. vom Stift Baumburg, und Tom. 2, 
X%  p. 154. vom Stift Berchtesgaden gehandelt wird, Mels 
dung von der Irmgard der Berchtesgadifchen GStifterinn, 
Jedoch es läßt fich von ihrem Stammhaus aus benannten Stellen 
nichts Zulängliches heraus ziehen. Ya es fcheint, als wollte Herr 
Hund ihm felbit widerfprechen , oder wenigftens Zrmgards Stam⸗ 
men betreffend, die Sache dahin geftellt fein laſſen. Geſtalten er felbe 
in des Befchreibung. von Baumburg Conrad Grafen von Megling 
* | 13 vers 
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vermaͤhlt, hingegen unter Berchtesgaden diefelbe einem Grafen von 
Sulzbach zur Gemahlin beftimmet. Es erfläret zwar Here Hund in 
dem baierifchen Stammbuch, p. 1. f 69. feine Meynung, und will bes 
baupten, daß felber Zeit zwo Irmgarden gelebt haben, und an die erſt⸗ 
bemeldten Grafen verchlicht gemefen find: e8 ermangelt aber hierzu an 
einer hinlänglichen Probe, Aventin will unter der meglingifchen Irm⸗ 
gard, und der Stifterinn Berchtesgadens nichts zerfchiedenes wiſſen. 
Ann, Boj. L. V.f. 552. Da nun die Auflöfung diefes Zweifel unfern 
hoͤchſtſeligen Kloſter vottifchen Stiftern, und ihrer hinterfaffenen einis 
gen Tochter Irmgard eine ſchuldige und wohlverdiente Ehre zu feyn 
fcheinet, ambey auch uns zur Kundfchaft der von denenfelben durch 
Irmgard abjtammenden Nachkoͤmmlingen dienen kann, fo haben wir 
der Mühe werth zu feyn erachtet, Daß wir die Sache was genauer uns 
terfuchten, und nad) Vermögen zu erläutern ung bemübten, 


5. 2% 


Damit aber diefe in ſich felbft etwas dunkle Materie defte 
heller möchte vor Augen geſtellt werden, find folgende Erinnerungen 
zum Voraus als nothiwendig vorkommen. 


2. Das in Kaifer Heinrichs Beftätigungsbrief de Ao. 1073, 
‘folgendes zu leſen: 


Henricus Divina favente Clementia 4tus Romanorum Imperator £e, 
&dr. - - - ideo fdelis noſtri Cononis Palasini memoriam pofleris feripto 
gransmittimus, quia S. Petrum omnium rerum ſuarum heredem religuit: 
abuit enim duos Liberos, quibus fuam fubflantiam divift, Cononem 
feiticet, & Irmogardam , quae cum Marito traderetur, 
yortionem fuam fibi debitam accepit.- - - deinde Filius 
quoque duxit uxorem, celbratisgue nuptüs - - - inierunt confilium 
sum Liüo, & Nuru füa -- = Evolutis autem aliquot diebus, Fr 
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kus ad fervitium noflrum evocatus ,„ in bello cecidit „ £$ fic ommis 
hareditas ad Monaſterii jus, cui traditum fuerat, redüt. - - - obti= 
nuit quogue (Cono) Monafterio liberam Abbatis elellionem , E us 
Advocatum now habeant, mifi quem vehnt ; quia jam legitima füccefhe 
Advocatenum ceffaverat , mortuc fine liberis Filio, & ad filios Filie jus 
ilud nos pertinebat £c. Mon, Boic. Vol, 1. f. 352. 


Aus diefen Stellen kann man ganz Far abnehmen? 


1. Daß unfere Stifter nur 2. Kinder gezeugt , nämlich einen 
Sohn Cono oder Conrad, und eine Tochter Irmgard. 


2. Das Cono, der Sohn , ohne Kinder im Fahr 1073. 
oder ſchon vorhero in dem Feld umkommen, folglich die ganze Rache 
Fommenfchaft gemeldten Stifters der alleinigen Tochter Irmgard 
zuzuſchreiben ift. 


3. Daß Irmgard ſchon vor erwähnten Jahr 1073. und vie 
leicht fehon fang vorhero vermählet müffe geweſen ſeyn; eben das 
ber, meil fi) aus angezogener Stelle gar wahrfcheinlich fehließen 
läßt, daß fie fhon Damalen, im Jahr 1073, enttweders ſchon mannbare;, 
oder wenigftens folche Söhne gehabt, welche zu feiner Zeit bey noch 
mehr anwachfenden Alter tüchtig gervorden wären die Advocatenftelle 
zu verwalten, wenn es ihnen die Nechte vergünftigt hätten: der Tert 
lautet alfo; Et ad filios filiae jus illud non pertinebat. 


2. Zur andern Erinnerung dienet ung die Urkund, vermög wel⸗ 
der Eonrad Bifchof zu Megensburg gewiſſe Pfarreinkünften unfern 
Cloſter in Jahr 1224. einverleibet. ie iſt folgenden Innhalts: 
Conradus Ratisbonenfis Ecclfiae Epifcopus &c. £Fe.  Ecclefiae igitur 
Rotienfi florenti quondam Religione , atque in neceſſariis competenter 
obundanti, nunc autem ex turbatione temporum, £$ hominum malitia usque 
ad everfionem attenuatae - - a Progenitoribus autem noftris fundatae 

com- 
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compatientes fibi duximus aliquo modo ſuecurrentum. Notumfit ergo, quod 
Nos-Eeilefiam Koesdingenfen, cujus Patromatus jus Ecolefiae Rottenfi attinet, 
anoftris Progenitoribus ei collatum, eidem Eeclefiae Rottenfi donavimus 
perpetualiter Ec. Mon. Boi. Vol, 1.6.370. Dieſe Urkund zeiget ung, 
daß erwaͤhnter Conrad, Biſchof zu Regensburg, von unfern Stiftern in 
gerader Linie abſtamme, geftalten er felbe zweymal feine (Progenitores) 
Woreltern nennet. In männlicher Linie hat er von ihnen nicht abſtam⸗ 
nen Fönnen , maßen, wie vorher ſchon gemeldet worden, Eono der 
Sohn ohne Nachkommenſchaft verſtorben; folgt alſo nothwendig, 
daß er in weiblicher Linie, nämlich Durch die Jemgard gemeldten Stif⸗ 
ters einzige Tochter, von ihnen den Stamm hergeleitet habe, Da 
nun ohnedem ſchon aus Hunden, Buzelin, Coͤleſtin Abbten zu St. 
Emmeran, und einem Regensburgiſchen Biſchofsregiſter bekannt, 
daß benannter Eonrad fich einen Grafen von Megling und Frons 
tenhaufen genennet, fo giebt fich von felbft, daß unfere Irmgard mit 
einem Grafen von Megling und Srantenhaufen ſich müffe vermaͤh⸗ 
jet haben. Es bat auch diefer Fein anderer ſeyn koͤnnen, als jener 
Conrad von Megling, welcher nach Zeugniß Hundens die zmep 
uns benachbarte Elöfter Au, und Gars errichtet, deffen Gemahlinn 
bey Hunden, und Aventin durchaus Irmgard heiße. Die Namen, 
Zeit und Nachbarfchaft der Derter ftimmen treflich gut zufammen. 
Denn Here Hund, da er die Stiftung erfibenannter zween Eidfter auf 
das Jahr 1050 anſetzt, kann diefes nicht für gewiß behaupten. Gar 
glaublich iſt folches etwas fpäters borgegangen ; und ftehet alfo 
nichts entgegen, daß nicht die Irmgard für die rechte Semahlinn 
bemeldten Conrads gelten koͤnne: geftalten Irmogard ihren Gemahl 
uͤberlebet, und hernach zur andern Ehe geſchritten, und, wie wir 
ſchon oben aus der Urkund Kaiſer Heinrichs abgenommen, ſchon 
im Jahr 1073 Mannbare, oder wenigſtens ein mannbares Alter 
bald antretende Kinder gehabt. | 


3. Iſt 
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3. Iſt zu erinnern, was in einem uralten in den Mon, Boic, 
Vol. 2. fol 173. befindlichen £ibell, fo von der Stiftung Baum⸗ 
burgs handelt, zu leſen ſteht. Der hauptfächlihe Innhalt iff 
folgender: Es hat nämlich Konrad Graf von Megling und Frans 
tenhaufen mit Irmgard feiner Gemahlinn unter andern auch eine 
Tochter gezeigt, Adelheit mit Namen, eine nachmalige Gemahlin 
Marquardens von Marquartftein, welcher, da er fihon gleich in dem 
andern Monat nach dem Beylager an das Todbett angeheftes 
worden, alle ihm zugehörige Güter und Gebiethe feiner Adelheit 
vermacht: mit diefer Bedingniß , daß fie davon zu Ehren der heilis 
gen Margarerh ein geiſtlich Stift errichten follte. Eben dieſe Adelheity 
wie allda zu leſen, hat auch von ihrer Frau Mutter Irmgard, als 
felbe im Todbett dDarnieder lage, den Befehl erhalten, nach ihrem . 
Hinſcheiden in dem berchtesgadifchen Gebieth ein Gleiches vorzus 
nehmen. Indeſſen wird Adelheit mit dem andern Gemahf, Ulrich von 
Paſſau, endlich auch mit dem dritten, nämlich mit Berengarius 
Grafen von Sulzbach, verehlichet: und als fie ſich felbft nahe 
bey dem Ende ihres Lebens befunden, erinnert fie ſich des letz⸗ 
ten Willens, fowohl ihrer Frau Mutter Irmgard, als ihres erften 
Gemahls Marquards, und hält dahero bey ihren dermaligen Gemahl 
Berengarius mit infrändigften Bitten an, er wolle dasjenige, was 
Ihro zu thun fehon laͤngſt obgelegen, nad) ihrem Hintrirt zu Werk 
bringen, und folchergeftalt befagte zwey legte Willen nah Schuß 
digkeit vollziehen. Berengarius bat diefe Sache alſogleich übers 
nommen, und ſich mit einem Eyd verbunden, e8 folle Adelheit cheg 
nicht zur Erden beftättiget werden, bevor ein Cloſter geftifter feyn 
würde, Wieer dann auch diefer Urfacyen halber den entfeelten Leichs 
nam nicht in das Grab, fondern auf das Pflaſter feiner Hauska⸗ 
pellen legen , und mit anderftmoher gebrachten Erden hat bedecken 
laſſen, biß er endlich nad) Verlauf 12 Jahren vom Gewiſſensſtachel 
angeſporrt zu Errichtung des Stift Baumburgs Hand angelegt, und 
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bernach auch zum Stift Berchtesgadens den Anfang gemacht. Biß 
hieher der hauptſaͤchliche Innhalt des obbemeldten uralten Codicis, 


$ 3 


Hieraus haben wir ein unvermwerfliches Zeugniße, daß uns 
ſere Irmgard, fo der erwähnten Adelheit gebornen Gräfin von 
Megling und Frontenhaufen Mutter gewefen ift, zugleich dic urs 
ſpruͤngliche Stifterinn Berchtesgadıns geweſen fey. Es erhalt dies 
fer Schluß noch feitern Grund, wenn man die vorhergehende Erin 
nerungen recht ‘in die Augen faßt, und miteinander erweget, daß 
nämlich Irmgard die einzige Tochter unferer Stiftern ſchon vor 
dem Fahr 1073. und vieleicht ſchon mehr Jahr vorhero fid) mit 
* Eonrad Grafen von Megling ꝛc. vermäblet, und mit felben die Adels 
heit gezeuger habe, welche fie fo nachdruͤcklich angehalten, auf bemeldte 
Stiftung zudringen. Scheinet hiemit die Sach ſchon ausgemacht, 

und nichts mehr übrig zu feyn felbe ferners zu befräftigen; dann 
alfo haltens dafür Aventin, Annal. Boi. l. 5. f 552. und en 
P. Daniel Molitor, Rot. aurif, f. 557. 


§ 4 


Bevor wir aber gar abtreten, und weiters fortfchreiten, has 
ben wir aus dem vor angezogenen baumburgifchen Codice noch 
diefes anzumerken. 





1. Daß Baumburg feinen erften Probſt Eberwin fchon von 
Zahr 1100. jedoch nicht für gar ungezweifelt herzaͤhle. Monum. 
Boi. Vol. IL £ 179. 


— Daß man aus der Bullen Papſt Paſchalis des andern, ſo 

dieſe Stiftung zum erſtenmal beſtaͤtiget, nicht gewiß abnehmen 

koͤnne, in welchem Jahr ſelbe vorgegangen, jedoch bekannt fer 
daß 
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daß erftibenannter Papft vom Jahr 1100. den 12 Auguft, bis auf 
das Zahr 1118. den päpitlichken Thron befeflen, ‚folglich befagte 
Stiftung ungezweifelt, inner Verlauf diefer Zeit muͤſſe vorgegans 


gen ſeyn. 


3. Daß Adelheit fehon 12. Jahr vor dem wirklichen Vollzug dies 
fer Etiftung, alfo ungefähr um das Zahr 1100. geftorben, und folgs 
ih Her Hund in Erforfehung der Wahrheit ſich mäffe vergangen 
haben, da er in feinem Stammenbuch Tom. J. fl. 144. vermeldet: 
Sie (Adelheit) ſtift nach Abfterben ihres Manns Beringers 
das Klofter Baumburg, und wiederum: fie ſtarb 1144. laut 
ihres Grabfteins. Nun zeigt ſich dieſer Grabftein mit folgender 
Innſchrift: Anno prima confewrationis hujus Ecelefe, hoc eſt an. Dom, 
MCLVI. Alhaidis Cometiffa de Marchenflen, £9 Sulzbach fundatris . 
hujus Ecclefiæ hoc im loce eft fepulta Kalendis Marti. Es Fann diefe 
Grabſchrift unmöglich von dem Jahr des wirklichen Abfterben Adels ' 
heit verftanden werden, geftalten DBerengarius ihr Gemahl, fo 
doc) feine Adelheit überlebt hat, nad Meynung Brufchii fehon im 
Jahr 1126. verftorben, und wie erft gemeldet, das Klofter ſchon 
dor dem Jahr 1118, geftiftet worden if. Muß alfo erwähnte Grab⸗ 
fhrift nothwendig dahin ausgedeutet werden, daß fie nicht von dem 
Abfterben, fondern vielmehr von einer neuen Weberfeßung der Ges 
beine in dieſes neue und zierlich ausgefertigte Grabmahl zu verftes 
ben fey. Anfonften gienge e8 mit der Jahrsrechnung fehr übel zus 
ſammen. Diefes zur einflüßigen Erinnerung. 


Wir aber kehren wiederum zu unfer Irmgard, und haben 
noch ferners zu erforfchen, ob unfer Meynung, fo wir von ihr 
gefaßt, daß fie nämlich die wahre Stifterinn Berchtesgadens ges 
weſen, Stand halte, oder fo unftrittig fey, Daß felbe a” Eins 
wurf koͤnne behauptet werden. 


42a 95. 
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Mir finden gleich in Metropol, Tom. II. fol, 154. ein ur⸗ 
altes Libell, oder Befchreibung vom Stift Berchtesgaden, in wels 
"em folgender hauptfächlicher Begriff zu fefen: Es habe nämlich 
Irmgard die Mutter Berengarii Grafens von Sulzbach ſchon längs 
ſtens ein Gelübde gethan, ein geiftliches Stift zu errichten, auch 
felbes in das Werk zu bringen von Tag zu Tag bedacht geivefen, 
jedoch durch allerhand Geſchaͤften und Hinderniße immer zum 
Verſchub bemüßiget worden: dannenhero als Sie fi) ſchon nahe 
bey dem Ende ihres Lebens befunden, habe fie ihren Sohn Beren- 
garius zu fich beruffen, ihme ihr gemadhtes Gelübde entdecket, und 
inftändig dahin angehalten, daß er in dem berchtesgadifhen Ges 
bietlye die ihme überlaffene Pflicht vollziehen wolle. Wie dann 
auch hinnach Berengarius diefer Urfach wegen mit Ulrich Probften 
von Rottenbuch Rat gepflogen, und dem Geſchaͤfte den Anfang 
gemacht habe. Und nachdem gleich darauf mit unermuͤdetem Fleiß die 
Wildnißen ausgehauen, und der Drt zur menfchlihen Aufenthalt 
tauglich gemacht worden, fo fchickte Berengerius feinen Bruder Chung 
von Horburg nah Rom in Begleitfchaft Probften Eberwins, um 
diefen Ort dem päpflihen Stul zu unterwerfen, und von Dannen 
die päpftliche Hulden zu erhalten. Alſo verhält ſich der hauptſaͤch⸗ 
liche Begriff dieſes fhriftlichen Alterthums. 


Allhier geſchiehet ausdrückliche Meldung von einer Irmgard der 
Stifterinn Berchtesgadens. Es hat aber das Anfcheinen , diefe 
Irmgard müfle von der unferigen, fo wir in dieſer Abhandlung 
vorhaben, unterſchieden ſeyn; maflen die unftige fich mit einem 
Grafen von Megling vermählet , hingegen diefe ein Gemahlin eince 
Grafens von Sulzbach, und Mutter jenes Berengarii von Sulzbach, 
mit welchem ſich Adelheit die Tochter unfer Itmgard verheurather, 
in erſt angezogenes Beſchreibung genennet wird, Es hätte dieſes 
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tibell keinen Grund, mann Irmgard aud) eine Murter des gegenz 
waͤttigen Berengarins gervefen wäre. Denn folcher geftalten hätte 
zwiſchen Bruder und Schweſter wider alle göttlich und menfchliche 
Geſatze ein Heurath vorbeygehen muͤſſen. Folglich folle man ſchlieſ⸗ 
fen, es muͤſſen dieſes zwo verfihiedene Irmgarden geweſen feyn, 
die einte ein ſulzbachiſche, welche, gleichwie fie des Berengarius 
Mutter, alſo auch Stifterinn Berchtesgaden gewefen; Die andere eine 
meglingifche, nämlich eine Tochter unfer Stiftern, welche die Adelheit 
die nachmalige Gemahlin Berengarius von Sulzbach gezeug:t, und 
dannenhero, gemaͤs diefer Befchreibung, die wahre Stifterinn Ders 
tesgaden nicht ſeyn kann, eben datum, weilen fie nicht die leibliche, 
fondern die Schwiegermutter des Berengarius , fo den legten Wil⸗ 
len feiner Mutter in ——— Stifts — vollzogen, 


geweſen if 


Es (öft ſich dieſes dem Anſehen nach noch mehr bekroͤſtigen, 
aus dem Beſtaͤtigungsbrief Paſchalis des andern, als wo er 
dem Berengarius, und vorbenannten Conrad insgeſamt gleich⸗ 
ſam als Bruder anredet, und kurz darauf die Irmgard ihr Mutter 
nennet. Die Stelle lautet alſo: Proinde veſtris juſtis poſtulationibus 
annuentes, allodia veſtra, qua pro remedio animarum veſtrarum E Ma- 
tris vefire DEO, £$ B. Petro obtuliſtis. Wenn alſo dieſe Itmgard, 
fo mit ihren Gütern Berchtesgaden ausgeſteuret, Berengarii Mut- 
tee geweſen ift, wie Bann fie mit unfer Irmgard eine Perfon ſeyn, 
welche Die Adelheit die Semahlin-erftgedachten Berengarii geboren? 


In Wahrheit dieſer Einwurf fcheinet in dem erſten Anblick ein 
foßt unäberwindficher Hercules zu feyn; allein laßt uns felben was 
keckers in die Augen faflen, wir werden fehen, Daß er uns in un- 
ferm Duell felb einen Pathen abgebe, und. wider. fich felbft 
die Waffen an die Hand reihe. | 

43 Es 


x 


5. Bomber Stiftung 


Es heißt, daß Irmgard die Stifterinn Berchtesgadens ein 
Mutter. gewefen ſowohl des Chuno, oder Conrads von Hor⸗ 
burg (beffer von Hochburg), fo der benannten Stiftung halber 
nah Nom abgegangen, als aud des Berengarius Grafen von 
Sulzbach. Woraus dann folget, Daß felbe zween Gemahl nachz - 
einander müfle gebabt haben, benanntiicdy erftens einen Grafen 
von Hochburg, nachgehends einen Grafen von Sulzbach), fo Bee 
rengarii Dater geweſen. Allhier ift unumgaͤnglich zu erinnern, 
mas man in Hundens Metrop. fol, 7. und im Stammbuch pag. 1. 
fol. 92. lieſet: nämlid Aochenburg ober des Inns, unterhalb 
Waſſerburg gelegen, antonft auch Rönigswarsb genannt, fere 
das alt rehte Schloß der ſerrſchaft von Megling und 
Stantenhaufen. Wie dann auch bekannt if, daß Conrad Biſchof 
zu Regenfpurg, und legter Sproß aus dem meglingifchen Stams 
men, der regenfpurgiihen Kirchen, auch das Schloß Könige- 
warth, oder Hochenburg vermacht und geſchenkt habe; daß man 
alfo ungehindert fehließen Bann, obgedachter Conrad von Hochburg 
DBerengerii Bruder feye ein Graf von Megling gewefen, und babe 
in feinem Aufenthalt zu Rom anftatt feines Gefchlechtsnamen den 
Namen feiner Herkunft oder des Dres, allwo er eigenthumlich an⸗ 
fäßig ware, angegeben; weldes nach Herrn Hunds eigenem Bes 
kaͤnntniß vor Alters nicht felten geweſen. 


Es folgt aus diefem noch ferners, daß Irmgard in der erften 
Ehe fi verheurathet mit Konrad Grafen von Megling Stiftern 
der 2 Kidfter Gars und Au, mit welchem fie neben der Adelheit bes 
meldten Eonrad von Hochenburg erzeiget; nach Abfterben aber ih⸗ 
res erften Gemahls fi) mit Gebhart Grafen von Sulzbach dem 
Vater Berengarii; welchen er aber ſchon aus einer vorgehenden 
Ehe erhalten ; vermählet habe, und folchergeftalten nicht zwar eine 
leibliche (dann foniten hätte ex fich mis Des Adelheit nicht verehe⸗ 
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ſichen tonnen) jedoch eine Stiefmutter des Berengarius gewor⸗ 
den ſey. 


Dieſe Folgerung zu befräftigen gehet uns wieder Herr Hund 
gar fuͤglich an die Hand, da er im Stammbuch Tom, J. f. 144. 
uns lehrt, daß Gebhart von Sulzbach, und feine Gemahlin Irm⸗ 
gard neben zween Töchtern auch dieſe zween Soͤhn Berengarius 
und Conrad gehabt, mit dieſem Zufag, Daß er von jetztbeſagten 
Sonrad in der fulzbadhifchen Stamintafel nichts mehr finden koͤnne; 
welches aber nicht zu bewundern, geftalten er felben nicht in der 
ſulzbachiſchen, fondern in der neglingifhen Linie hätte fuchen follen, 
als wo er ungezweifelt zu finden geweſen wäre. 


Wir finden auch in der oben angegogener Befchreibung Berch⸗ 
kesgaden ſelbſt eine Bekraͤftigung des vorgehenden. Es redet gar 
Deutlidy von einer zweymaliger Verehelichung unfer Irmgard, die 
Stelle giebt fi) alfo: Que (Irmgarda) morte imminente filium vocans 
wchementer fupplicavit, quatenus a debito voti DEO falli £$ Matrem li- 
beraret, Abi proprium opud DEum - - remwmerationis aterne pre- 
esium -- collocaret, defhgnatis quibusdam allodiis, qua Pater Comitis Beren- 
garũ, defundto ab illo, cui pofiea nup/erat, dotalitio nomine pof- 
fa kuic operi devoverat , videlicet Berchtesgadenfe, & Niderhaim - - -. 


Es ift zwar die Rede auf die legt fehr dunkel, jedoch heil genug, 
um ung Die zweyte Dermählung Irmgards zu bemweifen Durch jene 
Wort: cui pofles nupferat. Es feheinet, man folle zu defunfto auch 
binzufegen Marito priore , welches aus einem Schreib⸗ oder Drucks 
fehler ausgelaflen worden: fo, daß die Stelle dahin zu verftehen, 
daß nämlich die bereits ſchon in Zügen liegende Irmgard ihren 
Cohn Berengarius gebethen , er wolle in Berchtesgaden und Ni⸗ 
derhaim ein geiftlihe Wohnung erbauen, als welche Derter Geb⸗ 
Poter [pecisliter huic opers devoveras, ab illo kucusque, cui priore 

Marite 
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Marito defuntio poſtea nupferat, dotalitii nomine. poſſeſſa. Daß folgs 
lich das Stift Berchtesgaden nicht von ſulzbachiſchen Gütern , for 
dern von Irmgards Heurathgut, deſſen fie wenigftens das de 
minium direltum achabt, errichtet worden, da indeflen ihr Gemahl, 
deme Vermoͤg der Nechten die Verwaltung, oder ufus fructus zu⸗ 
geftanden , folches gleichergeftalten verwilliget, 


Durch diefe Erläuterung erhält forwohl der alte in der Vorer⸗ 
innerung angezogene baumbursifhe Codex, als die nachgehends 
erwähnte berchtesgadnifche Befchreibung ihren Werth und Anſehen. 
Es ſcheinet hierdurch unter beeden dieſen Alterthuͤmern ein ausbüns 
dige Webereinftimmung hervor. “Denn feye es, daß das erftere nur 
in foweit fich verlauten faffe, Daß nämlich Irmgard das Geſchaͤft 
von Berchtesgaden ihrer Tochter Adelheit Üüberlaffen, Das andere 
hingegen, der Adelheit ungedacht, behaupte, es fen felbes dem Bes 
tengarius anvertraut worden, fo macht doch dieſes nichts zur Haupt⸗ 
ſach, und gar waͤhrſcheinlich hat Zrmgard ihren Iegten Willen bee 
den inbefonders gedfnet, und zum oͤftern eingeflößt, 


66, 

So ift ſchließlich dieſe Sukbadifche Irmgard Verengarn 
Stiefmutter nichts verſchiedenes von jener, ſo ſich vorhero mit Con⸗ 
rad Grafen von Megling verehlichet, und mit ihm die Adelheit ges 
zeugt, und haben wir in felber die einzige Tochter uufer Rotterifchen 
Stiftern, auch die wahre urfprünglihe Ctifterinn von Berchtesga⸗ 
den. Der ganzen gegenwärtigen Abhandlung aber ein befferes Licht 
zu geben, dienen ung folgende Stammtafeln, fo wir aus Herm 
Hunden entlehnen. 
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. ee Tabula I. : 
Nachkoͤmmlinge des Stifters Cloſter 
Roth. 


Chuno, der Aeltere ſtiftet Roth, A. 1073. 
Uera, Gemahlin, i Ä 


mm mn — — —ñ— 
Chuno, der Juͤngere, > Irmgard, Stifterinn Berchtesgadeng, 
Sem. Eliſabeth von Lo⸗i. Gem. Conrad von Megling, 
thringen. Stifter von Au und Gars, 2. Gem. 
Gebhard von Sulzbach, 


vom erften Gemahl: 


— 
Adelheid, ſiche de Conrad II. Graf von Megling, und Fron⸗ 
2. Tafel. tenhauſen. | 


Sridericns, von Megling und Frontenhaufen, Stifter der 
. Schotten zu Regensburg. 


Conrad, 3. bey Herrn Hund, pag. 69, der Aeltere genannt, 
Gemahlinn, Sophie. 


. 


. . | | 
Henricus, von Megling und Srontenhaufen. Gemahling 
Hildegard. 


Conrad, der Letzte, von Megling, Biſchof zu Regensburg, 1226, 
.&p unfere Stifter feine Progenitores beißen 


Dritten Bande, I Theil, & Ä Te 
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Tabula II 
Nachkoͤmmlinge der Stifter von der Kärnthifchen 
£inie, 1 


Chuno, der Aeltere. Gemahlinn, Utta. 
means ———— 


mm m — — u TE Tu — — — 
Chuno, der Juͤngere Gen, Elie Irmgard, Stifterinn Berchtes⸗ 


ſabeth von Lothringen. gadens. 1. Sem; Conrad von 
Megling. 2. Gem. — 
von Sulzbach. 
vom erſten Gemahl: 
Conrad, I]. von Megling. Adelheid, Stifterinn von Baum⸗ 


burg. 1. Gem. Marquard von 
Marquartftein. 2, Gem. U⸗ 
rich, von Paſſau. 3. Gem. Be⸗ 
rengarius von Suhbac, 


‚vom. swepten Gemabl : 


— 
Utta. Gem. Engelbert III. Herzog von Crayburg und Kaͤrn⸗ 
‘ben, Stifter des Cloſters Suben. 


— N —ñ —ñe ñ ⸗ñ — 
Engelbert, IV. Herzog Ulrich, Herzog in Rapoto, Graf von 





in Sfteien, und Kätns Carnthen. Gem. rayburg, Stais 
then. Gem. Mathild. Agnes. vatter der Grafen 
| von Drtenburg. 


zz ie 
" Zermann, Herzog in Kärnthen. 1. Gem. Maria von Böheim, 
2. Gem. Agnes von Dejterreich. 


hit SAERRUENSEERR EHRE 
Bernbard, Herzog in Kärnthen. Gem. Gutha von Boͤheim. 

— —— — — —— — — —— 
Philip, a zu Salzburg; nachhero — zu 


Aquileja, durch deſſen Verguͤnſtigung in Pillerſee ein 
Priorat errichtet worden. 


wer 
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Tabula III. 
Nachkoͤmmlinge unferer Stifter in der fulzbachifchen 


Linie. | 
Chuno, der Aeltere, Stifter des Klofters Roth, 
Utta, Semahlinn, | 


mn —ñ — — — —— — — — —— — 
Chuno, der Juͤngere Gem. Irmgard, Stifterinn Berchtes⸗ 
Eliſabeth von Lothringen. gadens. 1. Gem. Conrad von 
Megling. 2. Gem. Gebhard 

von Sulzbach. 


— spp} — ñ ⸗ñ — — 

Conrad, IL von Megling. Adelheid, ftiftet Baumburg. 1. Gem. 
Marquard von Marquartftein. 2. 
Gem. Ulrich, von Paſſau. z.Gem. 
Berengarius von Sulzbach. 


- aus der dritten Ehe. 


mm {| 1 —— — 
Gertraud, Gebhard, Bertha, Sem. Adelbeid,Ge- 
Stifterin des Gr. v. Sulz Emanuel, Kai- mahl:Herjog 
Elofters Ebe⸗ bad. fer in Drient. Spins. 
sah. Semahl: 
Conrad III. 
deurfcher König. 


dd — —ñ — — — — 
Sophia. 1. Gem. Berengarius der ans Eliſabeth. Gem. 
Heinrich, von Ker⸗ dere und letzte aus den Rapoto, von Or⸗ 
ling. 2. Gem. Ra Stamm. tenburg. 

Porto ‚ v. Abenſperg. 
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IN i 6, 1, 


A Z 18 Kaifer Zeinrich der fiebende den 2uften Auguft ins 
22 Jahre 1313. in Welſchland verblichen, fo ſpaltete ſich 
EURE unſer geliebtes Vaterland zu feinen großen Nachtheile. a) 
Ein Theil rufte den ı9ten Tag des Weinmonats folgenden Zahres 
zu Sachſenhauſen, bey Frankfurt am Mayr, $riedrichen aus dem 
Haufe Oefterreich, welcher nad) der Sitte jenes Weltalters von 
feiner fhönen Geftalt, der Schöne, beygenannt worden, zu Deutſch⸗ 
lands Dberhaupte aus. Tages hernach that der andere Theil fols 
ches in der Vorſtadt erfigedachten Frankfurts auf dem herkommli⸗ 
hen Wahnifelde mit Ludwigen aus DBaiern , b) den die Ges 
ſchichtſchreiber nach verfchiedener Berechnung den Dierten, c) 
oder fünften diefes Namens unter den römifchen Kaifern zählen. 
Beede ftammten von dem beglückten Urheber des durchlauchtigften 
babsburgöfterreihifhen Stammes , Rudolpben dem erften 
gleich weit ab: denn deffen Prinz Albrecht der erfte, war der Here 
Vatter von Kaifer Sridreichen , und deſſen Frau Tochter war die 
Prinzeßinn Meceild, d) welche an Pfalzgraf Ludwig den 
- zweiten vermählet war, aus welcher Eye obgedachter Kaifer Luds 
wig erzielet worden ;. fo waren dann bepde einander entgegen 
Ä erwaͤhl⸗ 
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erwaͤhlten Oberhaͤupter Geſchwiſterlinder und Kaiſer Rudolf 
Enkel. ©) 


a) Den Klein unter Schergend Beyſiande in ber Probſchrift: De Turbis in 
Imperio R. germanico ex Ele&t. Ludovici Bavari & Friderici Au- 
ftriaci artis, Straßb. 1717. feyn Augenmerk ſeyn laſſen. 


b) Zu deffen Lob Georg Krakow im Jahr 1558. in 8. eine befugbere Rede 
ausgehen laffen. 


e) Solche Zahl führen einige wenige feine Briefe an der Stirne, als einer 
in Hoferd Haildbrenn: Antig. Schage, H. Theil, XV. Urf. 130 ©. 
und in von Schügen Geſch. ded Haus Brandenburg, ıfler Theil, 2346. 
ein andrer , damit er den Mogten von Plauen, Gera und Wein aller— 
Hand Freyheiten den 24ſten Junii im Jahr 1329. verliehen. Diefen 
Brief Hat nach verfchiedenen Ausgaben am richtigften nach ber Urſchriſt 
Buchner zu Greiz im Jahr 1732 anf auberthalb Bogen in 4. mit 
nutzlichen Anmerkungen beſonders drucken laffen, wo er auch in der erften 
Anmerkung, 4 S. nicht unangszeigt gelaffen, daß es mas befonders fen, 
dag diefe Urkunde mit Zudwicus Quartus anfange. Bon Freisleben 

hat fie feiner Probſchrift De Mutatione Domini in fabfeudis imperii 
absque Confenfu invalida, Goettingen 1754. unter dem Buchflaben. C, 
andruden laffen. 

I) Enzelt in der aftmärfifhen Chronif XLI. Kapittel irrt fih alſo, menn er 
fie für Kaiſer Rudolphs Schwefter auögegeden, da fie deffen Tochter. 

6) Welches Kaifer Ludwig feldft unten im XLI. $. berichtet. Mehrers 
hat Klein in der unter Scherzens Vorſitze gehaltenen Difputation vor 
den Unruhen die in dem R. D. R. aus K. Ludwigs des Baiern und K. 
Friedrichs des Defterreichers entffanden, ı Kap- U Abſchn. 15 S. 


G 2 


Bejeuget aber num fchom eine genaue Nachricht von dem Wahl⸗ 
sefchäfte obgenannten Kaiſer Audolpbs , welchen Einfluß des 
damals lebenden Burggraf Friedrichs zu NVürnberg Beyrath 

. darein 
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darein gehabt; koͤnnte folches nicht auch bey deffen Sohne Statt 
haben? vieleicht haben ſich da Die ſana conflia angehoben, die Kais 
fer Ludwig dem Burggrafen fo oft nachruͤhmet. Vieleicht begreift 
derſelbe ſolches unter den aliis ajus virtutis operibus. Noch mehr. 
der Kaifer preifet des Burggrafen grata €} fruliuofa obfequia. Ganz 
zuverläßig aber zu behaupten, daß, als die Wahlfuͤrſten ſich ge-beitt, 
der Burggraf auf Herzog Ludwigs in Baiern Seite geftanden, 
a) nehme ich fo lange Anftand, biß fic) tüchtigere Zeugen melden, 
welche dieſes ausfagen; deren ſich doch noch Fein einziger unter der 
großen Menge derer, welche die Wahl berichten, blicken laffen. 


a) Wie fih von Falfenftein in den nordgauifchen Alterthuͤmern, und Merk⸗ 
würdigfeiten IL Theil XII Kap. 3. 132 S. darüber heraus laͤſſet. 


5. 3. 

So viel ift unfaugbar, daß fich der Burggraf um diefen Koͤ⸗ 
nig Ludwig zeitig müffe verdient gemacht haben; id) belege dieſes 
a) mit Folgendem: „Wir Ludwig von GOtes Gnaden Römiz 
„ſcher Ehunig b) ze allen Zeiten Merer des Reichs tun Bunt allen 
z„, den, die difen Brief fehen, oder hören fefen, Das wir haben ans 
Fgeſehen und erkannt, das wir nicht alfein durch des Reichs pflege 
„erwaͤhlet feyn, Daß wir das pflegen, fondern das wir das meeren 
„ an Eren und an Guet, als verren wir mit Necht tun oder mös 
pn gen, und dauon haben wirdie Burg Cholenberg ec) fand den Markt 
gr zu Reutershaufen, d) mit allen an vnd dazu gehört, unverfchei- 
gr dentidh, Das uns und unfer Herzogthum ze Baiern zu rechten 
p aigen angehöret, dem heifigen Roͤmiſchen Reich zu rechten aigen 
g gegeben, und aigen im e8 auch mit difen Briefe, als Das ewiglich 
jr zu dem Meich gehören fo, und haben die evorgenannten Burg 
n se Collenberg, und den Mark ze Keutershaufen mit allem dem, 
g das dazu gehört dem Edlen Manne Seidreichen dem ;Buggrafen 
" Dritten Bandes, I Theil, 9 u. 
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„ze VNürnberg, und allen feinen Erben die chelid) e) von feinem 
„Liebe komen um den getrewen und Nuzen Dienft den er uns 
„ getan hat, und auch, daß er ung, und dem Reich fürbas deffen 
», ftettigleichen gebunden zu Dienft fie, ze rechten Lehen geliben; es 
y im auch von unfer Ehunigleichen Milte zu haben, und ze befisen 
„ewiglich von Uns und von dem Reiche. Darüber ze Urkunde 
» geben Wir difen Brief mit Unfer Chuniglichen Innſigel verfie 
y, gelt, der iſt geben ze Waltekhe, Freytag nach dem oberiten Tag 
y, do man zalt von Eriftes Geburt ————— Jar, darnach in 
» dem fünften Jare unſers Reichs. 


a) Wovon Merian in der Beſchreib. Frenkens im Anfange 44 ©. Hong 
in feinen Topogr. Lexic. des fränfifchen Kreiß 324 ©. Groß in der 
Burg und marggräflich= brantenburgifhen Landes und Regenten Hiſtori 
v1. $ 6. 143 ©. vor allen aber Herr von Schuͤtz in feiner Geſch. des 
Haus Brandenburg J Theil II Abhandlung 53 &. und ILL Abhandl. or. 
und 198 S. Nachricht gehabt. 


db) Herr Hofrat Stieber in der Hiſtoriſch und Topogr. Nachricht von Btan⸗ 
denburg Onolzbach VII Kap. 285 S. fuͤhret auch eine Urkunde von dem 
Jahre 1269. an, darinnen der Ort Cholbenberg geſchrieben worden. 
Es zeiget ſich noch dieſe Burg zur rechten der Altmuͤhl unterhalb Leu— 
tershauſen 3 Stunden von Onolzbach. Mehrers geben Hoͤnn in Topogr, 
Lex. des fraͤnkiſ. Kreiß 324 ©. von Schuͤtz in ber Geſch. des Haus 
Brandenburg I Theil IH Abhandl. 101 S. Herr Hofrath Stieber in 
vorhin angeführten brauchbaren Buche 283. folg. S. die neue europäif. 
Et. und Neifegeographiß V Band VIB.V Kap. 1083 ©. In Pa— 
ſtorius Beſchreibung des fraͤnkiſ. Kreiß 391 ©. dehet es water Colen= 
berg. 


ec) Welched auch Kaurersbaufen, bey den alten Lutershuſen oder Lur- 
tershufen gefchrieben wird, liegt 3 Stunden von Onolzbach an. ber 
Altmuͤhl gegen Notenburg zu: von der ein mehrerd bey Merian 73 S. 
Hönnen 350 &. Großen 143 S. Schuͤtzen 198 folg. S. Gtieber 562. 
folg. S. Europ. St. und R. Geograph. 1161. folg. S. 


&) Das 
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92 Das iſt, die von ehelichen Gemahlinnen oder Wirthinnen; nach 
der 36 Anmerkung über den 14 $. unter Elpas in II Hauptſtuͤck VE 
Theil 390, folg. S. meiner fihern Nachrichten; geboren worden, ben ſoge⸗ 
nannten natuͤrlichen entgegen gefegt. So geldufig nun dieſes Wort in 
den Lehenbriefen, fo weniger wird fi Jemand dad Schügifche ehrlich 
gefaten laffen, welches — der Correctur leichtlich uͤberſehen werden 
koͤnnen. 

e) Daß ſolches das Feſt der Erſcheinung Chriſti ſey, iſt aus der 41 

Aunmerkung über den 17 $. des 1 Hauptſt. VII Theil 138 S. meiner 
fihern Nachrichten zu erfehen, berfelde fiel aber in dem Jahr 1319. 
auf den- Sonnabend folglich ift der Freytag darnach der 13 Jenner. 


S. 4 

Daß dem Burggrafen in vder- Eaiferlihen Kanzley fo oft a) 
gegebene Speltabilis macht audy ſchon zum voraus eine vortheilhafte 
b) Meynung von deffelben Beftreben für das Faiferliche Beſte, wel 
ches ſich fo Blärlich hat müffen feben laffen. Darinn wird man 
defto mehr bejtärket werden, wenn man in den vielen Briefen, wel⸗ 
che unter Kaifer Ludwigen dem Baier ausgegangen, folches Eh⸗ 
renwort nicht eben jo oft gewahr wird, daß vielmehr fülches keinen 
gegeben worden, von dem nicht die Sefchichte offenbare "Proben des 
Dıenfkeifers für hochgedachten Kaifer enthält. Wie würdig nun 
deffen unfer Here Burggraf geweien, offenbaren folgende Blaͤtter 
Deutlich genug. 


a) Als im XV. XVI$. XLI. $. XLII $. XLVI . XLVI 6. 


b) Des du Frefne Woͤrterbuch der Mittelft. und neueften Latin und Bed- 
mann von den Würden IL Theil X Kap. ftellen frenfich dad Meckabilis 
in einen viel niedrigen Rang, als die alten Denkmaͤler erheiſchen: ſelbſt 
König Ludwig leget ihm auch anderwärts einen” höhern Werth bey. 
Even befomme ich die zu GStodholm ausgegebenen Nachleſe von alten 
und neuen IT St. IE Zast 1hUrk. 112 ©. in welchen ein Brief die⸗ 

ſes Kaiſers, der aber Luͤcken har, und gegen bes Ende fo zu ergaͤnzen 


22 u 
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ift, fpeftabilibus ſtrenuis viris Bercht (nämlich Berchtold) Comite de 
Hennenberg Joh. Burggravio de Nurenberg. Lud. Comite de Ot- 
tingen, Hinr, (wämlıd) Heinrico) dito Autzen Advocato de Blawe, 


5. 5. 


Die Eaiferfihe Schreiben rühmen die Treue und den * 
eifer Des Burggrafen, denn Da heißet es: Ancere tue devocionis fides, 
oder tue probitatis £9. fidei merita ,„ oder fideliier exhibita fervitia, oder 
Faelia & devota obſequia, oder Sinceritas tue fidei, oder Devotio, fidelitas. 
Diefes wird zureichend genug feyn, daß das dem Burggrafen geges 
bene, fidelis dilectus nicht ein hergebrachter Kanzfeytittel ſey, fons 
deffen Ergebenheit gegen feinen Kaifer an-den Tag gebe, Eben 9 
als das Deutſche: Lieber Getreuer. 


F. 6. 


Dieſe aͤußerte ſich nicht etwann nur in bloßer Verſicherung 
und Verſprechungen. Sie zeigte ſich per experientiam operis. Sie 
hielt die Probe aus, wohin das Approbata zielet. Es geſchahe oft; 
welches durch das fepius zu verſtehen gegeben wird. Ja es war 
eine ſtete Trewe, die er den Anijer ftckiglichen gehabt hat. 
Daher Das ſchoͤne Zeugniß Hallenus multiplicra impenderit obfequia 
frußtuofa & denuo continuis fludiis non definat incejJanter prout vera 
nos experientia certos fecit, $ XXXIX, 


$. 7. 


Diefe fchränken fich nicht auf ſolche Begebenheiten ein, we 
er, ohne fich groß weh zu thun und Gefahr zu laufen gefällig ſeyn 
Eönnen. Man erwäge die Außerften Verbitterungen, welche fich 
groifchen den beyden Partheyen der einander entgegen erwaͤhlten Kai⸗ 
fer obwalteten: ; fo wird man viel höhere Gedanken von den Dien⸗ 

— 
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ffen, welche der Burggraf feinen Kaifer gefeiftet, feböpfen. Es ift 
alfo fon genug gefagt, wenn die kaiſerliche Kanzley es Durd) 
Aktus bellicos und dimicatio ausgedruckt hat. S S. XIV. XV. 
XVI. &c. 

F. 8. 

Dieſes erforderte aber einen Militem ſtrenuum. (S. XIV. XV.) 
oder nuch der eingeführten Schreibart jenes AWeltalter rennuum, 
Nun bin ich zwar nicht in Abrede, daß ſolches Wort auch von ans 
dern gebraucht gefunden wird: Dennoch aber läßt ſich es bey 
Niemand andern, als bey denen blicken, welche ritterlicher Ehre 
wuͤrdig. So wird fih aber der Burggraf zu Nürnberg bald vor 
unfere Augen ftellen; was Wunder, daß ibm daher gar das daher 
gebildete firenuitas zu einen Ehrentitel gleich andern, die ihm geges 
ben worden, gediehen. SXV.XVI XVIL &c, 


oo 


Es hatte auch der Burggraf nicht etwann nur ein und das 
anderemal feine Dienftfertigkeit geäußert. Es werden ihm multipäi- 
ea oh ſequia nachgeruͤhmet, 8. 39. Es heißet $. 16. Lateri nofiro ju- 
giter aſtitiſſi. Nichts anders will das Conftanter fagen, und gleich 
als ob diefes nicht an fih eine Beſtaͤndigkeit anzeigte, ſo wird 
dem Durggrafen eine Conflans Conftantia nachgefaget, $. so. Man 
fuchet alle ABörter hervor, um nur ja feinen Begriff von des Burg, 
grafen Dienfteifer vorbey zu laffen ; man fihreibt, Daß derfelbe inde- 
firenter , und incefJanter Gefälligkeiten gefeiftet habe, welches mit 
Rechte Continus fludia heißen; fie waren fteriglih. Damit aber 
werden des Kaifers Norte Plar, und erhalten erjt vecht ihre Beſtim— 
mung, wenn er ſich alfo heraus laͤßt: Zicet multis modis nobis & alüs 
Romanorum Imperstoribus & Regibus tuis obſequiis gratus fueris. 

Y 3 S. to. 
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Schrieb ſich aber ſolches etwann nur von allerhand Berichten 
ber, weiche höhern Drts zu Gunften des Burggraten von deſſen 
Berrichtungen zum Vergnügen des Baiferlichen Hofes eingegangen 
waren? wohnte nicht Kaifer Ludwig felbft den Schlachten und Felds 
zuͤgen bey? Derfelbe hatte nicht Durch fremde, fondern feine eigne 
Augen beträchtliche Proben von des Burgarafen Klugheit der Tas 
pferkeit eingenommen. Er ſchreibet ja, Lateri noftro jugiter afti. 


F. ın 


Wenn ſich fülches angehoben, ijt zwar in den vorhandenen 
Nachrichten nicht ausgedruckt, daß es aber eine gute Zeit gedauert, 
geben die Worte, Alaltenus impenfis , welche ſchon im Zahre 1323, 
niedergefchrieben worden, $. 14. fo fie mit dem retroallis" tempori- 
bus zufammen gehalten werden. Schon in dem Jahre 1319. führet 
der Kaifer an, a) daß er dem Burggrafen von dem gerrewen 
und Llusen Dienft den er imgetan bat, einige genannte Guͤ⸗ 
ter, die ibm nnd zum Herzogthume Bayern, 3u rechten 
aigen angehört , 3e rechten Leben geleiben. Kann dir ges 
rühmte getrewe und Vuze Dienft nicht mit der Wahl Kaiter 
Ludwigs angegangen feyn? denn mit dem eröfnete fih ein Schau⸗ 
plag von vielen blutigen Feldzuͤgen, der mit mancherley widrigen 
Auftritten abwechſelte, b) und der ſich nicht cher als mit des Kaifers 
Tode den 17 Octobris im Jahre 1347. zuzoge; Davon aber den 
Burggrafen,, ſchon fang vorher nämlich den 20ſten May im Jahre 
1332. der oberfte Befehlshaber über Leben und Tod abgeruffen 
hatte, e) mit Hinterlaſung eines ungterblichen Nachruhtas, daß ex 
feinen Kaiſer unveraͤnderlich bepgefianden. d) 


a) Nach 
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a) Mach dent III S. 

b) Daher Kleins Probeſchrift unter Scherzend Vorſitze de Turbis in Im- 
perio Romano Germanico ex elettione Ludovici Bavari & Fri- 
derici Auftriaci ortis Strasb. 1717. erwachſen. 


c) Befage des LVIII $. unten. a 


” So ſchriebe Reineck in der Chronik. des chur- und fürftfihen Haus ber 
Marggr afichaft zu Brandenburg unter Burggraf Friedrichen dem andern 
29 ©. und in der Samml. Mark. Schriftſteller IL Theil II Kap. 218 ©. 
und Wedenftein in der Geſch. eben beffelben Durchl. Haus, unter eben 
dieſes DBurgzrafen Leben, welcher Meynung auch Meufner in feinem 
genealogiſch Werke geweſen. 


§. 12. 


Dieſes ſind nicht bloße Muthmaßungen, man erwaͤge folgen⸗ 
des, a) reiflicher: 


Mir Ludwig von Gottes Genaden Roͤmiſcher Chunig ze allen 
Zeiten Merer des Niches, verjehen b) offenfeih an diefen Brick, 
daz Wir dem edelen Mann Sridreichen dem Burggrafen von 
Yuremburg Unfern lieben Getremen für den Schaden , den. 
er in Unſern Dienft ze Dachame nam, da der Aus von Bo— 
hem leibloz ward, geben haben tawſent Mark Silbers Nu⸗ 
renberger Gewichtes und für dieſelben tamfent March vers 
fegen mir im und feinen Erben Unfer Purch und Unfern Marcht 
ze c). Lawffen mit dem alten Gelait dafelben, dez it bins 
durch von dem Pfert ziwainzich Pfening Regenfpurger, und 
yerwieder durch zehen Regenfpurger von dem Pfert und mit 
allen dem, das darzu gehört, ze Velde, ze Wazzer, ze Holy, 
ze Wißmat oder ſwie ez genant ſey beſucht und unbefucht in 
allen den Rechten, als wir ez bisher gehabt haben, alfo Day, 


er und fein Erben u Pfandſchaft als lang inne haben 
und 
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und niegzen fulln, und daz Wir fi oder Unfer Erben um die 
vorgeſchriben tawſent March Silbers ermanen. Ez fol auch der 
vorgenant Fridreich ein Burch ze Lawffe bawen, ob er wil an 
Geuaͤrde, und ſol er und ſein Erben zu denſelben Bawe auf der 
vorgeſchriben Pfandſchaft zweihundert March ſilber dez obge⸗ 
nannten Gewichtes haben in allen den Rechten als vorgefchris 
ben ftet, ift auch, daß er demfelben Bawe nicht tut, fo fullen 
ung die zwaihundert March Silbers herwider abgen, und fullen 
Wir umb tamfent Marc) von in fofen; und gehaizzen in auch, 
daß Wir Uns mit Unfers Brueder, Herzog Rudolf felig 
Chmdern nicht berichten fullen, fi beftätigen in dann mit Iren 
riefen allez, daz oben gelchriben ftet, darüber zu ainem Urs 
Fund geben Wir Am difen Brief mıt Unfern Inſigel verfigels 
ten, datum in Nurenberch feria fexta d) poft Marie Magda- 
lene anno Domini MECCXXII. regni noftri anno octavo. 


Da nun Lauf ausdrädlidh ein Marcht oder Mard, wel⸗ 
ches bey unfern Canzeliſten eineriey geweſen, fo veroffenbaret fich 
daher ein Fehltritt eines der vornehmſten Schriftfteller der Reiches 
ſtadt Nürnberg , dem doc Ambtshalben obgelegen, die Rechte des 
- darunter gehörigen Derter und deren Alter zu willen s e) der aus— 
drucktich £) fihreibt, Daß Lauf um das Jahr 1340. nod) ein offes 
nes Dorf gewefen, da vielmehr aus gegenwärtigen Briefe zu fchliefs 
fen, daß es fehon vor dem Fahre 1322. ein Marke gemwefen ; da 
fidy in demfelbigen nicht ſpuͤren laͤßt, Daß es etwann erft in nur ges 
nannten Jahre Dazu gemacht worden + und aud) Damit wär es ſchon 
um 18. Jahre früher aus der Zahl der Dörfer gekommen. Hier⸗ 
durch entdecket fi) eine Vermehrung der Hertfihaften des Burggraf 
Friedrichs, von der, fo viel mir wiſſend iſt, Fein Schriftfteller auch 
nur das geringfle gewußt, 


’ 


a) Diefeh 
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a) Diefes habe Herrn Hofrath von Defele zu danken, ber durch feine baie— 
riſchen Schriftfteller fo viel Gegenden erleuchtet, welche vorher im Fins 
fiern verborgen lagen. Es findet ſich in dem IL Bande derfelden 133 &. 


b) Diefes Mort fieget noch, mie viele andere, die ſich doch fo oft in aften 
Schriften darbiethen, unbearbeitet, fo daß ſogar Wachter und Haltaus 
in ihren Woͤrterbuͤchern deſſen nicht einmal Meldung thun, der kleinen 
Goͤtter nicht zu gedenken. Erſter iſt im 1Theil 776 ©. auf die Spur 
gerathen, da er bemerket, daß die alten Franken und Alemannen 
jehan, jihan, gehan, gihan, fuͤr bekennen gebrauchet, und es 
ganz recht von jach oder ja herholet, dahero byehan, bigihan für 
befennen, und bigicht für dad Bekanntnuß, daher unfer Beichte, wo— 
von ih in nur genannten fihern Nachrichten VEIT Theil II Hauptfl. 
17 $. in der 713 Anmerkung 201 S. mehrerd gefchrieben habe. Jenes 
hat auch Berndt in ben Benträgen zur kritiſch. Hiſt. der deutfchen Sprach 
der deutfchen Geſellſch. in Leipzig IX St. IV Abhandl. 14 6. 54 ©. 
entdecket, dem flimmen eben dieſe Benträge im XXVII St. 406 ©. 
bey; nur daß es ihnen micht mit ber Bedeutung überein zu ſtimmen ſchei⸗ 
net, die man fonft bem Mortgliede ver, wenn es vor ein Wort geſetzet 
wird, zueignet; daher man jetzt bejahen ſage. Es findet ſich aber doch 
verjahen in der verdeutſchten Dilalektik Peter Rams nach Anzeige 
eben tiefer Beytraͤge 397 &. und verjebende in der Ueberfeßung der 
Ordnung der Gericht Tankredt auch in diefen Beyträgen XXI St. 106, 
und endlih im XXVIII Er. 661 &. wie aud im XXIX Er. 166, 
verich, oder vergich, womit allenthalben auf ein Bekaͤnntniß geſe⸗ 
hen wird. So ſparſam es nun dorten, ſo geng und gaͤbe iſt es in an⸗ 
dern Gegenden Deutſchlandes. Unten in den XXXVI und XLIIE $, 
wird aus eben diefed Kaiferd Kanzfey verjeben vorfommen, welches im 
beffen andern Briefen tun kunt ausgebeutef iſt. 


e) Es iſt diefed Lauf jetzt ein nuͤrnbergiſches Staͤdtgen, an der Pegnig 2. 
Meilen von Nürnberg auf der regensburger Poſtſtraße nad Hersbruck 
zu. Mehrere Nachricht liefern Merian in der Beſchreib. Franfenlan- 

des 31 ©. die geograph. Beſchreib. der Reichsſtadt Nürnberg III CTheil 
III Kap. 1 $. 67 folg. ©. woraus die Beſchreibung in der neuen Eu: 


* top» 
Dritten Bandes, I Theil, 2 = 


“ 
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rop. St. und Reiſe. Geographie V Bande VIB. V Kap. 11358 folg. 


S. genommen worden. 


d) Daf Feria ein jeden Tag in der Wochen anzeige, ift auch fchon im 


den fichern Nachrichten V Theil II Hauptfl. unter Dreifendorf 10 $. 


80 Unmerf, 168 folg. &. erwehnet worden. 


e) Da nach des rabnerifchen immerwährenden Kalenderd 28. mit der 72 ©. 


verglichen der Gebächtnigtag der heiligen (Mariä Magdalenaͤ auf ei⸗ 
nen Donnerftag in dem Jahre, da diefer Brief gegeben worben, faͤllet, 
fo muß obengezeigter feria fexta pofl Marie Magdalene nothwendig 
der nachherige Dienftag oder 27 Julii feyn, weil der 22 dieſes Mo— 


nats gedachter heiligen Namen an der Stirne führe. Dieſes erweitert 


den Begriff, den man insgemein bisher von dem Worte, feria gehabt, 
als ob folher nur von dem Sonntage an gezähler wurde. 


£) Ich meine den nürnbergifchen Mathichreiber Johann Muͤller, und beffen 


Gerechtigkeiten der R. St. Nürnberg die koſtbar find. 


g) In deren 23 Melation, aus welcher, wie das meifte, ber ungenannte 


Derfertiger der geographifch. Behr. der N. St. Nürnberg LIT Tpeil 
IE Kap. 2 $. im der Anmerf, a) 68 S. daſſelbige genommen. 


& 1% 


Dennoch hielt der Burggraf feft bey feinem geliebten Kaifer. 


Derfelbe giebt an einem Tage in zwey ganz verfehiedenen Briefen 
das vorteeflichfte Zeugniß, als einen bündigen Beweis, warum er 
im die Faiferlichen Gnadenbezeugungen angedeihen faffe, nächft ans 
dern Bemwegurfachen, in den Worten : Ob finceritatis tue fidei fer- 
vate conflanter Imperio .refpefium a qua nullo cafu vel cania ali- 
quatenus excidifti, $. XVL XLVL 


s. 14. 


An klaͤrſten entwickelte fich. alles bis hieher beygebrachtes in der 
Schlacht De dem Kaifer Ludwig und Sriedrich , wir 


wer⸗ 
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werden nicht ficherer gehen , als " wir En ſelbſt reden laſ⸗ 
ſen. a) 


Nos Lvdowiens Dei gracia — Rex ſemper Augu- 
ftus ad univerforum noticiam volumus pervenire. Quod penſatis 
hdelibus & devotis obſequiis nobis & facro imperio per Nobi- 
lem virum Fridericum Burchgravium de Nurenberz fidelem no- 
ftrum dilectum hadtenus inpenfis & in futurum non minus fideli- 
ter impendendis, maxime quod in die dimicacionis & bel pro ipfius 
fari imperis ac noſtris fummis honosibus per nos habiti cum Friderico 
duce Auftrie, ipfe miles fireunuus & adjutor de multa comitiva 
extiüt illo die: Eidem & fuis heredibus Opidum dictum Re- 
gentzhof, b) facro pertinens imperio cum iure patronatus Eccle- 
fie ibidem & iudicio eidem Opido ſpectante & ceteris iurisdi- 
&tionibus, iuribus, honoribus, poßleflionibus, rebus & aliis perti- 
hentiis univerfis in feodum perpetuum cönferimus & de ipfo 
eos prefentibus litteris inveflimus, tenendum & poflidendum per 
eos legaliter & realiter jufti feodi tytulo a nohis & aliis Roma- 
sorum Regibus fucceflive. In cujus rei teflimonium prefentes 
literas conferibi, & noftre majeftatis figillo. jufimus communiri: 
Datum Monaci Vto. c) Kal. Ottobris anno Domini Milleimo 
Trecentefimo Vigefimo tertio Regni vero noftri Anno Nono d). 


a) Davon man fchon von Mentfchen in dem brandenb. Cederhaim II Theil 
II Kap. 314 folg. S. Lairigen in Brandenburgs berühmten Helden, wie 
auch in bem Burggrafthume Nürnberg 35 folg. S. Willen in dem beutfch. 

Paradiſ. XXIKap. 10$. Pietſchen in den Verdienften des Haus Bran= 
denburg um das Reich II Kap. 3 $. Großen in der Burg und marg- 
gräflich = brandenburgischen Lands-und Megentenhiftori VI Kap. 6. $ 144 
folg. ©. und Herr Prof. Pauli in der allgemein Preuß. Staatsgeſch. 
It Theil Einfeitung 27 $. Anmerfung 1) 42 ©. ein Stuͤck vernom— 
men: gang aber ſtehet es vor dem höfifchen Landbuche, aus welchem es 
Widman in feine hoͤfiſche Chronik unter das Jahr 1323; getragen, darauf 

33 es 
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ed unter Menkens Schriftſtellern deutſch Sach III Bande 667 &: ab⸗ 
gedrucket worden. Solches hat auch Limndus, Lunig, Wülker in der 
diplomatiſchen Gefchichte von Nürnberg in L. Period. LXXXI. Urf. 
255 S. wie auch von Falkenftein ſowohl in feinen nordgauifhen Alter: 
thuͤmer und Merkwürdigkeiten III Theil XII Kap. 8. $. 137 &. alt 
auch in der Befchr. der R. St. Nürnberg III 3. V Kap. 6 $. 405. 
folg. S. wieder abdrucken faffen, an welchem letztern Drte er bie Ueber⸗ 
ſchrift wiederhofet, welche in dem wölferifchen ZInfammentrage darüber 
fichet, und alfo abgefaflet if. 8. Ludwig giebt dem Herrn Burg: 
grafen Pegnig zu Leben; deren Urſache genannter von Falkenſtein 
nicht errathen kann, weil in bemfelben gar nichts von Pegniz gebacht 
wird. Sollte aber nicht dad in dem Briefe befindliche Regenzhof ald 
welches in andern Abſchriften, wie die darunter gefegte Unmerfung an: 
geiget, Reginzhof oder Megnighof lautet, welche Benennung einen 
Nürnberger etwann unbekannt gemwefen, bie Vermuthung, dag damit 
wohl dad ihnen näher und befanntere Pegnig gemeinet fey, veranlaſſet 
haben? mwenigftend fuchte vor einigen Jahren ein angefehener Gelehrter, 
welcher ganz befondern Fleiß und Koften auf genauere Kaͤnntniß in der 
Erdbeichreibung beſonders Deutſchlandes, und unfers Frankens fange 
Zeit verwendet zu haben mich in feiner Zufchrift verficherte, Die Reg⸗ 
nitz; welche verfchiedene meiner, vom nur genannten Brandenburg kulm⸗ 
badıfhen Stadt ausgegangenen Blätter führten, und ihm unter Augen 
gekommen; viel näher bey dem damaligen Orte feines Mufenthalts , der 
eben Nürnberg war. Endlich fo beziehen ſich auf unfere Urfunde Struve 
in der Gefchichte Deutfchlanded V Zeitraume V Abſchn. 11 $. 55 Ans 
merfung. 586 S. und Herr Hofrath Stieber in der hiſt. topograph. 
Macricht des Fürftenthums Brandenburg Onolzbach VI Kap. 99 ©. 
auch mag Fritfch in feiner gefammelten Streitichriften [ Bande LI Un: 
terf. 22 $. 52 ©. auf eben diefelbige fehen. Hier erſcheint diefe, wie 
ale folgende Urkunden auf das genauefte nach der Urſchrift. 


b) Dafür in dem hoͤfiſ. Landbucht, Ragenitzhof, bie übrigen aber alle 


Regnitzhof oder Reginzhof. Es führer aber unfer Hof feinen Ma- 

men von der unmeit davon in die Sale flieffenden Regnitz, an deren 

Mundung ein Hof ehedem ‚geftanden von dem fie beygenennet worden. 
3, 


gegen Burggraf Sridreichen zu Nürnberg. 18 


Ich habe ſolches in. etlichen Bögen, we die Ueberſchrift Regnitzhof 
haben, vor Augen geleget. 

ec) Will hat ed ganz recht von dem 27 September gedeutet, dafuͤr aut 
Mifverftand- des vömifchen Kalenders Lairiz den 27 October gefeßet, 
welhen Planer von Barifcien IL Theil XIE $. 167 ©. nicht felgen 
fogen, eben fo wenig ald Euer, von der Zuneigung Kaifer Ludwigs zu 

den Burggrafen zu Nürnberg. Dem dem letztern, bee noch darzu ſchrei⸗ 
bet, ed wäre der gegenwärtige Brief zwey Tage vor der mühldorfi= 
ſchen Schlacht im Jahre 1323. gegeben worden, wiberfpricht ja ge= 
genwärtiger Brief offenbar, da es oben geheißen, quod in die dimi- 
cationis & Belli pro ipfius facri Imperii ac noflris fummis honori« 
bus pre nos habiti cum Friderico Duce Auflrie, ipfe Fridericug 
Burchgravius miles firennuus & adjutor de multo comitiva exfti- 
it. Was ift Flarer, ald daß die Schlacht fehon vorbey? die Beloh⸗ 
mung auch mehr eine Folge des großen daben geleifteten Dienfte de# 
Burggrafens gewefen? 

8) Hieraus veroffenbaret fi, Herman Korners um drey Yahre fpätere 
Jahresrechnung; denn fo nennet er in feiner Chronik nad Eccarts Aus⸗ 
gabe unter feinen Schriftftelern mittler Zeit II Bande ILL Zahl 1001 S. 

bdas Jahr nach Ehrifli Geburt 1323. das fechöte Fahr der Megierung 
Kaifer Ludwigs, welches nicht anders. fenn Fönnen, da er 99-6. ba 
Jahr 1317. zum Jahre angefeget, barinnen er erwähler worden. 


5. 15 


Hatte nun, als Römifcher König, unfer Ludwig ſolches erge⸗ 
ben laffen, fo wiederhofte er ſolches nah feiner Krönung zum Roͤ⸗ 
mifhen Kaifer mit einem Einfehluffe diefes Bricfs. ı) 


Lodowicus dei gratia Romanorum Imperator, femper Au- 
guftus, ſpectabili viro Friderico Burchgravio de Nurenberch 
ſuo & imperiü fideli diledto , graciam fuam & omne bonum, 
S’ncere tue devocionis fides, quam more progenitorum tuo- 
cum ſacro geris imperio per experientiam operis fepius appro- 

33 bata, 
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bata, nec non grata & fructuoſa tue ſtrennitatis obſequia 
que nobis per actus bellicos, ſana confilia & alia tue virtutis 
opera a retroaltis inpendifti temporibus, favorabiliter nos 


inducunt , ut votivis tuis non immerito peticionibus annua- 


mus. Sane eft oblara nobis peticio contmens, quasdam rega- 
les noftras literas tibi dudum per nos datas & traditas, qua- 
um tenor per omnia fequicur, in hec verba. NosLudowi- 
cus dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus ad univer- 
forum’ noticiam volumus pervenire. Quod penfatis fidelibus 
& devotis obfequiis nobis & facro imperio per Nobilem 
virum - Fridericum Burchgravium de Nurenberg fidelem no- 


ſtrum dilectum hattenus impenſis &'in futurum non minus 
ſtdeliter impendendis maxime; quod in die dimicacionis & 


belli pro ipfius facfi imperii, ac noftris funmis honoribus per 
nos habiti cum Friderico Duce Auftrie , ipfe miles ftrennuus 


- . & adjütor de multa comitiva exftitit illo die, Eidem & fuis 
beredibus Opidum dictum Regent:zhof“ facro pertinens impe- 


'rio eum iure patronatus Ecclefe ibidem & iudicio eidem 
Odpido fpedtante & ceteris iurisdiltionibus, iuribus, honori- 


bus, pofßeflionibus & rebus aliis pertinenciis univerfis, in 
feodum perpetuum conferimus, & de ipfo eos prefentbus 
literis inveftimus, tenendum , & poflidendum per nos legali- 
ter & realiter iufti feodi tytulo a nobis & aliis Romanorum 
Regibus fucceflive. In cujus rei teftimonium prefentes lite- 
ras confchribi & noftre Majeftatis figillo juflimus communiri. 
Datum Mofaci quinto Kalendas Octobris Anno Domini Mil- 
lefimo Trecentefimo Vigeſimo tertio Regni vero noftri 
anno Nono: De fpecialis dono gratie, imperiali auctoritate 


-tibi dignaremur approbare, ratificare, innovare, ut eX certa 


feientia, noftris imperialibus .literis. Volentes igitur, ob tue 


brobiuus & fidei merita annuere votis tuis, prefatas noſtras 
literas 
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literas in toto tenore & forma fuis, ficut ante a nobis rite 
concefle tradite & obtente fint, Tibi & heredibus tuis ap- 
probamus, ratificamus , innovamus & de fpeciali gratia con- 
firmanus, & in teftimonjum figillo noftre majeftatis impera- 
torie communimus. Nulli ergo omnino Hominum liceat hanc 
‚noftre approbationis Ratifieationis, Innovationis & confirma- 
Gonis paginam infringere, vel ei aufu aliquo Temerario con- 
‚ traire. Si quis vero hoc attemptare prefumpferit, indigna- 
“ tionem noftram fe noverit incurfurum. Adum & datum 
Rome die duodecimo Menfis februarii anno Domini Mille- 
fimo Trecentefimo Vigefimo Odtavo, Regni noftri Anup 
quarto decimo. Imperii vero Primo, 


a) Einige übergeben diefes ganz mit Stifefchweigen, andere, ald Widmann, 
und Lairiz von der Burggrafihaft Nürnberg 36 S. begnügen. fi, fol- 
ches nur anzuzeigen: dad einzige hoͤfiſche Landbuch Hat ed mit einer x ge⸗ 
ringen Anmerkung. 


F. 16, 
Noch nicht genug, es follten noch mehr Feierlichkeiten dabey 
feyn, ſolches lautet alfo! a) 


Lodowicus dei gratia Romanorum Imperator femper Augu- 
ftus Spectabili viro Friderico Burggravio de Nurenberg Secre- , 
tario ſuo, & imperü fideli dilecto, graciam fuam & omne 
bonum. Licet multis modis, nolis & aliis Romanorum Impera- 
toribus E Regibus tuis obfequiis gratus fueris, quorum non indi- 
gne premium meruifti, fpecialiter tamen , propter actus tuos 
bellicos, quibus lateri noftro jugiter aftitifti, maxime, quod 
in die dimicacionis & bei, pro facri Imperii ac noftris 
fummis honoribus per nos habiti cum Frigerico Duce Auftrie, 
‘miles ‚firennuus adjusor €} villor ilıo die, de milicia tua comitivq 


fuiſti; 
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fuiſti; tibi debetur retributio meriti fpecialis, Hinc eft, quod 
premillorum conlideracione & ob finceritatis tue fidei fervate 
conftanter Imperio Reſpectum, a qua nullo calu vel caufa 
aliquatenus excidifti, volentes ad ampliorem predietorum affe- 
ctum & effettum gratis noftris manificentiis te vocare, & 
aliquatenus tibi premifforum facere recompenfam, Opidum 
dictum ARegentzhof, quod facro pertinebat imperio cum iure 
patronatus Ecclefie ibidem, iudicio eidem Opido ſpectante, 
& ceteris inrisdietionibus, iuribus, honoribus, poflefhonibus, 
rebus & aliis pertinentiis univerfis, quefitis feu inquirendis, 
aut quibuscungue nominibus cenfeantur, ſieut alias noftris 
regalibus liceris tobi & tuis heredibus ex te legitime defcen- 
dentibus, in feodum conceflimus & noftris imperialibus poſtea 
literis fub figillo noftro cefareo confirmavimus, fie & nunc 
dictum Opidum cum omnibus, ut premititur, ad ipfum fpe- 
&antibus, vobis in feodum perpetuum concedimus, & de 
iplis, eX nunc, prout ex tunc vos infeodamus, & prefenti- 
bus inveftimus de plenitudine Imperatore poteftatis: Volen- 
tes ut in antea Tu, & heredes tui, dictum Opidum cum fibi 
fpe&tantibus libere & folute, & absque preftarione nobis inde 
vel fuccefloribus noftris qualiber facienda in verum & legale 
feodum debeatis a nobis & noftris fuccelloribus jufti feodi 
tytulo poflidere perpetuo pariter & tenere, ut pro hujus- 
modi ad noftra & ipfius impern ſervicia vos reddamini in 
antea promptiores, Nulli ergo omnino hominum liceat, hanc 
noftre conceflionis, infeodacionis, & inveftiture paginam 
infringere vel ei aufu aliquo temerario contraire fi quis vero 
hoc attemptare prefumpferit, gravem noftraın indignationem 
fe noverit incurfurum. In cujus concellionis, infeodacionis 
& inveftiture teflimonium ,„ ac pleniorem, & perpetuam ro- 
boris firmitatem prefentes literas conicribi, & bulla noftra 
aurea 


ug 
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aurea juſſimus communiri , ac fignum noftrum imperiale pre- 
fentibus apponi.fecimus cum teftibus fubnotatis, qui funt vi- 
delicet. b) Audolfus Dux Bavarie Princeps & patruus nofter 
karifimus c) Heinrius Dux de Brunfwig d) Ludovius Dux 
de Tekke, e) Uiricus Lantgravius de Allacia, f) Meinhardus 
de Ortenburg g) Hermannus de Caflel. h) Otto de Orlamunde, 
1) Johannes de Claro monte, k) Comites, nec non nobiles 
Viri, Chunradus de Siuzzelberg, 1) Albertus dictus Humel m). 
Marefchalcus nofter n) Engelhardus de Winfperg 0) Chunra- 
dus de Truhendingen p) Andreas & Gotfridus de Bruneckke. 
g) & quam plures alii fide digni. Adtum & Datum Rome die 
XVII. Menfis februarii anno Domini Millefimo Trecentefimo 
Vigefimo Octavo Regni noftri anno Quarto decimo p) Im- 
perü vero primo. = 
a) Mit welchen es eben die Bewandtniß hat die fchon in der erfien Anmers 
fung über den vorigen $. vorgekommen, nur dag auch Haldmair in den 
Zufagen zu Moningers brandenb. Geneal. ein Stüd davon eingefchalten 
hat: dem es Pertich in feiner vogtländifchen Urfprüngen I Theil X Kap. 

59 folg. S. abgeborget. 


p) Ale die, welche unten in dem XLI XLIE XLVI und XLVII $. aus⸗ 
geftelten Schreiben des Kaiferd ald Zeugen wieder vorfommen, und eben 
diefelben finden fich in einer Urkunde deffelben in Rudolfs fachfengothaiz 
ſchen KHifterienbeichreibung V Theil im Anhange in der XVI Urfunde 
Buchſtab A. 209 &. aber fo elend, daß ſie unkaͤnntlich feyn würden, fe 
man fie nicht aus den von mir hie vorgelegten Briefen Fenntbarer würz 
den: beifer fehen fie aus in Leibnigens Urfundbuche I Bande 128 &, 
Ludwigs Ueberbleibfein von Handichriften I Band LX Urf. 277 ©. 
LXI uUrk. 279 ©. LXIL Urk. 281. 


e) Mit eben diefer Liebeserklärung findet er fich in den Urkunden, welche die 
vorige Anmerkung angewiefen hat. Er war des Kaifers Altern Bruders, 
weicher auch Mubolf hieß, feibl. Sohn, und Nachfolger in der Churwuͤr— 
de zu Pfalz, dem Ludwig für den Zort, den ihm der Vater angethan, 

Dritten Bandes I, Theil. Aa deſto⸗ 
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deftomehr Liebe erzeigte; fo daß das Karifimus nicht als ein Nichts be= | 
deutendes Ehrenwort bie gebrauchet worden,, welches fi fomohl durch 
die MWiedereinfegung in die väterlichen Lande , ald auch durch des Kaiferd 
Brief Donnerfiags vor Matheud im Jahre 1338. zu Frankfurt am 
Main gegeben, noch mehr zu Tage geleget; ald im welchem er jenen 
Mudolf gar an Kindes Statt angenommen. Der Kürze mich zu befleifi- 
gen, beziehe ih mich auf Burgunds baieriihe Geſch. II B. 99 ©: 
Adlzreiters baierifche Jahrbücher IL Theil 39 S. Tolners pfälzif- Geſch. 
II Kap. und auf die CXXVIH Urfunde 86 S. Paraͤus baierifch- 
pfaͤlziſche Gefchichte IV B. II Abfchn. und des Johannis Anmerkungen 
barüber 160 folg. ©. 


d) Da er in allen den Urfunden, melche in ber 2 Anmerkung nambaft ge= . 

machet worden, befindlich, fo wird damit Burgund in der baieriſch. Geſch. 
U 3.99 ©. gerechtfertiget, der ihn mit unter denen nennet, welche 
Kaifer Ludwigen mit nach Wälfchland begleitet. Da er nun von da aus 
gar nad Konftantinopel gegangen, und bafelbft bey dem Kaifer Andro⸗ 
nikus Paldologus fi in große Gunſt gefett, von dem er verfchiebene 
Zeichen zuruͤck gebracht, fo hat er den Zunamen aus Griechenland davon 
getragen, fiehe Pfeffingerd Braunfchweiglüneb. Geſch. I B. VII Kap. 
144 ©. 


©) Der aud in ‚ben Schriften , welche die 2 Anmerkung genannt, anzu: 
treffen ,„ nur bag er in dem rubolfifchen Werke Teckln gedruckt ifl, 
da doch fein Name von dem im Herzogthume Wirtenberg noch befind- 
fihen, aber zerftörten hohen Bergfchloße Teck beygenannt war. Die 
Herzoge von Mirtenberg fehreiben fidh noch aus wichtigen Urfachen da— 
don, da ber vorigen Herzoge von Ze Lande an fie gefommen. Kerr 
Archivar Sattler giebt hievon in feiner hiſtoriſchen Beichreibung des Her⸗ 
gogthum Wirtenberg IL Theil XXXIV Kap. 95 folg. ©. bie ficherfte 
Nachricht, wobey er im 6 $. 102 S. von hie genannten Herzog Qub- 
wigen die Nachricht giebet, daß er im Jahr 1346 Kaifer Ludwigs Hof: 
richter gewefen. Um fo mehr wunbere ich mich, daß ihm nicht Burgunds 
baierifh. Beh. IT 3. 99 ©. unter die Augen gekommen, daraus zu 
erfeben, daß er mit unter des genannten Kaiferd Gefolge nah Waͤlſch— 
land gewefen, der fogar feinetwwegen, welches ſchon Lucd in ded Heil. M. 
N. Für: 
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R. Fürftenfale I Theil V Kapitel 162 S. gewußt, folgendes ergehen 
offen. - | \ 2 
Ludwicns Dei gratia Romanorum Imperator femper Anguftus 
prudentibus viris confiio & communi Modecie fuis & imperü 
fidelibus graciam & omne bonum. Ex quo nobiiis vir Ludovicus 
Dux de Tekke familiaris nofter dilectus ad veftri gubernationem & 
regimen eft aflumtus, fidelitati veftre eumdem ex affectu fince- 
sius commendamus, requirentes vos hactenus & monentes, qua 
tenus ipfum ftudeatis ommibus benigniter pertraftore, datum Lucce 
fecundo Menfis Aprilis anno Domini millefimo trecentefimo vi- 
gefimo nono Regni noftri anno guinto decımo Imperii vero ſecundo- 


) Im hoͤſiſchen Landbuche iſt es Ortenburg gefchrieben: dieſes gienge noch 
Hin, ungeachtet alles den Briefen zuwider, welche in der 2 Anmerkung 
benannt worden; deſto fchlimmer fiehet es aber wieder mit ihm in der 
rudolfiſchen fachfengothaifchen Hiftorienbefchreitung V Theil Anhang 209 
S. aus, denn da fiehet Neinhardi Comitis de Ortenberg. Es ſchrei⸗ 
ben ſich dief Grafen von einen noch 2 Meilen von Paſſau gelegnen Staͤdt⸗ 
gen, und gehöret auch noch dem Grafen diefes Namens. Mehrer Nach— 
richt kann man in Henniged genealog. Schaupl. IIE Band I Theil 246 
folg. S. Spener im heraldifhen Werke III Band XLVIH Kap. Ere 
tels Churbaierif. Atlas V Abſchn. 208 S. in der neuen Europ. St. 
und Meifegeograph. III Buch IE B. V Kap. 423. folg. ©. antreffen. 
Demnach; ift zw erfehen, was don des obſtehenden Benennung in dem 
Leibniziſchen 128 &. und olenſchlageriſchen Abbruͤcke 156 S. zu halten, 
mo es heißet: Merchardns al. Nienchardus Comes de Hortemburg, 


1) Da iſt doch auch das letzte Wort in Alfatic von der ruboffifchen Preſſe 
verdorben worden, wider alle im ber 2 Anmerkung aufgeruffene Sanıms 
ler, und hiedurch durfte auch der fonft richtige Burgund in feiner 
baierifch. Geſch. IB. 99 ©. eines Fehlers überführet werden, wenn 
er ihn da Henricum gefchrieben; e& wirb aber wohl der Ulrich feyn, 
deſſen unter dem Jahre 1325. in der oͤſeliſchen Sammlung baierifher 
Schriftſtel. L Bande 757 S. und 1332. in Herzogs Elias V 3.72 ©, 
Luck in H. R. N. Fuͤrſtenſale I Theil II Rap. 61 S. and Obrechts 
Vorlauf Elſas. Sach. I Theil XII Kap. 304 S. gedacht wird. 

Yaz b) Aug 


188 


Zutrauen Kaifer Ludwigs des Baiern, 


by Huch den haben die in der 2 Anmerkung genannte bis auf Nudolfen, 


bey dem er unſichtbar iſt, er war des Burggrafen Schweſter Sohn, 
die ihn Graf Heinrichen den IL. geboren.” Derfelbige hatte ſchon in dem 
Fahre 1322. einen Theil der Graffchaft Kaftel ſolchem feinen Herrn 
Detter verkauffet. Diefes verfichern etliche alte Chroniken, bie ich ges 
ſchrieben befige, eben wie au die rotenburgifche Chronik V Zahl in 
Duellen Mifcelanien II 3. 200 &. Limndus im Staatsrechte des römi- 
fchen deutfchen Reichs V B. VII Kap. 68 Abſchn. nur daß da Raffel 
befindlich, welches derſelbe in feinen Zuflgen zu den I Band 820 ©. 
verbeffert. Eben diefes bezeugen auch neuerlich Paftorius in der Beichr. 
des fränfif. Kreifed 390 S. Abel in der Pr. und Br. R. und St. 
Hiſt. I Theil III Kap. 7 $. von Falkenftein in dem nordg. Alterth. und 
Merkwuͤrdigk. II Theil VI Kap. 2 $. 282 S. Groß in der Burg - und 
Marggr. Brandend. Land und Megent. Hifl. VI Kap. 6 $. 144 ©. 
Herr Comitialgefandte von Piſtorius in den juriftifch. hiſtoriſch. Annehm⸗ 
ichfeiten II Theil 242 S. Herr Hofrath Gtieber in. der Nachricht von 
Brandenburgonofzbah VI Kap. 99 S. Herr Pf. Biederman in der Ge- 
nealog. der Gräfl. Haͤuſer des fränfif, Kreiſes XXXIX. Hön. im To- 
pogr. Lex. bei fränfif. Kreiß 439 ©. nur daß obangezeigten Kauf 
einige der legtern um zehen Jahre jünger machen. 


i) Bon einem gegenwärtigen fachfengothaifchen. Städtgen in Thüringen, bey 


dem Einfluffe der Orla in die Eale, wie der Name fchon zu verfichen 
giebet. Hievon, wie auch von dem Otto, der hieoben ſtehet, lieget eime 
befondere Abhandlung unter meinen Uusarbeitungen fertig, welche um fo 
brauchbarer, ba er bie fränfifche Linie der Grafen diefes Namens be- 
ſchloſſen, und darauf feine Güter, welche noch einen beträchtlichen Theil 


der brandenburg = kulmbachiſchen Rande ausmachen, 4 an dad durchlanchtige 
fie Haus Brandenburg gekommen. 


k) Könnte es auch wohl ein Graf von Keichtenberg ſeyn, als die man 


fo gefchrieben findet. Ein Beyſpiel finder fih in Suntheims Urfprung 
des Haus Brandenb. unter dem öfelifchen Schriftſteller baierif. Sachen 
II Band 618 S. wo nicht der Name einen itafidnifchen Urfprung vers 
raͤth. Vieleicht gehöret er auf die Gefchlechtötafel, welche im Imhofẽ 
Geneal. Hift. von Jtalien und Spanien 368 folg. S. anzutreffen. Dann 
ebwohl Clarus mons eben das bedeutet, was Liechtenberg, fo fichet 


doch 
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doch gar zu viel im Wege, daß ich ihm nicht zu dem Geſchlechte zahlen 
kann, davon einer bald hernach in der 12 Anmerkung fichtbar werden 
wird. Der fremde: Namen ift auch unveränderlih in dem XLIIXLVI 
ALVII $. ald auch in Ludwigs Ueberbleibfeln II Bande LXII Urf. 
281. und in Leibnizens Urkundenbuch I 3. 128 folg. S. 


1) Don welher Echreibart der Schreiber unten im XLII and XLVI$. mit 
feinem Sluzzeiberg wenig abweichet, da fchon lange zur Genuͤge bes 
kannt iſt, daß man um diefe Zeit zwifchen dem Ch. und G. feinen fo 
genauen Unterfchied gemachet: defto anftögiger iſt das rudolfiſche Schliize- 
berg. Da ich aber in der 8 Anmerkung über den 13 $. des I.Hauptfk. 
des II Theil mainer brandenburg. Nachricht 80 S. dargethan, wie ges 
wöhnlich e5 fen, daß Berg, und Burg miteinander vertaufchet werden, 
fo thut es zur Sache nichtd, wenn in der LX und LXII Urfunde bey 
Ludwigen 277 und 281 S. Siuzzelburg ſtehet, eben fo wenig, als vers 
mittelö des nach S. hinein gefeßten Ch. bey Leibnizen 280 S. had Olen— 
fchlager 158 S. Schliiffelberg. Daher ift Burgunds in der baierijchen 
Geſch. J B. 46 und 52. ©. Sruffenburgii und Scuffenbergii zu berich⸗ 
figen, als von denen er meldet, daß zwey biefed Geſchlechts mit in ber 
Schlacht K. Ludwigs mir K. Friedrichen auf Geiten des erſten geſtan— 

den. Noch unkenntlicher iſt der Name, in Struvens Geſch. Deutſchl. 
IX Zeitr. 11 9. 538 ©. geworden, da gar Suffenburgii anzutreffen, 
da man doc, bald- merfet, daß die Worte, nur angezogenem Burgunden 
abgeborget worden, und felbft in der 47 Anmerkung aus dem ftrasburgi- 
ſchen Albreht 120 S. er Schluͤſſeburg ganz recht gefchrieben wird. 
Uebrigen dienet hier zur Erläuterung, unfer nur angeführter Struve, Pfefa 
finger über Vitriars Staatörecht IB. V Tit. 658 S. ‚Herrn Hofrath 
von Dienfchlager in dee Staatsgeſch. des römif. Kaiferth. im der erſten 
Hälfte des XIV Jahrhunderts 42 9. 174 S. Unfer Conrad beſchloß 
fein Gefchleht im Jahre 1346. 

m) Go zeiget er ſich auch in dreyen Briefen, in Ludwigs Leberbleibfeln ges 
fchrichener Dinge II Bande 277 und 279 und 281 S. und bey Herrn 
Hofrath von Olenſchlager in nur angezogenen Werfe 153 S. eben wie 
auch in gegenwärtiger Abhandlung $. XLIL und im XLVI$. nur daß 
das m. verdoppelt worden. Daher ift das feibnizifche Symiel bey nur 
gelobten Hrn. Hofrath von Dienfchlager 158 ©. und das Gymce in 

Anz Rudolft 
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Nudolfs fachfengotgaifchen Hifforiendefihreibung V Theil 209 ©. zu ver⸗ 
beffern: dergleichen in den baierifchen Schriftft. I Bante 756 S. mit 
den Worten Nobili viro Alberto Huntoni de Leichtenberg vorzunche 
men, ſiell ich deren gelehrten Herausgeber Hrn. Hofrath Defelen anbeim; 
weil die daſelbſt befindliche Urkunde um eben dieſe Zeit, nämlich im 
Jahre 1330. gegeben worden. Vorhin angezeigter leibnitziſcher Lesart 
nach der olenfchlagerifchen Widerholung 158 &. ift de Linthelberg anges 
‚ füget, dafür in einer andern leibnitziſchen Urfunde eben daſelbſt 156 S. 
de Lithelberg nur daß hie Humel gar weggeblieben. Es fonte aber 
wach furz vorher angeführten ludwigiſchen Ueberbleibſeln 277 S. wie des 
ofenfchlagerifchen Abdruͤck auch übereinftimmet, und Rudolfs Werfe 209 ©. 
Lichtenberg von dem das Lythenberg, welches unten in dem ALVILS 
vorkommet, wenig unterfchieden, oder nach nur genannter ludwigiſchen Samm⸗ 
fung 279 S. und 281. Lichtenberg heißen. Diefer Beyſatz iſt ımten im 
XLI XLIL und XLVIL$. wie in Burgunds baierif. Geſch. II B. 99 S. 
gänzlich weggeblieben. In J. F. Scharfenſteins Ober und Niederelſas 
45 &. wird er deutlich Albertus Humel von Lichtenberg geichrieben, und 
= qugfeich gemeldet, dag ihn Kaifer Ludwig al Landvogt ind Elſas ge⸗ 
ſchicket, welches aber body vor der Zeit, als die bie angezeigten Briefe 
ausgefertiget worden, muß gefchehen ſeyn, meil ihm in denfelben eine 
andere Würde bengeleget wird. Nach des Laguille Geſch. von Elſaß 
XXUI DB. 269 S. muß er um das Jahr 1325. die Landvogten erhalten 
haben, mo er Albert Humelion de Liechtenberg heißet. Daher aber 
veroffenbaret fih in der moferifchen Verdeutſchung Cruſens Schwaͤb. 
Ehron. III Theil IV 3. V Kap. 892 ©. auf der zwoten Kolumne 24 
Zeile, wo ein Hubelonger von Küchtenberg, aus der Preffe ges 
fommen. Aber eben diefer Mann hat fich in der leibnigifchen Ausgabe 
von Möfzreiterd baierifchen Jahrküchern II Theil II B. 19 Abſchn. 33 S. 
30 Zahle hinter dem Albertus verſtecket, welder Name bem Fridericus 
Burgravius Norinbergenfis vorgefeget worden. Denn fo iſt niemals 
ein Burggraf zu Nürnberg gewefen, welcher Albertus Fridericus ges 
heißen. Man fehlage nur bie Urfunde, auf welche ſich Adlzreiter bezichet, 
in obangezogener feibnigifcher Sammlung von Urkunden, oder bey dem 
Herrn von Dienfhlager 156 &. nad, fo wird man ſogleich gewahr, daß 
daß eine ganze Zeile herausgefallen, nämlich de Lichtelberg Marefcak 
[TA 
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lus, Henricus Lantgravius Alfatie, welche zwifchen vorher angezeig- 
ten Albertus und Fridericus einzufchiesen. 


a) Mit welchem Amte bey dem Faiferl. baierif. Hofe er fih in allen Stel⸗ 
len, welche vorherige Anmerkung nahmhaft machet, zeiget, außer in der 
Nachricht von Elſas. J 

0) Rubdolf bat biefen Namen in ber fachfengothaifchen Beſchreibung V’ Theil 
209 &. Weinfperdy drucken faffen; ob ich zwar nicht die Gewaͤhr über 
‚mich nehme, daß es fo in der Urfchrift geftanden, fo führet ed doch auf 
den wahren Urſprung ded Wortes, welches Wein und Berg ift. Wenn 
nicht Here Hofrath Hanffelmann in feiner Landeshoheit des Hauſes Ho= 
henlohe 1 Bande 589 S. anderer Meynung; außer welchen doch fi 
Niemand fo viel Arbeit in Hohenloifchen Sachen gemachet ; fo mögte er ' 
für einen Sohn Engelbards gehalten werden, den er mit Richza eis 
ner Gräfin von Hohenlohe nad Spangenbergs Henneb. Chron. IILB, 
VI Rap. 134 ©. erzeuget. | 

p) So wird’ er noch unten im LXI LXIL LXVI und LXVII $. eben wie 
auch in der oft angezogenen Iubwigifchen Sammlung 277, 279 und 281 ©» 
und olenfchlagerifchen 153 S. angetroffen, daß ich mich jetzt nicht auf 
andre alte Briefe in meinem DVorrathe beziehe. Daher dann weder Tru- 
hendinguen noch Truchendingen , welches aus ber leibnitziſchen Samm⸗ 
fung in die ofenfchlagerifhe 156 und 158 ©. eingefehlichen, am menig- 
fien das rubolfinifhe 209 S. Trehendinge Beyfau finden wirt. Es 
mag aber wohl ein Better des Burggraf Friedrichs zu Nürnberg ald 
ein Sohn der Agnes Burggraf Conrads Tochter geweſen ſeyn, den 
fie mit Graf Friedrichen von Truchendingen nad) von Falkenſtein 
Nordg. Alterth. und Merkw. IE Theil ” Kap- 3 und 4 $. 341 folg. 
©. erzeiget. 


V Hiemit flimmen der LXT LXU LXVI und LXVII $. wie auch oft ges 
nannte Ludwig, Mudoff und Dlenichlager 153 S. überein. Die beyde 
Brüder waren Soͤhne Gortfrids, weldhes man ſich am deutlichſten 
vorftellen fann, fo man nur Hrn. Hofrath Hanffelman IT Band obbe— 
lobten Werks 359 S. auffchläget, da die Geſchlechtstafel befindlih. Da 
nm aber nach felbiger der Andreas vom Jahre 1327. am unter bie 
Todten gezählet wird, fo wird ſein Leben durch fo viel hieoben beyge— 

brachte 
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drachte Zeugniße wenigftend noch um ein Yahr verlängert. Da nun auch 
die Herren von Brunede oder Brauneck einen Aſt des beglüdten ho⸗ 
benloifhen Etammens ausmachen, fo ift fehr wahrfcheinfih, daß bie 


Auo Comites Hohenloii von denen Burgund in ber baierif. Geſch. 53. 


46 und 25 S. meldet, daß fie in der oftgebachten Schlacht beyder Kai⸗— 
fer auf Ludwigs Geiten geweſen, Feine andre als obbemeldte ſeyn, und 


| fo auch des Adlzreiters in den baierif. Saprbächern IL Zheil I Band. 


XXXVIII Abſchn. 16 ©. 


s) Es flimmen mit dieſer Rechnung nicht nur alfe die vielen Briefe, welche 


in diefer Abhandlung befindlich, fondern auch die große Menge der übrie 
gen, welche ich von diefem mürdigften Kaifer in ein beſonders Verzeich— 
nig zufammen gebracht, worunter noch viele ungedrudte, einmuͤthig 
überein. Daher ſich fchon hiedurch in Actis in Sachen Würzburg con-+ 
era Brandenburg die Abldfung der Pfandfchaft betreffend 22 S. der 


° Brief verdächtig machet, welcher dad 1337 Jahre zu dem 25 Yahre des 


Reichs und ı2 ded Kaiferthums Ludwigs des Baiern anfeßet, welche 
Berechnung auch ber daſelbſt gegenüber 23 ©. flehende AII Briefe bey- 
behalten, der doch im Jahre 1339 gegeben worden, wie es auch der & 
und XXXVILL $. allhie bewähret. 


§. 17. 


Habe ich nun wohl ſchon einmal a) die bisher beygebrachten 
Zeugniffe aus ihren Urfchriften in dem mwohlverfehenen hochfuͤrſtlich 
brandenburgifchen Archiven zur Blaffenburg an das Licht geftellet, 
fo ift doc) Damals eine. andere Abſicht gewefen, deren Ausgabe aud) 
feither fo felten worden, daß mich geſchmerzt, daß ich fo viele, die 
fie von mir verlangt, müffen leer weggehen laſſen. Durch deren 
Bekantmachung erhalten erft diejenigen Zeugen b) Glaubwürdigkeit, 
welche ſich um die Wette bejtrebet, von Kind auf Kind das wohl⸗ 
verdiente Andenken zu erhaften, und immer wieder zu erneuern, wels 
ches oftbelobter Burgsraf Durch Ausfegung Guts und Bluts für 
feinen geliebten Kaifer vor ſo vielen Kriegshelden errungen, 


a) Unter 
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a) Unter der Ueberſchrift: Prolufio difpurationis de Curia Regnitiane 
ferenifimorum Burgraviorum Norimbergenfium augufte Hohen- 
zolerane ftirpis citius ac vulgo creditar urbe; Hof. 1746. dreyunk 
ein halben Bogen. 


d) Eines ungenannten Erzählung von dem Treffen zwifchen Kaifer Friedrẽ 
hen, und Ludwigen, in Petzens Schriftfiegern öfterreichifcher Sachen IQ. 
1003 &. aus der fie von Baumann in fein durch den Druck wieberhol- 
tes Voluntar. Imp. Confortium ©. 4. eindruden laffen, in deſſen 13 
und folg. S. auch Lazens Zeugnig anzutreffen. Albrecht aus Strasburg 
im Zeitbuhe 121 S. Aventin in den baierifhen Yahrbüchern VII 
Bande, KV Kapitel 33 und 38 Abfchnitt, Johann Ehran von Wit 
benberg in der baierifchen Ehronif in Herrn Hofrath Defeles Schrifte 
fleller baierifcher Sachen I Bande 305 S. wie auch in dem IT Bande 

3552 ©. aus, Bolfmard Chron. und 613 S. Jacob von Konigsloven 
in der Elſas Chron. II Bande 198 $. 127 ©. Eufpinian im Zeitbuche 
301 561 ©. Gerhart von Moo in der öfterreichifehen Hift. II B. gegen 
das Ende. Meine in der Ehron. des Chur- und fürftlihe Haus der 
Marggraf. zu Brandenburg unter Burggraf Friedrichen dem andern, 
29 ©. und in der Samml. Märf. Schriftfteler LI Theil II Kap. 218 ©. 
Fugger in dem Spiegel der Ehren, bes Erzhaufes Defterreih II 8. _ 
III Kap. 285 S. Peckenſtein in der Befchreib. des Haus. der Marggr. 
zu Brandenburg und Burggrs zu Nuͤrenberg. Burgund in der baierifchen 
Geſchichte nach der böhmerifchen Ausgabe IB. 46 S. Adlzreiter in den 
Jahrbuͤchern U Zheil IB. 42 Zahl 18 S. Abel Pr. und Brandenb. R. 
und St. Hifl. I Theil. | 


F. 18. 


Dben genannte einander entgegen ermählte DOberhäupter 
Deutfchlands huütten von dem Tage ihrer Wahl nicht ftille gefeffen. 
Ein Theil hatte dem andern Abbruch gethan: ganzer 8 Jahre waren 
Darüber verfloffen , und noch konnte ſich keines verfprechen , vor 
dem andern in Ruhe zu feyn: den Streite nun endlich einmal ein 
Ende zu machen, .atse ſich jedes in befte Berfaffung gefeger. Sie 

‚Dritten Bands, 1 Theil. Bb kamen 


2 
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kamen auf ven Vechwieſen in den ampfingiſchen Feldern, a) un⸗ 

weit dem ſalzburgiſchen Staͤdtgen Mühldorf, b) einander fo n.ıbe, 

Daß ein jedes wohl merkte, Daß es zu einen hikigen Treffen kom⸗ 

men wärde; ein jedes machte ſolche Veranſtaltung, daß «8 die Ober⸗ 

band behalten, und der Begentheil unterliegen möchte. 

a) Wo man allerhand Kriegsgeraͤthſchaften und Gewehr, eben wie aud Pno- 
chen zum Beweis der dafeldft gehaltenen Schlacht ausgraͤbet, wie Adlz- 
reiter in den baieriſchen Jahrbuͤchern II Theil IB. 38 Abſchn. 16 © 
und Ertel im churbaierifchen Atlas I Theil IV Abſchn. 45 ©. bezeugen. 

5) Welches Wurfbain in feinen Hiftorifchen Erzählungen 8 S. mit Gewalt 
in Müblberg verwandelt, um nur feinen Gag zu beſtaͤrken, daß fol 
dier Mame etwas befouderd und gefährliches mit fich gebracht habe, 
Aber Enzelt in der Altmarf. Thron. XLI Kap. nennet es auch Muhl⸗ 
berg eben wie auch Rairiz von Brandenb. Helden. Da wird aber Nie—⸗ 
mand den Neckar finden, den Zerniz von den X Churfürften zu Bran⸗ 

denburg zum Tummelplatze diefer beyder Parteyen angegeben. 


$ 19. 


Ueber Tag und Jahr, da die entſcheidende Schlacht vorgegan⸗ 
gen, ſind die Geſchichtſchreiber nicht unter einen Hut zu bringen. 
Die dazu den dritten a) oder vierten b) October angeben, ſcheinen 
die Art des alten roͤmiſchen Kalenders nicht verſtanden zu haben, 
nach dem ſich ein und der andere, beſonders Aventin, ausgedruckt. 
Die den heißen Tag in dem September ſetzen, c) kommen dem 
rechten Tage am naͤchſten. Daraus nimmt der wenigfte Theil d) 
den 29ften Tag, oder den Michaelstag. Der größere und ficherfte 
Theil aber benennet den Tag vorher, wenn fie auch io Benennung, 
deffen von einander abgehen. ‘Der eine Theil e) nennet ihn den, 
Sag des Wenzels, oder Wenzeslaus, als mit deffen Namen er 
bezeichnet ift. Andere geben ihm den Namen von dem Fefte, das 
auf dem-folgenden Tag füllt; und zwar dieſes wieder auf unterſchie⸗ 

dene 
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dene Weiſe, der eine h) ſchreibet ihn den ſanet Michaels Abend; ein _ 
anderer das Vorfeſt des heiligen Wichaels ; ein anderer g) aber die 
Vigilien des heiligen Michaels, oder den Tag vor Michaelish). Dies 
fes iſt nach der Weiſe Des alten roͤmiſchen Kalenders quartus Calendas 
Okobrisi). Damit allem Zweifel vorgebeugt wurde, fo hat gar einer k) 
den Tag der Wochen benennt, an welchen die fo wichtige Bege⸗ 
benheit fich zugetrogen. Nach feiner Landesart nennet er ihn den 
Ertag, oder den Dienſtag. Dergleichen war nun der 28fte Septem⸗ 
ber 1) fo man mit den ficherften Schriftſtellerm m) das Jahr 1322, 
annimmt , darinnen die blutige Schlacht den Ausſchlag gege—⸗ 
ben. Über n) fie aber um ein Jahr fpäter anſetzet, und doch in 
dem eben feſtgeſetzten Tage einſtimmig iſt, der muß das in den kai—⸗ 
ferlihen Urkunde oben S XH. befindfide Datum Vto Kalendaz 
O&obris anno domini millefimo trecentefimo vigefimo tertio vers 
dächtig machen koͤrnen. Denn verfteht er den römifchen Kalender, 
ſo wied er wiſſen, daß der Aius Kalmdas Otiobris Fein andrer 
als der 27fte September fy. Da nun fi Fein einiger quftreis 
ben laffen, der den ‘Tag des mwohlbefannten Driefes früher als 
den 28ften September geſetzet, fo müßte der Verfaſſer obangezeig- 
ten Raiferlichen Briefes ein zroey und mehr Tage vorher eine Erſchei⸗ 
nung von den Begebenheiten des bevorftehenden Treffens gehabt has 
ben. Daß aber die Ausfertigung diefes Faiferlichen Snadenbriefes in 
feinen andern Jahre als dem tauſend drephundert und drey 
und swanzigften "Sabre vorgegangen , ift um fo weniger im 
Zweifel zu ziehen , weil folches nicht etwann.mit den Zahfen 1323, 
die fich verkennen ließen, fondern mit völlig ausgefchriebenen Wors 
ten die Purz vorher vorgelegt worden, geſchehen. Durch folche 
fihere,, und mit aller Fuͤrſicht ausgefertigte Urkunde verlieren, ſo⸗ 
gleich alle die, welche die bewußte ze gar an das 1324. Mr 
fegen, ihr Anſehen. ra aan: 


Bb2 | — 
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a) Nach Conrad Dierns von Weidenberg deutſchen Ueberſetzung Gerharkt‘ 


von Rov Öfterreihif. Hiftor. gegen das Ende des ILB. 


b) Nach eben angeiwiefener Stelle, wo dieſes Aventinen zugefchrieben wirb.. 
e) Dahin fegen ihn Nauckler in feiner Ehren. in der XLV Erzeug. 248 Bl. 


und Meichelbedk in feiner Freyfing. Geſch. II Bande 137 ©. 


d) Kortus von den Neuigkeiten Pabua und Lambarber im III B. VIII Kap. 


in Muffatd Sammlung der Geſchichte Heinrichs des VII. Eufpinian 
372 S. und ber churbaierifch. geiſtl. Kalender V Theil 123 G. da 
aber dem Tagh Vigilia Michaelis beygeſetzet ift, da doch folches den 28 
September anzeiget: fernerd Albrecht aus Straßburg in der Chronik 
122 &. Johann Ebran von Wildenberg in der baierif. Chronik nach der 
Öfelifchen Ausgabe I Bande 305 ©. 


e) Als der Fortfeger der Jahrbuͤcher Heinrich Sterons bey dem Jahre 1322. 


nad) deren Ausgabe in Frehers Schriftſteller deutſchen Sach I Bante 
596 ©. Johann Staindel in der Ehronif bey dem Jahre 1322. in Hra. 
Hofrath Defeled Schriftftellern baierifcher Sachen I Bande 516 S. Aven⸗ 
fin in den baierifchen Jahrbuͤchern VII B. XV Kap. 38 Abſchu. Bur⸗ 
gund 1. 3. ber baieriichen Geſch. 49 Kfofter neuburgifche Chronik in 
Petzens Schriftftener oͤſterr. Sad) I Band: 486 &. dem Hanfig im heiligen 
Deutfchl. J Bande I Theil 456 ©. den 28 September beygefeget hat. 


f) Als ein unbekannter in Petzens Schriftfteller oſterr. Sach 13. 1000 ©. 


und ein anderer eben daſelbſt 1141 ©. 


g) Deren die meiften von den Alten find. Go nennen ihm auch bie num 


vorher in der Anmerkung f) genannte pesifchen Schriſtſteller, fo die ſalz⸗ 
burgif. Chronik in Petzens Schriftftener öfter. Sad I Bande 409 ©» 
Andread aus Megendburg in ber Chronif bey eben dem Yahre im eben - 
biefer Sammlung 2096 S. So bie wirzburgiihe Chronik in Bubers 
Sammlung alerhand Echriften in XXIII St. 463 ©. fo ein hiſtoriſcher 


Zufammentrag unter bem Jahre 1322. in Hrn. Hofr. Defeled Schrift» 


fieder baierif. Sache II Bande 507 S. wie auch 552 ©. in DVolfmars 
Ehronif, und 718 ©. in Veits von Eberöberg baieriſ. Ehronif EVD, 


n *— 
v) au 
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i) Als Heinrich aus Rebdorf unter dem Jahre 1322. 422 S. unter Fre⸗ 
hers Schriftſteller deutſchen Sachen I Bande 611 ©. 

i) So heifet ed ausdruͤcklich in alten Chroniken in Petzen Schriftſteller öfters 
reihif. Sachen I Bande 409 und 923 &. und in Brenners Gefch. der 
Kartaufe Mauerbah in Petzens II Bande 343 ©. fo wurde er von 
Aventinen in den baierifchen Jahrbuͤchern VB. KV Kap. 42 Abſchn. 
nach feiner fateinifchen Schreibart gegeben. 

x) Bey Veen oͤſterreichiſchen Sachen 13. 1005 ©. 

I) Welches gehörig zu berechnen Hrn. Mabend immerwährenden Kalender, fa 
man beffen 28 S. mit der 84 ©. vergleichen will, mich überhebet. 

an) Deren find fchon in den Anmerkungen Über gegenwärtigen $. hie und da 

‚ ein guter Theil angezogen, bie ich dann, mich der Kürze zu befleißigen 
nur nennen darf» Heinrich Stereo, Andreas aus Regensburg, Beit aus 
Ebersberg, Heinrih aus Mebborf, Hermann, die wirzburgifche Chro= 
nif Aventin, Kortus, Ablzreiter, Fugger, die zwey Pegifche in der An— 
merfung £) angezogene Schriftſteller: mit deinfelden halten es auch bie 
elmangif. Chronik über das Jahr 1322. in Frehers Schriſtſiell. deutſch. 
Sachen J Band 681 ©. 245 409 536 727. 

a) Wie Jar. von Koͤnigshorn in der elfagifhen Chronik IT Kap. 298 F. 
127 &. Albrecht von Strasburg in feiner Chronif 122 S. Martins 
bes Polen fortgefegte Ehronif unter dem Fahre MCCCKKIIE. wo der 
Setzer aus eigenem Einfalle noch eine X. drein gegeben, als er e& in 
Ekkards Schriftftenen mittler Zeit I Bande 1444 ©. gefeket, Hermann 
Korner in feiner Chronik in dem IE B. eben biefer Sammlung 1006 ©. 
Trithem in der hirfana. Chron. IT Bande 156 S. Volkmar in der Chrom. 
unter den öfelifchen Schriftſtell. baierifchen — U Band 552 S. 
wid verſchiedene neuere. 


$. 20, 


Daß es hisig zugehen würde, war leicht zu erachten , jeder 
heit fuchte alfo durch kluge Anftalten der Gefahr vorzubeugen. 
Auf baierifcher Seite wurde befonders die Fürficht gebraucher, daß 
Bursgraf Friedrich zu — als ein verſuchter Feldhert 

b 3 ſich 
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ſich waͤhrend dem, daß beyde kaiſerlichen Kriegsheer im Handge⸗ 
menge waren, und deßwegen auf andre Nebenſachen weniger Acht 
hatten, ſich von den Baiern weg, und den Oeſterrichern hinter den 
Rucken zog, um jenen im Fall der Noth Luft zu machen. 


§. 21. 


Der Burggraf führte einen auserleſenen Zeug a) zu Roß bek 
fih. Wegen deſſen Stärke ift man nicht einig, der meifte Theil b) 
xedet von 400 Mann , ein anderer von 500, noch einander von 
600 daß diefe Zahl nad) jener Zeit zu rechnen nicht gering geweſen, 
giebt der oft fhon angezogene Faiferlihe Gnadenbrief mit den Wor⸗ 
ten, de multa Comitiva zu verjtehen. 


a) Diefes rühmen ein ſchon oben zu Anfange der 3 Anmerfung über bei 
XVII $. angeführter ungenannter von diefem Treffen Albert aus Strase 
burg in der Chronif 122 S. Wventin in den baierifchen Jahrbuͤchern 
VII 3. XV Kap. 38 Abſchn. Cuſpinian im Zeitbuche 561 &. Gerharb 
son Nov in oͤſterreich. Hiſt. II B. gegen das. Ende, Wdlzreiter in den 
baieriſchen Jahrbüchern II Theil 13. 38 Abſchnitt 16 S. Mentfch im 
brandenb. Zederhaim II Theil II Kap. 312 S. Ken. Prof. Pauli in der 
algem. St. Geſch. II Bande Einleit. 27 $. 41 ©. 


8) Erufe in der ſchwaͤbiſ. Chron. III Theil IV B. V Kap. Burgund in der 
baierifchen Geſch. nach der böhmerifchen Ausgabe IB. 52 S. Fugges 
in dem Spiegel der Ehren des Erzhauſes Defterreih III B. III Kap 

287 folg. S. Jacob von Königshofen in der elſaßiſchen Chronif IT B. 
298 $. 127 ©. in der St. Geld. be R. Kaiferthums in der erſien 
Haͤlfte des ALV Jahrhunderts XLII $. 113 ©. 


J 6 2E, 
Db Rheinländer darunter gewelen, a) laſſe an. feinem Ort 
geſtellt. Deſto zuvertäßiger kann es von den Franken zuſichern 


Denn unter wem würde des’ Burggrafen Ritterſchaft wohl lieber 
ch — ge 
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gedienet haben, als unter ihrem Lehensheren, den der Kaifer felbft 
für einen Eugen Anführer erklaͤret; Diefes ift eben die in beyge- 
beachten Earferiichen Briefen geruͤhmte Comitiva des Burgarafens, b) 
Denn, da fie von Begleiten feinen Namen bat, fo muß auch Je⸗ 
mand feyn, Der begleitet wird. Iſt Diefes nicht die Pflicht Der Lehn⸗ 
kute gegen ihre Lehnsherrn? Diefes Fann nun zwar auch nur zum 
State dienen. Daß e8 aber bie nicht Statt habe c) geben ſchon 
die Worte aus den Kaiferlichen Briefen zu verftchen ; in die dimiva- 
Knis y bei zu welchen ſich die adtus bellici ſchicken. Daher heis 
fet es in einem derfelben: de milicia comitiva d). Es ift alfo hie die 
Rede von bewährter Mannfchaft deren Stärke durch das bey- 
gefügte multa zu verftehen gegeben wird; aus derfelben befennte fich- 
der zu feyn, e) welcher den Fridrichen gefangen nehmen wollen, 


a) Mie Mentfch in brandend. Zederhaime IT Theil IL Kap. 312 ©. Ludwig 
von Deutſchl. Fürften II B. I Rap. 9 $. Anmerfund e) Abel in ber Pr. 
und Br. R. und St. Hift. I Theil Ul Kap. 79. und Hrn. Prof. Pauli 
in der allgemeinen Pr. St. Geſch. U Bande Einleitung 28 $. 41 ©. 
wiffen wollen. 


b) Sie ift aber mit Comitatu und Comecio nicht zu vermengen, wie ſchon 
in dem Megifter über die nuͤrnbergiſche diplomatifche Geſchichte gefchehen. 
Zur Erläuterung jenes dienet Herrn geheimen Raths von Yung Anwei— 
fung, was die Comecia Burggraviz in Nürnberg ſey. Man laffe fich 
aljo durch die von dem du Frefne wegen Comitiva beygebradhten Stel— 
den nicht irre machen. 

g Die doch Herr von Woͤlker in angeführte dipfom. Geſch. von Nürnberg 
dad Wort in dem oben in dem XIV $. vorgelegten Eaiferfichen Briefe 
deutet; beffen Zufammenhang ihn ganz ein ander belehren koͤnnen, fo es 
nicht den Abfichten entgegen geweſen wäre, die er durch das ganze Werk 
genugſam verraͤth. 

d) Daß aber das Wort Comitiva von bewehrter Mannſchaft zu ver— 

ſtehen ſey, lehren einige in des du Freine Woͤrtergebraͤuche beygebrachte 

Stellen, welche ale des Heinrichs von Rebdorf in feinen Jahrbuͤchern 

bey 
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bey dem Jahre 1360. nach der freherifchen Ausgabe auf der 643 S. 
des I Bandes übertrift,, mo es heißer: Propter quod idem Imperator »« 
prediftos Comites (de Wirtenberg) ad fe vocavis: quibus cum Fl 
ai Comitiva armatorum illuc venientibus, &c« 


e) Nach dem firaöburgifchen Albrecht in feiner Chronik 122 S. Adlzreiter 
II Theil IB. 18 S. Cuſpinian in feinem Zeitbuhe 561 S. Mentichen 
IL Theil II Kap. 133 &. Herr Prof. Pauli in den allgem. Pr. Se 
Geh. Einleit. 28 5. 42 S. von Baumann LI Theil 779. 65 & . 


$. 23. 


Mit folcher Mannfchaft nun rückte der Burggraf auf daß aud 
dem baierifchen Kriegsheer gegebene und verabredete Zeichen aus 
dem Hinterhalt, in den Rucken des Defterreicher hervor. Es ges 
fehahe diefes unter Begünftigung eines Öfterreichifchen Fähnleins. a) 
Defterreichifcher Seite ſchoͤpfte man daher fo wenig einen Argwohn, 
daß man fi) des Sieges gegen das fihon den Kürzern ziehende 
baierifche Kriegsheer um fo mehr verfichert achtete, den, dem Anfe 
hen nach, der Bruder des Kaifer Sriederihs Leopold mit feinem 
zugefagten Beyſtande vollends zu erringen ſchiene. Deſto forglofer, 
ja unter freudigem Zurufe ließe man den Burggrafen anrucen, und 
wurde den Irrthum nicht cher gefahr, als biß deffen bisher in des 
Scheide geftecftes, und ausgeruhetes Schwerdt in dem ——— 
der oͤſterreichiſchen Voͤlker wuͤhlte. 


a) Nach dem Thomas Ebendorfer im V B. in Petzens — I». 
787 ©. Gerb. von Roo II B. zu Ende Burgund in der baierif. Geſch. 
U B. 53 S. Adlzreiter LI Th. 13. 188. Rentſch 312 ©. 


g. 24. 


Die Folge davon mar ein vollfommener Sieg. Daß hieß 
wohl Adguior, wie Kaiſer Ludwig den Durggraf en 'nennet, 
wenn 
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wenn er von.diefem Streite fehreibet. Daß aber damit des Burgs 
grafens Perdienfte um den Kaifer in diefem Gefchäfte noch nicht 
genug ausgedruckt ſeyn, giebt der Kaifer oben $ XVL in einem an⸗ 
dern Briefe zu erkennen, welcher der Dritte von der Sache ift, und 
werinnen er dem Adjutor noch £3 Yillor beyfüget, Zu mehrer Vers - 
ficherung deſſen nennet eben derfelbe fogleich darauf diefen Dienft 
ein meritum fpeciale , dafür dem tapfern Burggrafen eine Vergel⸗ 
tung gebühr; und fo viel Urkunden von dem erfanntlichften Kaiſer 
unter unfern Augen find, a) fo machen doc) Feine einzige fo viel 
Ruͤhmens, als die, welche oft angepriefenen Burggrafen betreffens 
ein‘ unumftößlicher Beweis, daß der Kaifer felbft erfannt habe, wie 
viel er feinen getreueften Burggrafen fehuldig fey, ohne deſſen Bey⸗ 
ftand und Kriegskunft ihm eben das Schicffal treffen Fännen, wel⸗ 
ches wider feinen Widerfacher ergangen, Daher fchreiber diefes 
durchlauchtigfte Oberhaupt: ,. Penfatis Aidelibus & devotis öbfe- 
» Quiis nobis. - per Fridericum Burchgravium de Nurenberg - - 
3», haftenus impenfis - - maxime, quod in die dimicationis & 
„„ belli pro - - noftris fummis honoribug per nos habiti cum Fri. 
derico Duce Auftrie ipfe miles firenuus ac adjutor extitit ille 
„ die, Daffelbige fchreibt.er an ihn felbft: Pemium meruifti fpe- 
„ cialiter -- maxime quod in die dimicationis & belli pro noftris 
»; fummis honoribus per nos-habiti cum Friderico Duce Auftrie mi- 
„ les ftrenuus adjutor & vietor illo die -- fuiſti., Darauf 
macht diefer oberfte Richter Die Folgerung ; ,, Tibi debetur retri- 
95 butio meriti fpecialis. „ Er thut den gerechten Ausfpruch : „„ Tua 
35 ‘- - meruerunt fervicia quod ad tuos ampliandos honores & au- 
„ genda tibi bona benivolenti & liberali animo non immerito in- 
„ tendere debeamus.,„, Bey dem allen läßt er fich vernehmen : 
> Volentes ad ampliorem predietorum affeftum & effectum gra- 
9, tis noftris munificentiis te vocare & aliqualem tibi premifforum 
»„ facere recompenfam, „ In Erwägung deffen wird nun leicht 
Drirten Bandes I, Theil, Er | zu 
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zu begreifen fein, woher des Kaifer Ludwigs fo viele Gnadenbea 
zeugungen gegen Burggraf Fridtichen ruͤhren. x 


- a) Davon bie betrachtlichſten Hrn. Hofr. von Olenſchlager unter den Ur⸗ 
Funden zu feiner erlaͤuterten Staatsgeſchichte des roͤmiſchen Kaiſerthums 
in der erſten Hälfte des vierzehenden Jahrhunderts von der XVII bit 
auf die XCV Urkunde, das ift von der 56 ©. bis 271 ©. geliefert. 


5. 25 


So heldenmůthig aber Kaiſer griederich gefochten, welches 
Zeugniß ihm ſo Feund als Freund einſtimmig geben, ſo gerieth 
derſelbe doch endlich, wie leicht zu erachten, zu ſeiner und der Seini⸗ 
gen größter Beſtuͤrzung in die Gefangenſchaft. Wie lange fie ge» 
dauert, find die Gefchichtfchreiber nicht einig. Einige a) dehnen fie 
biß ins vierte Jahr. Diefes beftimmen einige noch genauer; 
welche viertebalb Yahr b) oder fechs Monathe über drey 
Sabre c) angeben. Wenn fie nur eim Jahr weniger anfesten, 
fo teäfe ihre NRechnung fo ziemlich ein; denn, wenn man auch den 
Monat) Detober d) und befonders einen. der legten Tage deffelben 
e) des Jahrs 1325. zu feiner Befreyung angeben wollte, fo machte 
es Doch nicht viel Über Drey Jahre aus, weil die Gefangennehmung 
den 28jten September des Jahrs 1322. gefchehen als K. Sridrich 
die Schlacht verforen. Don allen diefen aber ift fo wenig was Zus 
verläßiges anzugeben , daß vielmehr diejenigen £) noch eher Beyfall 
finden mögten , welche diefe Gefangenfchaft auf drey Jahre eins 
fchrenfen. Denn fräter als den 6. September des Jahrs 1325. 
bat die Entlaffung aus derfelben wohl nicht Statt, weil an demfels 
ben vollends alles in Richtigkeit fam , was biß daher die widrigen 
Theile rückjtändig hatten. Don dem Tage an nun zurück, biß 
— den 28. September des Jahrs 1322. da, wie ſchon gedacht, 

x Schlacht mit Gefangennehmung Friedrichs des Schoͤnen 

ſich 
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ſich endigte, zu rechnen, fo fehlten nicht mehr dann zwey und 
swanzig Tage an drep Jahren. Allein, auch in dieſem völligen 
Abſchluſſe läßt fi) nicht das Geringſte verſpuͤren, daß vorhinge⸗ 
nannte Entlaffüng durch felbigen fey bewuͤrket worden; g) vielmehr 
giebt diefelbe die Vermuthung, daß hochgedachter Gefangener ſchon 
auf freyen Fuße geweſen, meil er gegen eritern Vergleich viel an- 
ders lautet. Daher giebt e8 Zeugen, welche diefe Gefangenfehaft 
nicht länger als bis zu Oſtern des 1325. Jahres reichen laſſen, h) 
und die Entlaffung in die Öfterliche Zeit fegen. 1) Nun haben wir. 
nod an K. Sridrichen einen Brief K) des Papfts Johanns des 
XXII. darinnen er verfichert, daß eine glaubwürdige Nachricht 
vor feine Ohren gebracht, daß jener aus dem Befängniffe 
entlaffen worden. An der Richtigkeit diefer Nachricht ift um fü 
weniger Bedenken zu nehmen, durch je mehrere es beftätige wird. 
Jener Brief aber ift VI. Non. Maj. daß ift: den 4. May, im gten 
Sabre der Regierung dieſes Papftes geſchrieben. Don eben diefer 
Loslaffung find noch andere Schreiben dieſes Papfis ergangen, wel- 
ches unterblieben wäre, fo fie nicht Damals fehon erfolgt geweſen, 
weil unterdeffen man eines beffern befehret werden Finnen. Einer 
1) ergieng untern FI. Kalendas Augufü, das ift: den 26. Julii 
eben deſſelben Jahrs, an K. Sriedrihs Herrn Bruder, Herzogs 
Zeopolden von Oeſterreich, darinnen gedachter Papft ſich vers 
nehmen fäffet , Daß er vernommen , was nach der von dem 
Zerzog von deffen leiblihen Brüdern, welcher in den vergans 
genen Tagen aus dem Gefängniffen befreyet worden, gefchebenen 
Erzaͤhlung zwiſchen ibm und feinem Befreper geordnet 
worden. So mar es nun nidyt mehr ein fliegendes Gericht, fon- 
dern von dem Herzog Telbft an dem Papft berichtet worden, Es 
heißer ja ausdrücklich: daß der vor einigen Tagen aus dem | 
Gefaͤngniſſe befrepre, ſolches erzähle. Wer wollte nun länger 
zweifeln, Daß ſolche Befreyung nicht wuͤrklich erfolgt gewefen ? und 
2 von 
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von eben diefer Befreyung handeln zwey andere Schreiben , welche 
oftgenannter Papft an König Barln den Vierten in Frankreich 
ergeben laſſen, davon eines m) Pur; nad) jenem, nämlich III. Ka- 
lend. Augufli, das ift: den 30. Julii, und das andere n) IX. Ka- 
lendas Septemb. das ift den 24. Auguft ansgegangen , deren letzte⸗ 
res aber darinnen von dem vorigen abgehet, daß es Das zehente 
Jahr der päpftlichen Regierung , eben wie ein anders o) gleichen 
Innhalts an Bifchof Johannen zu Straßburg, IL. Non. Septembr. 
das tft: den 3. September. Da fi nun zwar unter keinem 
diefer fünf päpftlichen Schreiben das Zahr nah Ehrifti Geburt, 
fondern nach der damaligen Art der päpftlichen Kanzley Das Jahr 
der Negierung des Papfteg zeiget; So ergiebt fih doch, daß fie 
alle in dem Kahre 1325. ausgegangen find, p) weil obgenannter 
Papſt Johann der XXIL im Zahre 1316. den 7. Auguft auf den 
päpftlichen Thron gelanget, von welcher Zeit an zu rechnen, es das 
neunte Fahr feiner Regierung war, da er oben angeführte "Briefe 
abgehen laffen : fo gut als zwey leßtere, weil er fie nad) dem 7. 
Aug. als dem Tage feiner Wahl geſchrieben, dag zehnte Jahr feiner 
Megierung ausdrucken. Aus dem nun veroffenbaret fi), Daß die q) 
Recht haben, welche die oftgemeldete Gefangenſchaft fo befchreiben, 
daß fie in das dritte Jahr gedauert. Denn die Mittmoche vor 
dem Sonntage Lätare des Jahrs 1325. gefchahe die erfte Abhands 
lung zwifchen beyden Partheyen : da nun Lätare im Jahr 1325, 
den 17. Merz fiel, fo ift die Mittwoche vorher der 13. Map r). 
Biß dahin nun von dem 28. September an welhen K. Srieds 
rich von Dejterreich in feines Feinde Hände gerieth, kommt eine 
Zeit von 2, Jahren, s Monatben und 13. Tagen heraus, 
Wie man oft nur die größte Zahl der Zeit ausdruͤcket; fo ift daher’ 
gefommen, daß einige folhe Sefangenfchaft auch nur auf zwey 
Jahre anfegen. s) Diefe erlitte er zu Draunits oder Drauweſnit 
t) Draufnits u) Drausnichts, Traysnicht. x) Trausnit y) 

Trau⸗ 
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Traufenicht, 2) Traufennichs, aa) Traunfeinicht, bb) Traus 
feinnicht, ce) Trusnit, dd) Traußnicht, ee) unter welchen 
allen das feßtere das ficherite, als das fi) in den zwifchen ben» 
den Kaifern errichteten Vergleiche zeiget. Wenigſtens fpiegeln die 
Morte des gefangenen Kaifers darauf an, als er dahin gelangte, 
und den Namen feines Gefingnißes vernahm, er mag nun ges, 
Sagt haben: ff) Es heiſt billig Drausnichts. Wenn ich fein 
nicht entraut Hätte, daß ich in ſolcher Maaß fellte hergeführer 
werden. Oder gg) es heißer billig: Trauſenicht, wenn ich 
fein nicht getraut hiet, Daß ich in folcher Maaß follt hergeführe 
werden. Es hieße alfo der Ort Trausnicht, nicht aber Traun⸗ 
furt hh) noch weniger Trinfened, ii) oder Trifened. kk) Es 
iſt auch nicht in Dejterreich 11) fondern in der obern Pfalz anzu⸗ 
treffen. Nun wird folches von einigen mm) eine Veſte, von ans 
dern nn) eine Burg, und Diefe zeiget einen befeffigten Berg 
an, 00) wie von denen die fi) in der fateinifchen Schreibart bedies 
net, pp) Caflrum, womit ein mit Wall und Graben verfchanzter 
Platz bezeichnet wird, qg) benennet. Solches wird von einigen rr) 
bey Nabburg, von andern ss) eine Meile davon geftelle. Yun 
tieget auch nicht an der LTabe tt) fondern an der Pfreint odee 
Pfremitſch, welche bey der Stadt Pfreimt in die Nabe ausfliefs 
fet, unterhalb diefer Stadt und Nabburg; der Hofmark Trausnig 
im Thal zugenannt. un) Da nun einen fo wichtigen Gefangenen 
zu verwahren, wohl ein Schloß erforderlich, oben angegebene Bes 
nennungen des Drts feines Aufenthalts auch zu jener Zeit folches 
anzeigten; als trage Fein Bedenken, es xx) dafür auch auszugeben. 
Nun ftehet noch dafelbft auf einer jähen Höhe, unter welchem die 
oben angezeigte Pfreimt vorbey lauft, ein ftarker Thurn. Daß K. 
Friedrich darauf gefeffen, thut man durch Vorzeigung hoͤlzerner 
Pfeile, welche er dor langen Weil gefchniset, dar. Das Uebrige 
von dem — weil es nicht bewohnet wird, gehet ein. Dieſe 
Cc 3 Burg 
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Burg war zu dieſer Zeit Vizdoms Weiglins yy) von der er 
auch geſchrieben wird 22). Neben dem iſt auch noch ein adelicher 
Sitz da, welcher eine gute Zeit denen von Sparneck gehoͤret, aaa) 
biß fie endlich den 3. März im Jahre 1744. in Joſeph Karin gänz 
lich ausgeftorben bbb). Hierauf gedich es an Thomas Conftantin 
Sofephen Freyhern von Ouentel ccc) pfalzneuburgifchen geheimen 
Math und Pflegern zu Schwandorf : aus deffen Verlaflenfchaft es 
Herr Johann Balthaſar Freyherr von Hohenkam Ehurbaieris 
ſcher Regierungsrat) und ‘Pfleger zu Sreudenberg und Airfhau 
an fich gekauft hat. Db es nun fhon auch Dreswig, Trauwiz, 
oder Trauswiz, genannt werden follte, fo ift es doch ſchon durch 
“den Beyfag im Thal-von andern der Gegend unterſchieden. Zwar 
noch näher gegen Nabburg morgenwärts 14 Stunde. davon lieget 
Zobendreswis oder Hohentrauswiz; aber auf einer fehr ausges 
breiteten Höhe, und nichts weniger als ein feftes Schloß hat, mol 
aber zwey Herrenhäufer , deren Befiger Here Siegmund Fried⸗ 
rich Johann von Stedinge, Noch weniger, weil biß dahin von 
Nabburg, von welchen doch nach oben aufgetretenen Zeugen das Ge⸗ 
fängniß nicht über eine Meile entfernt geweſen, auf die fünf Stun⸗ 
den, Bann e8 dag Tresmiz ddd) oder von dafigen Schloffe benannte 
Burg Trausnis, wie auch) Burg Trauswiz fen, welches auf der 
bomännifchen Karte Neudreswiz geſtochen worden, aud) Veutres⸗ 
wiz gefehrieben wird. Allhie ift ein großes Dorf mit einem Schloffe, 
mo ein churbaierifches Pflegamt ift, 3 Stunden von Vohenſtraus 
an der Pfreimt ‚hinunter, Am menigften unter allen Tann zu 
jenem Dienfte das 4 Stunde weiter hinab an der Pfreint befind⸗ 
fiche Alttreswiz, oder Altendreswitz genuget ‚haben, als welches nus 
ein Hammergut. \ 


a) Deren Borgänger jener Chronifenfchreiber in Petzens Schriſtſtell. oͤſterr. 
Sach U Bande 421 ©, er 


b) Nach | 
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b) Nach dem churbaierifchen Kalender V Theil 205 S. ob er wohl borher,. 
auf der 124 ©. eine fürzere Zeit angegeben. 

ce) Die es Hermann unter Ekkards Schriftften. I Bande 1638 ©. wie au 
Aventin VII B. XV Kap. 42 Abichn. angegeben. 

d) Mit Villani in feiner Gefchichtöbefchreibung unter Murators Schriſtſtel. 
wälfcher Sachen XIII Bande 582 ©. 

e) Mit Kortufen in den Meuigfeiten von Padua IX B. CCCXV Kap. 

y) Als Volkmair in feiner Chronik bey Hrn. Hofe. Defeld II Bande 553 S. 

Baumann I Theil 8 $. 17 S. wie wohl eben derſelbe 18 &. gejchrieben, 
daß es nun bis ins dritte Fahr gewähret; Nauckler in feiner Zeit- 
befchreibtung XLV Erzeugung 248 DI. 

‚g) Wie doch nur aufgeruffener Herr von Baumann LIT Theil 12o $. 119. 
folg. und überreden win, dem fi Pohlmann in dem unter Wideburgt 
Dorfige angeftellten Examine Confortii Imperialis inter Ludovicum 
IV. Bavarum & Fridericum Auftriacum Augg. zu Halle 1752. in 4 
gebrudt I Abſchnitt, 3 $. Anmerk. (AX) 15 folg. maͤchtiglich wider⸗ 
feget. 

&) Solcher Meynung ift Johann von Wintertur unter Ekkards Schriftſtell. 
‚mittler Zeit [Bande 1791 ©. 

3) Diefes findet fi in der Flofterneuburgifchen Chronik bey bem Jahre 1325. 
486 ©. und in Hanfıgens heiligen Deutfchlande I Bande I Theil 457 ©. 

k) Derfeldige findet fi) in Rainolds fortgefegtem Baronius XV B. 297 ©. 
Baumanns III Theil 119 $. 115 folg. und Hrn. Hofr. von Dlenfchla= 
ger Staatögefchichte des römif. Kaiſerth. der erften Haͤlfte des XIV 
Jahrhunderts unter den Urkunden, unter der XLV Zahl. 

4) Meinofden 297 S. Baumannen 119 $. und Olenſchlager XLV Zahl 133 
folg. S. i 

an) Bey nur genannten Meinolden 298 S. und Dfenfchlagern XLVII Zapf 

135 folg. ©. anzutreffen. 
n) Rainold 310 S. Olenſchlager XLVIII Zahl 136 folg. ©. 


0) Mainold V Zahl 298 &. Olenſchlager XLIX Zahl 137 ©. 


p) Baumann im III Theil 119 $. 116 folg. ©. or 
vn 
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) In Petzens [Bande 1000 S. Baumann 1Theil:ı $. 5 S. denen der 
Abbt Peter in der Chronik des Föniglichen Hofes AV Kap. 48 ©. 
. und Hanſitz 13. 457 ©. beyzufügen. 


s) In den Monat Maͤrz feget auch ſolche Befreyung Kortus in Pabuend 
Menigfeiten IIIB. VIII Kap. wie wohl er im IX 3. CCCXV ſich 
vergeffend, fie in dad Ende ded Monats Octobris fetet. 


5) Johann aus Wintertur in feiner Chronik bey Ekkards L Bande 1792 ©. 
und Bruſch vom Fichtelberge 77 S. gethan. 


s) Andreas von Megensburg nach dem freherifchen Abbrucke 73 ©. 

u) Jacobs von Königshofen elſalßiſ. Chronik II Kap. 127 S. 

x) Abbt Peter in der Chronik des Fhnigl. Hofes XV Kap. 48 ©. 

y) So nennen es Albrecht der Stradburger unter Urſtiſens Schriftſtel. 
deutſch. Sach II Bande 122 folg. S. und fo fehreibet ſich in der äfelie 
fhen Sammlung baierifcher Schriftfiener I Bande 754 S. Weiglin 
von Trausnit. 

3) Nach einer alten Nachricht in Petzens Schriftften. oͤſterr. Sach I 3. 
1000 S. Staindels Chron. in der öfelifchen Sammlung I 3. 516 S. 
Dolfmard Chronik im IE Bande folcher folcher dfelifchen Samml. 553 S. 

aa) Andreas des Regensburgers fortgefeßte Chronif nach der effarbifchen 

Ausgabe, in I Bande 2096 folg. S. in einer alten Chronik unter Pe= 
tzens Schriftſtell. Öfterr. Sad I Bande 923 ©. wie auch in einer ans 
bern in eben dieſer Sammlung Il Bande 421 ©. 

bb) In der alten Nachricht , welche oftgenannter von Baumann in dem I Theil 
2$. 5 ©. vorgeleget has. 

cc) In Petzens I Bande >36 S. 

dd) Bey dem Fortfeger Heinrih Sterond An. 1322. in Frehers I Bande 

59% ©. 

ee) Diefer Namen zeige fi fi ch auch außer des Handels, von welchem bie bie 
Rede it, in Hr. Hofr. Defeles Schriftften. baierifcher Sach I Bande 
105 115 151 ©. in beren mittelften Stelle es zweymal ein Haus ges 
nennet wird. Wer ift aber der Schreibart der Alten fo unfündig, dag 
er nicht en daß es nach der Sprache, unferer Zeit ein Schloß heißen 

wurde? 
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wurde? Mer daran Bedenken nimmt, dem Fann ed das haftaufifche Woͤr⸗ 
terbuch der deutſchen mittler Zeit I Theil 337 folg. S. benehmen. 
ff) Andreas von Megensburg bey dem Jahr: 1322. freherif. Ausgabe 73 ©. 
gg) Nach eben nur angezogen baierifhen Chronik in Ekkards 13. 2097 ©. 
mit welchem übereinfommer, was in ber baumannifhen Sammlung 4 $. 
8 ©. befindlich ift. | 
bh) In des eberäbergifchen Prior Veit baierifcher Chron. IV B. II Rap 
unter Hrn. Hofr. Defeles Schriftflel. baierif. Sach II B. 718 ©. 
ü) Naudlerd Zeitbeſchreibung XLV Erzeug 248 Blatt und in Trithemt 
hirſchauiſch. Ehren. 156. 
kk) Welches in Bruſchens Fichtelberg 77 Seite, und Frankens Chronik der 
Deutſchen, 197 BI. 
I) Wohin ed von nungenannten Brufchen verſetzet worden. 
mm) Als in der baumannifchen Sammlung I Theil 2 $. 5 &. und von Ja⸗ 
coben von Königehofen in der elfaßif. Chronif IL Kap. 199 $. 127 ©. 
an) In einer alten Machricht unter Pegens oͤſterreich. Schriftfiel. I Bande 
1000 ©. unb in ber ran baumannifchen — I Theil 
1ı$. 4 Seite. 

00) Wie der Herr von Knigge de Nat, & Indol. Caftrorum in. Germa- 
nia I Kap. 10 $. 15 folg. ©. entdedet hat. 

pp) In angeführten Nauckler, beyden Stellen der freherifhen Sammlung, 
Andreafen dem Megensburger, Sunthemen, und von Baumann I Theil 
4 $. 8 Seite. 

gg) Wer nicht etwann nur gelobte Eniggifche Schrift ben ber Hand hat, der 
blaͤttere nur hier auf den XLIX $. wo die Worte anzutreffen: Caſtrum 
faciendi, conſtruendi & ediſicandi, ipſumque muris, foſſatis, aut aliis 
quibuslibet munimentis, quibus alia caſtra ſen munitiones muniri 
ſunt ſolite, muniendi, fo erfahret er, was Caſtrum zu bedeuten. 

sr) Als Aventinen, Lagen, von Rod, Sunthemen, Fuggern, Erteln, 
Metzgern. 

ss) Als Stoindeln, Andreaſen dem Regensburger, Deeriener und Bauman⸗ 
nen I Theil 4 9.8 ©. | 


tt) Wie 
Dritten Bandes L Theil. Dd a 
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et) Wie bey Petzen I Bande 1000 S. und nur angezogenen ton Baumam 
I Theil 1 $. 5 Seite fiehet, noch übler ſiehet eb bey dem Hermann 
bey Effart U B. 1638 ©. aus ber gar den Neckar nennet, diefer 
aber ift ganz in einer andern Ecke von Deutfchland zu fuchen. 
uu) In des Poſtlexic. II Abtheil. 403 S. habe e$ meinen Abſichten gemäs 
beichrieben. 
xx) Mit Tromsdorfen in der Geogr. 83 S. Hübner in der vollſtaͤndigen 
Geogr. II Theil 191 S. Hr. D. Buͤſching in der Erdbefchreibung LI 
Theil UI Bande 2386 ©. dem dhurbaierif. geifil. Kalender V Th. 203 ©. 
sy) Nach ber alten Machricht bey Petzens I Bande 1000 S. und in dem 
von Baumann I Theil 4 folg. S. daher gehet Joh. Ebranen von Wil: 
benberg in feiner baierifchen Chronik unter den öfelifhen Schriſtſtellern 
I Bande 305 &. ein Licht auf. 
22) In nur gelobter öfelifhen Sammlung II Bande 254 ©. aus einem 
Schreiben von dem Jahre 1326. Sollte wohl ber in dem I Bande bie: 
fer Sammlung 151 S. genannte Weignant von Traneniche eben 
derſelbe ſeyn, da das Jahre auch eintrift? 
aaa) MWürfbain in der habsburg- oͤſterreichiſchen Erzählung V Theil 95 S. 
Fugger In dem Spiegel der Ehren des Erzhauſes Defterreih IL 3. 
Il Kap. 290 &. Duel von K. Friebrihen dem Schönen 6 $. 37 ©. 

bbb) Nach meinen brandend. Nachricht LEL Theil I Hauptfl. 21 $. 7 Au⸗ 
merfung 40 ©. 

ecc) Befage bed churbaierifihen geiftl. Kalender V Theil 203 ©. 

ddd) Eo heißet es in ber huͤbneriſchen Geogr. 190 S. buͤſchingiſchen Erd⸗ 
beichreibung 2386 S. und hagerifchen Geogr. 238 S. 


g. 26. 


Wer nun aber dieſen ſeltenen Fang gethan, daruͤber ſind die 
Geſchichtsſchreiber nicht einig. Einige a) ſind damit zufrieden, daß 
fie überhaupt es einem aus Friedrichs Burggrafen zu Nuͤrnberg 
Kaifer Ludwigen zu Hülfe geführten Rittern zufchreiben. Andere 
b) geben ihm den Namen Mosbach. c) Solches waͤre auch nicht 

ſogar 
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fogat unſchicklich. Die baierifchen Urkunden nennen viele aus dem 
Geſchlechte Mosbach, Mospah, Moßebah, Mofepah, fo 
trift man d) im Jahre 1090. einen. Friedrich ar, welcher aber doch 
wohl von einem Andern diefes Namens unterfchieden, welcher im 
Jahre 1146. als Zeuge vorkommet, e) in den Jahren 1125. f) 
1130. 1135» 1140. I144. 1146. 1158. 1159. 1160. kommet ein 
Krchanbert, Erchenbrecht, Lrebinbert, Erkenbert, Erkin⸗ 
bert, Irchinbert, ſo verſchieden iſt er geſchrieben worden. Er 
kommt aber im Jahr 1150. nebſt feiner. Mutter Liukart und jün« 
gern Bruder Hartwich zum Vorfchein, g) welcher legtere fich auch 
ſchon im Jahre 1140. h) fehen laffen. In dem Jahre 1160. tritt 
auch ein Apert auf, 1) Im Fahre 1220. zeiget fich ein Ulrich. 
k) Eberharden wird im Jahre 1326. ein Gnadenzeichen gege⸗ 
ben.1) Unter dem Jahre 1350. ift eine ganze Geſellſchaft derfelben 
beyfammen, m) als Johann , , der Damals ſchon verftorben war, 
deffen Ehewirthinn Jutte, und ihre zween Söhne Johann und 
Wernbard , weldyen man fonften Bernhard fihreiben würde, 
Da nun mehr, als zu bekannt, daß chedem der Adel fich größtens 
theils von ihren Stammgütern ihren Gefthlechtsnamen zu Wege 
gebracht, fo werden Die bißher aufgeführten von dem baierifchen 
Nrosbach den Gefchlechtenamin erhaften haben, als welches fich 
um die Zeit, als diefes Geſchlechte gebfühet, antreffen läßt. n) 
Wollen nun einige 0) fihere Nachricht haben, daß derjenige , wel⸗ 
hen Das Schieffal die Gefangennehmung oft gerühmten oͤſterreichi⸗ 
fhen Heldens gegoͤnnet, mit dem Vornamen Eberhard geheifen, 
fo ift kurz vorher einer vorgefommen, welcher um Diefe Zeit auf der 
Welt gervefen. Nun wurden zwar von K. Ludwigen, Johan⸗ 
nen von Wambeim, und Eberharden von Maspach auf die 
gewöhnliche Steuer in Gailenhaufen 300, Pfund Haͤlle / zu Mars 
tini des 1326. gefällig angemwiefen:p) gleichwohl aͤußert ſich nichts 
dabey, daß ſolches eine Belohnung für den geleiſteten großen Dienft 
Dd 2 in 
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in Gefangennehmung des Gegentheils , welchen Doch der dankbare 
Kaifer nicht mit Stillſchweigen würde übergangen haben. Eben 
diefes Vornamens einer findet fih unter dem fränkifchen Geſchlech— 
te q) Masbach, welches auch Mosbach genannt gefunden wird, r) 
um die Zeit, als die mohlbefannte Sache vorgefallen: s) daß aber. 
deffen Namen Friedrich gemefen, t) und doch) aus nur angezeigten 
Gefchlechte abgeftammet habe, will weiter Niemand willen. Wenn 
aber nichts im Wege ftunde, daß es einer von dieſem Gefchlechte 
gethan, fo ftreitet deffen Wappen, welches ein halbes Hirfchgemweihe 
im blauen Felde führet, u) da doch jener ganz was anders blisfen 
lies, der die That verrichtete. 


a) Als Albrecht der Strasburger in Urſtiſens II Bande ız2 S. Volkmar in 
feiner Chronik bey Herrn Hofr. Defele [I Bande 552 S. wie auch eben in 
diefer Sammlung 619 ©. in Sunthems Urfprunge des Haus Branden- 
burg, Eufpinian in der Kaifer Chron. 561 ©. 

b) Als Gerh. von Roo in feiner Öfterr. Gefchichte IT B. gegen das Ente, 
Reineck in der Ehron. des chur- und fürftl. Hauſes der Marggraff. zu 
Brandenburg unter Burggraf Friedrichen dem andern, wie auch in ber 
Sammlung märfifher Schriftfied. II Theil des IIB. 218 197 Bl. 

ce) Niht Roßbach, mie er in der führifchen Abhandlung einiger Lebensum⸗ 
ftände Burggraf Friedrichs des Wierten aus der Preffe gekommen, 

d) Mon. Boic, Tom. Il, pag. 289. 

e) Ibid. Tom, IV. pag. 134 . 

f) Mon, Boic. Tom. III. pag. 59. 314. Tom, IV. pag. 18. 19. 28. &q 

8) In eben demfelben III Bande 445 und 449 ©. 

h) Eben da 413 ©. 

i) Auch in bem III Bande 483 ©. 

' K) Deögleihen 282 ©. 

1) Nach den Öfelifchen Schriftfien. I Bande 754 G. 

” m) Mon. Boic, IV Bande 503 ©. 

n) In dem Sfeliihen LI Bande 179 und 183 ©. 

2 | o) Ad 
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- 0) Me Gerhard von Rio, Reineck, Enzeft, Teutinger, Franke, desgleichen 
Hofmann in den bambergifchen Yahrbüchern CXVI $. unter Ludwige 
Schriftſtell. des Biſtthums Bamberg I Theil 191 ©, 

p) Defele 13. 754 ©. ö 

g) Zn Hrn. Pf. Biedermanns Gefchlechtöregifter der — unmittel⸗ 
baren Ritterſchaft Landes zu Franken loͤblichen Orts Baunach CCXXXV 
und folgenden Tafeln. 

8) In Schannatö fuldiichen Lehnhofe 131 ©. fichen beyde Namen als einer= 
fen nebeneinander. 

6) Auf nur angezeigter CCXXXV Tafel bes biedermannifchen Geſchlechto⸗ 

regiſters, welches wohl eben der von dem unter dem Jahr 1293. in ben 
fihr. Nachr. V Theil II Hauptfl. unter Dreifendorf 10 $. 131 Anz 
merk. 132 ©. was vorgefoummen. 

t) Nach eben derfelben biedermanniſchen Tafel. 

u) Welches man in Fuggerd Spiegel der Ehren des Erzhauſes Oeſterreich 
II 3. III Kap. 291 S. Schannats fulbifchen Lehnhofe 129 S. und 
in dem bey Fürften am das Licht geflenten erneuerten, und vermehrten 
Waoppenbuche I Theil 102 ©. gewahr wird. 


$. 27. 


Haͤtte ſich die Sache neuerer Zeiten zugetragen, RN wäre es 
leicht in einer ewigen Dunkelheit begraben geblieben. Wie hätte 
man es demfelben gleich anfehen Finnen, aus welchem Gefchlecht et 
fey? Diefes aber fiel einem ehedem fogleich in die Augen, ſobald 
man des Ritters anfichtig ward, a) Nach jener Art zu Eriegen war 
das Schild eines der nöthigften und nuͤtzlichſten Waffen. Daffels 
bige war in den Älteften Zeiten von einer ſolchen Größe, daß es 
den Mann größten Theil bedecfte, b) oder doch den vornehmſten 
Theil des Leibes in Sicherheit ftellte. c) Diefe beftrih man ent» 
weder nur in der Abficht, Damit fie’ defto beffer Negen und Wetter 
aushalten wa oder auch, damit cin jeder, das Seinige von anz 

D>d3 | dem 
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dern unterſchiede. Daran erkannte man nun gleich einen von dem 
andern. Die ſchlechteſte Figur d) war zu vorangezeigtem Endzwecke 
zulaͤnglich, auch etwas von einem Thiere diente darzu. Sollte ſich 
dann nicht auch der Buͤffel oder Rind dazu geſchickt haben? Einen 
Kopf davon muß der auf feinem Schilde gefuͤhret haben, welcher 
Sriedrich den Schönen gefangen; denn, wie hätte der Gefangene 
fonft fagen Fönnen, daß er von einem Buͤffelskopf fey gefangen 
worden? e) Dadurch aber unterfchied fich vor fo vielen andern Hels 
den, die. um ihn begierig herum waren, der, welchem das Schicfal 
fo günjtig gewefen , Daß er einen Gefangenen gemacht , dergleichen 
ſich nicht viel werden rühmen koͤnnen. Und eben damit veroffenbas 
vet ſich das Alterchum jenes Geſchlechts zu deſſen Benennung Herren 
von Rindsmaul, der Kopf, oder Maul eines Büffels oder Rinz 
Des f) das fi in feinen Wappen blicken lies, nach alter ungefüns 
fteiten Weife, Antas gegeben, man mag es nun Rindmaul g) 
oder Rindesmaul h) oder Rundsmaul mit den meiften 1) ſchrei⸗ 
ben, nicht aber Kuhmaul. k) Der in des Rinde Maule befind« 
fihe Ring 1) bat einen und den andern veranlaffet, m) «8 gar 
Ringsmaul zu benennen. Diefes befchriebene Wappenbid hat fich 
auch nicht verdringen laffen, da mehrere hinzu gefommen. n) Denn 
fo iſt daB Gefchlecht endlich gar zur geäftichen Würde erhoben 
worden. 0) Es gereicht ihm aber zu Feinen geringen Ruhme, daß 
einer unter deffen Ahnen fich fo ritterfich hervor gethan, welcher 
einen fo hohen Gefangenen gemacht. Sogar fein Vorname wel⸗ 
cher Albrecht if, hat ſich bif in fo fpäte Zeiten erhalten. p) Ders 
felbe aber it befonders diefem Geſchlechte gewöhnlich geweſen. q) 
Er ſtand in anfehnfichen Bedienungen. Schon das war nichts ges 
meines, daß er eines Burggrafen zu-Mürnberg, befonders eines meis 
fen Friedrichs Diener r) oder Waffenträger 8) Dabey er doch eim 
gucer Edelmann feyn koͤnnen, t) eben wie auch herzoglich baieriſcher 
Pfleger zu Neuſtadt an der Donau. u) a, mas noch mehr, er 
ftand 
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ſtand gar in der oftgenannten Schlacht dem rechten Flügel x) des 
‚baierifchen Kriegsheeres vor , fo, daß feiner Plugen Anführung ein 
Theil des gewünfchten Ausgangs zu danken. Der Burggraf mogte 
von hinten in dem linken Flügel der öfterreichifchen Schlachtordnung 
einbauen. Dieſes erleichterte dem rechten Flügel der baierifchen 
Schlahtordnung das Einbrechen von fornen: ohne Zweifel ftand 
Kaifer Friedrich auf dem linken Flügel, denn bey welchen Krieges 
volke wird er wohl lieber gewefen feyn, als bey feinen getreuen Des 
fterreichern ? diefe fanden auf dem linken Flügel feines Kriegsheers. 
y) Nun war den baierifhen Voͤlkern fo befohlen, obgenannten 
Kaiſer ihe Augenmerk feyn zu faffen. 2) So fließen dann endlich 
der Burggraf und Rindemaul mit ihren Leuten zufammen, denn 
wie hätte der Burggraf fogleich da fein Eönnen, als K. Friedrich 
nach ihm verlanget ?_ Wer auch jene genauer kennnen fernen, wird 
in den vorhin von Albrechten Rindsmaul mitgetheilten Nach» 
richten nichts WWiderfprechendes antreffen. Fehlet es aber noch an 
Leuten, die unterfchiedenen Herren dienen ? fo fie einander nicht zus 
wider ſeyn, gehet es gar gut an. Kaifer Ludwig und Burggraf 
Friedrich ſtanden nicht nur mit einander im beften Bernehmen, 
fondern fie fritten Damals für einerley Sache. Wider Defterreih 
zu fiehen, war dem Rindsmaul wohl aud) nichts im Wege. Uns 
ter die Öfterreichifche Lehenleute gehörte er wohl auch Damals noch 
nicht. Denn zählen einige aa) fein Gefchlecht unter den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Adel; fo ift Damit noch ‚lange nicht Dargethan, daß «8 ſchon 
zu jener Zeit Darunter gehoͤret. Soll er aber, und muß er ſchon 
Damals in Defterreich anfäßig geweſen ſeyn, koͤnnte er nicht gar win 
“durggräflicher Lehenmann in folchem Lande gervefen ſeyn? Jedoch 
nehme ich nicht über mich, ſolches darzuthun. Diefes Gefchlecht 
hatte in Franken anfehnfiche Lehen, welche noch bey den durchlauch⸗ 
tioften Nachkommen oft gelobten Burggrafen find. bb) Ich ſelbſt 
kann es aus meinem Vorrathe beträchtlich belegen, zu dem ich mich 

| ver⸗ 
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verbunden achte, da ich mich auf Beinen befinne, der davon Ge 
brauch gemacht hätte, die Doch von Kaifer Karln dem Vierten im 
Jahre 1354. nebft vielen andern wiederholet, und Durch Anhängung 
einer göldenen Bulle beftätiget worden iſt. 


Radolphus Dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus, 
univerfis prefentem_ litteram infpeeturis graciam fuam, & 
omne bonum, Ad univerfitatis veftre noticiam cupimus 
pervenire, quod nos bona infra feripta, que ftrennuus vir 
Albertus quondam dictus Rynfmulus, de Werdenfels cc),a no- 
bis, & imperio nomine caftrenfis feodi tenuit, & pofledit, 
videlicet duos manſos in villa Pettenkofen, dd) tria prata circa 
ffuvium Swarczen ee) jacentia, inferius, quorum unum nota- 
tur; Fron alius Pruchilbach, tertius Fahterwys, item manfum 
fitum circa caftrum Tanne ff) dickum Riblingen, gg) & in 
villea Eczeldorf hh) unam curiſm, nec non in villa Siwere- 
zenbach ii) unam curiam & quecungue bona alia predietus 
Albertus a nobis & imperio tenuit titulo caftrenfis feodi, no- 
bili viro Friderico Burggravio de Nurenberg & fuis heredibus 
in feodum caftrenfe duximus concedenda, datum Egre indi- 
&tione fecunda I, Kalendas Martin anno Domini millefimo 
ducentefimo oftuagefimo nono, kk) Begm noftri anno fexto 
decimo. 


Das in vorigen Schreiben dem Albrecht Rindsmaul nachge⸗ 
fegte quondam giebt zu verftehen, daß er zur Zeit defien Ausfertis 
gung fehon verftorben gemefen. Wenn ſolches geſchehen, ift zwar 
nicht angezeigt, man wird aber diefes ziemlich treffen koͤnnen, fo 
man weis daß er noch den 17ten Februar im Zahre 1285. ein 
Schreiben von fich geftellt, 11) feine zwey hinteelafferren Söhne aber 
Albrecht und Zermann, mm) ihn den 22ften Februar des folgenden 
Jahres bone Memorie patrem noftrum fitulieren, nn) Ihre Muts 

ter 
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ter hieß Adelheit oo) von ihr war nun der Albrecht, der wider 
Kaiſer Friedrich ſo gluͤcklich geweſen. 


a) Aus dieſem Grunde widerlegt Fugger in dem Spiegel der Ehren des 
Erzhauſes Oeſterreich III B. III Kap. 289 folg. S. mit größten Fuge 
und Rechte diejenigen, welche die Gefangennehmung K. Friedrichs 
von Oeſterreich einem von Modbach angeſchrieben haben. 

b) Wovon ich in meinem erdfneten Vorrathe von mancherley brauchbaren 
Sachen ©. 9. felbft rinige Beyfpiele uralter deutfchen Schilder mitthei= 
Ien werde. Bid dahin Kluver im alt. Deutfchl, 13. XLIV Kap. nach⸗ 
zuleſen waͤre. — 


c) Georgi von dem Rechte der Ahnen des Adels in Deutſchland zo $. 46 ©. 


Sartor von Schilde 5 $. Wachter im MWörterbuche der deutih. Sprach 


U Theil 1412 folg. S. holet gar daher die Benennung der Schilder, 
welches Hr. Prf. Hommel in der Abhandl. von dem Wörtgen von im 
- IV Rap. 17 ©. wicberholet. 

d) Daher ſelbſt Wacter 1413 ©. den Urfprung des Wortes ſchildern 
und deſſen Gebrauch für malen herholet. Hr. Geh. Juſtizrath Gebauers 
Abhandlung von dem Kriegsgerichte der alt. deutſch. 17 folg. S 

©) Nach Ciſners deutſchen Aventin VIII B. erfie Seiten des 393 Bl. md 
Fugger Spiegel der Ehren IIIB. 290 &. fon der Gefangene auf einen 
Büffelöfopf mit einem Ringe geflopfet, und gefprochen haben. ,, Bor 
yes Kuhmaul habe ich mich heut nicht hüten koͤnnen, das hat mich 

gefangen “. Mach Ebran von Mildenberg bey dem Hrn. von Defele 
18. 305 &. lautet ed alle. „ Dad Auemaul kundt ich heut weder 
„mit ftechen noch mit flagen von mir bringen. den hab ich geloft . 

F) Wie in Bucellins Deutfchl. III Theil 371 ©. zu fehen, und Hr. Hof. 

Etieber in der Nachr. von Onolzbach VI Kap. 965 ©. verfichert. 
-g) Mit Aventinen VIIB. XV Kap. 38 folg. Abfchn. Burgunden IB. 52 
und 84 ©. Adlzreiter II Theil IB. 18 S. 

bh) Mit Renſchen im brandenb. Zederhaime II Theil 313 ©. en aber. 
noch Fugger in dem Spiegel der Ehren III B. 289 ©. . ar 

3) Als Ehranen von Wildenberg in den oͤfeliſchen Schriftfied. IB. 305 ©. 
Erufen in der fhmäbif. Chron. III Theil IV B. V Kap. 

ODritten Bandes I. Theil, Er k) Der 
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k) Der Enzelt, der ihn zwar in der altmaͤrk. Chren. KLI Kap: diſo ges 
nennet, mag vieleicht durch die Morte, welche Eurz vorher in der Ans 
merkung e) vorgeleger, darauf. fein gebracht worden. 

1) Fuggerd Spiegel der Ehren des Erzhaufes Defterreih IH 3. II Rap. 
291 S. Bucellins Deutfhl. IL Theil von dem Öfterreich. Adel 371 ©. 
umd dad von Fürften verlegte Wappenbuche II Theil 42 S. Er fol aber 
nad Hrn. Hofratb Stieberd in den Nachr. von Onolzbach VII Kap, 
965 S. in der Anmerfung Berichte, nach ber hieoben gemeldten Begeben⸗ 
heit dem Buͤffelskopfe ſein eingehangen worden. 

an) Gauhen des Heil. N. M. geneal. hiſt. Adelslexicon 1335 ©. 

n) Welches obangezogenes Wappenbuch IT Theil 42 ©. lehren kann. 

0) Daraus einige in des Freyherrn von Hoheneck Herren Ständen des Erz⸗ 
herzogthums Oeſterreich ob ber Ens II Theil 196 565 566 S. vorkom⸗ 
men. Hüuͤbner aber im feinen genealog. Tabellen bie ganze 983 Tafel 
damit angefüllet,, welche aus bald folgenden zu berichtigen. Defto fiche- 
rer find die, welche Hr. Hofratb Erieber in der Nachr. von Onotzbaq 
VII Kap. 964 folg. S. aufgefuͤhret hat. 

p) Bey vorher angezogenen Aventinen, Erufen, Wolzreitern, Burgunden, 

WRentſchen ꝛc. 

q) Wie aus Gauhen am angefuͤhrten Orte erhellet. 

e) Für den ihn Adlzreiter ausgeben; wie dann noch in dem Wirsbergerhage 
bey Schauerheim unweit Meuftadt an der Aifch Ueberbleibfel ‚des rinds— 
maufifhen Schloffes, welche: im Jghre 1409. von den Mürnbergern 
gerbrochen,, der baben befindliche hohe Thurn aber im Jahre 1708. abs 
getragen worden. 

) Wie ihn Hr, Prof. Pauli nennet, welches derſelbe vieleicht aus Albrechts 
des Strasburgers Chronif 122 E. und aus dem Cufpinian genommen, 
der, ohne doch das Gefchlecht zu benennen, den, welcher den Kaiſer ges 
fangen genommen, Armigerum nennet, weldes beffen Ueberſetzer ‚ den 
Gewapneten gegeben. 

t) So man nur genauer erwägen will, was Hr. Pf. Detter in den Map- 
penbeluftigungen V St, IL Theil I Abſchn. 2 folg- $. 3 folg. S. vor 
Augen geleget hat. 


e) Die 
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3) Wie er in ber eifneriichen Verdeutſchung des Arentius VIII B. auf den 
Ruͤckſeite des 392 Blattes and des Aventind felbft gefchriebenen lateini— 
ſchen baierifchen Zahrbücern VIL 3. XV Kap. 38 Abſchn. ausgedru— 
det wird. Das Wort Vogt des Leberfegers der von Erufen verfertige 
sen ſchwaͤbiſ. Ehron. I11 Theil IV B. V Kap. 892 S. iſt in der Ge 
gend, von der die Rede iſt, nicht gebräuchlich. 


3) So ſchreibet Burgund im feiner baierifchen Gefchichte E Bande 52 &, 
deutlich: hieburch aber koͤnnen Aventins Worte VIL 3. KV Kay. 38 
Abſchn. aufgefläret werden: „ Albertam Rindmaul Prefiden Neo- 
» ftadii, quod a patria mea quinque lapides abet, Eonradum 
de Baybrun diſcipſinæ militaris omnium Boiorum tum peritifi- 
mos a lava, dextra procurrere, Burgund ſetzet diefe Dumfelheit in 
ein voMfommenes Licht. Dad nur vorzulegen, was hieher gehöret, fo 
lauten feme Worte alfo: Joannes Bohemiz Rex levum Cornu tutan- 
dum accepit - - Huic fe applicuerat Conradus Baybrums - - in 
dextro tatere Albertus Rindmaulus Bavaris praerat. Wollte man 


aber and) die Sache umfehren, welches Adlzreiter H Theil 18. 176. 


gethan, fo verlieret man im Hauptwerke ſelbſt nichts. Genug, daß 
Tugger im III B. 286 folg. S. geſchrieben: Albrecht Rindsmaul, 
Stadthaltern zu Neuſtadt, und Conraden von Baybrun, zweyen 
tapfern baieriſchen Rittern untergabe er (Öchwepperman) zu _ 
beyden Seiten einen fliegenden Haufen, und hieße ſie allein 
auf K. Friedrichen Achtung geben, ſich, wer moͤglich ſeiner 
Perſon zu bemaͤchtigen. | i 

y) ®ie Burgund 51 ©. zufidgrt. 

2) Welches außer Burgunden 54 S. ſchon Adentin, Fugger und Erufe ip 
den fchon angeführten Steffen bezeugen. 


a2) Als Bucelin I, e. Man finder biefe auch in deö von Falfenflein Urkun⸗ 
‚den zu ben nordg. Alterth. 86 folg. S. in der Anmerkung (a)» 


3b) Davon trift man die fiherfie Nachr. im nur genanntem falfenfleinifchen 
Werke, und in des fleißigen onolzbachiſchen Archivars und_Hofrath Stie⸗ 
ber. hiſtoriſchen und topographiſchen Nachricht von den Fuͤrſtenthuͤmern 
Brandenburg Onolzbach VIE Kap. 964 folg. ©. an. 


Ee 2 ec) Wovon 
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cc) Wovon ihm auch hochbelobter Herr Hofrath Stieber geſchrieben gefun⸗ 
den, wie er 965 S. in der Anmerkung verſichert, nnd es ganz recht 
von dem in dem Eichftädtifhen ı Meile von Spalt gegen Windsbach 
zu fiegenden Orte Wernfels erklaͤret. Es bezeuget aber von Falfens 
ftein in feinem Werfe von Eichftädt I Theil. 160 S. und V Theil 425 S. 
dag Albrecht von Rindsmaul mit Bewilligung des Burggrafen zu Nuͤrn— 
berg als Lehenherrns folhe Güter an nur genanntes Stift im Jahre 
1284, verfaufet habe, worvon der Kaufbrief in deffen Sammlung. Um 
fo mehr ift Merianen in der Befchreibung Franfenlanded 11 S. zu trauen. 
Auf der 17 ©. daſelbſt kann ich nichts finden, ob ſich wohl Hoͤnn in 
topograph. Lericon des fränfif. Kreiß 221 S. darauf beziehet. Wenige 
ftend hat er nichts, daß die Herren von Wallenſels fich jegt auf Wer 
renfels ſchreiben. Hoͤnn hat, welches ihm gar oft wiberfahren, folches 
mit Wartenfels vermenget , welches auch andern waldenfelichiichen Guͤ—⸗ 
tern naͤher gelegen gewefen. Das Wartenfels nun eignet Merian 51 S. 
den Erlen von Waldenfeld, worinnen man beftärfet wird, fo man nur 
Hr. Prf. Biedermannd Geſchlechtsregiſter der reichöfreyunmittelbaren Rit— 
terfchaft Landes zu Franfen Töblichen Orts Gebuͤrg CCLXV folg. Tas 
fein nachſchlſigt. Uber auch das Martenfelö ifi von den Herrn von Wale 
denfeld abgefommen. | 


dd) Führet noch dieſen Namen, fund liegt nicht weit bon Burfthan zur 
Rechten der Schwartzach. Der Marggraf hat noch dafeldft dad, mas 
damals da erhalten worden. Siehe Hoͤnns topogr. Lericon des fränfif. 

a Kreiſes 517 ©. fönnte es auch wohl das Petershofen feyn, welches 
in der geographifchen Beſchreibung der Reichsſtadt Nürnberg III Theil 
LKap. 4 5. 53 ©. beſchrieben worden, das ich auf der dahin gehoͤri— 
gen Landkarten nicht entdecken koͤnnen; wohl aber Bettenhofen dafür 
angetroffen, und ſo wird es auch fehr oft, naͤmlich Bettenhofen in 
den. Gravam. und angeftellter Mevifionfuchen Burgermeifter und Raths 
der Stadt Märnberg wider Marggraf. Georgen Friedrich von 8. zum 
1585. Ruckſeits ded 76 Blattels, und im Abdrucke verfchiebener zwi⸗ 
ſchen Brandenburg und Nürnberg gewechfelten Schriften das Territo⸗ 
rium um. Nürnberg betreffend vom Jahr 1691. 10, 17. 59. und 174 © 
gefunden. Eben wie auch. auf der Karte zu Bairs Nachricht. von Alt⸗ 
darf Pertenboffe Dafür zeiget fih in der retterifchen größern für. 

ner wohl, 
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wohl, als kleinern Karte Parttenhofen deutlich. Es erſcheinet aber 

ſolches in ber dem kaiſerlichen Kammergericht zu Eslingen den 23 Nov. 

im Jahr 1526. übergebenen fummarifchen Klage unter ben Dertern, wel- 

che unter hochfuͤrſtl. brandenburgiſcher fraislicher Obrigkeit gehörig an⸗ 

gegeben worden, wie aus der nürnbergijch = diplomatifchen Hiſt. in ber 

CCCELH Urk. 946 S. und ber biftorif. und rechtl. Beleuchtung der 

Enopfifchen Santfarte von Nürnberg 11 $. 16 S. zu erfehen. 

- ee) Welche Benennung ſich noch in bein heutigen Namen bes Fluffes Schware 

zach dußert. Die flicberifche Beſchreibung aller Flüffe, welche in dem 
Fuͤrſtenthum Brandenburg Onolzbach befindfih 36 S. unterſcheidet ihn 
durch Beyfegung die vordere, von einem andern die bindere zugenannt, 
Aber eben dieſe Befchreibung beftätiget die in boriger Anmerfung ange= 
gebene Lage des Bettenhofen. Daß J. H. D. allgem. hubrographif. 
Lexicon aller Flüffe in Deutfchland hat 540 S. eine Beſchreibung, die 
biebey zu gebrauchen. 

FE) Der ſchon gerühmte Herr Hofrath Stieber hat in feiner Nachricht von 
Brandenburg Onolzbach VII Kap. 267 ©. erinnert, daß die Tanne 
das heutige Burgthann fen, welches die Vermehrung durch die das 
fetoft erbaute Burg wie viele andere erhaften. Aus gegenwärtiger Ur— 
Funde ift zu erfehen, daß es fchon damals die Burg gehabt. Des Orts 
übrige Schickſale find aus nur angezogenen Werfe 267 folg. S. wie 
auch Hoͤnns topogr. Lericon des fraͤnkiſ. Kreifes 322 S. zu erfahren. 


E85) Diefes ift der heutige Ruͤblingöhef, welchem Hoͤnn in topogr. Lericon 
des fränfif. Kreiſes 527 S. einen nürnbergifchen Hof und Zeidelgut nach 
Feucht gehörig nennet, ber bey Burgthan liege, welches letztere obige 
Urkunde beftätiget. Auf der retterifchen Karte von den onolzbachiſchen 
Banden ftehet in der Gegend Rubelsdorf. In der sbangezogen Knopfi⸗ 
ſchen aber Rublingshof, und in der bey Baiers Nachr. von Altdorf 
Rieblingshof. 

bb) Diefes Dorf finder fich mit unveränderten Namen, zwiſchen vorher an= 
gezeigten Bargthann und Poffbauer bey Dberferrieden zu, an der chur= 
baierifchen Grenze. Bald nach dem von Albrechr Rindsmaul erhal⸗ 
tenen Hofe kam noch mehrers an das burggräfl. Haufe, wie folgende 
kaiſerliche Belehnung fager: 

Eez3 NMos 
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Nos Audolfus dei gracia Romanorum Rex femper auguſtus 
Ad univerforun facri Imperü fidelium notieiam tenore prefentium 
volumus pervenire, quod ftrenuis viris Henrico de Tanne & Her- 
anno filio ſuo dileftis noftris fidelibus de confenfa heredum 
fuoram vendentibus villam Eczelsdorf cum agris eultis & inculris, 
decimis maioribus & minutis filvis, pratis, pafcuis, aquarum de 
eurfibus, nec non cum aliis juribus & pertinenuis univerlis, que 
fitis, & inquirendis,, nobili vıro Fridrico Burggravio de Nurem- 
berg dilecto noftro fideli: nos endem bona ad refignacionem pre- 
ditorum Henrici, & Hermanni eidem Burggravio & fuis heredi- 
bus in feodam duximus conferenda „ dantes ptefentes literas nofträ 
figilli mumimine roboratas in teftimonium fuper eo, Datum Mo- 
goncie III, nonas Junii. anno Domini millefimo ducentefimo non 
gefimo primo Regni vero noftri anno decimo octavo. 


Diefer Brief befindet fich wie der Dbere von Kaifer Rarln dem 

Dierten im Jahr 1354. beflätiget; ich erinnere mich auch nicht, ihn 
ſchon mo gedruckt gefehen zw haben. Limnaͤus fchiene ihn in feinen 
Etaatörechte von Deutfchland V 3. VIE Kap. 38 -Abfchn. unter Ezel⸗ 
dorf vor Augen gehabt zu haben, fo nur nicht in dad Jahr 1273. dies 
fe Belehnung gefest wäre. 
So erfiheinet ed auch in der mürnbergifchen Schrift, — in der An⸗ 
merkung dd) angezogen worden. Es iſt nech unter dieſem Namen vder 
wenig veraͤndert Schwarzenbach, oder Schwerzebach unweit Burg⸗ 
than vorhanden. Es gedenken auch feiner Hoͤnn in dem topogr. Lexicon 
des fraͤnkiſ. Kreiſes 529 S. und die geograph. Beſchreibung der Reichs⸗ 
ſtadt Nuͤrnberg III Theil I Rap. 4 5. 53 S. So zeiget ed ſich auch 
auf den großen und kleinen retteriſchen, wie auch knopfiſchen und baieri— 
ſchen Karten. Uebrigens ſtehet dieſer Ort dem Pettenhofen in der bes 
Fannten Fraisflreite zu Seiten. 


8%) Don diefer Belehnung mag Paſtorius in der Befchreibung de frinfife 


Kreifes 437 S. einige Känntniß gehabt haben. Der Augenfchein aber 
Ichret, daß fie nicht richtig gemwefen, denn es ift da von feiner Beleh— 
nung von Werenfels, fondern der Rindmaul wird nur darauf geſchrieben. 


U) Falfenfein von Eichſtädt Urkunden Samml. m 91. 85 ©. 


mm) Des 
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dam) Damit fann bie 983 Tafel der häßnerifchen Gefchlechtsregifter berei⸗ 
chert werben, welder auch Leine Mutter vor ihnen anzugeben weis, barz 
zu auch noch aus nur angezogenen von RISIKEN 86 folg. andere bey⸗ 
zutragen wären. 
un) Nach eben denfelben fülfenfeinifchen Samml. XCIII Urk. 86 folg. S. 
ap) Nach eben dieſer Stelle und nach ber XCV und folgender Urk. 


S 28. 


Wie nım aber der ungluͤckliche Kaifer Friedrich ſahe, daß er 
Abermannet fey, und.in des Feindes Gewalt Fame, fo hielt er dafür; 
Daß es am beften fey , fich in Burggraf Friedrichs Arme zu wer 
“fen, nach welchem fein erſtes Verlangen war; a) zu wen hätte cr 
Auch ein beffers Vertrauen haben koͤmen, als zu diefen feinen Vet 
ger? der brachte ibn nun zum Sieger Kaifer Ludwigen, 

a) Solches verfihern Albrecht der Strasburger in Urfifens II Theil 122 S. 

eine alte Chron. in Pegens 1 B. 923 S. Eufpinian in feiner Chronif 
561 S. und andere Geichichtfchreiber bey dem Herrn von Baumanns 
1 Theil VIII F. 16 S. Reineck wie auch in der Sammlung märfifchen 


Schriftſteller I Theil U Kap. 218 S. Gerhard von Roo zu Ende 
des u Buch. 


8. 29, 


Da das Oberhaupt in die Sefangenfchaft gefallen, wird wohl 
feinen Gliedern was anders angediehen ſeyn? und gleichwohl follen 
fie. dem Durggrafen von Kaiſer Ludwigen feyn gefchenfet worden, 
der fie ſogleich unentgeltlich unter der Bedingung auf freyen Zus 
geſtellet, daß fie ihre Güter auf ewig bey ihm zu Leben nehmen, 
Woher wiſſen nun diefes Die a) angeführten Schriftfteller? Iſt ein 
Zeuge von jener Zeit vorbanden? Da fehler es eben. Finder ſich 
dann gar Feine Urkunde darüber? b) gereichte es nicht oft geruͤhmten 
Burggrafen zu befondern Ruhme, daß Kaifer Ludwig ihm auch die 

in 


- 
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in ſeine Haͤnde gekommenen ſo vielen Oeſterreichiſchen von Adel ge⸗ 
ſchenket, Deren 1160. c) ja gar 1500. d) wenigſtens doch eine bes 
trächtfiche Anzahl ? e) verdiente dieſes nicht vielmehr eine Urkunde, 
da der Kaifer bey der Belchnung der Stadt Hof fo vielen Ruhm 
son des Burggrafen Dienfte in dieſer Schlacht gemacht? ) Nun 
haben die durchlauchtigſten Hertn Marggrafen von Brandenburgs 
Kulmbach anfehnliche Lehnleute in Defterreich. Ich follte meinen, fie 
verlöhren fo wenig Dabey, Daß ihre Gerechtfame nur defto gegrüns 
deter, je Älter fie find. Diefe haben fie aber gehabt, ehe noch ein 
Sterblicher dergleichen Begebenheiten vermuthet: g) denn um wie 
viel eher find die Briefe h) gegeben, welche fich mit jenem nicht 
zufammen reimen? Die Schlacht gieng viel fpäter vor, nämlich im 
Jahre 1322. 1) Damit aber darüber weiter Fein — uͤbrig 
bleibe, ſo lege ſie hier vor Augen. 


Nos Chunradus Dei gracia Frifingenfis k) Epifcopus notum 
efle volumus, prelentium inſpectoribus univerfis, quod nos 
excellenti viro domino Friderico Purchgravio de Nuremberck 
propter fidem & devocionem quam gerit, & geflit adtenus 

nobis & ecclefie Frifingenfi, univerfia feoda fuper Ibesselt fita 

circa ‘Amfleten 1) que quondam vir diferetus Zaynricus de 
Sevelt m) a nobis in feodo tenuit & pofledit titulo con- 
tolimus feodali: exhibentes nos pro ipfo de eisdem feodis 
audtorem quod vulgo gwer n) dicitur, In cuius rei teftimo- 
nium prefentem cedulam, o) prefato domino Friderico tradi- 
dimus noftri figilli munimine, p) roboratam, Datum Vienne 
anno Domini millefimo ducentefimo LXX feptimo nono Ka- 
len. Marti, 


» Um wenige Jahre iſt folgendes juͤnger: 
Nos Rudolfus q) dei gracia Romanorum Rex femper augu- 
ſtus ad univerforum facri imperii Romans fidelium noticiam 
Ä cupi- 
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eupimus pervenire, Quod nos confideratis nobilis viri Bure- 
gravii de Nuremberc, dilecti fidelis noftri, fidei meritis Jumi- 
nofis quibus nos & facrum Romanum imperium profequitur 
inceflanter, fibi caftrum Seveldum r) cum fuis pertinenciis uni- 
verlis longe prius in feodum contulimus, quam illuftribug 
Alberto & Rodolfo, principibus & filiis noftris karifimus du- 
catum Aufirie in feodum conferemus. eidem Friderico de be- 
nignitate regia & gracia fpeciali liberaliter indulgemüs, quod 
ipfum caftrum cum fuis pertineneiis univerfis tamdiu a nobis 
& Romano imperio teneat & poflideat titulo feodali quo usque 
ipfum filiis nofiris recipere iubeamus, nec volumus, quod 
in aliquo fibi preiudicet, quod ſepedictum caftrum ab eisdem 
noftris filiis hadtenus non recepit , nec Tecipiet prius quam 
fibi dederimus in mandatis, in’ quorum omniüm teflimonium 
prefens fcriptum majeftadis noftre figillo in **.aus communiri, 
Datum aput Ulmam nonas Iulii, Indietione XIV. anno Domini 
MCC. LXXX ſexto regni noftri anno XIII. s) 


Auch ift das deitte vorhanden, welches nicht viel jünger, 


Ich Ulrih von Chappelle, Hern Pilgrims Sun, 
verjih offenlich an diſen prieff allen den, die nv ſint, oder nach 
Uns chunphtich werdent, Paz ich die hantveſt t) die mir mein 
Herre der Purchgraf Sriedrih von Nvrmberch gegeben 
hat über das Dorf da; Stetelndorf u) wieder geben fol und 
ob daz wer, daz ich oder meiner Chindel an dem vorgenanten 
Dorffe nicht gehaben mechte, weder mit Lehen noch mit Sazung 
‚gib im darüber difen prif ze Urchunde verfigelt mit meines 
‚Dreronts Infigel mathes von Gengenbach und ich des meis 
nen pei mir nichtenhet, daz x) ift gefchehen und verriihen Das 
tum Erdfurt da van Chriftes geburt was tauffent zwei hundert iy 
dem meunzihiften Far. am fand bonifacien Tag, 

Dritten Bands, 1 Theil. 5 f a) ob, -, 


.- 
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a) Joh. Ebram von Wildenberg in Hrn. Hofrath Defeled I Bande 305 6. 
und ein ungenannter im II 3. 623. ©. Thomas Ebendorfer in Pe— 
gend II Band 787 &. Fugger IL Band 2gı &. Aventin VII B. XV 
Kap. 41 Abfchnitt. Erufe in der ſchwaͤbiſ. Chron. III Theil III Band 
V Kap. Rimndus im Staatsrechte V 3. VIEKap. 94 Abſchn. Rentſch 
im brandenb. Zeberhaime LI Theil II Kap. 313 &. Ludwig von Deutſchl. 
Ehurf, II B. J Kap. 10 $. Anmerf. e) Pietſch von den Berdienften bes 
Haufes Brandenburg um das Meich II Kap. 3 $. Anmerf. a) von Fal⸗ 
fenftein nordg. Alterth. und Merkwuͤrdigk. III Theil XU Kap. 3 & 
134 ©. Groß in der Burg und marggräfl. Land = und Megentenbifl. 
119 folg. &. Herr Hofrath von Dienfchlager in der Staatsgeſch. des 
Nmif. Kaiſerthums in der erften Hälfte des XIV Jahrhunderts 42 $. 
114 Seite. 

- b) Diefe und andere Bedenklichkeiten hat Gottlieb Friedrich Höflich im ei⸗ 
ner unter Burfard Gotthelf Struven zu Jena im Fahre 1714. gehalte: 
nen Ditputation de Dominio directo in alieno Territorio II Theil 
geäußert. - 

©) Welches aber nach des von Falkenſtein nachgeholten Merkwärdigfeiten im 
Mordgau XII Nachleſ. 497 folg. &. das geringfte Bedenken machet. 

d) Nach Aventinen VII B. XV Kap. auch Laritz, Fugger, Erufe, und 
die neuere brandenburgifche Geichichtichreiber. 

e) Nach Burgunds baierif. Geſch. IB. 54 ©. 

f) Daß auch wirfiich darüber eine Upfunde fen ausgefertiget worden, ſollte 
man nicht mehr zweifeln, da von Schutz in ber Geſchichte bed Hauſes 
Brandenburg I Theil LI Abhandl. 51 S. von einem Donationsbriefe vom 
Jahre 1328. diefer Lehen wegen meldet, welcher in der IV Abhandlung 
unter ber CLXXV Zahl anzutreffen. Hie trift man aber feine andere 
an, ald die unten im XLI $. anzutreffen. Leutinger in ber Befchreibung 
der Mark. 93 $. da er fchreibet, dag Kaij. Friedrich im Jahre 1319. 
biefe Lehen verſtattet habe, will vieleicht auch dafür angefehen ſeyn, daf 
er deſſen gefichert ſey. 

g) Welches Struw in Deutfchl. Geſchichte IX Zeitraume 586 S. Dechant 
Georgi in dem kurzen Auszuge der burggräflich = nürnbergifch = und bran- 
denburgifchen Geſchichte I Theil 7 $. 19 S. und Hr. Hofrath Stieber in 

„der 
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der Machricht von dem Fuͤrſtenth. Brandenburg Onolzbach VI Kap. 98 
folg. &. eingefehen haben. 

b) Welche zwar fchon dem hoͤflichiſchen Werfe, worauf ich mich in der Ans 
merfung b) beruffen, angeffiget find. Da ich fie aber mit ber Urſchrift 
verglichen, fo habe befunden, daß mit berfelden der Abdruck nicht ges 
nau übereinfomme, deßwegen mich fchuldig erachtet, fie bey biefer Gele— 
genheit zu wiederholen. 

i) Diefer Conrad ift unter den freyſingiſchen Bifchöffen der zweyte dies 
fed Mamens und der fieben und zwanzigifte in ber Reihe derſelben. Er 
flammte aus den befannten Grafen von Wittelsbach ab: im Yahre 
1258. ward er zur bifchöflichen Würde erhoben, wie fang er fie beflei- 
det, wird ber Schluß-diejes Schreibens Anlaß geben zu berichten. Seine 
Regierung, und mas barinnen merfwürdiges vorgefallen, hat Meichel- 
beck in der Gefchichte dieſes Hochftiftö II Bande I Theil VI B. III Rap. 
von der 49 bid 58 S. genau aufgezeichnet. Der gegenwärtige Brief ift 
auch in deö Herrn von Schüg Gefchichte des Haufes Brandenb. I Theil 
num. LXXIV, 112 ©. gekommen, auf welchem num, LXXV. 113 S. 
ein anderer Brief von eben bemfelben und eben diejem Jahre folget, mittel® 
deffen er dem Burggrafen, den er feinen Confanguineum nennet, Mar: 
farb Prinharens Lehen verleyhet. 

k) Sollte mohl diefes Ibesfeld von dem Fluffe Fps feinen Namen haben, 
weil Amſtetten an demfelbigen anzutreffen; auch felbft bey deffen Aus— 
fluffe in die Donau eine Stadt gleiches Namens iſt? Jedoch gieber e# 
mehrere Derter, die bald Eben, bald Iben gefchrieben werden. 


1) Diefes iſt ein Marktflecken in Unteröflerreich im Viertel Oberwienerwalb, 
zur Linken vorhin genannter Ips, auf ber Poftftrage zwiſchen Wien und 
Paſſau, von welchem ed acht Meilen lieget, und unter daſiges Biſtthum 
gehöret, hat auch eine Faiferliche Poſtſtation &. mein Poftlericon ı Ab⸗ 
theil. 34 ©. \ 
m) Der hiegenannte diefes Geſchlechts mag wohl ber feyn, welcher ald Zeu: 
ge im Jahre 1240. in unfern baierifchen Denfmälern IV Bande 447 ©. 
XLIV Urfunde vorfommet. Von biefen oͤſterreichiſchen Sefelden, ift 
das alte baieriſche Gefchlecht gleichen Namens wohl zu unterscheiden: zu 
welchem letern ber Marquard von Sefeld bey Herrn Hofrath Defele 
5f2 12. 


I) 
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II B. 130 ©. gehöret., . wie auch in dem IB. 750 ©. ber Berchtold 
von Sefeld dem das Schloß Peytengau und die Stadt Schoͤngau 
von K. Ludwigen im Jahre 1325. verpfaͤndet worden. Die bſterreichi⸗ 
ſche Sefelden haben ihren Gefchlechtönamen ohne Zweifel dem Sefeld 
zu danfen, von welchem beffer unten in der Anmerfung r) Meldung ge: 
ſchehen wird. 


a) ©. du Frefne in feinem Wörterbuche unter Autor. 

0) Die bie angebrachte Erflärung des Wortes Gwer, welches voliſt ndiger 
jest Gewaͤr geſchrieben wird, beſtaͤtiget das, was ich in dem VII Th. 
. 35 Anmerkung 59 ©. der ſichern Nachricht ausgefuͤhret habe. 

p) Um welches Siegel folgendes herum ſtand, Chunradus Dei # gruen Ec- 
cleſie Frifingenfis Epiſcopus. 


O Das Datum dieſes Schreibens nutzet Hay, daß man weiter nicht zu zwei⸗ 
feln, daß der Bifchof, der ſolches ergehen laffen, zu der Zeit noch ges 
lebet. Oben gelobter Meichelbe zum Schluffe der Lebensbeichreibung 
diefes Biſchofs 88 S. widerfpricht dem ihm aufgerichteten Leichenſtein, 
daß derſelbe ben 18 April im Jahre 1278. geftorben, da noch von dem⸗ 
felben den ı März des folgenden Jahres ein Brief ausgegeben worden. 


2) Dieſes Schloß lieget im Unteröfterveich im Viertel Untermannhartöberg, 
an ber Bulfa, an der mährifchen Grenze, 2 Stunden von Laha anf Re 
zu. Die Grafen von Hardeck beſitzen ed nebft ber dazu gehörigen Herr⸗ 
ſchaft. Wie anfehnlich diefelbige ſey, ift aus der Höffichifchen Schrift 
II Theil a2 $. zu erſehen. Es muß alfo biefes oͤſterreichiſche Sefelb 
von dem baierifchen Schloß und Herrichaft gleichen Namens, das in 
Dperbatern in dem Gerichte Weilheim liegt, und dem Hrn. Grafen von 
Zöring angeböret, wohl unterfchieden werben. Lebrigens hat der Name 
des Orts Anlaß zu einen Fehler über den andern gegeben. Den An- 
fang dazu Hat Limnaͤus gemachet, welcher in feinem Gtaatörechte des 
N. D. R. V 3. VII Kap. 51 Abſchn. Gevelden geliefert. Diefes 
ſoll man nad) Hoͤnns topogr. Lericon des fränfishen Kreif 250 S. ba 
Gefell fenn, melched von Hof 4 Stunden liege. Dem iſt man in der 
neuen europdii. Staatd= und Meifegeographie-V Bande VI B. V Kap. 
2114 ©. gar zu ſicher gefolget, aber auch, wie nur dieſe Abhandlung 
cinigemal lehret, irre gegaugen. Da nun darwider Erinnerung geſche⸗ 

| —9* 
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ben, fo hat man in dem naͤchſten VI Bande VIIB. V Kap. 1031 ©, 
dad verfehen, gut machen wollen. Weil ed aber wohl wehe mag getham 
Haben, ſolches aufrichtig zu befennen, fo hat man da anzumerken, für gut 
befunden, daß mau fih dort erwas mangelhaft erkläre, Es iſt 
aber dieſes nicht mangelhaft, fondern' ganz und gar falſch, und thaͤ⸗ 
ten die wohl unredt, die daraus folgerten, als ob der Derferti= 
ger deffen es zum baireusifchen Vogtlande rechnete. Nach er= 
fter Stelle wird ed ja ausdruͤcklich ind baireutiſche Oberland gefeget. 
Einer andern mächtigen Folgerung für jegt nicht zu gedenken. Uebri—⸗ 
gens ift zu dedauren, daß in des Hrn. von Schüg Geſchichte des Haufes 
Brandenburg I Theil II Abhandl. 32 S. von Seefeld die Worte fol— 
gen. Weldes ein in Sclefin gelegenes Schloß in Oeſterreich 

iſt. Wer ſiehet nicht, daß die zwey Morte in Schleſien gar nicht 
hinein gehören, und den Zufammenhang unterbrechen ? 


6) Hieraus veroffendaret ſich, der Fehltritt des Limndus und ae die ihm 
. nachgetretten, ald die das Jahr 1289. angefegt haben: beffer haben es 
Moninger, Rentſch, und der Hr, von Schü am angeführten Ort, un® 
Sen. Hofrath Stieber von deu Sürftentgum Bramdenburg Onolzbach 

VI Rap. 921 ©, 

©) Das ift, die Schrift welche mirtelft der Hand verrichtet wird, 
und mündliche Abreden beveftiger, Haltaus in feinem Wörter- 
buche I Theil g02 folg. &. kann die Beweife darzu hergeben. Hieraus 
erhelet aber, daf das Wort nicht bandfeft, fondern ‚bandveft zus 
fchreiben, darüber des geſchickten Herrn Stadtprediger Aichingers wohl⸗ 
gerathener Verſuch einer deutſchen Sprachlehre I Hauptft. IE Abtheil. 
45 $ 57 ©. nachzuſchen. 

u) Auf der homamniſchen Karte des mwienerifhen Bezirks fichet Stolldorf. 
Es Tieget in Unterdfterreich im Biertel unter Mannhartöberg unweit Geis 
zeröborf etliche Stunden Tuln gegenüber, ift wie das vorher befchriebene 
Seefeld den Grafen vom Hardeck zuftändig. Don deffen Gerechtfamen 
und Befigern giebet bie hoͤflichiſche Abhandlung LI Theil 13 $. einige 
Nachricht. 

®) Diefed erfcheinet hie nicht zum erftenmale, es laſſet fich zuweilen in als 
ten Schriften fehen. So viel mir wiſſend, haben folches-unfre Sprach⸗ 

513 lehrer 
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lehrer noch Feiner Betrachtung gewuͤrdiget. Sollte wohl bad en aus 
der genauen Verwandtſchaft der griechiichen und deutſchen Sprache herz 
zuholen ſeyn, und dem im gleichen, damit anzuzeigen, daß man die Gas 
he in feinen Händen babe? So * ſich im folgenden $ enswok 
len fehen. 


$. 30. 


Dem allen ungeachtet wies HR. Ludwig dankbar gegen dem 
um ihn fo hoch verdienten Burggrafen Friedrich zu Nürnberg. 
Etliche Wochen nad) oft angezeigter Schlacht beliche er ihn mit 700, 
Pfund Häller von der Zudenfteuer zu Würzburg von Martini des 
Jahrs 1322. an auf zwey Jahre zu erheben, das Zeugniß Davon, 
welches auf unfere Zeiten gekommen, lautet a) alfo: 
| Item Nota, quod dominus Rex deputavit ,„ Burgravie de 

Nurnberg feptingentas libras Hallenfes colligendas de Stewra 

Iudeorum Herbibolenf. debita a fefto Martini proxime venturo 

ad biennium, & quittat ipfos perinde per predictum biennium 

ab omni fteura, & faltum eft in Chufftain anno Domini 

MCCCXXII. feria fexta ante Martini regni noftri anno octavo. 

Quas ipfe Burgravius in debitis fibi per regem debitis de- 

falcabit. 


Was auch der Burggraf bey K. Ludwigen vermogt, das zeuget 
folgendes, welches aus einem Brieſe, b) des datum Augufte in 
vigilia beate Katharine Anno Domini MCCCXXII. regni noftri 
anno odtavo, genommen , der die Juden zu YTürnberg betrift, 
daraus nur das anführen will, was den Burggrafen angehet. 


Wir Ludwig von Gotes Genaden Roͤmiſcher Ehunig, 
je allen Zeiten Merer des Riches, entpieten den Schulthaiz⸗ 
zen, dem Mat und der gemain der Burger ze Nuͤrnberg uns 


fer Duld und alles. Wir thun euch chunt, das alle di Gnade, 
die 
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die wir Unſern Juden ze Nürnberg gethan haben, als fi Unſer 

. Handvefte vormales habend , daß mir di durch bet Frideri⸗ 
ben des Burggrafen von Nurenberch Unfers lieben getres 
wen, dem Wir fi gefeget haben, nicht widerrufen fullen noch 
enwollen ꝛc. 


a) In Hrn. Hofrath Oefeles Schriftſtell. baieriſ. Sachen I Bande 742 ©. 
b) Eben dafelbfi 743 ©. 


$. $t. 
Ron — gleichfolgendem Jahre 1323. zeuget die Belehnung 
mit dem Erzwerke auf des Burggrafen Gütern ; bie iſt der Br 
brief: a) 


Wir Ludwig von Gotes Gnaden Romiſcher Chunig, ze 
allen Zeiten merer des Riches, tun chont allen den, di diſen 
Brief anfehend, oder hörent fefen, daz wir angefehen haben die 
genemen und nuzbaren Dienft, die uns und dem Niche der 
Edel man Sriedrich Burcgraf von Nuremberg, unfer lie⸗ 
ber getrewer getan hat, und noch getun mag und auch die 
ftete truwe die er ze uns und demfelben Riche ſtetiklich gehabt 
bat, und haben im und feinen Erben di von feinem Leibe elich 
chomen verlihen und verleihen im auch von vnſern chuniclichen 
gewalt alles das Erzet b) daz fie haben vf iren guten und in 
iren gebiten vinden , daz fi daz felbe Erzet befigen, und has 
ben fullen von Vns und dem Niche ewichichen ze Lehen, daruͤ⸗ 
ber ze Vrchunde geben wir difen brief mit unfern chuniclis- 
chen Inſigel verfigelt, der geben iſt ze Nvrembeech an dem 
Eritag e) nach fand Bartholomei ‘Tag , do man zalt von Eris 
ftes Geburt dreuzehenbundert Zar, darnach in dem drey und 
jweinzigften jare in dem neunten jare unfers Riches. 


D E 
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a) Er iſt auch bey Herrn von Schutzen in ber Geſchichte des Hauſes 
Brandenburg in der CLXVII und CLXVIII Urkunde 203. und folg. S. 
anzutreffen. Es mögen die Abſchreiber zweymal über eben benjelben 
gekommen ſeyn. Da nun dem einen ber Eritag unvefaunf geweſen, 
ſo hat er dafuͤr einen ihm bekannten Freittag geſetzet. Und damit iſt 
der Sammler dicſer Urkunden irre geworden, und ſich eingebildet es 
wären zwey unterſchiedene, es iſt aber eine unrichtiger als die andere. 
1) Don dem Worte Erzet handelt Wachter in feinem Wörterbuche dea 
deutfchen Sprache I Theil 15 S. daher noch in den baireutifchen feche 
Aemtern dad Staͤdtgen Arzberg feinen Namen erhalten. 
€) Da damit der Diensrag angegeben werde, habe ich fehon in der Aa— 
. merfung my fiber den X $. meiner Machricht von einer vorgeweſenen Heu⸗ 
x rath Herz. Sigmund: mit der Prinzefinn Margarethen in I ZTgeil des 
U Bandes 168 S. diefer unferer Abhandlungen bargethan. 


3% | 
Das Jahr 1324. an dem Sonntage Neminifcere beliche K. 
‚ Kudwig oft genannten Burggrafen wieder mit Bergfreyheiten a) 
welche im Jahre 1328. zu Nom beftätiget worden. Wenige Wo⸗ 
hen trug es aus, daß dasjenige ergieng wovon folgendes b) bes 
: Fannt geworden. 

Dominus Rex obligavit nobili viro Friderico Borchgravio 
in Nurenberch oſſieium Scultetatus in Nurenberch pro mille & 
centum libris Hallenfibus tenendum, quousque per ipfum vel 
fuos fucceflores in Imperio a predicto Burchgravio & pro 
‚predi@ta pecunia redimatur. Datum apud Fuldam feria fexta 
poft diem Pafche. Anno MCCCXXIV. regni vero noftri 

anno X. 


Als K. Andwig feinem Eidam Sriedrichen, — zu 
Meißen, Altenburg, Beninig, Zwickau und das Land zu Pleißen 
u 3000, Mare Silbers über die fehon’erhaltenen 2000, verpfäns 

dete, 
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dere, fo wird unter andern Zeugen vornehmlich der Burggraf Fried⸗ 
rich zu CTürnberg angetroffen. e) Da nun diefes zu München 
Dienftags vor Faurenzen Des Jahres 1324 vorgegangen, fo verſtehet 
fi von ſelbſt, es müffe der Burggraf zu ser Zeit um K. Ludwigen 
gewefen feyn. Diefer aber ſcheuete fich nicht, fid) oft deffen Raths zu 
bedienen. Daher nenner er ihn feinen heimlichen d) nad) dem lateis 
nifchen e) Secretarius, welcyes in jenem Weltalter denjenigen anzeis 
. get, der um Heimlichkeiten weiß. f) in folder war obgenannter 
Burggraf g) bey 8. Ludwigen. Davon ÄAufert fich felbft noch’ in 
dem fahre 1324. etwas h). Es lautet alſo: 


Dominus Rex obligavit Friderico Burchgravio de Nurnberch, 
villam in Hugelfpach cum hominibus & bonis ac omnibus fuis 
pertinentiis pro CCC. libris Aallenfbus, per ipfum & heredes 
fuos tenendam, & poflidendam, quo usque ab ipfo & heredibus 
fuis per ipfum Regem vel fuos fucceflores in imperio pro 
predieta pecunia redimantur. Datum Monaci feria fexta ance 
galli anno Domini MCCCXXIV. Regni vero noftri anno 
decimo. i 


Nota quod Dominus Rex obligavit nobili viro Friderico 
Burchgravio in Nurnberch advocatiam fuam & Imperii pro 
trecentis libris Hallenfibus fuper hubis infra fcriptis & bo. 
nis i) feilicet quatuor hubis in Heidrichesdorf k) & uno 
molendino ibidem pro media 1) Huba, una Huba in Au- 
gelfpach m) una Huba in Pabenshofen n) una Huba auf dem 
sigen 0) oflo Hubis in Chrumbach p) una Huba in Hagen- 
mul q) altera media Huba in Chunnenhof r) quinque Hubis 

in alten Sikkempach s) duabus Hubis in Sigaraeshof t) per 
ipfunı tenendam , quo usque per nos vel fucceflores noftros 
in imperio ab ipfo pro predidta pecunia redimatur. Da- 


Dritten Bande, 1 Theil, 9 tum 


—* 
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tum in Werdea feria quarta ante Martini anno Domini 
MCCCXXIV. Rezni veru noftri anno decimo. 


a) Wovon auh Hr. Pf. Detter von ben Bergwerken des Frrfienth.umd tei 
Burggrafthum Nürnberg oberhalb Gebürges I Abfchn. 33 folg. S. me 
auch etliche Zeilen davon, Machricht gehabt hat. 


b) Welches wir wieder dem Öfelifhen Schage 747 S. zu denken haben. 

ec) Die ausgeſtellte Verſchreibung iſt in Tenzels Leben Friedrichs Marggre 
fen zu Meißen mit dem gebiſſenen Backen IV Abſchn. 33 $. unter Mens 
kens Schriftftell. deutichen S. II Bande 986 folg. ©. 

d) Unten im XLIIL $. 


e) Dben in dem XVI $. und bernadh in ben XLI XLVII XLIX L Li 
LII LIII LIV md LV $. 


f) Zu deffen Ueberzeugung das du frefnifche Wörterbuch unter Secretariun 
und Seeretarius, wie auch das haftauifche unter Heimlichkeit im If. 
864 folg. S. aufzufchlagen. 


g) Zu de ſen DVerftändlichfeit dienet, mad Halbıneier zu Momingers Gene: 
logie des chur-und fürfl. Haufes der Marggrafen zu Brandenburg bey 
Gelegenheit der oben in dem XVI $. vorgelegten Briefes bengetragen. 
Es lautet nad deffen Handfchrift alſo. ,, Secretarius wird er (ker 
„Burggraſ) in fateiniichen genannt, von welhem Worte Naſenweiſe 
2», zu kluͤgeln Urfache genommen, und ſich geluften laffen, won der burg: 
„graͤflichen Hoheit verffeinerfich zu reden, und zu fchreiben, als wenn 
„dieſer Burggraf Friedrich nur ein E chreiber geweſen, wie jegiger Zeit 
„ die Seoretarii in bochfürfilichen Konzleyen genennet werden, da fie 
„doch wehl wiffen können, oder ja wiffen folten, daß tiefes Wort zur 
„ſelben zeit viel in einem andern Derftande gebraucet worden, nöm- 
„lich von den gebeimften und fürnebmiten Rärben. Denn alie 
„ wird Johannes von Keuchtenberg, der ja ein Fürft des Reich 
„geweſen, Kaifer Karls des IV, ſpectabilis Confiliarius familiaris 
„ & Sceretarius genennet, wie der Hund in feinem baierifchen Stam⸗ 
„mienduche die Worte gefeet. Gleichergefialt der Marggraf Lud⸗ 
„ wıg Ekurfürft zu Brandenburg, Kaifer Ludwigs des IV. Soba 
„dem Klofier Hailbrunn die Kirche zu Bernau fchenfet , da ſtehen dieſt 
z | 20 Worte. 
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„ Worte. Deliberatione matura prehabita Secretariorumque no- 
„ſtrorum confilio previfo & prehabito honorabilibus viris & di- 
3„, feretis Abbati, Priori & Conventui Monafterii Heilsbronne Ci- 
„ ftercienfis Ordinis Diocefis Eyflettenfis dedimus, donavimus, 
„» & appropiamus prepofituram & Ecclefiam Parrochialem civita- 
„ tis noftre Bernau, alda ein jeder verfiändiger urtheilen kann, daß 
„ das Wort Secretarius anderft nicht, dann für den fuͤrnehmſten und 
» gebeimften Raͤthen kann verfianden werden... Was aber jeiger 
„Zeit Secretarii heißen, bie find vor Zeiten Notarii und Scriba ges 
„nennet worden, wie mit Erempeln, wo vonndthen, auch koͤnnte dar⸗ 
„ gethan werden *. Dahin zwecket, was won Falfenflein in dem nerbg. 
Alterth. und Merkw. III Theil XL Kap. 9 $. 137 &. in der Anmerz 
fung b) und die diplomat. Hift. von Nürnberg 1 Per. 265 und 273 ©. 
beygebracht, an deren legtern Drte eben dieſer K. Ludwig in einem 
Briefe vom Jahre 1330. von Graf Bertolden zu Henneberg, ber 
in obgenannten und ander Failerlihen Briefen, noch darzu dem Burg— 
grafen zu Nuͤrnberg vorgehet, fehreibet ,, digna confideratio lauda- 
„ bilium meritorum fpeätabilis viri Bertholdi Comitis de Henne- 
„ berg Seoretarii & fidelis noftri diledti * von chen demfelben lautet 
ed in einem andern Schreiben eben diefed Kaiferd von dem 22 Jenner 
des 1328 Jahres in Rudolſs fachfengothaifcher Hiftorienbefchreibung V 

Theil im Anhange in der XV Urfunde 207 S. Nobili viro Berthol- 
do Comiti de Henneberg Secretario fuo dilecto. 

h) Bey Hrn. Hofrath Defele im I Bande 749 ©. 

3) Aus einigen diefer Güter, welche ich entbedet, erheilet, daß fie um Hers⸗ 
bruck her gegen den Motenberg zugelegen. Mer weis, unter welchem 

" Mamen die andern noc) unbefannten verſteckt liegen? vieleicht ift auch 
etwann eines und das andere, welches Schickſal mehrere betroffen, gar 
veroͤdet. Bon den meiften ift bekannt, daß fie jetzt nürnbergifch find, 
einige aber gehören nach Churbaiern in die Herrfchaft zum Motenberg. 

k) Diefes ift Hedersdorf ein und ein halbe St. von Rotenberg gegen Hil— 

- poltſtein. 

1) Medius galt damald fo viel, als das deutſche halb, melde ich in der 
fihren Nachr. V Theil II Hauptft. unter Dreifendorf i in 10 $. 39 Ans 
merfung 136 ©. dargethan vi 

Ög2 m) Wo 
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an) Wo diefed nicht etwann dad Hürtenbach in der churbaieriſchen Herr⸗ 
fehaft Motenberg, zwiſchen Morenberg und Hiltpoltſtein ift, fo Fünnte es 
aud wohl Düffelbach oder Diſtelbach, Dieſtenbach das in nürnbers 
gifchen Amte Hersbruck 2 Stunden von diefem auf Velden zulieget ſeyn. 
Mon biefem ift in der geogr. Beſchreib. der N. St. Nürnberg ILL Th. 
Il Kap. 9 $. 60 S. und in Hönns topogr. Lexicon des fräntif. Kreiſts 
475 ©. einige Nachricht. 


n) Wer Stat finden laͤſſet, mas ich in ben fichren Nachrichten I Theil TIL 
Hauptft. 13 Anmerf. 239 folg. S. bewirien, das Babe, oder Dappe 
fo viel ehedem ald Pfaffe, der wird Feinen Augenblick Anſtand nehmen, 
den gegenwärtigen Ort in dem heutigen Pfaffenhofen zu fiaden, wel- 
ches in dem nuͤrnbergiſchen Amte Velden 1 Stunde von Velden befind: 
fich , im hoͤnniſchen Wörterbuhe 517 ©. ſtehet ed. 


0) Db dieſes dad von vorigen ein und ein halbe Stunde entfernte Aichen⸗ 
firur, oder das im Amte Heräsruf 2 Stunden davon, gegen Amberg 
zu, gelegene Aicha, oder Aichach fen, getraue mir nicht zu beſtim⸗ 
men. Dbangezogene Befchreib. von Nürnberg III Theil V Kap. 2 $ 
85 S. und II Kap. 17 $ 65 ©. eben wie auch Hönn 467 S. haben 
es befchrieben. 


pP) Ohne Zweifel Rrumbach im Amte Hersbruck gegen dem Mottenberg zu, 
davon in Hoͤnns MWörterbuche 514 und 538 S. In der nürnbergij. Bes 
fchreib. III Theil II Kap. 7 9. 58 ©. heißet es Grünbady, 


g) Lieget gleich vor Herdbrud auf der Etraße, nah Kirchfittendah. Die 
Befchreib. von Nürnberg III Theil II Kap. 8 $. 29 S. und Hoͤnn 
484 ©. haben fie. 

7) Heut zu Tage Rünhofen oder Rühnhofen ein Weiler, in dem nürn= 
bergifchen Amte Hersbruck ein und ein halbe St. davon gegen Moten- 
berg. Solches beftätigen oftgenannte nürnbergifche Beſchreib. LIL Theil 
I Kap. 8 $. 29 ©. und Hoͤnn 493 ©. 

5) Welchen Namen noch ein Dorf ın dem oftgenannten Amte Hersbruck ein 
und ein halbe St. davon an dem Fluß gen Sittenbach auf der Pot: 
ftraße nach Lauf, wo ungefpannt wird. Siehe die nürnbergife Beſchreib. 
ILL Theil II Kap. 8$. 59 ©. und Höunen 468 ©. 

t) Dies 
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t) Diefes mag wohl das heutige Siglizhof fenn, welches im Amte Velden 
ein und ein halbe St. von Delden gegen dem Motenberg zulieget, wie 
auch die nuͤrnbergiſche Befchreib. HI Theil VI Kap. 2 9. 85 ©. und 
Hoͤnn in topogt, Lericon 533 S. deffen Meldung thun. 


G. 33. 


In diefem 1324. Jahre nun hat fi ganz gewiß die Belage⸗ 
zung Des Schloffes Burgau angefangen , folches meldten nicht nur 
einige a) die fo wenig zu verwerfen, b) als man nun gefichert iſt, 
c) dag KR. Ludwig den sten Jenner des Jahres 1325. und fol 
genden Tage in dem Lager vor Burgau allerhand niederfchreiben . 
laffen. Denn fo hatte derfelbe im November des Jahres 1324. von 
Donauwert fein Volk semuftert, worauf er vor Burgau, woher fo 
viel Schaden geſchahe, ruckte d). Daneben können nun die beftehen, 
welche folche Belagerung in legt genanntes Jahr fegen:e) fie vers 
zog fi) aber immer mehr und mehr, weil die dahin geführten Kries 
ger Urlaub nahmen, und verliefen. Dadurdy befam der öfterreichis 
ſche Befehlshaber in dem Schloffe Ruft: er fand Gelegenheit feinem 
Herrn Herzog Leopolden von Oeſterreich Nachricht, und den 
Rath zu geben, nur mit 300 Mann zu Roß anzuräcken, da würde 
er K. Ludwigen, der ſich deffen nicht verfähe, aufheben können. 
Zu deffen guten Gluͤck befand fich eben Burggraf $riedrich bey nur 
genannten Herzoge: wie nun demſelben als einem Elugen Fürften fol 
ches nicht verborgen bleiben konnte, fo wand er vor, daß ihn einige 
dringende Geſchaͤfte nah Haufe nöthigten und nahm ohne Verweilen 
Abfchied. Erritt Spornftreichs auf das Feldlager vor Burgau zu, 
entdeckte Das oͤſterreichiſche Vorhaben, und rieth, die Belagerung 
aufzuheben, wo man nidyt Gefahr Saufen wollte; welches auch ges 
ſchahe. f) Zur Erkänntlichkeit für diefen großen Dienft, ohne wel⸗ 
chen das Trauerfpiel nun, wie bisher auf K. Sriedrichs, fo auf 

| 93 K. Lud⸗ 
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K. Ludwigs Koften gehalten werden koͤnnen, erhielt der Burgaraf 
das, was in folgenden befindfich. g) 


Anno Domini MCCCXXV, in nativitgte beate Marie Vir- 
ginis gloriofe Dominus Rex per reltam computationem con- 
cordavit cum Burchgravio de Nuremberch, de omnibus, in 
quibus fibi tenebatur ex dampno & expeufis , que pertulit in 
bello cum duce Auftrie & in obfidione cattri Burzowe inclu- 
fis quinque millibus quingentis fexaginta librarum Aallenfum 
de quibus habent litteram Regis ficut fuperferiptum eft in 
regiftro & mille ac quinquaginta librarum Holknfum, quas 
habent fuper Windeshim h) per litteras Regis & ceteris 
omnibus debitis fuis usque in prefentem diem computationis 
finaliter factam hinc inde complanationem receptorum & de- 
bitorum. Dominus Rex remanfi fibi in novem milibus & 
trecentis libris Aallenfbus, pro quibus obligavit fibi civita- 
tem Windesheim cum fteura & pertinentiis fuis pro tribus mil- 
Kbus librarum Hallenfum in pignus, & fi abfolvet oflicium 
feultetatus addentur mille librarum Alallenfum : obligavit fibi 
fimiliter in pignus civitarem in Weitzenburck 1) cum fteurs 
& Ammanatu ac aliis pertinentüs ficut littere fue dicunt. 
Item pro aliis tribus millibus & trecentis librarum Hallen,fum 
habet litteras recognitionis & nudi promiſſi, & fic plana funt 
omnia inter eos. Datum Monaci anno & die ut fupra, Anno 

. vero regni undecimo. 
- a) Als Heinrich aus Rebdorf in feinen Jahrbuͤchern bey Frehern I Bante 

612 ©. Erufe in der fchwätifchen Ehronif II Theil IV 3. VI Kap. 

b) Wie es doch gethan Pfeffinger über Vitriars Staatsrecht IB. V Tit. 

ı1 $. 33 Abſchnitt 662. 

s) Durch Hrn, Hofrath Defeles Entdeckung in den I Bande feiner baierifchen 

Schriftſtel. 750 ©. J 

a) Wolzreiters baieriſ. Jahrbuch II Theil ILB. 55 Abſchn. 23 ©. N 
e 
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e) Als die elwangifche Chronik 458 ©. Burgund in der baierif. Gefch. IIB. 
89 S. von Schuͤtz in der Geſch. des Hauſes Brandenburg I Theil II 
Abhantlung 55 CS. 


E) Wie Volkmaiers Chronik in dem oͤſeliſchen II Bande 554 folg. S. Bur⸗ 
gund EB. 90 S. Adreiter II Theil IB. 23 &. von Falkenftein in 
ben nordgauiſ. Alterth. und Merkwuͤrdigk. I Theil 135 S. von Schuͤtz 
in der Geſch. ded Haus Brandenb. l Theil LI Abhandl. 55 ©. 


- 8) Daß ich wieder aus Hrn. Hofr. Oeſels I Bande 753 &. entlchne. 
bh) Welches die befannte freye Neichöftadt in Franken an der Aiſch. 


i) Das befannte Weiſſenburg am Nordgau. Der Burggraf Friedrich 
gab hierauf zu Martini eben dieſes 1325 Yahres der Stadt die Ver— 
fiherung , ihnen ale die Mechte und Freyungen, wie auch alle gute Ges 
wohnheiten, die fie von Alters biöher gebracht hätten, zu laffen, fie zu 
fördern, zu fchirmen als feine eigene Leute. Dieſe Beftdtigung haben 
von Falfenftein in dem Urkundenbuche zu den nordgauif, Alterth. CCLV 
Urf. 169 folg. S. und von Schuͤtz in der Geſchichte des Haufed Bran= 
denb. I Theil 205 S. unter ber CLXX Zahl eindrucden laffen, und Hr. 
Hofrath Etieber in der Hiſt. und topogr. Nachricht von dem Fuͤrſten— 
thum Brandenburg Onolzbach VI Kap. 99 S: Daß aber die Stadt 
felbii diefe Pfandſchaft im Yahre 1360, abgelöfet habe, bezeuger der 
daruͤber ausgeftente Brief: zu welcher Zeit, nicht aber zur Zeit der Ders 
pfaͤndung wie Falkenſtein irrig geglaubet, zwey Burggrafen zu Nuͤrnberg, 
Albrecht und Friedrich deren fegterer des erften Bruderd Johanns 
Sohn war. Der Brief folget in der ſchuͤtziſ. Samml. gleich auf dem oben an- 
gezeigten Schutzbrief. Und Hr. Hofr. Stieber thut auch deffen Erwähnung. 


$. 34. 
Reime ich die vorher beugebrachten Nachrichten von der bur⸗ 


sanifchen Belagerung zuſammen, ſo koͤnnte es wohl feyn, daß fie 
noch vor Ausgang des Jenners 1325 Jahres fey aufgehoben worz 
den. So weit läßt fich ſchon ein alter Schriftfteller a) heraus, daß 


K. Ludwig im Jahre 1325. am Tage George zu K. Sriedrichen 
in 
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in das Schloß, wo diefer faß, unvermuthet gefomen , woruͤber  fich 
ein jeder felbft verwundert: darauf der gefangene fo gleich in Freis 
heit gefeget worden, und beide Herrn vergnügt beyfammen gewefen. 
Wer weis aber nicht, Daß der georgen Tag auf den 23. April 
faͤllt? Nun heißet es in einer alten Nachricht: b) „Do entrann 
p der von Payern pey der Nacht, mit allen feinen Here und vers 
„renten lefterlih das Wal (vor Burgau) do molten fie zetal in 
„Paiern gezogt feyn, bedacht fi) der von Paiern und zogt gein 
„trawſenicht zu dem Chunig Sridrich, und vertaidingten fich mit 
g, einander nach ir baider Peichtiger rat, Priv: von Maurpach, 
y und eines Prior von Auguftiner Drden, und ward Chunich 
„Fridrich ledig gelaffen., Es ſtehet auch nichts im Wege, daß 
nicht 8. Ludwig über die andern mancherley PBerdrießlichkeiten c) 
wegen mißrathener Burgauifcher Belagerung, ſich Ruhe zu fehaffen 
Auf Trausnicht zugegangen, und die Ausfühnung mit feinem Ges 
gentheil zu Stande gebracht. d)  Dicfes num muß vor dem 13, 
Merz genannten Jahres gefchehen feyn. e) Denn derfelbe war die 

Mittwoche vor dem Sontage Lätare foldyen Jahres, da ihr Vers 
gleich zu Trausnicht gemacht, und gefchrieben worden. f) An dems 
felben nun laͤßt ſich Burggraf Sriedrich zu Nürnberg an vier 
Drten fehen. Denn da ſtehet: „Nach des Burgarafen von Mu⸗ 
„ renberg Nat. Weiter, Eiwas ers» der Burggrane von Nu⸗ 
„remberg beißen ferner: Swelcher Pünde und Verſtaͤndniß ⸗/⸗ 
„wie der Burgraf von Muremberg + » der aber findet ze, Ends 
m lich) Nach unfers »» des Burggrafen von Nuremberg heiße. » 
er verkennet darinnen das große Zutrauen, daß beyde Theile in 
den Yurggrafen geleget. Dieſes hatte ſich bey Errichtung des zwey⸗ 
ten Vergleichs g) nicht vermindert, daß er denfelben, als Zeuge 
beygercohnet : wie er dann darinnen gleich wieder wie im Vorigen 
nad) dem Grafen Bertold von Zenneberg anzutreffen. Da nun 
felbiger Brief gegeben ıft zu München an dem Pfinztage h) 

vor 
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vor vnſer Drawen Tag als fie geborn ware: i) damit 
aber, weil Marie geburt auf den 8. September gefeget iſt, dies 
fer aber damals ein Sonabend war, k) der oſte Tag ſolchen Mo» 
nats angezeiget wird, welcher in eben diefem 1325. Jahre auf den 
Donnerstag oder Pfinztag fiel : fo haben wir hiemit ein neuen Beweis, 
daß K. Ludwig den Burggrafen zu der Zeit um fich gehabt, und 
zu den wichtigften Angelegenheiten gezogen habe, deren wohl Feine 
wichtigere als gegenwärtige war. 


a) Nämlich der Abbt Peter in der Chronik des Fönigl. Hofes XV Kap, 
48 S. Demſelben mag wohl Hr. Hoftath Roßmann in der Fortfegung 
der hahniſchen D. St. R. und K. Hill. V Theil 277 ©. gefolget haben. 

b) In Petzens Schriftſtell. öflerr. Sad I Bande 1000 ©. 

e) Deren die vornehmften Pohlmann, in der Prüfung der Meichögefenfhaft 
zwifchen K. Ludwig dem IV aus Baiern, und K. Friedrichen aus Defters 
reich, I Abſchn. 2 $. Hfolg. S. und Klein in oftangeführter Abhandlung . 

I Kap. 32 folg. ©. 

4) Daß ed aber K. Ludwig mit feinem Gegentheile ohne meitlduftige Uns 
terhandlung in der Kürze abgethan habe, ift in der mur gelobten pohl= 
mannifchen Prüfung I Abfchn. 3 $. 9 folg. S. mit tüchtigen Beweiſen 
genugfam erhärtet worden. Siehe auch nur gelobte roßmannijche Ars 
beit in der Anmerkung ss). 

e) Eiche oben XXIII $. vornen herein. 


f) Diefer Vergleich findet fich deutih in Gewolds Ludwig ben IV. 89 S. 
und in Hr. Hofr. von Ohlenſchlager Etaatkgeich. des roͤmiſchen Kaiſerth. 
unter den Urkunden, alö die XLLV, 129 folg. S. lateiniſch haben fie 
Kerwart im vertheibdigten K. Ludwig dem IV. 38 $. 328 S. Düel in 
feinem unter den römischen Kaifern noch flehenden Friedrich dem Echönen 
1 $. 46 folg. S. von Baumann in oft angezogener Abhandlung IT Theil 

. 218 $. 111 felg. S. und Pohlmann im Anhange JUrkunde 66 ſolg. S. 

g) Welcher in Cufpinians Defterreih Gerhard von Roo IIIB. 96 S. El: 
daſts Meichöfagungen II Bande 1476. Du Mont dipfomat. Eammt. 
I Bande II Theil 80 S. Pohlmanns vorhergenannten Probefchrift im 
Anhange II Urfunde 68 folg. S. und von Olenſchlager L lirf. 138 S. 

Dritten Bands, 1 Theil. > im 


⸗ Et 
> 
— 
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in der duelifchen Unterſachung 9 $. 50 felq · S. wie-aud der Baumanni⸗ 
ſchen 110 $. 92 folg. S. beöglerchen in der diplom. Geſch. von Nuͤrn⸗ 
berg ı Per. LXXXII Urk. 256 folg. ©. 

bh) Daß damit der Donnerstag gemeint fon, babe ich fchen in dem IT 3. 
dieſer akademischen Abhandlungen I Theil 10 $. in der Anmerkung 1) 
169 ©. gewieſen. Sollte aber dieſe Bedeutung Glafeyen unbekannt gewe— 
fen fern, ald der in dem Kerne ber deutſch M. Geſch. IIB. VI Kap- 
1 Sage 388 ©: den Montag gefeget har? 

i) Welches aber ganz was anders als Chrifti Geburt ift, auf die do nur= 
genannter Glafey diefen Vorgang feßet. Zu dem, wer nennet den Ge— 
burtstag unfers Heilandes, ſchlechthin Chriſti Geburt. 

k) Welches aus dem rabnerifchen immerwährenden Kalender durch Verglei⸗ 
dung der 28 und 84 ©. erhellt. 


S. 35 

Aber auch im Jahr 1326 feste K. Ludwig niht aus, gegen 

diefen feinen getreuen Burggrafen feine Erkaͤnntlichkeit zu aͤußern. 
Hiemit licfere ich fünf Zeugniffe : a) 

Dominus Rex Ludowicns quittat cives Nurimbergenfes de 
fteura per eos in B. Martini proxime affuturo danda; feilicet 
de duobus millibus librarum Hallenſium de quibus expedive- 
runt Regem in mille libris Mallenfibus in expenfis ad curiam 
b) fuem datis, & refiduo mille libre ſunt deputate Burgravio 
in Nuremberch. Datum im Nuremberch feria fexta ante 
alcenfionis Domini Anno Domini MCCCXXVI, Regni vero 
fui auno duodecimo, 


Item eodem anno Sabbatho proximo poft Martini Cives 
Nurembergenfes Sant quittati de mille libris Hollenfibus —— 
ſeriptis & Burchgravio deputatis. 


Anno Domini MCCCXXVL, feria ſexta poſt nativitatem 
beate Marie Virginis glorioſe, Dominus Rex deputavit no. 
bili 


* 
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bili viro Friderico Burchgravio in Nuremberch ſteuram eonfue- 

tam civium in Nurenberch feilicet duo millia librarum Hal- 

ionfium quam tenentur dare a fefto Martini proxime venturg 
poft unum Annum & tune in fefto Martini dant, 

Item deputavit eidem Buschgravio ſtenram eonfuetam ci- 
vium im Nordlingen feilicet trecentas libras Hallenfes , quas 
eriam tenentur dare a fefto Martinf proxime venturo poſt 
onum amum, & dant tunc in fefto Martini. Datum in No- 
semberch annis Domini & die prenotatis Regni vero predict 
Regis anno duodecimo. 

Nota: quod dominus Rex remanfit debitor m duobus mil- 
Ibus librarum Hallenfum nobili viro Frigerico Burchgravio in 
Nuremberch pro expenfis, quas hucusque in fervitio noftro 
veniendo, ftando & redeundo fecit, de quibus fibi fatisfa- 
cere infra annum tenemur, ubicunue fe facultas obtule- 
zit, quod fi infra annum non fecerimus, tenemur fibi ad arbi-- 
trium - - €) de Hennenberg & Weiglini de Tramsnit d) aflignare 
obligationem pro eisdem. Datum in Augufta in vigilia apofto- 
lorum Symonis & Iude anno DominiMCCCXXVL regni XIL, 
a) In Herrn Hofrath Defeles I Bande, 754 S. 

») 2 Daß damit auf K. Ludwigs Hoflager gefehen werde, darf ich mich 
nun auf eine befondere Abhandlung beziehen, darinnen ich anterſuchet, 
warum unfer Hof im Lateinischen Curia genennef werde 8 $. 

e) Welche Luce ſich aus dem vorigen $. ergänzen laͤßt, wo deffen Vornamen 
Bertold anzutreffen, eben wie auh XXXI. 6. 

d) Hiebeny sehe dew XXIV. $. zu Nather | 


F. 36, | 
In eben dieſen 1326. Jahre a) ſoll K. Ludwig denr Burg 
grafen für die Stadt Wunfidel, daß fie um ihre Bürger wie auch) 
Bauern auf dem Lande herum eben diejenigen Freyheiten, als die 
9h2 Stadt 
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Stadt Eger, genießen follten, zuerkannt haben, b) aber es will ſich 

in feinem Archive oder Megijtratur des durchlauchtigen Hauſes 

Brandenburg was davon auftreiben faffen. e) Man hat alſo ents 

weder das gemeynet, was zwey Fahr fpäter Diefer Stadt halber ergan⸗ 

gen, und beffer unten $ so vorfommen wird ; oder was deſſen Nach» 
folger auf dem Eaiferfihen Throne Barl der IV. im Zahre 1355. diß⸗ 
falls ausgehen laffen, d) oder auch die Freyheit, welche oftgenannter 

Burggraf im Jahre 1326. derfelben Stadt angedeyhen laffen. e) 

a) Welches von Schüß in der Gefchichte ded Haufed Brandenburg, I Theil, 
IE Abhandlung, p. 56 deutlich angefeget, welcher Meynung auch Herr D. 
Buͤſching mag gewefen feyn, das ſich unten in der erften Anmerkung über 
den 30 $. mehr entwickeln wird. 

b) Worinn ihnen Lairiz von dem Burggraft. Märnberg, 29 S. und Ell⸗ 
rod von der Zuneigung K. Ludwigs des Baiern gegen die Burggrafen zu 
Mürnderg vorgegangen: nur daß erflerer Fein Jahr, letzterer aber dieje® 
um zwey Jahr ſpaͤter anſetzet, und dennoch fich anders barüber aus⸗ 
drucket, als ſich im zo $. veroffenbaren wird. 

e) Wozu zwar der Herr von Schuͤtz 56 S. Hofnung machet, der ſich auf die 
Syllogen Diplomatam beziehet, wo unter der CXXXX Zahl diefes fol 
anzutreffen feyn. Da doch daffelbe von Wunfes handelt, von Wun— 
fiedel aber fein Buchftab darinnen, auch noch dazu in einem ganz ans 
dern Jahre gegeben worden, wie der zıfle $. zeigen wird. 

d) Welches in Pertfchend Urfprüngen des Bogtlandes, I Theil, X Kapitel, 
61. folg. ©. anzutreffen. 

e) Davon der Brief eben daſelbſt 60 S. zu finden, baher ihn von Falfenftein 
in ber Beichr. der R. St. Nürnberg, IIIB. V Kap. 8 $. 408 ©, übers 
getragen. Daher miberleget fich von felbft, was Hönn im Topograph. 
Lericon des fränfifchen Creißes 308 S. welches wieder getroft in bie 
neue europdifche St. und Meifegeographie, V Bande, VI Bud 1270. S. 
übergebracht worden, vorgiebt, dag Burggraf Friedrich erft im Jahre 

1328. bie Stadt erfaufet habe: wie hätte er ihr zwey Jahre vorher Frey⸗ 
heiten ertheifen koͤnnen? | 
(Die Sortfegung folgt im vierten Band). | 
Regi⸗ 


— 
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Regiſter. 


der merkwuͤrdigſten Sachen im erſten Theile 
des dritten Bands. 


A. 


Abenſperg, das Wappen dieſes Hauſes. 136. 

Adelheit, Tochter Graf Conrads von Meglingen, und der Irmengard, Ges 
mahlin Marquardens von Marquartſtein. 153. Iſt nach deſſen Tode an Ul— 
rich von Paſſau, und zum drittenmale an Berengarius zu Sulzbach vermaͤhlet. 
Ebendaſ. Stiftet das Kloſter Baumburg nach dem legten Willen ihres erſten 
Gemahls. Ebendaſ. Ihr eigentl. Sterbjahr. 155. 

Adolf von Paſſau, deſſen Kriege und Tod. 57. Wenn er geboren worden. 85. 

Adolf, ein Sohn Rudolfs Pfalzgrafs bey Mhein. 83. Der aͤlteſte. 84. Kann 
nicht zu feinen väterlichen Landen gelangen. 93. u. f. Hält die Parthey K. 
Ludwigs feines Vetters. 96. Regieret die Rheinpfalz ſtatthaltersweiſe. or. 
Sein Tod, 103. | 

Agersheim (Stadt) wird an K. Ludwig von dem Grafen v. Leimingen ver⸗ 
kauft. 96. 126. u. f. 

Albrecht I. von Defterreich (Kaifer) zerfäut mit den rheinifchen Churfürften we⸗ 
gen Einziehung der verpfändeten Reichsguͤter 57. Wird von felbigen vor das 
Mfalzgrafengericht geladen. 58. Bekrieget Pfalzgrafen Rudolf am Rhein. 
Ebendaſ. 

Ampfing, Schlacht bey Ampfing zwiſchen K. Ludwig und K. Friderich. 93. 
An welchen Tage fie eigentl. vorgefallen. 194. Beſondere Nachrichten 
davon. 195. u. f. 

Arnolf, Herzog in Baiern wird K. Heinrichs I. Kriegsmann oder Vaſall. 41. 

Augsburger , ihre Ergebenheit an K. Ludwig von Baiern. 76. 

Auguſtiner Kloſter in München wird 1301, geſtiftet. 


Db3 B. 






KRegiften 
B. 


Babe oder Pappe, ehmals ſoviel als Pfaffe. 236. 

Baieriſche Landestheilung, vom Jahr 1156. wie ſie vor ſich gegangen. 36. Die 
dabey gebrauchten Belchnungsfahnen 37. Was für Zeichen barinnen geweſen. 
Ebendaſ. Waren feine Reichsadler. 38. 

Baiern wird von K. Friedrich und Herzog Leopold graͤulich verheeret- 9% 
ſieh Lüdwig. 

Baieriſcher hoher Adel, welche darzu gehoͤret haben. 134. 

Baieriſches Landwappen, Abhandlung davon. Jr. — 42. Ob das Wappen 
der Grafen vom Wittelsbach zum baierifchen Landwappen geworden ſey. 141. 
wie ihr Wappen vor ihrer Erhebung auf den berzogl. Thron ausgeſehen habe. 
141. woher die Werfen in den baieriſchen Warren fommen- 142. . Want 
fie darinnen zum erflenmale vorfommen. 145. Wappen Herzog Heinrichs 
des Löwen. Ebendaſ. Ob die blaue und weiße Farbe allen adelihen Schil— 
den in Baiern gemeinfchaftl. geweſen. 134- fich Ortenburg, Abensberg, 
Burgbaufen, Dornberg , Yleuburg, Haag, Mosburg, Törring, 
Playn, Yleuburg am Inn, Woafferburg, Vohburg » Wadeck, 
Eſchenloh/ Werdenfels ‚, Wirtelsbadh. 

Balduin, Erzbiſchoſ zw Trier befrieget Pfalzgrafen Adolf, und die Grafen von 

Maſſau. 94r 

Banmburg (Kloſter) wann und vom ment felbiges gefliftet worden. 153. 

Berchresgaden , Abhandlung von der Etifterinm diefer, Probſtey. 147. — 164 

Böhnten , die Könige in Boͤhmen ſollen die Herzogen von Polen zu den deute 
fchen Meichstägen geleiten. 1. 

Bojen (alte) was fie für Kleidungen getragen. 142. s 

Boleslas Herzog im Polen huldiget Kaifer Heinrichen 11. 

Boleslas II. Herzog im Polen maßet fich des koͤnigl. Titels an. 9. 

Boleslas EI. Herzog in Polen muß Kaifer Heinsichen V. Tribut bezahlen, und 
wird von K. Lotharn HL. zu Atragung des 12 jährigen Ruͤckſtands gezwun— 
gen. 9. muß dem Kaifer das Reichsſchwert vortragen. 10. 

Boleslas IV. Herzogen in Polen muß fih Kaifer Friedrichen I. unterwerfen, 
und Tribut bezahlen. 10. 

Boleslas V. Herzog in Polen, führer das ſaͤchſiſche Qandrecht zu Kradau ein. 12. 

Brandenburg, Marggrafthum koͤmmt an Ludwig K. Ludwigs Sohn. 108. 

Bran⸗ 


Resifter 


Breuberg, die Herren von Breuberg bekommen von K. Ludwig die sätfte der 
Burg Erpach. 91. i 

Bue - Buwe oder Baugeding , Baugerihte. 28. 

Burgbaufen, Wappen der Grafen von Burghaufen. 136. 

| C. 

Caſimir I. Herzog in Polen, deſſen Unterwuͤrfigkeit und Treue gegen die deut⸗ 
fchen Kaifer, 9 

Caſimir TIL. König in Polen , verbiethet die Appellationen feiner Unterthanen an 
die ſaͤchſiſchen Schippenftüle , behält aber doch die deutichen Mechte bey. 1% 
fliftet ein Oberhoſgericht. Ebendaſ. Deſſen Geſetz vom Todſchlage. 17. 

Chunring (Heinrich von) Statthalter in Defterreich giebt durch den Misbrauch 
des oͤſterreichiſ. Sigels zu deffen Veränderung Anlaß. 133. j 

Eollenberg (Burg) wird von K. Ludwigen dem Burggrafen zu Nürnberg Frie— 
berichen verliehen. 169. mo fie gelegen. 170. 

. Comitiva, Erklärung dieſes Worte. 199. 

Conrad , Bifchof von Frenfing übernimmt die Vermittelung zwiſchen K. Ludwig, 
und feinem Bruder Rudolf. 76. 

Eonrad, Biſchof zu Megensturg, Graf von Megling und Frontenhaufen. 152 

Eonrsd, Herzog von Mafovien und Kujavien ift Kaifer Friederichen H. unter= 
than, fchenft dem deutfchen Orden verfchiedene Güter. 11. 

Conrad II. (Kaifer) tbeiler Polen in drey Fuͤrſtenthuͤmer. 2. 

Conrad III. (Kaifer) nimm die geſamten Zuden im Reiche in Jeinen Schub. 20 

Erollius , Beyträge zu der pfälggeäflihen Gejcichte vom Jahr 1294. bis 1329. » 

Culmiſche Handvefie, fich Handveſte. 


nD. 
Dann, (Wildgraf Johan) ein Anhaͤager Pfalzgraf Adolfſs. 94 
. Deutfdye Gefege haben in Polen Gewalt Rechtens. 12. 
Deutſchmeiſter Herinam von Salza, ſieh Hermann. 
Dicffen, folher Markt koͤmmt durch Schenfung der Herzoginn Mechthild im 
Baiern an die Probfiey allda, welhe Schenkung aber von ihrem Sohn Ru— 
dolf zeruichtet wird. 54- 
Bornberg, Wappen der Grafen von Doinberg. 136. 


æ. 
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E. 


Erbach, koͤmmt mittelſt Belehnung an die Herren von Breuberg. gr, 
Eſchenloh, Wappen ber Grafen v. Eſchenlohe. 138. 


S. 


Fahne, ein Ehrenzeichen in aͤltern Zeiten. 35. Kriegs und Belchnungsfahnen 
find einerley. 37. Belehnungsfahnen werden zum Zeichen des zu Lehen em— 
sfangenden Kanded gegeben. 39. Sind Feine Gefchlechtöwappenbilder , fondern 
ſymboliſche Zeichen der lehenbaren Herzogthuͤmer und Graflchaften. Ebendafs 
Ob jeder Herzog oder Graf fein befonderd Panier geführet habe, 139» 

Feria, nähere Erklärung dieſes Worts. 178. 

Feſt der ı2 Tage, mas cd in Altern Zeiten gewefen. gr. 

Francornm Ducatus in Bavaria, ift vermuthlih der baierif. Nordgau. 110. 

Friederich Burggraf zu Nuͤrnberg, ob er fich gleich anfangs auf die Seite 
K. Ludwigs ded Baiern gefchlagen. 169. Bekoͤmmt die Burg Collenberg 
und den Markt Leuteröhaufen von K. Ludwig zu Lehen. Ebendaf. Iſt 
diefem Kaifer völig treu und ergeben. 171. Bekommt wegen feiner dem K. 
Ludwig in der Schlacht bey Muͤhldorf geleifteten Dienfle die Stadt Hof. 
179. Beſtaͤtigungsurkunden hierüber. 181. 183. Geraͤth bey der Schlacht 
zu Ampfing in Gefangenfchaft. 202. Wie lange fie gedauret. 205. u. f. 
Bekoͤmmt Mis von Bischof Conraden zu Frenfing. 224.  Eefeld in Defler- 
reich von Kaifer Rudolf und Stolldorf von Ulrih von Chapelle. 225. 
Erlangt von K. Ludwig einen Theil an der Judenfteuer zu Würzburg. 230% 
Und die Belehnung uͤber die Erzwerfe auf feinen Gütern. 231. Jedoch auf 
Wiederloſung. 232. Erhaͤlt auch die Städte Windäheim und Weißenburg 
am Nordgau auf MWiederfofung. 238. Rathet K. Ludwigen, feinen Gegenfaie 
fer Friederichen auf fregen Fuß zu fielen. 240. Wann diefe Loslaffung er= 
folget. Ebendaſ. Kaifer Ludwig fehenft dem Burggrafen bie teuren zu 
Nürnberg und Nördlingen. 243. 


Friederich I. (Kaifer) zwingt Herzog Boleslaen IV von Polen ben End der 
Treue abzufchwören. 10. umd fehenft die pofnifchen Reichsſteuren dem König 
Ladislas in Böhmen, Ebendaf. 

Kriederich Herzog von Defterreich verfättt wegen der niederbaierifchen Bormundfchaft 
en Ludwig von Baiern in tödliche Feindfchaft. 69, Bekrieget denſelben auf 

bey: 


Regiſter. 


besten Seiten. Ebendaſ. Das oͤfterreich. Heer wird aber bey reiten gt: 
fehlagen. 70. Wird zum Gegenkaiſer erwählet. 74. Seine Anhänger. 75. Wird 
von K. Ludwigen überwunden und gefangen. 93. Wer ihn m der Schlucht 
bey Umpfing gefangen genommen. 214. u. ſ. Wird von K. Ludwig auf freyen 
Fuß gefegt. 99. Verſoͤhnt fick volfommen mit ihm, und übernimmt die 
Gtatthalterihaft in Oberbaiern. 10» Deffen nahe Berwandfchaft mit feinem 
Gegenkaiſer Ludwig, 167. Mehres von diejem Kaijer ſieh bey Ludwig. 
©. 

Gneſen, Erzbißthum im Polen, wird vom Kaifer Otten EEE geftiftet. 8. 

Gränze koͤmmt mit den polnifchen Granieis überein. 28. 

Gundelfingen, wird von K. Ludwig einem Burger zu Ulm pfandöweife verlies 
ben. 98. 


5. 
Haag, Wappen ber Grafen v. Haag, 137. 
Handvefte (culmiſche) iſt eben fovieh als das ſaͤchſiſche Weichbild. 12. 
Seinrich IV. (Kaiſer) gebiethet den Landfrieden in Polen und Böhmen. 9. 
Heinridy VIL (Kaiſer), deffen Zug in Italien und Eroberungen. 65. Deffen Tab 
in Italien. 72. 
Helmdecken, haben gleiche Farbe mit den Wappen. 139 
Helmold von Büzov, deſſen Chronik reicht bis. 1170. 
Hermann von Salza (Deutfchmeifter) führet in den eroberten: Landen das fachſi⸗ 
ſche Recht ein. ı2, 

Herzoge (deutſche) ihre Beſchaffenheit in dem aͤlteſten Zeiten und ihre Vor⸗ 
rechte. 16. Haben mit den polniſchen Woywoden viel Aehnliches. Ebendaſ. 
Hobenburg am Inn, ift das alte vehte Stammhaus der Grafen von Meg- 
lingen und SFrontenhaufen. 158. Koͤmmt durch Schenkung Biſchof Courads 

an das — Regensburg. Ebendaſ⸗ 


—A 
Johannes in Bbhmen fuͤhret die Reichsverweſung in Deutſchland in waͤhrender 
Abweſenheit feines Vaters, Kaiſer Heinrichs VIE 
Irmengard, eine Tochter des Pfalzgrafen Chuno. 150. Und deſſen einzige 
Erbinn. 151. Stifterinn von Berchtesgaden, iſt in erſter Ehe an Conrad 
Dritten Bandes, I Theil. Ji Gra⸗ 
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Grafen von Meglingen und in zweyter Ehe an Berengarius v. Sulzbach ver⸗ 
maͤhlet geweſen. 158. Erzeuger mit dem erften Gemahl eine Tochter Adels 
heit, die an Grafen Marquard von Marquardſtein verehlihet worden. 153. 

Frmengard von Dettingen, Pfalzgraf Adolfs Wittib lebt heilig, und flirbt in 
einem hoben Alter. 106. 

Juden ftchen in Polen unter dem Gerichtäbann der Woywoden. 16. Wie 
der Zobichlag eined Juden in Polen beftraft worden. 17. Marum bieje 
Strafe fchärfer geweien als in Anfehung der Ehriften. 18. Die Yuben in 
Polen find leibeigene Rechte des Königed, Ebendaſ. Doc nur in ben 
Fönigl. Domanialgütern. 26. Werben in Deutfchland auch zuweilen Rams 
merfnechte der Stände genannt. 19. Urfprung ihrer Leibeigenichaft. Ebens 
daſ. Haben in den ditern Zeiten chriftl. Sclaven. Ebendaſ. Werden von 
den Ereusfahrern heftig verfolget. 20. Unnd flüchten ſich in die kaiſerl. Erb⸗ 
lande. Ebendaſ. Werden aus Frankreich vertrieben. 21. Sind Rammer: 
knechte des Kaiferd. Ebendaf. Uriprung diefer Knechtſchaft. Ebendaf. Wie 
die_ Ermordung der Juden von ben Kaifern beftrafet worden. 22. Werden 
‚vielfältig verpfändet und verfaufet. 23. Kaifer Wenzels Geſetz wegen ber 
Juden. Ebendaf. 

Zudenregal, Od die Stände des Reichs folches erft aus der güldenen Bulle 
erhalten haben. 25. Mur die Juden in den Faiferl. Domanialgätern gehoͤ—⸗ 
ren unter ben Failerl. Schuß. 26. 

Audices terreſtres, Landrichter in Polen, fonimen mit unfern Landgerichtö- 
verwejern überein. 29. 


B. 


Baftel, Graf Hermann von Kaſtel verkauft einen Theil feiner Grafſchaft dem 
Burggrafen von Mürnberg. 188. 

Baftellanen in Polen, haben viel Aehnl. mit unfern Burggrafen. 27. Wo— 
rinnen ehemals ihre Vorrechte und MVerrichtungen beftanden. Ebendaf.e Ber: 
lieren ihre oberrichterlihe Gewalt. Ebendaf. 

Blöfter find in den mittlern Jahrhunderten die einzigen Schulen. 15. 


: 
Kandwappen, deſſen Beichreibimg. 35. Detterd Menynung von ben Wappen⸗ 


farben jeder Provinzen im Reiche. Ebendaſ— 
Lande 
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Landwappen (baieriſches) Abhandlung davon. 31 — 42. Detterd Meynung 
davon. 33. Wie es zu Herzog Thaſſilons Zeiten ausgeſehen. 40. Mird 
hernach in eine Fahne verwandelt. Ebendaf. ſieh baierifhes Landwappen. 

Bafcons ( Johann) Sammlung der polnischen Statuten. 13. 

Kaufen (Mark) wird von Kaifer Ludwig an den Burggrafen zu Nürnberg 
verpfändet. 91. Urkunde von dieſer Verpfaͤndung. 175. Wann er anges 
fangen ein Markt zu werden. 176. 

Keiningen , Graf: Friedrich von Leiningen verkauft bie Stadt Ageröheim an 
K. Ludwig. 95. 

Keopold , Herzog von Defterreich belägert Speyer. 86. Treibt K. Ludwig in 
die Flucht. 99. Iſt mit dem zwifchen feinen Bruder K. Friedrich und K. 
Ludwig geflifteten Vertrag nicht zufrieden. Ebendaſ. Gtirbt. 103. | 

Keutershaufen (Markt) wird von K. Ludwigen dem Burggrafen Friedrich von 
Nuͤrnberg verliehen. 169. Wo er gelegen. 170. 

Lichtenberg ‚ befondere Anmerfungen davon. 190, 

Kongolius , Abhandlung von dem Zurrauen Kaifer Ludwigs des Baiern gegen 
Friedrich Burggrafen zu Nürnberg. 167 — 244. 

Ludwig, ver firenge Herzog in Baiern theilet mit feinem Bruder, Herzug Hein⸗ 
richen, die väterlichen Lande. 48. Stirbt. 1294. Sein Teſtament. Ebendaſ. 
Deſſen zweyte Vermaͤhlung mit Anna Herzog Conrads IE von Schleſien 
Tochter. 49. Tod dieſer Gemahlinn. 50. erzeuget mit derſelben einen 
Sohn Ludwig. Ebendaſ. Sieh Ludwig. Deſſen dritte Verehlichung mit 
Mechthild König Rudolfs I. Tochter. 50. Kinder aus dieſer Ehe. 52. 
Stirbt in Jahr. 1294 

Ludwig, Herzog Ludwigs ded Strengen Sohn aus der zmenter Che. 50. 
Deffen Berlöbnig mit Eliſabeth von Lothringen und Heurathsabrede. 51. 
Verbindet fich zu gleicher Theilung mit feinen Gebrüdern dritter Ehe. Ebens 
daf. Stirbt noch vor feinem Vater in einem Thurnier. 52. 

Ludwig (Kaifer) Herzog Ludwigs des Strengen von Baiern jüngerer Sohn. 
52. Deffen eigentl. Geburthsjahr. 53. Wird von ferner Mutter zu Wien 
erzogen. Ebendaſ. Steht Kaifer Albrechten gegen feinen Bruder Rudolf 
bey. 58. Wirbt mebft feinem Bruder Rudolf um dad Karferthum. 60, 
Verfaͤllt mit feinem Bruder Rudolf in Misfaͤlligkeiten, theilet mit ihm die 
baierischen Lande , behält aber die Mheinpfalz mit ihm in Gemeinichaft. 62. 
Beyde Gebruͤder bekriegen einander. 63. Ludwig will nicht mit dem Kaifer — 

Yiz2 in 
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in Italien ziehen. 64. Verſoͤhnet ſich mit feinem Bruber Rubolfen, und fie 
errichten eine durchgängige Gemeinſchaft aller ihrer Lande. 67. Verfaͤllt mit 
dem Herzogen Friedrich von Defterreich und Leopold von Schwaben in eine 
tödtliche Feindſchaft. 69. Gieget über das Öfterreih. Heer bey Mosburg. 
7. Macht mit demfelben einen fchlechten Frieden. 71. Will die angetras 
gene kaiſ. Würde anfänglich nicht annehmen, läßt fich aber emblich doch dar⸗ 
zu bewegen. 73. Gein Bruder Rudolf tritt auf die Geite Friedrichs. 
Ebendaſ. Weiterer Dergleich zwifchen ibn und feinem Bruder Mubolf. 
77 Stifter mit dieſem einen neuen Mergleih. 80. Worinn diefer 
Iegtere die ganze Regierung ber baierifchen und pfaͤlziſchen Lande Lud⸗ 
wigen allein überlägt. gr. 121. Schließt mit den Herjogen in Niderbaiern 
ein Kriegsbuͤndniß. 82. Geht mit Gedanken um, dad Meich abzudanken. 
86. Derlieret feine erſte Gemahlinn Beatrix, vermähft ſich mit der Graͤ⸗ 
finn Margretha von Holland. 92. Ueberwindet Kaifer Friedrichen, und be= 
koͤmmt ihn gefangen. 93, Mit die Mheinpfalz gegen Böhmen vertaufchen. 
Ebendaſ. Ertheilet dem Kloſter Schönau bey Heydelberg verſchiedene Frey⸗ 
heiten. 96. Errichter die Stadt Boppart. 98. Belagert Burgau gegen H. 
Leopold, Ebendaſ. Vertauſchet die Stadt Gundelfingen einem Burger von 
Um auf Wiederlofung. Ebendaf. Tritt den Roͤmerzug an, 112. ‚Webers 
laͤßt die Neichdverwefung Grafen Wilhelm von Holland. 103. 105. Wird 
von dem Papſt der Kegeren befchuldiget und ercommuniciret. 107. Behaup⸗ 
set dad Faiferliche Anſehen in Italien. Ebendaſ. Wird zu Mem gefrönet. 
208. Belehnet feinen Sohn Ludwig mit dem Marggrafthum Brandenburg. 
Ebendaſ. ein Gluͤck in Italien wird krebsgaͤngig. zog. Theilet feine Lane 
de mit feines Bruderd Söhnen zu Pavia. 1329. 110. Diefe ermählen bie 
Rande beym Mhein und ber Obernpfalz. Ebendaſ. Verleihet der Geiftliche 
keit anfehnliche FFreyheiten- 49. Deffen befonderes Zutranen gegen den Burge 
grafen Friedrich von Nürnberg, und die demfelben erwiefenen häufigen Gnas 
benbezeigungen. Sieh Friedrih Burggraf-von Nürnberg. 


AT, 
Margretba von Holland K. Ludwigs zte Gemahlin. 92. Ehepacten mit 
derſelben. 96. 
Maynz, Dberfter Zudenvogt im deutſchen Reiche. 19 
Mecht⸗ 
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Me&perhild, eine Tochter des Pfalzgrafen Rudolfs. 83. Wird mit dem Gra⸗ 
fen Johann v. Spannheim vermäpft. Ebendaf. Stirbt. 1357. 84. 

Mechthild, König Mudolfs I Tochter und Gemahl Ludwigs des Strengen 
Herzogs in Baiern. 50. Ueberlebt ihren Gemahl, wann fir geftorben. 
Ebendaſ. Ob fie nach ihres Gemahls Tode die bniegifchen Lande regieret 
Habe. 53. Iſt nur Mitregentinn gewefen. 54. Erklaͤret fih für die öfters 
reichifche Parthey wider ihren Schwager K. Ludwig. 87. Stirbt. 89 
Zweifel wegen ihres Sterbjahrd. 97- 

Meglingen (‚Grafen von) find Stifter der Kföfter Mot, Au und Gard. 152. 

Minifterislen, möffen die Wappen und Kleidungfarbe ihrer Herrn Wappen 
führen. 140. _ 

Misislaus I, Herzog in Polen ift Kaifer Ottens I Fidelis , und erfcheint auf 
dem Meichätag zu Queblingburg. 8. Huldiget Kaifer Otten LU 

Mosbach, rin abeliched Gefchfecht , befandere Nachrichten davon. 211. 

Mosburg , Wappen der Grafen von Mosburg . 137. 

Mumpar hieß in alten Zeiten ſoviel ald ein Vormund. 85. 


IT. 

Naſſau, Graf Johann von Naffau, ein Vormund ber Binterlaffenen Kindes 
Pfalzgr. Rudolfs L 85. 89. x 

Neuburg, Wappen der Grafen von Neuhurg. 136 

Neuburg am Inn, Wappen der Grafen daſelbſt. 137. 

Niederbaiern, Bündniffe derfelbed Herzogen mit K. Ludwig. 1319. 82. Zu⸗ 
fand deffelben nach dem Tode Ottens Königs von Ungarn und Herzogs von 
Miederbaiern. 66 Die Öfterreichifch. erzogen wollen fi der Vormund⸗ 
fchaft über die unmündigen Herzogen in Miederbaiern anmaßen. Ebendaſ. 

Niepozwalam , dad liberum Yeto verwandelt das polniſche Megimzut in eine 
Anarchie. 16. 

Nürnberg, Burggraf Friedrich empfängt von. Ludwig den Markt Laufen. 9x, 


©, 
Oeſterreich, Herzog Friedrich der Streitbare verändert das Äfterreichifche Wap⸗ 
pen. 133. 
Dettingen (Graf Lubwig bon) verläßt die Parthey K. Ludwigs von Baiern, 
und fchlägt fich auf die öfterreichifähe Seite 89. Dermählt feine Tochter 
313 wit 


Regifter. 
mir Nfolzgraf Adolfen, Rudolfs Sohn. Ebendaſ. Heurathet eine er 
fler der oͤſterreichiſ. Herzogen. Ebendaſ. 
Orlambnde, Der letzte Graf dieſes Nameps, nach welchem beffen Güter ı an 
das Haus Brandenburg Kulmbach gefommen. 188. 
Ortenburg, dad Wappen diefes Haufed. 136. 


Otro Biſchof zu Freyſing flirbt. 1158. 

Otto III (Kaifer) fiiftet das Erzbißthum Gneſen in Tofen. 8. 

Otto König in Ungarn und Herzog in Miederbaiern hält einen Reichstag zu Re⸗ 
gensburg , wegen der Erbtheilung mit feines Bruders Söhnen. 64. Etirbt 
und verordnet die Herzogen in Oberbaiern zu Vormuͤndern feiner hinterlafs 


fenen Erben. 66. 


P. 
Dapſt, verfolget K. Ludwigen. 99. Schlaͤgt die Einkuͤnfte der Pfarren Gernb⸗ 
heim zu des Erzbiſchofs zu Maynz Tafelgeldern. 101. 
Pfalzgraͤflich baieriſches Wappen ſtimmt mit dem herzogl. Kaͤrnthiſch. überein. 


134. Deſſen Farben. 135. 
Pfalzgrafen (baieriſche) aus dem Hauſe Ortenburg ſtammen von den Herzo⸗ 


gen in Kaͤrnthen ab. 135. 
Dfeffels Erlaͤuterung des deutſchen Staatsrechts aus den Geſetzen von Polen. 
5 — 30. Verſuche in Erläuterung baieriſcher Siegeln. 129 — 146. 

Plato, Abhandlung von den baieriſchen Landwappen. 31 — 42. 

Playn, Wappen der Grafen von Playn. 237. 

Polen, die Geſetze dieſes Koͤnigreichs dienen zur Erlaͤuterung des deutſchen 
Staatsrechts. 5— 30. Polniſche Reichstaͤge haben mit den deutſchen viel 
Aehnliches. 7. Die Lehenverbindung dieſes Reichs mir Deutſchland. Eben⸗ 
daſ. Wird nach dem bauzner Frieden davon unabhängig. 8. Geraͤth aber 
unter den fraͤnkiſchen Kaiſern wiederum unter ihre Bothmaͤßigkeit. Eben— 
daſ. Wird von Kaiſer Conrad Hin 3. Fuͤrſtenthuͤmer vertbeifet. 8 Muß 
auch unter den fränfifchen Kaifern Tribut bezahlen. 9. Bleibt unter den 
ſchwaͤbiſchen Kaifern dem Reich unterworfen. 10. Die Herzogen befuchen 
noch unter K. Ott IV und Friedrich IL die deutſchen Reichstage. 11. Pos 
len ift noch im 13. Szculo Deurfchland unterworfen. 12. Richtet ſich 
nach den deutfchen Gefegen. Ebendaſ. Die Partheyen appelliren an bie 


ſaͤchſiſchen Schäppenfäte 13. Darinnen befinden ſich viele deutſche Colo— 
" nien. 


Kegiftern 


nien. 14. Kloͤſter werben bis auf 1511. meiftend mit Deutfchen beſetzt, 
‚welche Gewohnheit aber König Sigmund I abgefchaffet. Ebendaſ. | 

Poluiſche Hofämter ſtammen auch dem Namen nad aus Deutichland her. 28. 

Polniſches Geſetz vom Todſchlage. 17. Beſonders der Juden. Ebendaſ. fl 
aus dem Yudenbrief Marggr. Heinxichs des Erlauchten von Meißen genoms 
men. 24. 

Polniſche Rrone, wird durch ihre Feilbiethung zu einem Schattenbild. 16. 

Polnifhes Staatsrecht, deffen Berwandfchaft mit dem Deutfchen. 14. 

Polnifhe Wahltage, ihre Aehnlichkeit mit den Deutfchen. 15. 

Polling befommt von K. Ludwig etlihe Zehenden zu Detting. 81. 

R. 

Regnizhof wird von Kaiſer Ludwigen dem Burggrafen zu Nuͤrnberg Friedrich 
verliehen: 179. 

Reichs adler (doppelter) erſcheinet auf K. Ludwigs Goldgulden. 131. 

Reichsverweſung in Abweſenheit Kaiſer Heinrichs VIl 72. 

Rindsmaul (Albrecht von) nimmt K. Friedrich den Schoͤnen in der Schlacht 

‚den Ampfing gefangen. 214. Beſondere Nachrichten von ihm und feinem 
Geſchlechte. 215. 

Roth (Kloſter) erhält ven Biſchof Eonraden zu Megendburg verfchiedene 
Pfarreinfünfte. 151. 

Ruedorfers ( PB. Ildephons) Abhandlung von der Stifterinn der fürftl. Probe 
ſtey Berchteögaden. 147 — 164. 

RN äßerer Sohn Herzog Ludwigs ded Strengen von Baiern. 52. Folgt 
- dem DBater in der Megierung. 53. Regieret in den pfäfzif. Landen am Rhein 
ganz allein. 54. Geine Gemahlinn Mechthild Kaifer Adolfs von Naffau 
Tochter. Ebendaſ. Heurathöparten. 55. Mubolf ſteht Kaifer Adolphen 
bey. 56. Muß ſich Kaiſer Albrechten ergeben, und feine Lande mit dem 
Bruder gemeinfchaftl. regieren. 58. Derfolget feine Muter Mechthild. 59. 
Laͤßt Conraden Dettinger enthanpten. Ebendaf. Verbindet fih mit Kaifer 
Heinrich VIL von Lüzeldurg durch eine Eheverloͤbniß feined Sohns Ludwig mit 
ded Kaiſers Tochter. 60. Setzt des Kaiferd Sohn Johannes in Böhmen 
ein. 61. Faͤllt mit feinem Bruder Ludwig in Miöhelligfeiten. Ebendaſ. 
Begleitet Kaifer Heinrichen in Italien, und hat den größten Antheil an defs. 
fen glüdliher Eypebition. 65. Trenuet fi aber hernach von ihm mit Un— 

willen, 


Regifſter. 


miffen , und geht zuruͤck in Deutſchland. 66. Stirbt. 1319. Seine hinker⸗ 

laſſenen Söhne. 83. Das übrige von dieſem Herzoge ſieh unter Ludwig . 
Rudolf, ein Sohn Pfahzgraf Rudolfs F, wann er geboren worden. 885. 
Ruprecht, ein Sohn Pfalzgraf Rudolfs I, mann er geboren. worden. 85. 
Ruprecht , Pfalzgraf Adolfs Sohn. 106. 


S. 


Eiyn , Graf v. Sayn feifter K. Ludwigen wichtige Dienfte in Italien. 107. 

Schild, Waffenſchild, deſſen chmalige Größe und Geſtalt. 213. 

Shlüffelburg , defondere Nachrichten davon.. 189% 

Seer:tarius , ehmalige Bedeutung diefed Worts. 233. u. fr 

Seveld, ein Schloß im Unteroͤſterreich wird v. K. Rudolf dent Burggr. Friebe 
rich von Nuͤrnberg verliehem. 224- Wem es jeist gehöre. =. 

Siegel (baieriſche) Abhandlung davon. 12 -- 146 

Speitabilis, was es in den aͤttern Zlitem bedeutet. 171. | 

Speyer ; wird in ber zwiefpaltigen Wahl Lubwigs vor Baiern und GerEe | 
von Defterreich belagert und verheeret. 76. 

Staroſten im Polen kommen mit unfern Zentgrafen überein. a9. Starofta he⸗ 
deutet einen Graukopf, und vergleicht ſich mit unfern alten- Graven ober Grauene 
Ebendaſ. Die vier Zee ober Freysfälle gehoͤren unter die Gerichtbarfeik 
der Staroften. 29 

: Stertlendorf , jest Stolldorf wird dem Burggr. von Nuͤrnberg Friedrich 
vom Bifchoffen Conrad von Freyſing verlichen- 224, 

Steuer (Mich ober Kloſteuer) im Baiern. 78- Ä ⸗ 

Serenuus , dieſes Worts Bedeutung in aͤltern Zeiten. 173. 

Stromburg (Burg) Urkunde darüber. 119. 123. u. fr 

Succamerarii , Randfämmerer in Polen , ihr Amt und Derrichtungen. 27. Kom⸗ 
men mit den deutſchen Gränzrichtern überein. 28. Was zu ber polnlichen 
Landkaͤmmerey Anlaß gegeben. Ebendaf- 


T. 


Toͤrring, Wappen der Grafen von Toͤrring. 137% 
Todſchlaͤger in Polen werden bloß um Geld geflraft. 177% 
Trausnicht, verfhiedene Benennungen diefed Orts, feine Lage und beſondere 
Nachrichten davon, 205% 
V. 


Regifter. 


V. 


Verjehen, Urſprung und Ableitung dieſes Worts. 177. 
Vohburg, Wappen der Grafen von Vohburg. 137. 


W. 


Wachenheim, eine Burg, wie ſie an Ludwig den Strengen Herzog in Baiern 
gekommen. 50. Belehnungsurkunde daruͤber. 115. 

Waldeck, Wappen der Graftn von Waldeck. 138. 

Wappen, Erklärung davon wird von Waffen hergeleitet, und beſonders vom 
Schilde. 34. Der Minifterialen in Baiern, ſieh Miniſterialen. Bes 
bonde 143. Deflerreichifche® altes, worinnen ed befanden, wenn ed ab⸗ 
geleget worden, und mas darzu Anlaß gegeben. 133. Sieh baierifche 
Landwappen. | | 

Wappenbild, deſſen Benennung. 35. 

Woppenröde, haben gleiche Farbe mit den Wappen. 139. Wurden über ben 
Harnifch angeleget und ausgeſchnitten, damit derſelbe durchfcheinen Fonnte» 144 


Wafferburg , Wappen der Grafen von MWafferburg. 

Weichbild (ſaͤchſiſches) murde chmals die culmiſche Handveſte genannt. 12. 

Wenzels (Kaifer) Gefeg wegen der Juden. 23. 

Werdenfels, Wappen der Grafen von Werbenfeld. 138. 

Wittelsbach, Wappen der Grafen von Wittelöbach. 141. 

Woywoden (polnifhe) haben mit den alten deutſchen Herzogen viel Aehnliches. 
16. Ihre Derrichtungen. Ebendaf, Leben ben — uͤber die Ju⸗ 
den. Ebendaſ. 


3. 


Zentgrafen in Deutſchland, kommen mit den polniſchen Staroſten überein. 29. 
Was für Faͤlle für das Zentgericht gehören. Ebendaſ. 
FR 
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ie Abhandlung, in welcher ich vor einigen Jahren 
beſtimmet hatte, wie hoch der Wind einen ſoge⸗ 
nannten fliegenden Drachen in der Luft zu 
erhalten vermag, *) gab mir Anlaß, die Bewe⸗ 
r Hung einer ebenen Fläche, fo der Kraft des Wins 
des * BEN ift, näher zu unterfuchen. Ich verfiel hierdurch 
auf verfchiedene Beobachtungen, die nicht nur in Anfehung der Mes 
chanik, als zu welcher Wiflenfchaft Diefe Aufgabe eigentlich gehöret, 
fondern auch ins befondere in Anfehung der Analogie, durch deren 
Huͤlfe die Auflöfung derfeiben verrichtet wird, fehr merkwürdig find. 


Ich nehme mir hiermit die Freyheit der Erlauchten Chur, 
fürftlihen Akademie der Wiſſenſchaften diefe meine Arbeit, 
als ein geringes Merkmaal meiner unausloͤſchlichen Dankbarkeit, 
unterthänigft vor Augen zu legen, und werde mich glücktich ſchäͤ— 
Ken, wenn diefelbe ihrer Aufmerkfamteit nicht gänzlich unwuͤrdig 
befunden wird. 





A3 *) Siehe 
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*) Hiftoire de Academie Royale des Scienees & belles Lettres deBer- 


“lin. A. 1756. Tom. XII. pag. 322. des Cerfs volants. 


| 1. Sch betrachte bier einen Körper, der; fo zu reden, gaͤnzlich 
in einer ebenen Fläche ausgebreitet ift + ein dünnes Brett zum: 
Erempel, oder ein Kartenblatt, in fo fern deffen Dicke nicht in Be - 


trachtung gezogen zu werden verdienet. Ich ftelle mir vor, Daß eine 


dergleichen Flaͤche der Gewalt des Windes frey uͤbergeben werde; . 


und mein Endzweck ift, die daher entſtehende Bewegung derfelben zu 
beftimmen. 


2. Es erhellet aber fogleich, daß diefe Bewegung, welche theils 
von der Kraft des Windes, theils auch von der Schwere der Fläche, 
hervor gebracht wird, fehr verfchieden feyn koͤnne; je nachdem die 
Lage befchaffen ift, nach welcher die Fläche dem Winde anfänglich 
ausgefegt worden. 


3. Damit ich aber die gegenwärtige Aufgabe noch näher ein» 
Schränke, fo will ich bier annehmen, daß die ebene Fläche allenthal⸗ 
ben aus einer. gleichartigen Maͤterie beftche, oder zum meniaften 
alfo befchaffen fey, daß die Direction der Kraft des Windes genau 
durch das Mittelpunet der Schwere gehe, und folglich diefes Mittels 
punct der Schwere mit dem Mittelpunete der Größe der — voll⸗ 
kommen uͤbereinſtimme. 


4. Hierdurch erlange ich naͤmlich dieſen ER: r- daß die 
beyden mürfenden Kräfte eine herumdrehende Bewegung in der 
Fläche verurfachen koͤnnen, und diefelbe folglich beſtaͤndig eine. und 


eben diefelbe Lage; in Anfehung der Richtung ded Windes, beybe⸗ 


halten muß. Denn wenn die Fläche gemefdte Eigenſchaft nicht 


hätte; wenn das Mittelpunct dee Schwere nicht mit dem Mittels _ 


puncte der Größe überein kaͤme: fo würde ſich bald eine berumdres 


d 


hende Bewegung aͤußern, die nicht nur die m einer ungleich y 


ſchwe⸗ 


NG 
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ſchwerern Aufgabe erfordert; fondern auch nicht einmal wohl abges 
handelt werden kann, bevor nicht der hier vorgelegte Fall, in wels 
ehem die Fläche in währender ihrer ganzen Bervegung einerfey Lage, 
in Anfehung des Windes BR auf das forgfältigfte entwickelt 
worden. 


5. Ich habe ſchon angemerket, daß die — Mannigfaltigkeit 
in der Bewegung inſonderheit von derjenigen Nichtung abhängt 
nach weicher die Flaͤche dem Winde anfänglich ausgefegt worden. 
In dieſem Gefichtspuncte aber werden vier Hauptfälle von einander 
unterfchieden. 


6. Man fege, der Wind habe eine horizontale Richtung, fo in 
den beygefügten vier erjten Figuren durch die gerade Linie ABa b ab 
ab angedeutet wird, und die vier Dauptfälle werden ſeyn, wie 
folget: 


Erſter Fall. Wenn die Flaͤche AB genau nad) der Kichtung 
des Windes ausgefest wird. Da wir nun der Fläche Feine Dicke 
zufchreiben, fo kann Diefelbe in der gegenwaͤrtigen Lage auch Feine _ 
Kraft vom Winde auffangen: fie wird folglich bios von ihrer 
Schwere nad) des ſenkelrechten — CP abwärts gettieben 
werden. 


Zweyter Sal. Wenn die Flaͤche AB mit der Richtung des 
Windes ab einen fpisigen Winfel ACa maht. Hier wird alfo der 
ind die Fläche AB nach der Richtung CA treiben, fo auf diefelz 
be.in dem Mittelpunet ihrer Größe C aufwärts ſenkelrecht ift. 
Die Fähre wird demnach in dem erften Augenblicke beydes von dies 
fer Kraft CA, als auch von der Kraft der Schwere CP, zur Bewer 
gung RE werden, 


Ir ; — 
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Dritter Sal. Wenn die Fläche AB auf die Richtung des 
Windes ab fenkelrecht ift und folglich der Neigungswinkel ACa= 
go’ift. Hier wird alfo die Kraft des Windes CA horizontal und von 
der Richtung des Windes nicht unferfchieden feyn. . 


Dierter und legter Sal. Wenn die Fläche AB mit ber 
Richtung des Windes a b einen fiumpfen Winkel ACa macht. Yu 
dieſem ale wird die Kraft des Windes die Fläche abwärts nach 
der Richtung CQ ziehen. 


7. Es wäre aber Überflüßig, jeden diefer Faͤlle befonders abzu⸗ 
handeln. Denn der erfte Fall kann leicht aus dem zweyten herge⸗ 
feitet werden 5 man darf nur den Neigungswinkel ACa=o fesen, 
Eben fo wird auch aus eben dieſem zweyten Fall der dritte herauss 
gebracht, wenn für den Neigungswinfel ACa ein rechter Winkel 
(dus iſt 30) geſchrieben wird, 


8. Hingegen wird wiederum dieſer zweyte Fall, aus einem an⸗ 
dern Geſichtspunkte betrachtet, in drey neue zertheilet, wenn man 
naͤmlich auf die erfte Richtung der Bewegung Acht hat. "Denn 
weil hier die Fläche von zmeyen Kräften CP und CQ getrieben wird; 
und fich folglich nach der Diagonaktichtung zu bewegen anfängt: ſo 
bat man infonderheit Darauf zu fehen, ob diefe Diagonalrichtung 
zwifchen den geraden Linien CB und CP oder zwifchen CB und CA 
falle? Zwiſchen dieſen beyden Fällen aber wird noch ein dritter das 
Mittel haften, wenn nämlich die Diagonalrichtung der beyden 
Kräfte mit der Nichtung der Fläche überein koͤmmt. Es muß aber 
jeder dieſer drey Fälle, welche, wie mir eben gefehen haben, aus 
dem zweyten der vorher erwähnten Hauptfaͤlle entftanden find, befous 
ders abgehandelt werden. 


9. Der vierte der oben erwähnten Hauptfälle leidet Leine wei⸗ 
tere Einteilung, fo verdiente angeführet zu werden. Es hat aber 
| Ä | — | bins 


Ä Von der Bewegung ebener Flaͤchen ꝛc. 9 


hinwiederum die daher entſtandene Bewegung der Flaͤche dieſes 
Sonderbare an ſich, daß dieſelbe nicht ganz Durch einerley Formuln 
ausgedruckt werden kann. Denn ſobald die Flaͤche einen gewiſſen 
Grad der Bewegung erlanget, ſo wird ihre folgende Bewegung 
gegen alle Geſetze des Zuſammenhaͤngens durch eine Rechnung von 
ganz verſchiedener Gattung entwickelt. Dieſer Sprung iſt inſon⸗ 
derheit aller Aufmerkſamkeit wuͤrdig. 


o. Was nun allen dieſen erwaͤhnten Fällen gemeinſchaftlich 
— will ich noch kuͤrzlich unter folgende Benennungen be⸗ 
greiffen: 


Es deute uns alſo erſtlich ao den Innhalt der Fläche AB an, 
und P fey ihe Gewicht. Da wir hier aber dieſes Gewicht mit der 
Schwere der Luft werden vergleichen müffen, fo laffet uns annehmen 
aab waͤre ein Luftraum von gleichen Gewichte, 


Ferner fey c beftändig die Höhe, fo der Gefchmwindigkeit des 
Windes zukoͤmmt: und da die Quadratwurzeln der beyden Größen 
b und c fehr häufig vorkommen werden, fo faffet ung, um diefelben 
zu vermeiden, fegen b= 66 vder vb=& und c=yy oder Vi—y. 


Endlich werde durch v die Höhe angedeutet, welche der Ges 
ſchwindigkeit unferet Fläche, nach Verlauf einer unbeitimmten Zeit t, 
bon dem Anfang der Bewegung an gerechnet, zukoͤmmt: und man 
fee um einer ähnlichen Urſache N wie oben, v=ow, alfo daß 
du fey Vu=o, 


Es iſt hier aber AN zu merken, daß, ob wir Der Fläche gleich 
en Gericht P oder eine Schwers, fo dem Luftraum aab oder aabb 
zukoͤmmt, zueignen, die Dicke derſelben dennoch als verſchwindend 
angeſehen werden muͤſſe, damit die Sch rfe der Flaͤche keine Kraft 
don Wind: aufzufangen im Stande ſeh. 


‚Dritten Bundes, Il Theil, B Erſter 
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Erfier Fall 


Wenn die Fläche mit der Richtung des Windes einen 
fpigigen Winkel mad. | 

11. Laßt uns alfo mit demjenigen Hauptfall den Anfang ma- 
chen, in welchem die Fläche ACB gegen die Richtung des Windes 
ab unter einem fpisigen Winkel ACa ausgefegt wird. Man fege 
diefen Winkel ACa=#d und die Kraft des Windes wird in dem erjten 
Augenblick, da die Fläche noch in Ruhe ıft, Durd) aac fin 8? aus⸗ 
gedruckt werden, das ift, fie wird gleich feyn dem Gewichte einer 
Menge Luft, deſſen Raum = aac fin b2 iſt. Die Richtung diefer 
Kraft aber CA wird auf der Fläche AB in ihrem Mittelpunct der 
Größe oder Schwere fenkelrecht feyn. Außerdem wird aber die 
Fläche auch noch von ihrer eigenen Schwere P abwärts nach CP 
getrieben, und wir haben eben Diefe Kraft dem Gewichte einer Maffe 
Luft gleich geſetzt, deſſen Raum =aab if. Da nun der Winkel 
BCP =9028, fo werde diefe Kraft der Schwere aab in zwo andere - 
zergliedert , deren erfte nach CB ziehet, und dem aab fin 8 gleich ift, 
die lebte aber der Richtung CA, entgegen geſetzt, und Durch 
aab cof d ausgedruckt wird. Wenn alſo aab cof d=aac fin 8°, oder 
beofd=cfin 6°, oder & cofd= yfin d, fo wird fich die Fläche nad) 
ihrer eigenen Richtung CB zu ‚bewegen ‚anfangen. Wenn aber 
beof 8 > c find? oder &V cofd> y fin d, fo wird Die allererſte Rich⸗ 
tung der Bewegung zwiſchen dem NWBinfet:BCP, und wenn b oofd«< 


cfin 8°, oderbvoofd<y fin d, fo wird diefelbe zroifchen ‚den Wins 


tet BCQA fallen. Daher folglicdy die drey oben (8) erwähnten und 


"unter ‚gegenwärtigen Date gehoͤtigen gäne ———— erden 
: müffen. i a ı 68 


I. Wenn die erſte Richtung — wiſchen den Win⸗ 
kel BCP oder unter der Fläche CB fällt; und folglich b.cofd > c fin 0° 


Ti Fe 


. Bon der Bewegung ebener Zlächen sc. 11 


Fuͤnfte Figur. 

12. Es ſey alſo erſtlich BV cofd > yfin 6, damit die erfte Richtung 
der Bewegung unter der Fläche CB falle. Die Fläche wird fi) als⸗ 
dann jederzeit parallel verbfciben, und ihr Mittelpunet der Schwere 
C in einer gewiffen krummen Linie CG herab fteigen, deſſen erfte 
Richtung in C mit der Fläche CB einen Winkel BCE macht, fo fol⸗ 
gender Geſtalt berechnet wird. Weil wir geſehen haben, daß zum An⸗ 
fang der Bewegung die nach CB treibende Kraft = aab find, diejenige 
Kraft aber, mit welcher die Fläche nad) einer Richtung,fo auf der⸗ 
felben ſenkelrecht ift, getrieben wird — wabcof 8 — ac find? fey: 
weil ferner Die erfte Bewegung fich, wie die treibenden Kräfte verhäft 
ten, fo wird die Tangens des verlangten Winkels 

RE = ya 

| b fin b 66 fin d ei 
Hieraus erlernen wir zugleich , daß die Natur der krummen Linie CG, 
die gefucht wird, am allerbequemften in Anfehung der nad) R abwärts 
verlängerten geraden Linie CBR, als einer Are, beftimmt werden Fönne. 
Man ziehe alfo auf derfelben aus einem in der Frummen Linie nach 
Belieben angenommenen Puncte G den Perpendikel GR, und es 
feyn Die coordinaten CR=x und RG=y. 


Wir haben aber ſchon gefunden, daß gleich zu Anfang der 
Bewegung, wo naͤmlich beydes x und y verſchwinden, ſeyn müffe 
9 _bufd—cfnd? = 66 oofd — VVY find? 
EN 77T Te "7 7 Tansee 


13. Man ftelle fid) nun vor, die Fläche wäre nach einer ders 
firichenen Zeit an den Drt G der Frummen Linie gefommen, fo 
wird feine Lage EGF daſelbſt der erften Lage ACB parallel und 
folglich auf die applicata RG ſenkelrecht ſtehen. Es fey ferner v die 
Höhe, ſo derjenigen Geſchwindigkeit zufdmmt, mit welcher die Fläche 

— B 2 in 
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in G fich weiter nad) Gg bemeget; und damit wir bier die Wurzel⸗ 
zeichen vermeiden, fo laffet uns fegen v=«#w, alfo daß da fey Vvu=u. 
Hernach nenne man den Winkel FGg=d. Wenn wir nun den 
unendfich Meinen Theil der Frummen Linie Gg=ds fegen, fo werden 
mir haben ds=dtvu= wit und hieraus wiederum dx=ds cofP und 
dy=ds ind. Wenn wir demnach) zu einer jeglichen Zeit &, fo wohl 
die Geſchwindigkeit «=Vv, als auch den Winkel 9 werden beftimmt 
baben, fo werden wir auch die beyden Koordinaten x und y, und 
— ihnen zugleich die ganze Bewegung, anzuzeigen im Stande 
eyn. 


Laſſet uns aber nun die Bewegung des Puncts G dergeſtalt 
zergliedern, daß wir erlangen die Geſchwindigkeit nach der Richtung 
der Abſciſſe CR=w cof O, und diejenige nach der Richtung der Ap⸗ 
plicate RG=w nd. Wir erhalten hieraus ‚die Vergeſchwin⸗ 
derung nah) CR = 2d.wcofd, und die Vergeſchwinderung nach 

dt 


RG =2d.oof®. 
di 


14. Laffet uns nun auch die wirkenden Kräfte betrachten 5 und 
da erftlich der Wind auf die Fläche EGF mit der Geſchwindigkeit 
Vv und unter einem Winkel d anftößt, fo wird feine Wirkung 
eben fo groß feyn, als wenn die Flaͤche mit einer Geſchwindigkeit 
ry.fin 6 von der Luft fenkelrecht fort getrieben würde. 


Hernach teil fich die Fläche ſchon wirklich nach der Richtung 

Gg mit einer Gefchwindigkeit Vu=w bemegt, fo wird hierdurch eine 

gleich große Wirkung entſtehen, als wenn die Luft die Fläche ſen⸗ 

kelrecht mit der Gefchmwindigkeit =wfnd anftiefe. Da nun diefe 

beyden antreibenden Kräfte nach einerley Michtung ziehen, fo wird Die 

Flaͤche von denenſelben eben fo fort getrieben. werden, als wenn 
/ | | der 
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der Wind diefelbe ſenkelrecht nach GA mit einer Geſchwindigkeit 
yfind+wfin® anftiepe. | 


Hieraus entſteht alfo eine Kraft die nach GA treibt, und 
durch aa/YAnd+wfnd)? abgemeffen wird, oder dem Gewichte eines 
gleich großen Luftraums gleich if. Nun entfpringen auch zwey⸗ 
tens aus der Kraft der Schwere GP=aab zwo Kräfte, deren eine 
nah GF zieht und —oabfind ift, die andere aber =aab cofdift, und 
nach einer der GA entgegen gefeßten Richtung wirket. Wir were 
den alfo insgefamt folgende zwo Kräfte erlangen. Die erfte 
nach der Richtung CR=aad ind und die andere nach der Richtung 
RO=aab cofd— aa (yfind+wfnd)’ 


Da aber die wirkenden Kräfte durch die zu — Maſſe, 
das iſt, durch das Gewicht von aab getheilet, die Vergeſchwinderun⸗ 
gen nach eben denſelben Richtungen geben, nach welchen die Kraͤfte 
sieben, und wie wir dieſe Vergeſchwinderungen auch ſchon oben (13) 
gefunden haben, fo werden wir folgende zwo Gleichungen erhalten 

J. 2d. und = = find 
u t 
n. 24. ον— Cyfnd +ufin®)* 
dt b 


Und die beyde integrabel find. 


Denn die erfte giebt fogleih »of$=ytfnd und die andere 
verwandelt fich in die folgende ; 

2bd,wfin® — 
ut ⸗ ——— (And rad deſſen Integrale if: 

€ .,£vofd+ yAhnd+ufnd 

Er Ar evVofd— yfind—ufnd + Conf. 
Die Conftans muß bier alfo befchaffen feun, Daß, wenn u=o geſetzt 
wird, auch die Zeit 3 verſchwinde. Es wird demnach 
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€, (EVvof—yAnd) (EVoof8+yfind+u fin ®) 
—— (Ev .oofd + yfind) (Ev cof —y find—u find) 
Wenn nun aus diefer Gleichheit der Werth von win ® beftimmt, 
und derfelbe mit dem eben gefundenen Werth von ao fP—4tfind 
verglichen wird, fo Finnen beyde Groͤßen w und O befonders — 
net werden. 


16. Weil aber dieſe Formuln ſehr weitlaͤuftig ſind, ſo laſſet 
uns der Kuͤrze halben ſetzen: 
Ev .cofd+ yfnd=m, und £v ofd— yfrdmn 
ferner ſey auch t cofd=IT; alfo daß, wenn I die Zahl andeutet, 
—— 


deſſen natuͤrlicher Logwichmus= 1, = 1 ift, da fey 
T=1- x 


Und weil folglich diefe Größe T durch die gegebene Zeit t bekannt 
iſt, fo wird die feßte Gleichung diefe Geſtalt annehmen; 
un, Und hieraus erhält man 
mn (T—1) 
afnd= „Tin mT+n 
Da wir nun vorhero gefunden haben vcf P=4tfnd, fo wird 
2mn(I1—ı) — T—ı): 
tans Id Trnyifms DU Ant? 
Und alfo haben wir zu einer jeglichen Zeit 2 beydeg die Richtung der 
Bewegung 9, als auch die Geſchwindigkeit derfelben vv beftimmt. 














17. Was nun endlich die befchriebene Frumme Linie CE ans 
langt, weil s=wdt, fo erhalten wir für die Eoordinaten derfelben 
dx w dt cofd, und dy=wdtfin®, und folglich, wenn für win ® 
und wcof® die gefundenen Werthe gefegt werden 


mndt(I—ı 


Es 
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Es giebt alfo das Integrale des erften 
= tt fin 8 


24 : € 
und die zweyte wird, weil I= Taf I Tund 


£dT 
dtı= TVo in diefe Geftalt gebracht 


mn, d d T(1—ı ı) 
dy= vVofb Tem Tran) oder durch die Zergliederung 


_bm(mtn dT Gm dT 
deffen Integrale giebt 
_6(m+n) mTn bm 
YTyvocofd In — vVof 
Weil nämlich, wenn =o und folglih T= x, gefegt wird, auch y 
verſchwinden muß. 





ſo wird 





Danun? — 
xtt ſin und y — mt — — 
Alſo daß hierdurch zu einer jeglichen Zeit die Coordinaten der 
beſchriebenen krummen Linie CG beſtimmt werden. 


18. Um aber bey Berechnung der gefundenen Formuln einen 
gewiſſen Maaßſtab feſt zu ſetzen, ſo fey g diejenige Höhe, durch 
welche ein ſchwerer Körper in einer Secunde fällt, und welche wie 
bekannt 15$ rheiniſchen Schub ift. “Da nun ein Körper durch diefen 
Fall eine Geſchwindigkeit erhaͤlt, vermoͤg welcher er alle Secunden 29, 
das ift 314 rheiniſchen Schuh durchlaufen kann; und die Geſchwin⸗ 
digkeiten felbften wie die Quddratwurzeln der ihnen zufommenden Hoͤ⸗ 
ben find: fo ift offenbar, das.der Wind vermöge feiner Gefchwindigs 
keit, fo vwoir durch Die Höhe c abgemeflen haben, alle — den 

aum 
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Kaum 2Veg=2yvg durchlaufe. Auf eine Ähnliche Art wird 
die Geſchwindigkeit, fo die Fläche nach der Zeit + erlangt hat, 
fo groß feyn , daß fie mit derfelben alle Secunden einen Raum 
—2Vgu=zuvg durchlaufen würde, wenn fie fi gleichfürmig 
bewegete. 


Berner in Anfehung der Zeit, fo wie wir diefelbe hier ausge 
druckt haben , wenn da waͤre =, =2vg fo würde £ die Zeit 
einee Secunde andenten, und folglich wie groß wir auch die Zeit 
annehmen, fo wird ihe Werth in Secunden feyn = — Wenn 


wir demnach die Bewegung nach Verfluß von A Secunden berech⸗ 
nen wollen, fo muͤſſen wir in unſern Formuln ſchreiben t =2AvVg 
Hernach wenn der Wind vermoͤge ſeiuer Geſchwindigkeit alle Se 
eunden einen Raum k —— fo it k=2vVeg=2yVg 


x 
und folglich muß man ſetzen * und — — 


19. Damit wir nun die Gattung dieſer Bewegung näher und 
deutlicher erkennen, fo laßt uns erftlich unterfuchen , wie dieſelbe im 
erften Augenblick werde beſchaffen ſeyn. Es fey alfo x fehr klein, 
und wir werden haben 

wi eV cofh „# tteofd 


_ EV eofb wu 





 miv * 


Hernach weil 








RE FB. T—t) mm I)? 
"ml+n ” mn (mm)? (man)? er 


’ ı Pd 
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1 1 mt *7 
mTImnm+n u- ⸗ Bu mytfin ” 
und folglich 


mn. yifnd | of — 
zung D= gan — 26) 
Es erhellet hieraus, daß der Winkel ©, deffen Tangens gleich zu 
mn 6 co — 0? 
Anfang der Bewegung = — · *. ER, war, 


nachmals kleiner werde. Man bedmmt aber fuͤr die Geſchwin⸗ 


digkeit | — — 

(64 66 yycofd in d?+y* fnb*) tt 

wWw_um Fe oh en 

So daf die Geſchwindigkeit zur Anfag-der Domes in Ver⸗ 
haͤlmiß der Zeit sunhmmts. — 


20. Ferner, weil = 2 ttfinb, fo erlernen ir hieraus, daß die 
Abfeiffen nicht nur von Nufang, fondern auch in währender ganzen 
Bewegung, wie die Quadrat der Zeiten zunehmen: alſo daf die 
Bewegung der Flaͤche nad) der Richtung | CB eine an ver⸗ 
mehrte Vewegung iſt. 


Dieſe Bewegung haͤngt uͤbrigens nur noch von vom ſmus deg 
Wimn ACa=d aby die Geſchwindigkeit derſelben wird ſich nd; n⸗ 
lich zu der Geſchwindigkeit eines frey herunter fallenden Koͤrpers in 
gleichen Zeiten wie der finus des Winlets Ala=$ iu dem Radio 
verhalten. 


Die Applicate Rey wird — en fang dur Barsun 





Cm+n m( F— 
kon ya a ar Fa) fg: 
6 mm (T—ı1)?. 
= + (m (I—n)— — 


Dristen Bandes; U Theil. © | Welche 
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Welche Formul ſich in dieſe verwandelt: | 


Voofd * mnttv 
en — das if; 


21, Laßt ung nunmehro auch fehen, wie ſich die Bewegung nach 
Verlauf einer unendlich großen Zeit verhalten werde. Es ſey alſo 
s=.00 und T wird .eine unendlich große Zahl und. en von einer 

T— | 
unendlich größeren Art ſeyn, als sit. Berner 7, = = — md 


” 
ung d = ni =o. Es ‚erhellet hictaus daß die krumme Linie 


CGg zuletzt der Are CR parallel laufen, und folglich die Fläche ſich 
nad) ihrer eigenen Michtung bewegen werde. Es wird naͤmlich der 
Winkel FGg = 9, deſſen Tangens zum Anfang der Bewegung 
—— a war, beftändig Meiner , „bis derfelbe zuletzt gar 
verſchwindet. Ferner wird, nach Verlauf einer unendlich grof- 
ſen Zeit, die der Geſchwindigkeit der Flaͤche zukommende Hoͤhe 
e—_nn+ittfnd”: und alſo auch die Geſchwindigkeit ſelbſt uns 
endlich groß: daß iſt, die Geſchwindigkeit der Flaͤche nimmt beſtaͤn⸗ 
dig zu bis zum Unendlichen. Endlich wird auch nach Verlauf einer 
unendlich großen Zeit die Abſciſſe «= 4:8 find unendlich groß: und 


7 T 
weil in dieſem Fall — = 1m =IT— 17 und 
ee | 





IT= 





fo wird die — 


Br EV 
—— SO. EB ZT * ——ù́e— ET 


Die krumme Linie CGg alfo ins Unendliche verlängert, bekoͤmmt 
E E u ‘ 2 zuletzt 
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zulegt den Zug einer Parabel, deren Natur durch diefe Gleichung 
aus gedruckt wird; | 
Mmtn . 


x 
yaanv zz — 266 — 


Es wird hier ſehr dienlich ſeyn, wenn wir aus dieſer allgemeinen 
Beſtimmung der Bewegung, bey welcher naͤmlich der Winkef 
Aca⸗bd ſpitzig, und noch uͤberdas EV cofd>yfind oder beofb>« find» 
ift, die Entwickelung einiger einzelen Fällen herleiten , weiche insbe— 
fondere verdienen angemerkt zu werden, | = 


1. Wenn die Kraft des Windes verſchwindet. eo. 
22. Laßt uns alfo erftlich fegen,. der Wind habe- Beine Ger 
ſchwindigkeit, damit derjenige Fall entftehe, in welchem eine Fläche 
ACB, fo mit der Horizontalfläche ab einen fpigigen Winkel ACa=$, 
macht , frey in der Luft herab fällt : und weil bier y=o ſo wird 


Vecofh 
mn=6 eof: folglich da 7248 * ſo erhalten wir 
2 ()V a: 





u 
660T)——⏑— | 
u — mL + 41: in #? 
T+ı 


s=ittfind nd y=-—CtV ofi+2Ce — 


Es wird alſo gleich zu Anfang der Bewegung. | 
tofd. — | — | 
ung a v=;i; x—=4 find: undy=ırcof& 
Nah Verfluß aber ein:r unendlich ‚großen Zeit wird der Winter 
9 verſchwinden, und ee BT 
v=66cofd+4 tt ind* werden. Es wird nämlich and; bey dieſem 
fteyen Fall die. Geſchwindigkeit bis ins Unendliche zunehmen: 
Die Coordinaten aber werden ſeyn: 
xItt ſino: und /S — 


C2 2. Wann 


J 
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2. Wenn der Winkel ACo=$ verfchwindef. 

23. Man fege, die Fläche wäre nad) der Richtung des Wins 
des ausgefegt , oder es wäre 5=o alfo daß ind=o und ufd=ı 
fey. Da nun der Wind in diefem Fall zu der Bewegung nichts 
mehr beyträgt, fo wird m=n=Cundtang =». Die Richtung 
der Bewegung wird alfo beftändig auf der Fläche perpendiculair vers 
bleiben und folglich fenkelrecht feyn. Die Fläche wird nämlich fens 
kelrecht — fallen. Ferner bekoͤmmt man für die Geſchwindig⸗ 

&(T—ı)? 
keit v= Tr Lo ne 


Daher weil T=1 n fo wird 


Woraus erhellet, daß die Geſchwindigkeit auch nach einer unendlich 
großen Zeit nicht über eine gewiſſe Graͤnze, welheiftu=b, an 
wachfen koͤnne; welches um fo viel mehr zu. bewundern fcheinet, 
da auch nur. bey der kleinſten Schiefe der Fläche in Anfehung des 
Windes, die Geſchwindigkeit derfelben bis ins Unendliche zus 
nimmt, 


Es ift ferner beftändig x«=o und die Applieate y, ſo ſenkelrecht 
iſt, wird die in der Zeit st — Hoͤhe andeuten: es wird 
naͤmlich 


| Ti — 
— — * 4 


| er yamerraceh, +16 


IL Wenn 
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II, Wenn die erfte Nichtung der Bewegung mit der 
Lage der Fläche uͤbereinkoͤmmt, oder wenn beofdo—=cAnd?, 


24. Die zweyte Gattung der Beweͤgung, zu welcher wir durch 
die Auflöfung unfres erften Falles ($. ır.) geleitet worden, entftund, 
wenn Die Geſchwindigkeit des Windes, oder der Winkel, 8 fo groß 
it, daß da fey eV cofb = yYfind oder boofd=cfnb?. Hier ift vor 
allen Dingen zu merken, daß die Fläche ſich von felbften nach einer 
ſolchen Lage neigen werde, wenn Diefelbe an dem einem Ende A 
angebunden, der Gewalt des Windes frey ausgelegt wird, 


Wenn nun- die Flaͤche auf diefe Weife Die gebärige Lage 
erhalten, und man diefelbe darauf plößlich fahren laͤßt, fo wird -fie 
nothwendiger Weiſe diejenige Bewegung befommen , welche 
ih mir bier zu beftimmen vorgenommen habe. Es wird alfo n=o$ 
m=2€V cofd, und alfo tang P=o; folglich wird fich die Fläche 
glei) vom Anfang beftändig nach ihrer eigenen Richtung CBR fort 
bewegen , alſo daß beftändig — ame ‚Denn weil 


17=°77 fwirdy=—m+ SF IT=0, Die Afeiffe 


Ch=x = wird den durchlaufenen Raum anzeigen: und weil 
x—=+ tt find, fo erhellet, daß diefe Bewegung der Fläche eine gleich, 
foͤrmig vermehrte Bewegung feyn werde. Endlich wird die Höhe, 
fo der Geſchwindigkeit der Flähe nad Verlauf einer Zeit £ zus 
koͤmmt, glei feyn v=eitfnd?—=xfnd, oder gleich derjenigen 
Höhe, durch welche das Mittelpunet der Fläche C fchon wirklich 
herab gefallen ift. Und alfo hebt fich die Gewalt des Windes mit 
der Wirkung des Widerftandes genau auf. 


2 € 3 I. Wann 
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TI. Wenn die erfte Richtung der Bewegung zwifchen 
dem Winkel BCG oder über der Fliche CB fällt, und 
folglich beofd < ec fin 6? ift. 


Sechſte Figur, 

25. Da wir nunmehro auch diejenige Gattung der Bewegung 

entwickelt haben, in welcher EV cofd= yfnb, ſo laffet ung jeßt zu 
der legten fehreiten; bey welcher EV cofd<yfin d oder beofd<c.finb* 
iſt: der Wiukel ACa=d aber ſey/ wie bey beyden vorigen Gattun⸗ 
gen, ſpitzig. 
Es kann aber die Entwickelung dieſer dritten Gattung leicht 
aus der erſten hergeleitet werden, wenn man nur eine kleine Veraͤu⸗ 
derung mit den Zeichen + und — unternimmt. Denn wenn hier 
erftfich, tie oben, die verlängerte Richtung der Fläche CBR für die 
Are angenommen, und die Abfeiffe CR=x gefest wird, fo wird fo 
wohl die Applicate RG=y als auch der Winkel FGg auf der 
. andern Seite, das ift zur rechten der Flaͤche, zu liegen kommen, da 
diefelben vorhero zur Linken gelegen. Wern demnady alle Benens 
nungen eben -diefelben "bleiben, wie fie vorhero gewefen, fo haben 
wir hier weiter nichts zu thun, als daß wir anftatt der Buchftaben 
y und ® Die Negativen derfelben — y und —® ſchteiben. Folglic) 
wird aus der Gewalt der Winde und der Bewegung der Fläche, nach 
der Richtung, Gg zufammen genommen, eine Kraft entjtchen, welche 
die Fläche nach der Richtung GA treibt, und dem aalyAnd—wfind)?. 
gleich ift. Es wird aber diefe Kraft nur in fo fern ftatt finden, in 
wie fern die Größe win ®. Fleiner ift ald yAnd: denn wenn da 
wirdewfn®>yfnd, fo würde die Fläche nicht mehr nach der 
Richtung GA, fondern nad) GR, mit der Kraft 40 (winp—yfin)® 
getrieben werden. Und da diefer Umftand nicht in der Rechnung 
mit ift, fo muß man deſto forgfältiger darauf Acht haben, 


26, Weil 


.- 5 4 
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26. Weil wir hier annehmen, daß die Fläche in C noch in 
Ruhe cewefen, fo ner)en wir, wie oben, zwo folgende Integral—⸗ 
gleichuncen erhalten, nıchdem wir in den obigen Das Zeichen von 
fd behalten, und — An® für + And gefchrieben haben. 

" Leofd=ztfnd ar 
ILı= 6 ‚YArd—Ev fd) (Ev ofd+yand—u nd). 

Frveofb (yAnb+Ev cofß) (Yin — CV 00/8 — u fin) 

Laßt ung Fier der Kürze wegen fegen : 
vfind +6vofi=m und yvind—evafi=m 


imgfeichen nn —=kT; alfo daß TR, 
, N (m—u fin 9) j 

ſo mid Tan)’ = 
„_ mn(T—ı) 

folglich erhält man an = — 7, 


Hier merke ich fogleih an, daß, weil Yind>Evcofd, allezeit 
nothwendiger Weiſe ſeyn müffe YyAnb— ev ufp—ufno>n: 
denn fonjten würde £ einer imaginairen Größe gleich werden. Um 
ſo viel mehr wird alſo beftändig feyn muͤſſen a fin P<yAind; alſo 
daß die Fläcye beftändig nad) der Richtung GA durch die Gewalt 
des Windes und ihr eigene Bewegung getrieben werde, fo wie wir - 
es in der Rechnung angenommen haben. In diefem Stuͤcke wird 
alfo unfere Rechnung Feine Berbefferung nöfhig haben. 


27. Aus diefen Formuln wird auf eine ähnliche Art wie oben 
2amn(T— ı) 
$. 16. gefunden tangd = —— 75 und 
6 —y)2 
PR ALIEN +4ttfin 5? | 
Ferner, teil was vorhero + war jegt —n ift, fo werden Die Coordi⸗ 
naten der beſchtiebenen krummen Linie auf folgende Art ausgedruckt: 
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m—n) ‚wT- 
Ban! und y= m ——— oder 


y= mt — 2 66 ee 
Folglich gleich im Anfang der Bewegung, wenn die Zeit t ſeht kleint 
geſetzt wird, fo erhaͤlt man 
mn ytfınd 
tang 9= bfind —— 
(+26? * cofdfnd?-+ y* fin 8%) tt 
uw — a 
c fin 6 —beofb F ⸗ 


4° 
Alſo ift in dem Punct C felbfien tong et 





2 21 fmb:und y= 


28. Wenn man fich alfo vorftellt, die Bewegung waͤre nad 
den beyden Richtungen CR und RQ zergfiedert, fo wird, wie bey der 
erften Gattung, die Bewegung nad) CR eine gleihförmig vermehrte 
Bewegung feyn: und die Fläche wird fi), vermdge der andern Bewe⸗ 
gung, ‚nach RA immer weiter von der geraden Linie CR entfernen, 
Da ferner nach) Verlauf einer unendlich großen Zeit tang P=o 
wird, fo fehen wir hierang, daß der Winkel FGg=P bejtändig abneh⸗ 
men, und zuleßt gar verſchwinden, oder daß die Bewegung aledam 
der Arc CR parallel werde. 


Die Geſchwindigkeit aber nimmt beftändig zu, und wird zufegt 
gar unendlic) groß. Denn wenn t=u fo erhält man venn+ztcfin ®, 


: , Mm—n 
Endlich wird yant+266 7; und die krumme Linie, wenn fie 


bis ins Unendliche verlängert wird, koͤmmt zufegt mit einer Parabel 
überein, deren Natur durch diefe Gleichheit ausgedruckt wird; 


y= 


Bon der Beivegung — ꝛe. 25 


w=avn 1 266) 


Wenn n=o oder EV ofd = yfnd Be fo würde die krumme Linie 
fi) in die gerade Linie CR verwandeln. Es koͤmmt aber diefer 


Fall mit demjenigen überein, welchen wir oben im 24 $ entwickelt 


baben, ımd es ift derfelbe gleichfam ein Mittel zwifchen der erften 
und dritten Gattung unfers gegenmärtigen Falles. Hier ift alfo 
fo wohl gleich) im Anfang als beitändig &=o, und die Fläche wird 
mit einer gfeichförmig beſchleunigten — in einer geraden 
Linie dahin — 

29. Weil die Tangens des Winkels — > iſt 
md der Winkel BCb=6, fo fällt die Fläche beſtaͤndig abwaͤrts 
unter der Horizontallinie Ch, wenn cfnb?eofä<b. Wenn aber 
 afınd? cofb= b, fo wird Die Tangens der krummen Linie bey C hori⸗ 
zontaf ſeyn, und die Flaͤche ſeibſt wird nur im erften Augen» 
blick micht abwaͤrts fleigen, Wem endlich c fin B2rof6>b oder 


YAnb> Zuge fo wird die Flache AB anfänglich über die Hoti— 


gontallinie Ch auffteigen und hernach, wenn dieſelbe zu einer 
gewiſſen Höhe gelanget, wiederum herunter ſteigen, und der eben 
angezeigten Bewegung folgen. Da run diefes in die Hoͤhe ſtei⸗ 


gen der. Fläche befonders fehr merkwuͤrdig ift, und indie Augen 


faͤllt, fo wird es gut ſeyn, diefen Full befonders_ aus einander zu 
ſetzen. Man wird hierbey vornehmlich au die * zu ſe ſchen haben, 
zu welcher die Flaͤche gelanget. 


Es iſt aber offenbar, daß hierzu eine srß Geſchwindiglen des iR 


26 
Windes erfordert werde, daß da ſch Dre SE, j damit num dies 


ſes deſto feichter angehe, ſo wird es rathſam feyn, den Winket 6 fo 
Dristen Bandes, U Theil, D gtoß 


. 
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groß anzunehmen, daß dadurch der Werth des Nenners An B* cofh 
am größten werde, welches geſchieht, wenn nI— a 44' oder 
An zv3, und co Vx. 


Enfwidelung desjenigen Falles, in — die Flaͤche 
| über dem Horizonte in die Hoͤhe ſteigt. 


un Sigur. 


30. Es ſer alſo > ae der y ai AI und CGH 


ſtelle uns denjenigen Theil der krummen Linie vor, fo über dem 
"Horizonte CH liegt; die Höhe eines jeglichen Punkts G aber über 
dem Horizonte wird durch die ſenkelrechte Linie GP angedeutet, 
Da nun dee Winkel BCH=#, und CR=x : RG=y fo wird 
GP=yofd—xfab, und CP=yfnb rzafl: folglich werden wir 

hieraus erhalten: - | 


PG= mi of 266.0 f8 1 — Att fin 8° 
Welche Höhe, außer wenn £ ER noch in einem andern — ver⸗ 
| ſchwindet, wenn nämlich, wie wir hier voraus fegen, Y> az Pay, of 


Und aus diefem Fall wird dasjenige Punct M beftimmet werden, 
100 die krumme Linie die Horizontallinie CH wiederum durchſchnei⸗ 
Det, und abwärts fteigt. 





Wir — aber geſetzt T= * — F ER weil 





y= 77 mde= — ſo wird: 


2tcfd __2tcofb 
J=s —— und/ 1= — 
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Yısdann en verwandelte ſich die vorgeſchriebene in 


v> iv in Sur | 

m+n 1+ 1+ 00/8 (4 

ans 75: folglich mug  < I, — 

oder = >: m ſeyn; und wir erlangen für die Höhe eines 
jeglichen unbeſtimmten Puncts G der krummen Linie ſolgenden Aus⸗ 
druck: 


PG=m ofi—} en) —— BETTTaA 

31. oft ı ung hieraus denjenigerr Ort be r 100 die Höhe 
 PG am größten ift, und wir werden durch die Differentiation der 
Formul PG auf folgende Gleichung verfallen: 


— ndT - °, 
ee — | 
—n)dT 
Da nun: X PT) FIT md TEL 
fo wird * Gleichung dieſe Geſtalt bekommen: 
—n) fin m(m—n) T of 
wo Tr ıT= 7. oder 


mn I—ı)e.ofö _ (mn) fm 6> — 
—V | 
I nahe 





’ 


Nachdem aber aus diefer Gleichung der Werth‘ von Tberechnet 
worden, fo wird auch diejenige Zeit 2 befanns ſeyn, in welcher die 
Fläche am hoͤchſten geftiegen + ift aber Diefe Zeit bekannt, fo kann 
durch ihre Huͤtfe die gröfte Höhe PG ſelbſt beftimms werden. 


D 2 Wenn 


y 
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Wenn wir ſetzen, daß dieſes gleich vom Anfange geſchehen, wo 
nämlich Die Zeit t noch ſehr klein iſt, und alfo T=ı und T-T-6 
fo werden wir denjenigen Fall erhalten, in welchem die erfte Rich⸗ 
tung der Bewegung horizontal ift. 


32. Wenn zwar die Zeit, in welcher die Fläche zur größten 
Hoͤhe gelangt , nicht unendlich Mein, aber dennoch Fiein genug iſt. 
f6 daß die Größe T die Einheit nur um ein Weniges überireffe; 
fo laßt uns fegen T—1=w und weil 1 T=u— in’ +3 —ut+ 8, 
ſo wird diejenige A De wir hier auflöfen muͤſſen, ſeyn 

4mn cot 8? u: * 

at, ng re 

welche in folgende Form gebracht wird 

(m+n):oof®’—mn)” _(mın)u (mran)u® Cmran)u? — 
a 

oder 

(m+n)* ofd? — — 


(m—n) find? = (mn) ae ae 


Hieraus muß nun der Werth von a beftimmt werden, und I 
berfelbe Rn fo erhäte man T=ı+% und alsdann 


of — —— He) 





Wenn demnach ſo klein ift, daß die Poteftäten deffelben nick 
in Betrachtung zu ziehen verdienen, fo wird 
(mn)  ,,__2(mn) 
co d? — — mE und 
— (mn) coſꝰ cofd BD) 
= Ar FE cofh 
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33. Wenn wir für IT eine Reyhe einführen wollen, deren - 
Glieder ſtaͤrker als die vorhergehenden abnehmen, fo Fönnen wir 


auch fegen T= —— alſo daß da ſey: 
17224 4EGꝰec. 
Und mir werden alsdann dieſe Gleichung bekommen: 
6° 
— (mn) + (min) 24 3 (mn)2? +3 (md? +} 
 (Gu—):* + Ec. 
welche auch in folgende Geſtalt gebracht werden kann 
er cofd?—(m—n)* 
— — — ——— — — — —)ääy —4— 
nt + 
92 — 2 
Man ſetze hier der Kuͤrze halben Gate — — 
fo wird, wenn wir die Wurzel durch Annäherung ausziehen: 
(—A  (m’+1omn+m)AF 


aan) — — — 
und dann ferne T= 7, = und 





— — (1 122 442 24 EGe. 





Es erhellet auch hieraus, daß, wenn nicht —— — die Tangens 


der krummen Linie nirgends horizontal ſeyn koͤnne. 


Wenn endlich die Zeit, welche vom Anfang bis zur groͤßten 
Hoͤhe verfloſſen iſt, groͤßer waͤre, als daß die eben gegebenen For⸗ 
muln mit Vortheil gebraucht werden koͤnnten, ſo muß der Werth 
von T durch andere Regeln der Annäherung alfo ae werden 

daß da m: 


83 — 
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sem Ta _ = 
IT nn An 

Und wenn diefer Werth von T gefunden, fo wird 

F = ıT= he folglich, weil 

——— t fin gen et fa wird die verlangte 


Höhe 


mu) (am) Taufe, 
BG=— (mI—n)? fa & —— (mt) — 
mn( Tr) cof 





Hernad), weit ze fn = Ta) z fo wird nn ſut die Se 


ſchwindigkeit der Flaͤche am hoͤchſten Orte finden, 
Erste 

2 (m Th) fin —* tang 
und endlich P=R. 


Man hätte aber aus eben diefer Eigenfhäft P=# alle dieſe 
Formuln für den hoͤchſten Drt der Flaͤche leicht finden koͤnnen. 


3. Ich habe ſchon oben $29 angemerkt, daß, wenn die Fläche 
won einem fo ſchwachen Wind, als es nur fonften Die übrigen Um⸗ 
Jande erlauben wollen „ in Die Höhe getrieben werden ſoll, noth⸗ 
ivendiger Weiſe erfordert werde, daß da ſey fnd=vV3 und folge 
tich cofb=v}. Es iſt aber eine ganz andere Stage, wenn vers 
langt wird, unter welchem Winkel & die Fläche dem Winde ausges 
fegt werden muß? damit diefetbe gleich zu Anfang ihre höchfte Höhe 
über den Horizont. erreiche „, oder. daß der Wink! HCG am größe 
ven fey- | 

Denn weil tang Beo="" a und der Winkel 


BCH 
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cof$ 6 
pcASoʒ fo wird tang HCG= 27, — — 


Es wird aber dieſer Winkel am groͤßten, wenn 

I 35 cofd i 
an teimie ne oder cfind?—= 3b wfb, 
Damit aber der Winkel HCG poſitiv fey, haben wir ſchon oben 
gefehen, daß da ſeyn müfle cfind?cofdvVb; folglich, weil nun 
aufn? —35.cofd, fo erfordert dieſe Bedingung, daß 3.c0/d* > fey, als 
"I und alfo ofd>v z oder dg4°, 44°. Es wird alfo ratlıfam feyn, 
den Neigungswinkel ACa Feiner als 54°, 44’ anzunehmen. Wenn 
aber & und c gegeben find, fo wird der Winkel 8 aus dieſer Bleis 
dung er cap = 3bsofd? völlig beftimmt; es ob nönlid 

| obb 
afl= er 2» + V(I+ u 
Vv 

— damit 30/8" >1, fo muß nothwendig — — * 2 oder 

3:5 ſeyn; ſonſten würde die Gewalt des Windes die Flaͤche 
* über den Horizont zu erheben im Stande ſeyn. | 


Einige Erempel follen den Gebrauch der hier gegebenen her⸗ 
muln zeigen. 


Erſtes Erempel | 

36. Es fen die der Geſchwindigkeit des Windes zukommende 

Hdhe e=16 Fuß und J=4 Fuß. Damit nun der Winkel HCG 

am größten werde, fo nehme man den Winkel ACa=d =46°, 8. 

an, und wir werden erhalten Bca=63° 31’ folglich den Hoͤhen⸗ 
winfet HCG= 16°, 23’. 

Da ferner C=2 und y=4 fb wird ses 

& Voofd = 1766491 

Und alſo m— 454872 

"= 1421899 


Wenn | 
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Wenn man demnach dieſe gefundenen Werthe in der Gleichung feht, 
welche für die größte Höhe der Flaͤche aufgelöft werden wuß / ſo 
erhalten wir: 

(T—ı, 26796) ıT=ı, 3528ı (T— 5 
Wo aber FIT den natürlichen oder hyperboliihen Logarichmum der 
Größe T andeutet, und folglich, wie befannt, gefunden wird, wenn 
‘der gemeine Logariihmus von T mit 2, 3025351 vermehret wird. 


Wenn wir uns alfe der gemeinen Logarithmen bedienen wol⸗ 
"fen, fo muͤſſen wir folgende Gleichung anfdfen R 


1,35 281 
(7-0, 26796) Log. CL 058752 (T—1) 


Einige wenige Verſuche aber werden uns hier bald überführen, daß 
der Werth von D erſtlich zwiſchen 2 und 3, hernach zwifchen 2, 4 
und 2, s; und endfich zwifchen 2,46 und 2,47 enthalten ſeyn müffe, 
Daher man dam den wahren Werth von T durch die Intetpola⸗ 
‚tion alſo findet; T=2, 4643 . * 

Da nun ferner := sa IT=- Zar +2,30258, Log. T 
fo wird = 2, 1669 daß macht 0) 2741 Secunden. 


Unſere Flaͤche wird fotgtich in diefem Exempel ſchon nad) Ve 
lauf von 17 Tertien die groͤßte Hoͤhe erreichen. 


Um nun weiters dieſe größte Höhe ſelbſt zw beſtimmen, fo 
koͤnnen wir bier fücher annehmen: z=#ttfind, und „It ofd, 
folglich PG=4 tt (2 coſd — fin 6°) =or 5174 Fuß. Und alio wird 
onfere Fläche Faum über einen halben Fuß im die Hoͤhe ſteigen. 
Was endlicy Die der Geſchwindigkeit der Flaͤche am höchften Orte 
zufommende Höhe betrift , fo wird diefelbe, weil 9=&, und alfo 
‚v=ytttang#?, gleich ſeyn 1,2705 Fuß. Hier wird alſo die Fläche 
wiederum abmärts. getsieben werden, mit einer befehleunigten Kraft, 

| | fo 
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ſo ⸗ o 50865 und folgtich die halbe Schwere der Flaͤche kaum 
aͤbertrift. 


Zweytes Exempel. 

37. Wenn wir e= 16 und 61 annehmen, fo wird der Wir 
lel 0= 24°, 24 und HCG=x2°, 49: Es wird aber alsdauu 
durch eine der vorhergehenden Ähnliche Annäherung gefunden wers 
den, daß da ſey T= 1219,375 und dann ferner =7, 4464 5 wet⸗ 
cher Zahl dber-0, 9419" oder 56 Tertien zukommen. Man kann - 
hieraus abnehmen , daß die Fläche allemat ihre größte Höhe ſehr 
geſchwinde erreichen muͤſſe. Laßt ung alfo bier wiederum um diefe 
Höhe PG felbften zu finden annehmen, — te fin bund / Itt coſt 
und rn nn erhalten: | 

=ı17(20ff— find?) = 20, 638 Fuß, 


Wenn alfo die Oberfläche der Flache, die der Kraft des Wins 
des ausgeſetzt ift, einerley dleibt, ſo crternen wir hieraus, daß die 
Verminderung ihrer Schwere fehr viel beytrage, die größte Höhe 
dDerfelben zu vermehren; Da in diefem Ichtern Exempel, in- welchen 
das Gewicht der, Fläche nur viermal leichter angenommen werden, 
die Flaͤche über go mal höher ſteigen müffe , als in Dem vorherge⸗ 
benden; die der Geſchwindigkeit der Tläche an Diefem Orte zufoms 
mende a wird aber ſeyn 278524 Fus. 


Zwehter Fall. 


Wenn die Flaͤche mic der RNichtung des Winfels einen 
rechten Winkel macht. 


Achte Figur. 
38. Der zweyte Fall, zu deſſen Entwickelung uns die Aufloͤſung 
yes erſten leicht führen wird, iſt, wenn die Flaͤche AB in einer ſen⸗ 
Dritten Bandes, I Theil, € lel⸗ 
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kelrechten Lage dem Winde übergeben wird. Alſo ift bier der ar 
kel ACa=$ ein rechter Winkel, und ſolglich Ant = ı und af = 

Es ift aber diefer Fall in fo fern merfiwürdig, wetein Theil der Ber 
rechnung deffelben algebraifch verfichtet werden Panı. Deun wir 
erhalten fogleich- wcofP—=4t, und die zweyte Differentialgleichung 
bekdmmt folgende Geſtalt: at er fo daß ihr Integrale 


ab = 4 
uns auf eine algebraiſche Art giebt: t = — — 9 * 


2b fſin 9 
yCy—ufnb) 
Daraus wir dann ferner erhaltens 


"mo=zgiygm folglich — 





2c 
244y 


und DIE ren +4, J 
ei by 
Hernach aber, weil dx=3tdt, und dy= bey RT ahreyR 
fo giebt Die Fntegration ; 


2 Zt, und y= ya 1 ER 


yz2Ver—2bl RZ 


welche letzte Gleichung die Natur der beſchriebenen krummen einie 
CGg ausdruͤckt. 


39. Es wird alſo gleich im Anfange der Bewegung 
ceys? 
4 
— ett ceyt? 


120 4b 1206 


tang 0=,— I und wwzu24(4 


tt 
Ferner: x tt, und y* —— 


— 
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a D folglich „= ee | = .% 
Nach Verlauf aber einer unendlich großen Zeit wird der Winkel 
P=0:; daraus wir alſo ſchließen, daß die Flaͤche fich alsdann. nah. 
ihrer eigenen Richtung bewegen, und folglich die Tangens der krum⸗ 
men Linie ſenkelrecht ſeyn werde. Dear Winket 9 nimmt beftändig, 
je mehr! und mehr ab, bis derfelbe endlich ganz und gar verfchwins 
det. Berner wird nad Verlauf einer unendlich großen Zeit 

v=e+ätt, und alſo waͤchſt die Schhroindigkeit der Fläche bie ing 
Unendliche. Endlich, weil atsdann >41; y=Yr, und folglich 
yy= 40 x+ fo fehen wir hieraus, daß die — Einie CG bis ing. 
Unendliche verlängert, zulegt mit einer Parabel überein fommen, 
müffe, die auf der Are CR befchrieben, und einen Parameter ge 
bat. Im übrigen weit hier win ® allezeit kleiner iſt als y, und nur 
in einer unendlich großen Zeit „fin P= y wird, fo werden mir 
auch hier nicht nöthig haben, auf die oben erwähnte 2 churſamkeit 
F. 25. Achtung zu geben. Wir werden aber hingegen bey dem 
folgenden und legten Falle, in welchem der Winkel 8 ſtumpf anges 
nommen wird, wohl darauf zu fehen haben, 00 Ma a fin® groͤſ⸗ 
kr ter Pleiner als Vſin b if. 


| Dritter — 


Wenn t die Stiche mit der Richtung des Winkels einen 
ſtumpfen Winkel macht. — 


eat Bigum 


40. * (yr nun ACa ein ftumpfer Winkel, und da fein Cofnug 
wegativ ift, fo Kiffer uns an feiner Statt Das Complemensym zu 
weyen rechten Winkeln CB if der Rechnung einführen)! und ſetzen 
B=n: Die der Geſchwindigkeit des Windes zukdinmende Hoͤhe 

E 4 ſey 
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ſey wie bishero Se und die Oberflaͤche unſerer Flaͤche S aa; ihr 
Gewicht PSaAab, und ve=y; vb=6. Das Mittelpunct der 
Schwere oder. Größe,C der. Fläche beſchreilbe nun Die krumme 
Linie CG, und welche wir hier, in Anſehung der verlaͤngerten gera⸗ 
den Linie CB, als eine Are beftimmen wollen. Nun fey die Flaͤche 
nach Verlauf einer Zeit an den Ort G gekommen, für welchen 
wir fegen CR=x; RG —=y, und den Winkel FGg=9. Wenn man 
alfo daſelbſt die fenbefrechte Linie GP ziehet, fo wird FGP=90'—y, 
Endlich fey die der Geſchwindigkeit der Fläche an dem Orte G zus 
kommende Höhe=v und vu=u, Dieſes nun vorausgefegt, ſo 
wird die Geſchwindigkeit des Windes mit dem Sinus der Neigung 
multipfieiret Yſnn, und die Geſchwindigkeit Der Fläche durch den 
Sinus der Neigung vermehret =wfin® ſeyn. Folglich wird aus die⸗ 
ſen beyden Geſchwindigkeiten, zuſammen genommen, eine Kraft — 
ſtehen, fo die Fläche nach der Richtung GA treibt, und = 
(Yiny—afınd)* ift; fo lange nämlih YſAn >ufnd — 
ches im Anfang der Bewegung, wenn ⸗o iſt, gewiß ſtatt findet. 
Wenn aber hernach waͤhrender Bewegung irgendwo wfn d> Yfny 
werden follte, fo würde die Fläche nach der entgegen gefegten Rich⸗ 
tung GR durch eine Kraft getrieben werden, fo, alsdenn =; aa; 
(wind — yfny)* wäre. Hernach entſteht aber, von der Kraft 
der Schwere nad GP=P=aab, erftlich eine Kraft nah GAaab cofy 
und dann — eine Klaft na. GF — — 


4: . 
ı Jar 


"gr. Run werde auch die Bewegung nah den Nichtungen or 
und GQ zergliedert, und die Geſchwindigkeit nach GF wird feyn 
= wood; die Geſchwindigkeit nah "GA aber zur — 
ds = = a di wf Q,-und — | 

| 
Wir toerden aber. ducch die: Bieten der Reiten fotgene 
beyde Gleichhelten ‚erhalten ; 2° a 


= 5 


— 
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1. Le EN 24. zum? — (yfn lm da 
Deren letztere aber nur fo — — hat/ſo — — 
yfny>ufn®. Sobald aber aufn d>Yhuy: werben, ſolle, ſo 
müßten wir an ihrer Stelle dieſe Gleichheit ſetzen: 
2d. wfin® er) Ye m" Me. 
di — af 
Laßt ung erftlich diejenige. Bewegung — welche die Flaͤche 
vom Anfange an, bis zu dem Augenblicke, wo wind = yfny 
verfolgen wird. Es giebt aber die erfte Gleichung, nachdem fie intes 
griret worden, acof®=+#/my und Die, andere crhaͤlt folgende Ge⸗ 


* 
A DB 
= 











266d.wfnd 
ſtalt: &= 77 EE afur — 
Deren Integrale il: were 
BT: ylmu— fd Yu 
> Veofa Ang. tanz. eva ——— rem 
. | r A nn j .l — . 5. 22. 
— Es — * halben 1m * od a = = = af 
J ⸗ Aral PR): 
PEN EN Deu 
Dani mir babe Ang. * z u — 
— — —— iin, 
oder = Ang. tang. SV eofwry TRmn folglich + 9. J 
eyfnm—afınd _ Yhm— Ivo N 


vo —— Thnn‘ un: alſo ham ie ni 


. BA co, Y+yyAmm?)T on oh 8 — 22 
Dieſer Ausdruck aber hd nie ſo⸗lange delten, his nee 


— oder ſo fange noch Wende ynH iſt. Es geſchieht diefes, wenn‘ 
E 3. T= 
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= fotglich nach einer Zeit e= —, Ang. tong sun 
wenn diefefbe Zeit verfloffen, fo wird man die andere ai 
ı 7 2#64.0find 
A 
gebrauchen muͤſſen. 


43. Alſo wird > Anfang der Bewegung an, bis nach Ders 
kauf der Zeit · = = Ang. tang: En außer dem sehundenen 


Werth von weof®= ts Fnn noch diefe Gleichang ftart finden & 


_ — )ta a2 m 
ufnd= — — 
N kauf fm ulang — 
Nach dieſer Zeit aber wird die andere Gleichheit zur Hälfe genom⸗ 
men werden, deſſen Integral alfo gefunden wird: 
_ 26, VYaofn—yfmy+ofn® 
7 Voofn Weafuryfarafad * +a, 5 
Dieſt befändige Größe C aber muß dergeftaft bejtimmt — daß 
der chen gefundene Werth von & mit dem Vorhergehenden vollkom⸗ 
men uͤberein lomme z. wenn umd= yfiny gemacht wird; in wel⸗ 
chem Augenblicke ſich naͤmlich die beyden verſchiedenen Bewegungen 
abwech ſeln. a wird alfo fegen muͤſſen °-- | 


= > 





— 


XLinu 
= — Ang. tung EveobW.. 
— ſolglich die verfloffind: zeit t.größer ale 


Fan 
Fan Ang. tang eve 75 vird, fo muß man ſich dieſer Gleich⸗ 


vol inntafin® — IV eöfy s n 
a Ze 





ylıa 
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yo apa Daher dann der Werth von a. alfo beftimmt De: 
(evofjf * — — tang 2 — —— * 


—— — 
VE Leer} 7 





4 Da nun diefe Bewegung aus einer Gattung in cine ans 
dere und ganz verfchiedene übergeht, fo laffet uns dieſe Abwechs⸗ 
fung etwas forgfüttiger unterfuchen. Wir haben aber ſchon gejeir 
get, daß dieſer Sptung oder dieſe Abwechslung nach Verlauf der 
Zeit t * * Ang.t tung UF * geſchehe, in welchem Augenblick 
zugleich fin O Yſm wird. In dieſem Augenblick hebt ſich naͤm⸗ 
lich die Gewalt des Windes mit dem Widerſtande der Luft, ſo 
durch die Bewegung der Flaͤche entflanden iſt, vollkommen auf⸗ 
alſo, daß die Flaͤche nur allein von ihrer Schwere getrieben wird⸗ 
und nicht Die geringfte Kraft von Der. Luft, empfängt. | Der Wins 
kel — * wird noch alsdann den Winkel FGR, deſſen Tan⸗ 


gens JLiſt, uͤbertreffen. Denn weil o caſ * +4sfiny, fo wird 








jur Zeit der Abwechslung vufd = * Ang. ang aan 





Und folglich: | ud‘ A 
yvof # , _afm. 7. my, vom 

a 2 Ylmn —finu* — "ing. — —S 
6 Ang.tang — — 


Da nun die Tangens eines jeglichen Winkels — iſt als der 
Winkel oder der ihm zukommende Bogen, fo wird: 
ya y fin cofy 
Evoofu > Ang. tang 2 —E und alſo * > Fay 


das iſt: FGg>FGP. | 45. 


J 
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45. Es rar aber im Anfang der Bewegung: 
&& cofn + yyfinn? eVcofn _ Sof yylmut, 
oa d= Even ur Y Die u TS Sign 
und folglich, weil we fP® = 4tfinn, 


_ uofu + yyfinn? cofy yy[iny® 
a d 


Nun fage ich, daß damals, naͤmlich im Aufang, der Windkel 
9 größer geweſen, als bey der Verwechslung der Bewegung; denn 


yyfan _ Yin yfmu. 
— Sofa. — — — ‚ev eofw 


um Diefeß deutich zu zeigen, ſo ſetze man — tang Fü eve E: 
alſo * dr fe * — vg J ad ſou bewieſen werden, 


daß. 1 ee: Er >tangk, Ch folgt de hieraus 


daß da wäre E Seas das it: »E> fm 2E, weldes von fih 
ſelbft — da ein john: Bogen Wem: ordher iR, e ats s fein 
Einug.' una W' ein 

Es nimmt alfo der Winkel & vom- Anfang an big zur Ber 
wechslung der Bewegung ab. Nach diefer Zeit aber führe dieſer 
Winkel fort, je laͤnger je ſtaͤrker abzunehinen, bis derſelbe endlich 
nach Verlauf einer unendlich großen Zeit gar verſchwindet. iu) 


Denn wenn c60: ſo wird fin O SV eafuryfin m und 
wcfd= ©; folglich rang P= 0, und w=@. . 





2 46. Damit wir ‚aber dieſe beſondere Bewegung » genauer 
entwickeln, fo laßt ung der Kürze halben fegen: 





yfnn 
Ang.tang wen = &, ſo daß evap= mE = yfiny cot z 
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Wenn tete nun diefe Werthe in der Rechnung einführen, fo werden 
wir zwar erſtlich für Die ganze Bewegung haben wo f®=i1 fnu; 
Überdas aber wird vom Anfang an bis zur Abwechslung der Bes 
wegung diefe Gleichheit ſtatt finden; Ä 
ee: Ä 
ynwltang &+ cot h tang (72. 004. tang E) 
w a ————, 
1 +tangEE, — cot 4. tang E). 


Nach der Abwechslung aber wird beſtaͤndig dis ins Unendliche fol⸗ 
gende Gleichung ſtatt haben, 
| FR cot ntang E 

um d= yertemssImen oe i 
| 4 Thun | 5 —5 | 
Serner wird in dem Augenblicke der Abwechslung wind =ryfinw 
Es gef hicht aber diefe Abwechslung nach einer verfloffenen Zeit _ 
s=2YyYErangyio. Endlich wird nad Verlauf einer unendlich 
großen Zeit afn®=yAnn (ı +cot &); und der Winkel ®, wie wie 
geiehen haben; =o, die Gefchwindigket o—=vVv aber unendlich 
groß. Und auf diefe Weiſe wird man durch Hülfe diefer beyden 
auf einander folgenden Werthe von w fin O auf eine jedl che Zeit, fo 
wohl den Winkel O, als auch die Geſchwindigket w berechnen 
koͤnnen. Co fange nämlich die Zeit e>2yE tang y cot Eit, fo 
lange muß man ſich des erften Werths, hernach aber beitindig des 
letzten bedienen, 


> 


47. Um nun diefe Sormuln Bürger zuſammen zu ziehen, ſo laßt 
uns ſetzen: 2 (En tang 5alſo daßt 2% 7 tang ycot £, und 


die Bewegung fich ändere, wenn r=E wird, Wir werden ſol⸗ 
Dritten Bandes, U Theil. — | Be 
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hergeftalt haben: acf®=Yrfnytang ycot&, und dann ziventeng 
„vor der Verwechslung der Bervegung, fo lange nämlih r<E ift 
de fan (sang E+cotE) tang r 

| I ttong Etangr | 

Nach der Abwechslung aber wenn r>E wird: 


— An — * (1 +8), 
1*4 
Da nun de=ude of$ =Ltdtfnn fo giebt die Integration: 
x»=4ufny=yyrrfinutang w’ co’, 
Daraus erhellet, daß aud) in dem gegenwärtigen legten Falle die 
Bewegung der Fläche nach der Richtung CR eine gleichförmig bes 
ſchleunigte Bewegung fey. 


48. Diefe Formuln koͤnnen noch Fürzer eingelleidet werden: 


denn da bang + Se und ı +tang Etang — 


fo erhaͤlt die erſte folgende Geſtalt: und = Be TE 


Oder, weil finr=fin Eoof (ET) — ufE fin (ET) diefe: 
emo mut En) 


Die andere Gleichheit aber, waqe nach der Veraͤnderung der 
Bewegung Statt hat, wird erſtlich in dieſe Geſtalt gebracht: 


— Er ng—ufg +17 _mErufd 


Fr 


und dann ferner in diefer; «ind = Ur E An 5—on tr — EN 


7 
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49. Da nun ferne d=2ydriangycot£, fo wird dy = 
2ytang neot EX adrfin®, folglidy wird für die erfte Bewegung, wo 
An 
ae ne) 
Und in dem Augenblick, da fich die a ändert, und — 
_2YyYfnytangy 
= a Einge (EAnE—ufE.1TE 
Und endlich für die letztere Bewegung wo r>&: . 


ntang * 
—— 
wie 
+2cfE| — - 
Nachdem nämlich bey der. Integration eine beftändige Größe hin 
zugethan worden, dic alfo beftimmt wird, damit in dem Fall, wo 
7 5 der vorige Werth für y heraus komme. Folglich werden wir 
erftlich für, die ganze Bewegung erhalten die Abfeiffe: 
x = yyrrfnntangn? cot E?, 
und dann ziveptens für die erftere Bewegung, fo Tange nt 
2yyfinntangy cf(E—T) 
s>&, die Applicate a le u —ufE ) 
für die letzterte Bewegung aber, wenn r>E iſt: 


die Applicate y= ek? (EufE+T mE—ufE), 


— Ve 





Haufe iS 


so. Folglich wird im Anfang der — wenn die Zeit N 
und alfo auch der Bogen r noch fehr Fein ift, fepn : 
uf (E—7) =ufE (1—irr) +fn& (r— 47°): ferner 


ge errug Ein in tang E), oder durch die 


3 2 Ans 
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cof' (Er) | rr r?tangE 








Ami aͤherung: 3 of tum zcf&z Tg 

Folglich die Applicate s 

ne — YII ſi v tang 
fnEtong E\zu/E* Zufg: 77 wi 


(1—$rtongE) 
Bey der legten Bewegung aber, und nad Berlauf einer unendlich 
großen Zeit, weit alddenn LU" Fr) =r—E, fo wird die Ap⸗ 


plicate y= mt r(AMaE+o/fE) 


Die befehriebene krumme Finie wird alſo zufegt mit einee Parabel 
überein kommen, die auf der Arc CR befchrieben worden, und deren 
Parameter - ar "sb 


51. Weil fi) die Bewegung nach einer verfloffenen Zeit 
6=c yEtangycot E Ändert, und tang E= ya of gefegt worden , ſo 


erhellet, Daß in demjenigen Gall, wo der Winkel «CB=y ein rechter 
Winkel iſt, feyn müffe tang E= oo und folglich auch E ein rechrer 
v 
— Weil aber in dieſem Falle tang u ——— 
mv = =», fo wird bier die Veraͤnderung erſt nad Verlauf 


einer unendlich großen Zeit Statt finden. Die ganze Bewegung 
der Fläche wird nämlich nur allein zur erften Gattung gehören, wo 
r<E Die Gröffe vr aber wird während der ganzen Bewegung 
= o ſeyn. 


Und unfere Formuln werden vollkommen eben diejenige Bewe⸗ 
gung anzeigen, fo wir oben für Diefen nämfichen Fall beſtimmet has 
— 5 38, 

Wenn 





Won der Bewegung ebener Flächen se. a5 

Wenn endlich der Winkel sCB=y verſchwindet, und der Flaͤ⸗ 

he eine horizontale Lage gegeben wird, fo — wir sang E=o 
und alfo auch E=o, folglich tangy cot = y Die Veränderung 


der Bewegung wird folglich gleich im — Anfang geſchehen, und 
die ganze Bewegung zur zweyten Gattung gehoͤren. — wird 
aber = 267, IL und fit up = ex = — 


ο, x=0; 44* en das ift:: 
— 





—EDED—— ————— = 
+1 ra a7" 


deffen Integrale die Appficate alfo ausgedruckt giebt: 


7 
„- ac — ——e ——— 
Dieſe Bewegung koͤmmt aber mit dem oben $. 23. beſtimmten voll⸗ 


kommen uͤberein. 
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Eben diefes Autors 


Abhandlung 


Von der 
Abbildung der Gegenſtaͤnde 


durch 


fohärifche Spiegel. 





enn die Strahlen eines Gegenftandes auf einen ſphaͤrt⸗ 
ſchen Spiegel fallen, fo prellen fie dergeftalt zuruͤck, daß 
fie fi an einem Orte wiederum verfammeln, und dafelbft 


ein Bild vorftellen, das mehr oder minder verzogen , daß ift, dem 
Gegenſtande mehr oder minder Ähnlich iſt. 


Die Verfuche belehren ung weiter, daß die Gegenftände durch 
dergleichen Spiegel entweder vergrößert oder verkleinert , entweder 
aufrecht oder verkehrt, entweder vor dem Spiegel in der Luft, oder 
in und gleichfam hinter dem Spiegel erfeheinen; und endlich, daß 
diefeiben Öfters nur an wenig Dertern gefehen merden Fönnen. 


Die erhabenen Spiegel ſtellen nämlich alle Gegenſtaͤnde verklei⸗ 
nert, aufrecht und hinter oder in dem Epiegel vor; und die hohlen 
Epiegel haben diefen Vorzug vor den erhabenen, daß fie die Ger 

genftände fo wohl vergrößern als verkleinern, und ſowohl vor als 
hinter 
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dem Spiegel, fo wohl aufrecht als verkehrt vorſtellen koͤnnen; je 
nachdem die Entfernung des Gegenftandes von dem Spiegel, in 
Anfehung des Durchmeffers derjenigen Kugel befchaffen, nach wel 
dem der Spiegel ausgehöhfet worden. 


Becey beyden Gattungen von ſphaͤriſchen Spiegeln haͤngt aber 

die Aehnlichkeit des Bildes mit dem Gegenſtande von derjenigen 

Lage ab, in welcher ſich der Gegenſtand in Anſehung des Spiegels 

befindet : und da die Vorſtellung defto deutlicher wird; je ähnlicher 

das Bild dem Gegenftande ift, fo “ns bier die fehr wichtige 

Srage: 

Wo und in welder — man einem ſphaͤriſchen Spie⸗ 
gel einen gewiſſen Gegenſtand vorſetzen ſolle, damit 
die Vorſtellung am deutlichſten werde, oder damit 
Das Bild dem Gegenſtand am aͤhnlichſten ers 
fheine? PERS 


Da aber diefe Richtung oder Lage des Gegenftandes in Anfes 
bung des Spiegels auf unendlich viele Arten verändert werden kann, 
theils nach Defchaffenheit der Schiefe, nad) welcher der Gegen 
fand dem Spiegel ausgefegt wird , theils auch in Anfehung der 
Winkel, unter welchen die Strahlen auf die Oberfläche des Spies 
Hels fallen, fo werden auch bey der hier vorgelegten Trage unends 
Sid) viele Auflöfungen Statt finden, 


Wir Finnen alfo ganz füglich noch eine Bedingung hinzu 
feßen, und, außer der Deutlichkeit der Vorftellung, eine beſtimmte 
Verhaͤltniß der Größe des Bildes zu der Größe des Gegenftandes 
fordern. Alſo daß der vorgelegte Gegenftand durch den 
Spiegel nicht nur deutlih, welches einzig und allein nur 
von der Achnlichteit abhängt, fondern auch noch uͤberdas 

nach 
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nach einer beliebigen Verhaͤltniß vergrößere oder verklei⸗ 
nert abgebildet werde. 


e 
Die Beantwortung diefer Frage feheint mir um fo viel mehr 
von einer Erheblichkeit zu ſeyn, weil von derfelben der nügliche Ges 
brauch, - den man von den fphärifchen Spiegeln noch unftreitig 
hoffen Fann, gänzlich abhingt, und diefer Gebrauc meines Wifs 
fens noch von feinem Mathematiker vollſtaͤndig auseinander gefegs 
und gelehrt worden iſt. 


Ich werde demnach in den folgenden Aufgaben die Beantwor⸗ 
tung gegenwaͤrtiger Frage abfaffen, und diefelbe aus den erften 
Gruͤnden und ganz bekannten Gefegen der Zuruͤckprellung der Strah⸗ 
fen herleiten. Ich werde nämlich für einen jeden vorgelegten Fall 
diejenige Lage des Gegenitandes zu beftimmen trachten, Damit ders 
ſelbe durch den Spiegel nicht nur deutlich, ſondern auch nach einer 
beliebigen Verhaͤltniß vergrößert oder verkleinert abgebildet erfcheine, 


-. Da man - ferner durch die Verſuche fchon befehret worden, 
daß die durch die fphärifchen Spiegel hervorgebrachten Vorſtellun⸗ 
gen nur an wenigen und gewiſſen Orten fihtbar find, fo wirt es 
auch zu meinem gegenwärtigen Endzweck gehörigen, in einem jeden 
Fall diefe Derter anzuzeigen , und aus denfelben denjenigen zu 
beitimmen , in welchem Das Aug Das ganze Bild anfchauen 
kann. a 


Schließlich werde ich die gefundenen allgemeinen Beftimmungen 
md Vorfehriften auf einige befondere Faͤlle anwenden und zeig:n, wie 
durch Hülfe fphärifher Spiegel eine Gattung von Ynftrumenten 
angegeben werden koͤnne, dadurch man Gemaͤhlde oder fonft 
andere Gegenftinde betrachten kann, und welche dem Auge als weit 
entfernte Randfchaften eine nicht unangenehme Empfindung verur⸗ 


fachen würden, i j 
s Erſte 
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Erfte Aufgabe. 


Wenn ein leuchtender Punkt feine Strahlen auf die Mitte 
eines ſphaͤriſchen Spiegels wirft, fo foll man den Ort bejtimmen, 
wo dieſe Strahlen , nachdem fie von dem Spiegel zurück geworfen 
worden, wiederum zufammen kommen, und das. eigentliche Bild des 
kuchtenden oder firahlenden Punkts vorftellen. 


Auflöfung. (1. Fig. N.ı.) 
MAN ftelle uns den Durchfchnitt eines fphärifchen Hohlſpie⸗ 
gels vor, und C fey der Mittelpunkt feiner Krümmung. Ferner fey 
O der Ort dis ſtrahlenden Punkts, und J der Ort des Bildes, 


Man fege die Entfernung des ftrahfenden Punkts O vor der 
Mitte Ads Spieges ⸗ — — — OA=a, 


Den halben Durchmeſſer feiner fphärifchen Krümmung OC= c. 


Und den Winkek, welchen die gerade Linie OA mit der Are 
AC des Spiegels macht: _ — — OAC=E, 


Und es erhellt aus den befannten Geſetze der Etrahlenprellung 
daß der Einfallungswinkel dem Reflexionswinkel gleich fey, oder 
daß der auffalfende Etrahl OA von dem Spiegel, nad) der Nich- 
tung AJ, dergeftalt zurüsk geworfen werde, daß der Winkel CAJ= 
CAO und folglich auch der Winkel CAJ=E fey: das Bid J 
muß fich alſo nothwendig irgendwo in dieſer geraden Linie A,F bes 
finden. | 


Um jest diefen Ort J zu finden, fo betrachte man noch einen 
zwenten Punft des Spiegels a, welcher dem Mitrelpunft A 
fehr nahe ſey; weil wir nämlich hier nur diejenigen Strahlen zu 
erwägen haben, welche auf die Mitte des Spiegels fallen. 
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Man ziehe den halben Durchmeffer Ca und feße den fehr klei⸗ 
nen Winkel ACo=w, 


Da nun ebenfalls der in a auffallende Strahl Os alfo nad) aJ 
zurück gerworffen wird, Daß der Winkl Co] =CaO werde, und 
ſich folglich das Bild J auch in Diefer geraden Linie a) befinden muß; 
fo wird nothwendig derjenige Punkt J, in welchem fich dieſe beyden 
geraden Linien AJ und aJ durchfchneiden, der gefuchte Ort der Abs 
bildung des ftrahfenden Punkts O feun. Man fege demnach den 
Winkel CHO=CsJ = und weil ARs=y+wa=&+J , fb wird 
der fehr Beine Winkel bey J=an—E+w ſeyn. Hernach da ALa 
=£+u=4+0 fo wird der fehr Beine Winkel by O=5—ı ra 
feyn, folglich JJ0 =2 a: 


Man ziehe aus a die gerade Linie op auf AO 
und aus A die gerade Linie Ag auf a J fenkelrecht. 
Und weil der ſehr Heine Zirkelbogen Ao=ca 
und die Winkel AO =90°—E; Aa] = 90° — u find, 
fü wird ap=cwufEr =zcewoofy. | 


Dver ziemlich genau Ag=cwufE, weil nämlich die Winkel 
E und „ einander faft gleich find. 





Danınap=0sx0=0.0=cwufE, fo wird 0* ws 


ee U: 


. 
“, 


Und da auf eine ähnlihe Art Ag=A]Jx J=taufE, 


fo erhält man AJ = ee 
Daraus alfo der Ort des Bildes J auf den zuruͤck geworfenen 
Strahl AJ erkannt wird, 


Wo 
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Wo alfo auch immer der fteahlende Punkt O befindfich ift, fo 
wird allemal der Ort feines Bildes J auf folgende Art bes 
fimmet ; 


Man zieht die gerade Linie 0A, und macht auf dey 
andern Seite, und in eben derfelben Flaͤche des Winkels 
04C, einen Winkel CAF jenem OAC gleich; auf diefem 
Schenkel Aj wird nahmals eine Entfernung Aj, fo 

0A. AC, of OAC, 
—— rn A6 ift abgeftohen; da dann der Rank) 


den gefüchten Ort des Bildes giebt. 


Zufäßge und Folgen. 
1. Da 20A. JA=AC. (OA+AJ) of OAC, 


folglich 5 a = ZAC of OAC ill, 


fo erhellet ganz deutlich, daß die beyden Derter O und J, de 
leuchtende Punkt naͤmlch und. iein Bild, mit einander dergeſtalt vor 
wechſelt werden können, daß wenn in J hinwiederum ein ftrabfen- 
der Punkt gefegt würde, in O alsdann das Bild deffelben fallen 
würde, 


2. Wenn der Epiegel hohl gefchliffen ift, fo wie wir es hier 
in der Aufldfung und der darzu gehoͤrigen Figur voraus gelegt 
haben; fo wird das Bild eines jeglichen leuchtenden Punkts allezeit 
por den Spiegel fallen, fo lange a>z © uo/E iſt und 2a—cofE eing 
pofitive Größe bleibt. 


Wenn aber a< ift als zc cof&, fo wird diefes Bild nothwen⸗ 
dig hinter dem Spiegel erfcheinen muͤſſen, weil nämlich in diefem 
Fall die für die Entfernung A,J gefundene Formul negativ wird. 


a 3. Da 
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3. Danun bey den erhabenen Spiegeln der halbe Durchmeſ—⸗ 
fer ihrer Krümmmungen c als eine negative Größe beirachtet werden 
muß; fo wird auch der für die Entfernung AJ heraus gebrachte 
Ausdruck beftändig negativ bleiben + und dus Bild eines jeglichen 
leuchtenden Punkts wird folglich hinter den erhabenen Spiegeln 
erſcheinen. 


4. Wenn der Winkel J dem Winkel O gleich wäre, und die 
Straͤhlen durch die Meflerion feinen Abgang litten, das iftt wenn 
diefelben gar alle zuruͤck preilten, fo würde das Bild in J eben fo 
heil erfcheinen, als Der leuchtende Punkt O ſelbſten. 


Se mehr aber der Winkel J den Winkel O der Größe nad 
übertrift, deſto fihwächer wird das Ficht des Pildes, alfo daß dieſe 
Verminderung der Helligkeit wie Die Quadrate der Winkel zus 
nimmt, 


Da nun ziemlich genau Ag= ap ift, und fih alfo die Wins 
kel O und J umgekehrt verhalten,wie die Entfernungen OA und JA; 
fo wird die Helligkeit eines jeglichen leuchtenden Punkts in O zur 
Helligkeit deffelden Bildes in J feyn, wie OA? zu A,J*, das if, 
diefe Helligkeiten werden fich verhalten wie die Quadrate der Ent 
fernungen von dem Mittelpuncte des Spiegels. 


— 


Anmerkung. 


Wenmm alle von dem Spiegel zuruͤck geworfene Strahlen wie 
derum genau in einem einzigen Punkt J zufammen kaͤmen, fo würde 
Dafelft der leuchtende Punkt O auf das allerdeutlichfte abgebildet 
. werden, eben fo, wie wir e8 bey den gemeinen ebenen Spiegeln wahr, 
nehmen. Da fich aber dieje zurück gervorfenen Strahlen wegen der 
fphörifchen Krümmung des Spiegels nicht in einem einzigen Puukt 

ver⸗ 
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Hereinigen, fondern die fogenannte cauftifche Linie ausfüllen; fo muß 
die Abbildung des Gegenftandes nothwendig einer Undeutlichkeit 
unterworfen feyn; und dieſer Grad der Undeutlichkeit wird defto 
‚größer ſeyn, je weiter der Punkt ⸗ von der Mitte A des Spiegels 
entfernet, das iſt, je ein größerer Theil der Zirfelbogen Aa von feiner 
Peripherie ift 


Außer Diefer Undeutlichkeit, welche eigentlich nur von denjenis 
. gen Punkten des Spiegels hervor gebracht wird, fo mit dem Mits 
telpunfte der Krümmung C und dem Gegenftande O in einer ebenen 
Flaͤche liegen, giebt e8 noch eine zweyte Undeutlichkeit bey der Abs 
bildung des Gegenſtandes, welche diejenigen Strahlen verurfachen, 
fo außer dieſer Ebene ACO aufden Spiegel fallen... Dieſe letztere 
Undeutlichkeit wird aber deſto merkiicher , je größer man den Win— 
kel CAO annimmt s denn fie würde gänzlich verfchwinden , wenn 
- Das Bild J genau in die verlängerte gerade Linie OC fiele; weil 

naͤmlich alsdann alfe zuruͤckgeworfene Strahlen die Flaͤche AOC ' 
ach dieſer geraden Linie OC durchſchneiden. Nun wäre, wenn ſich 
der Ort J wuͤrklich in Diefer verlängerten Linie OC befinde, 


ac 


u ey er, p) 
© 3 Da - 


H Um in diefem F die u 1tfernmg AJ zu finden, fo verfän- 
gere man — — 42 und uch D auf AC ſenkelrecht; 
man made ferner OE=OC, fo wird, weil AO=a} 
Ac=c, und Nie Winkel OAC=CAJ=E. 

AD=sof&; CD=DE=sofE—c; AE=2a0fE — 
Da endlicd) der Winkel OEC=-OCE=ACJ, fo find die beyden 
Dreyerfe ADE und AJC einander Ähnlich, folglich 
AE: AO=AC; AJ,das iſt: 
— ‚s=c; A] 


Al — 
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Da mir aber gefunden baden; — — AJ= 2 
ſo ſieht man deutlich, daß dieſer Ausdruck von jenem um ſo viel 
weniger verſchieden iſt s je Feiner der Winkel E angenommen 
wird. 


Es muß alfo nothmwendig eine allzugroße Defnung dee Wins 
kels CAO=E vermieden werden „ wenn die DVorftellung durch die 
in den verfchiedenen Flächen ſich ausbreitenden Strahlen nicht 
undeutlich gemacht werden foll. 


Zweyte Aufgabe. 


Wenn ein leuchtender Punkt die ganze Oberflaͤche eines ſphaͤ⸗ 
riſchen Spiegels beſtrahlet, ſo ſoll man die Richtungen aller zuruͤck⸗ 
geworfenen Strahlen beſtimmen. 


Auflöfung. (IL Fig.) 


Laßt ung wiederum einen Hohlfpiegel betrachten: der Mittels 
punct feiner fphärifchen Kruͤmmung fey in C, und diefer ihr halber 
Durchmeſſer CAe, A fey die Mitte des Spiegels, und in O der 
ftrahfende Punkt: man fege die Entfernung OA=a und den Win⸗ 
kel OAC=E. 


Han betrachte diejenige ebene Fläche, welche zreiichen den drey 
Punkten O, C’und A begriffen ift: und Da Der Hohlſpiegel Dice 
Ebene nach einem Zirkelbogen MAN ſenkelrecht durchſchneidet; fo 
laſſet uns hier erſtlich die Richtungen der von dieſem Bogen MAN 
zurückgeprellten Strahlen beftimmen, 


Man ziche, um die Unterfuhung zu erleichtern, die gerade 
Linie OC, welche nämlich durch den Ort dee ER Punfts O 
und den nt C des SER geht. 

Man 
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Man mache ferner den Winkel CAN=CAO=E, fo wird 
die gerade Pirie AN die Richtung des in der Mitte A des Spies 
gels zuruͤckgeworfenen Strahls feyn, und welche die verlängerte 
gerade Linie OC in B —— wird, alſo daß, wie eben ge⸗ 


zeigt worden, AB= —— — fen. 


Es ſey die Entfernung OC =d und der Winkel DCA=4, fo 
wird in dem Dreyeck OCA, weil OA=a; CA=e ud OAC=E 


if, d=vV (aa+ c—23cc/E) und tan = — feyn , oder 


fund er — en — 


Oder — wenn wir c, d Es 8 als bekannt annehmen, fo 
wird 


OA das iſt —E —— d fin 6 


c+dcofß' 
(net und c of E= u, 


Da nun AA= — — — —7 fo wird, wenn wir für of e feinen 


d 
Wer 1 — Ai re ſchreiben, AB=° mer feyn. 


Und weil 0A: : OC=AB: BC, fo erhalten wir für die Richtung 
des in der Mitte des Spiegels zuruͤck geworfenen Strahls. 
de 

BET adcofö+c 

Wenn wir nun für die Größe des Epiegeld MAN den Winkel 
ACM=ACN= fegen, und die in den Äußerften Punkten M und 
N zurücgeprellten Strahlen MP N@ der geraden Linie OCD in P 
und A begegnen, fo werden wir auf eine ganz ähnliche Art für die 


Richtungen diefer äußsrften Strahlen 2 
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de de 
— ——— md CA= 2deofd—w)+e 
heraus bringen ; alfo daß ſich alle von dem ganzen Bogen MAN 
zurückgeworfenen Strahlen durch die Entfernung PA= CP—CQ 
ausbreiten, 


Um nun auch zweytens die Richtungen der Übrigen Strahlen 
zu beftimmen , welche nämlich won den Übrigen Punkten des Epies 
gels zurück geworfen werden, fo wird hierzu Feine weitere Unterfiss 
dung vonnoͤthen feyn: denn ich fage, und man wird es fogleich eins 
fehen, daß alle diefe Strahlen die Flähe AOC nad) der eben 
beitimmten Entfernung PQ, durchſchneiden muͤſſen. 


Um fich hiervon auf das deutlichfte zu überzeugen, fo ftefle man 
fid vor, der halbe Durchmeifer des Spiegels CA drehe fich um die 
gerade Linie ACD, als um eine unbemwegliche Are, dergeftalt, Daß der 
Winkel DEA= 8 befiändig eineriey Werth beybehalte fo wird 
der Punkt A auf der Oberfläche des Spiegels einen Zirkeibogen 
sAx befchreiben, und alle von diefem Zirfelbogen aAz zurücfpreß 
fende Strahlen werden mit dem zurücigeworfenen Strahl AB in 
dem einigen Punft B der Are OD zufammen fließen, und daſelbſt 
eine Gattung von einem Bilde vorftellen. 


Imgleichen wenn wir auch einen jeglichen andern Punft m 
des Bogens MAN auf. der Flaͤche des Spiegeld um die gerade 
finie OD herum führen, fo wird derfelbe gleichfalls einen Zirkel 
bogen befchreiben, und alle von dieſem Zirfelbogen zurückgemworfenen 
Etrablen werden mit den in dem Punkte m zuruͤckgeworfenen Strahl 
in einem gemeinfchaftlichen Punkt p zufammen kommen, melcher, 
wie wir eben gefehen haben, zwiſchen den beyden Punkten P und 
nud auf der geraden Linie PQ liegt. 


Folg⸗ 
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Folglich fließen. gar alle von dem ganzen Spiegel zuruͤckge⸗ 
preilte Strahlen in unendlich viele Punkten zufammen, welche aber 
alle an einander bangen, und die zwifchen den beyden aͤußerſten 
Punkten P und A enthaftene grade Linie PA ausfüllen; alſo daß 
es nunmehro fehr feicht iſt, Die Richtung eines jeden zuruͤckgewor⸗ 
Bam Sirahls zu beflimmien. 


F Zuſaͤtze und Folgen. 


1. Alle von der ganzen Oberflaͤche des Spiegels zuruͤck ge⸗ 
worfene Strahlen laufen folglich nad) ihrer Vereinigung in PA 
wiederum von einander, nicht aber, als wenn fie aus einem einzis 
gen Punkte ausfiefen, und im welchem Punkte fi) das Bild des 
feuchtenden Punkts befände, ſondern vielmehr eben fo, als wenn 
in PA unendliche viele Bilder zerftreuck wären, die Durch die Zuſam⸗ 
menfliefung jeglicher nebıw einander Laufenden Strahlen ea 
den find, 


2. Die Zerftreuung affer diefer Bilder wird deſto betraͤchtli— 
her , je größer der Epiegel in Anfehung feines halden Durchmeſ⸗ 
fers iſt. Denn wenn diefer halbe Durchmeffer CA, fo wir c ges 
nannt haben, gar unendlich groß ift, und folglich der Spiegel ſelb⸗ 
fen unter die ebenen Spiegel gezaͤhlet werden kann, fo verſchwiu⸗ 
det die Weite der Zerſtreuung Pagaͤmlich, und alle Strahlen kom⸗ 
men nach der Zuruͤckprellung genau in dem einigen Punkt B zuſam⸗ 
men, wo folglich eine vollkommene deutliche Vorſtellung des ſtrah⸗ 
lenden Punlts geſchehen muß, ſo wie wit es auch wirklich bey den 
gemeinen. —— —B——— $ . — —J 
ee — 

gr. Der Drt.B wird aber ſehr reicht aus. dem halben Die 
meſſer des Spiegels CA So, dir Entfernung des keuchtenden Pankts 
© von der Mitte des Spiegels OA=a, und dein Einfallungs⸗ 
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winkel OAC= & erkannt: denn, da auch der Winkel CAB=E iſt, 
fo wird die Entfernung Diejes Orts B von der Mitte des Spiegels 


ac 
AB= SE 





Wenn alfo der halbe Durchmeffer der fohärifchen Krümmung 
des Spiegels , das ift c, unendfich mal größer ift, als die Entfer⸗ 
nung des ſtrahlenden Punkts OA=a, fo wird, wie bey den ebenen 
gemeinen Spiegeln, AB=— a feyn. 


Wenn aber gleich diefer halbe Durchmeſſer c fehr groß ifl, 
der ftrahlende Punkt O wäre aber gleichfalls fehr weit entfernt, 
fo würde der Ort des Bildes B nichts deftoweniger fehr ungewif 
feyn, je nachdem naͤmlich 20 cofE größer oder Heiner ift als C. 
Diefes ift auch die wahre Urfahe, warum die ebenen Spiegel, 
wenn diefelben auch noch fo volllommen eben fcheinen, die fehr meit 
entfernten Gegenftände dennoch fehr undeutlich abbilden, alfo daß 
“man zum Öftern nicht den geringften Anſchein einer Aehnlichkeit 
bemerken kann. 


4. Wenn man demnach von der Guͤte eines ebenen Spiegels 
urtheilen will, ſo darf man denſelben nur gegen ſehr weit entlegene 
Gegenſtaͤnde richten, und wenn dieſe Gegenſtaͤnde in demſelben 
Spiegel, ihrer Entfernung ungeachtet, deutlich, das iſt ohne Zer⸗ 
ſtreuung und Verdrehung, erſcheinen, welches dennoch ſehr ſelten 
geſchehen wird, ſo iſt der Spiegel unſtreitig der beſte, das iſt nach 
einer vollklommen ebenen Flaͤche polieret. Auf dieſe Weiſe werden 
folglich alle Fehler eines Spiegels am leichteſten erkannt, ob man 
gleich durch die Betrachtung näherer Gegenftände Beinen derfelben 
wahrnehmen Fann. 


Anmers 
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Anmerkung. | 
Die fphärifchen Spiegel, wenn diefelben nur forgfältig auf- 
oder in der Oberfläche einer Kugel gefchliifen werden, find zwar 
von dieſem Fehler der gemeinen Spiegel frey, hingegen find dies 
felben andern Unvolltommeuheiten unterworfen, welche infonderheit 
daher rühren, weil ihre Figur felbften es nicht zuläßt, daß alle von 
einem Punkte ausgefloffene Strahlen nach der Zurückprellung wie⸗ 
der in einem einigen Punkte zufammen kommen. 


Wir Haben gezeiget, daß diefer Fehler defto unleidlicher wird, 
je fehiefer der Gegenftand dem Spiegel ausgefeget worden, und je 
größer man den Durchmeffer der Fläche des Spiegels in Anfehung 
des Durchmeffers feiner Krümmung annimmt, oder je ein größerer 
Theil der Oberfläche der ganzen Kugel die Fläche des Spiegels ift. 
Welche Sorge man aber auch anwenden wollte, um diefen Fehler 
der fphärifchen Spiegel zu verringern, fo wuͤrde derfelbe dennoch 
unleidfich bleiben, wenn es die fehr Eleine Defnung unferer Pupille 
zufieße , daß gar alle zuräckgeprellte Strahlen in unfere Augen eins 
fallen könnten. Da die Pupilfe aber nur fehr wenige Strahlen 
durchläßt , fo erhalten mir diefen ſehr großen Vortheil, daß alle 
übrige Strahlen, fo fehr Ddiefelben auch von der Richtung jener 
wenigen abweichen, der Borftellung dennoch nicht ſchaden: zumal 
mern wir Das Auge irgendwo in der verlängerten geraden Finie AB 
zum Eyempel in DL halten, dafelbft wir nämlich unter allen zurück, 
geprellten Strahlen nur Diejenigen auffangen koͤnnen, deren Rich, 
tungen diefer geraden Linie ABLL am nächften find, 


Unter diefen Strahlen werden ung aber diejenigen, fo von dem 

Bogen aA« zuruͤck prellen, ein Bild B vorftellen, deffen Entfernung 
N ac 

von der Mitte des Spiegels ABMAAAA iſt, und ‚ob. uns 


H 2 gleich 
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gleich die anderen Strahlen, , weiche von: dem Bogen MAN zu⸗ 
ruͤck geworfen werden, cin weiteres Bild. J in der Entfernung: 
4 0 
Al= — — ẽ 7 zugleich vorſtellen, ſo wird unſer Geſicht dennod 
dieſen Unterſchied Baum merken, theils weil diefe beyden Bilder nad 
einerley Richtung in unſte Augen fallen, teils auch, weil diefelben 
nicht fehr weit von einander entfernt find, zumalen wenn E eis 
nicht allzugroßer Winkel ift. | 


Auf eine Ähnliche Art exhelfet auch, daß mir ebenfalls feine 
beträchtliche Undentlichkeit in der Vorſtellung werden zu befürchten 
haben, menu wir auch das Auge an einem jeglichen andern Drte, 
zum Exempel in der verlängerten Linie Mp halten: denn wir wer⸗ 
den hier gleichfalls den leuchtenden Punkt erblicken, theils als wenn 
ſich derſelbe in p, theils auch, als wenn ſich derſelbe an einem mehr 
entfernten Orte dieſer Linie mp befaͤnde, wo naͤmlich der in einem 
dem m fehr nahen Punkte zurück gemorfene Strahl diefelbe durch⸗ 
fehneider. Da aber Diefer zweyte Ort von dem Punkt J kaum ver- 
fhieden feyn Fann, Der Spiegel müßte denn ein fehr beträchtlicher 
Theil einer Kugel feya, fo wird auch Diefe doppelte Abbildung 
die VBorftellung des Ieuchtenden Punkts nicht hindern. 


Wir werden folglich nicht viel von der Wahrheit abweichen, 
‘wenn wir aus allem dem vorhergehenden diefen Schluß ziehen, daß 
wir allemal den ſtrahlenden Punkt O durch den Epiegel andemjenigen 
Drte J erblicken werden, welchen wir in der Auflöfung der vorher⸗ 
gehenden Aufgabe beftimmet haben ; wit mögen nämlich das Auge 
haften wo wir wollen, wenn wir nur zwiſchen den beyden verlängers 
ten Außerften Strahlen MP und NQ bieiben. 


Der Grad der Undeutlichkeit aber, mit welcher dieſe Vorſtel⸗ 
“fung in J verbunden iſt, haͤngt⸗ wie gezeiget worden, von der Ver⸗ 
Bi * 
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haͤltniß des Durchmeſſers des Spiegels zu dem Durchmeſſer feiner 
fobärifchen Krümmung ab; alfo daß diefe Undeutlichkeit der Vor⸗ 
ftellung völlig als verfchwindend angefehen werden kann , wenn 
Diefer Durchmeſſer ſehr klein im Anfchung jenes iſt, oder wenn der 
Spiegel ein fehr kleiner ‘Theil der ganzen Kugelflaͤche iſt. 


Dritte Aufgabe, 


Man fol die Beſchaffenheit und den Det einer ſtrahlenden 
Fläche beſtimmen, welche Durch einen gegebenen fphärifchen Epiegel 
betrachtet, ſich ſelbſten vollkommen Ähnfich), und nach einer gegebe- 
nen Verhaͤltniß vergrößert oder verkleinert erfcheine. 


Auflöfung, | 


Es fey | 
O ein Punkt der zu — Flaͤche, 
OA=z die Eutfernung deſſelben von der Mitte A eines Hohl⸗ 
ſpiegels. 
AC=: der halbe Durchmeſſer dieſes Spiegels und 
OAC=O der Winkel, den Die Entfernung OA mit der Are des 
Spiegels AC madıt. 
Nun haben wir in der Auflöfung der erſten Aufgabe gezeiget, dag 
wenn man den Winkel CAJ dem Winkel CAO=H gleich macht, 
und die drey Schenfel AD, AC, und A) in einer Ebene Tiegen, 
hernach aber auf dieſem AJ die Entfernung: 


AJ AD abſticht; der Punkt J 
alsdenn der Drt des Bildes von dem Punkte O feyn werde. 
Henn wir demnach für jegliche Punkte O der zu bejtiimmenden 
Flaͤche Die Größen z und $ als veränderlich betrachten, fo ift 
offenbar, daß das Bild der ſtrahlenden Fläche ähnlich feyn werde, 
H 3 wenn 


2* 
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wenn eine jede Entfernung AJ zu einer jeden Entfernung AO bes 
ftändig eine und eben diefelbe Verhaͤltniß beybehaͤlt. 


Es ſey alfo N. x. dieſe beftändige Verhättnig oder 
AJ: AO=st ı. 





folglich . od n: 
Und diefe daher entftandene Gleichheit zwiſchen z und. P 

(n+1) ceofd=2nz 
wird uns die Lage allee Punkte der verlangten Ftäche anzeigen, 
das ift, davon die durch den gegebenen Hohffpiegel vorgeftellte Abs 
bildung der gefuchten Fläche vollkommen ähnlich ift. 


Dritte Figur. | | 

Die gefundene Gleichheit zeigt uns aber an, daß alle Punkten 
der verlangten Fläche in der Oberfläche einer Kugel liegen, welche 
durch die Mitte A des Spiegels geht, und deffen Mittelpunkt in 
der Are des Spiegels liegt. 

Diefe Kugel wird nämlich durch) die Ummwendnng einer halben 
Zirkellinie AQPE um ihten Durchmeſſer AE, welcher = —* und 
son der Mitte des Spiegels an gerechnet, auf der Are deſſelben ger 
nommen worden ift, erzeuget, 

Das Bild diefer Kugefflähe wird nachmals wiederum eine 
Kugelfläche ſeyn, welche Durch eine ähnliche ee n hal⸗ 
ben Zirkellinie Agpe um ihren Durchmeſſer dı, W=—— x iſt, 
entſteht. 


Und 
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Und ein jeglicher Theil PA der ſtrahlenden Kugelflaͤche AQPE 
wird Durch einen Ähnlichen Theil pg der abgebifdeten — 
Agpe vorgeſtellet werden. 


Zufäge und Folgen. 

x. Wenn alfo ein Gegenftand durch einen fphärifchen Hohl⸗ 
fpiegel deutlich, das ift, fich felber ähnlich, vorgeftellt werden foll, 
fo muß derfelbe nothwendig einen Theil einer- Kugelfläche ausmas 
chen, welche die Mitte des Spiegels-berührer. Alsdann wird aber 
das Bild diefes Gegenftandes ebenfalls ein aͤhnlicher Theil einer 
auf eine Ähnliche Art befchriebenen Kugelfläche feyn , deren 
Durchmeffer ſich zu jenes Durchmeffer verhält, wien: ı das ift 

| wie ce ofbd: 2r—c of. 
oder wenn wir P=o fegen, und den Durchmefler erſterer Kugel 
at 2* 4 nennen, wie c; 2d— 6. 


2. .& erhellet auch, daß diefe beyden Flächen, der Gegenftand 
PQ nämlich und das Bild pg, dergeftalt mit einander verwechfelt 
werden Fönnen, daß. wenn hinwiederum der Gegenftand die Fläche 
rg einnimmt , deſſelben Bild die erftere ia Pa — 
wuͤrde. 


3. Die Groͤßen des Gegenſtandes und des Bildes verhalten 
ſich wie die Durchmeſſer der — davon dieſelben Theile 
ſind. 





4 DA SE =» fo wird Pre Ce 7 "ihr | 





A= ** 6, und Ar. AE=4 e(AE+A.) 
Wenn alfo der Durchmefles AE der einen fphärifchen Flaͤche PA 
82 gege⸗ 
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gegeben iſt / fo wird des Durchmeſſer der andern ſphaͤriſchen Flaͤche 
vg fon: 


c. AE 
Aı=- — und die Bergröferung n= A AB 


Die Zahl n wird nämlich anzeigen, um wie viel Das. Bild größer 
ift, als der Gegenftand, 


5. Wenn AE=3e angenommen wird, ß wird die — 
Ae unendlich groß, * daß das Bild unendlich weit ctfernet, und 
nn auch unendlich groß ſey. 
| e. AE — 
Wenn AE<;e if, fo wird Amt — And · Dx 
ſeyn; das iſt das Bild wird hinter; dem Spiegel aufrecht — 
werden. 
em aber AE>Le iſt, fo beide Arm HA 
F ⸗ — 2AE— — und 


—E Net naͤmlich Das Bild wird vor dem Spiegeliund vers 
kehrt erſcheinen. | 


6. Hemach wenn AE=e iſt, fo wird aud Ace und »—13 
die Größe des Bildes wird nämlich in dieſem Fall mit der Größe 
des Gegeuſtandes genau uͤbereinkommen. 


Hingegen wird der Segenftand dureh den Spiegel II: 
gorgeftellt werden, wenn AE>e ift; und vergrößert, wenn AE- 
iſt· J | 
7. Alles dieſes gilt nur Yon den Hohlſpiegeln; — erha⸗ 
denen Spiegeln hat es aber folgende Beſchaffenheit: Weil man 
für diefen dem halben —— — me negativ/ das iſt Ac=—+ 
Br fo wird; — DEE 
Ar 





En 
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—:c.AE 
A= Er: und = SAETT SET: 
Das ift, das Bild wird allemal aufrecht hinter den erhabenen Spiez 
geln erfcheinen, und einer feyn als der Gegenftand.. Die Entfers 
sung des Bildes hinter dem Spiegel aber wird allegeit Bleiner ſeyn 
als z s oder als der vierte Theil des Durchmeſſers der ſphaͤriſchen 
Kruͤmmung des Spiegels. 


Anmerkung. 


Die Hohlſpiegel haben demnach dieſen Vorzug vor den erha⸗ 
benen Spiegeln, daß ſie die Gegenſtaͤnde ſo wohl vergroͤßert, als 
auch verkleinert, fo wohl hinter als auch vor dem Spiegel vorſtel⸗ 
len koͤnnen, je nachdem der Durchmeſſer derjenigen Kugelflaͤche, 
Davon der Gegenſtand einen Theil ausmacht, entweder größer oder 
kleiner iſt, als der vierte Theil des Durchmeſſers des Spiegels. 


Damit aber Jedermann, 'oder vielmehr diejenigen, welche ein 
gutes Geſicht haben, das Bild mit der gehoͤrigen Schaͤrfe ſehen 
koͤnnen, fo iſt nach den Grundſaͤtzen der Optik vonnoͤthen, daß dje 
Strahlen des Bildes parallel in das Auge Fallen: dieſes geſchieht 
nun, wenn das Bild unendlich weit von dem Auge entfernet if; 
oder, weil wir das Auge nicht fehr meit von dem Spiegel halten 
Fönnen, fo werden wir zu eben diefem Endzweck gelangen, wenn wir 
den Gegenftand alfo dem Spiegel entgegen fegen, dag das Bild in 
eine. unendlich große Entfernung von dem Spiegel falle, 


Wir müffen forgfich den Gegenftand nach der Oberfläche einer 
Kugel ausbreiten, deſſen Durchmeffer dem vierten Theil des Durchs 
meffers der ſphaͤriſchen Kruͤmmung des Spiegels gleich iſt. An 
welchem Orte man aber alsdann das Auge zu halten Habe, damit 
wir den ganzen Gegenſtand deutlich uͤberſehen konnen, fett i m der 
folgenden Aufgabe untertucht werden. 

Dritten Bandes, U Theil. J Vierte 
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Dierte- Aufgabe. 


Man foll eine ebene Figur durdy einen Hohlſpiegel deutlich 
Horftellen und den Drt des Auges- beftimmen, wo dieſe Figur ganj 
zu ſehen iſt. 


Aufloͤſung. 


Es ſtelle uns AC die Are des Hohlſpiegels MÄN vor; 
Man theile den halben Durchmeſſer deſſelben Hohlſpiegels AC=e 
in E in zwey gleiche Theile, und beſchteibe auf der Hälfte AE=4c 
„die halbe Zirkellinie EOA. 


So wird diejenige Kugelfläche, tweiche durch die Herumdrehung 
diefer halben Zirkellinie EOA um ihren Durchmeſſer AE entftan 
‘den ift, durch den Spiegel gleichfalls als eine Kugelfläche erfcheis 
nen, deſſen Durchmeſſer aber unendlich groß ift, und deffen jegliche 
Punkte folglich von dem Epiegel unendlich weit entfernet find. 


Die vorgelegte ebene Figur muß demnach dergeftalt ausge 
‚breitet werden, damit fie-fo viel als möglidy mit einem Theil der 
Kugelflähe ROA überein komme: folglih muß auch die Figur 
“felbiten in Anfehung des Durchmeffers der Kugelfläche klein genug 
feyn, damit der Theil der Kugelflaͤche PA, den fie einnimmt, von 
‚einer ebenen Fläche wenig unterfchieden fey. 


Es ftelle nur POA diefe vorgelegte ebene Figur vor, welche alfo 
durch den Spiegel MAN gefehen werden foll, und deren Drt auf 
- der Kugelfläche nad) Belieben angenommen werden Eaun. 


Ä Man merke ſich inſonderheit die Mitte O der Figur, und man 
giehe aus derſelben gegen die Mitte des Spiegels A die gerade 
kLinie OA, 


EZ u een sl... Man 
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Man nenne den Winkel EAO=E, fo wird die Entfernung 
A0=4.00/E feyn: und weil auch der Winkel POE=E ift, fo 
erhellet hieraus, mwelchergeftalt die ebene Figur POQ geleget werden 
muͤſſe, damit fie einen Theil der Kugelflähe EOA ausmache; «8 
muß nämlich der Winkel POE= & genommen werden. 


Nun mache man auf der andern Seite des Winkels EAO=E, 
und in eben derfelben Fläche einen Winkel EAN, der jenem EAQ 
gleich ift; und da das Auge, wie gezeiget worden, in Diefer geraden 
Linie AN gehalten werden muß, fo fey ID der Ort des Auges, und 
ANZ=F die Entfernung diefes Orts von der Mitte des Spiegels; 
das Auge wird aber an diefem Drte den Punkt O in einer unends 
lic) großen Entfernung nach der Richtung LA in o erblicken. 


Damit wir nun einen deutlichen Begriff von der ganzen Vor⸗ 
ftellung erlangen, fo fehlet uns noch zu beftimmen, erfklich was für 
einen großen Theil der Kugelflähe EOA das Auge an vdiefem 
Drte N überfchauen wird, um hernach diefen Theil mit der Größe 
der vorgelegten Figur vergleichen zu koͤnnen: und dann zweytens, 
unter welchem Winkel diefer Theil der Kugelfläche gefehen wird, 
um von der Vergrößerung der Figur urtheilen zu koͤnnen. 


Da nun hierbey die Groͤße des Spiegels in Betrahtung koͤmmt, 
fo wollen mir den Winfel ACM =ACN=u fegen, alfo daß der 
Bogen AM=AN=c» jey: man erinnere fi) aber, daß dieſer 
Winkel w allemal fehr Fein zu feyn pfleget. 


Man ziche die geraden Linien MD und NN, welche naͤmlich 
diefenigen Richtungen find, nad) weichen die äußerften Punkten des 
fihtbaren Theils der Rugelfläche gefehen werden. Wenn man dems 
nach die geraden Linien MA und NP dergeſtalt ziehst, daß der Wins 
KICMA=CMN und der Winkel re =CND fey, fo wird POQ 

2 


der⸗ 
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derjenige Theil der Kugelflaͤche ſeyn, melcher dem Auge in II unter 
dem Winkel MNLN ſichtbar ift, und folglich mit der Größe der 
vorgelegten Figur verglichen werden muß; daraus dann gar leicht 


die Entfernung des Auges AN beftimmt werden Bann, alfo daf 
das Auge die ganze vorgelegte Figur zu fehen im Stande fey. 


Wenn wir nun die Hälfte des Winkels MNN, das ift: 
 ANM=ANN=OH fegen, und den Bogen AM=AN als fehr 
[E 


Hein betrachten, fo wird 0 — und dann ferner OA=OP 


=4.0, *) alfo daß auch der Winkel OAP=OAQA=O fy; der 
Theil PA wird folglich dur den Epiegel von dem Auge in Q 
unter einem eben fo großen Winkel gefehen werden, als went 
das Auge in der Mitte des Spiegels gehalten würde, und die 
Figur PA unmittelbar anfühe. * 

a 


+) Daß 00⸗ OP =:r ® fey, wird folgender Geftalt ge⸗ 


eiget: 
Da der Winkel AGM=CAN+ANG=E+G, 
ſo wird CMG = AGM— ACM=E+d— a. 
alfo au) CMA=E+0—w. 
Es ift aber AHM=CAH+ACM=E+u,. 

Weil nun der Bogen AM ſehr Bein ift, fo wird es erlau- 
bet feyn, denfelben auch als einen Theil der Zirkellinie AOE 
zu betrachten: wenn man alfo aus dem Mittelpunkt dieſes 
Kreifes Y Die gerade Linie y M ziehet, fo wird diefelbe 
yM=yAziefeyn. Ferner, da der Bogen AM=:c u iſt, 
fo wird der Winkel AyM=40 ſeyn; folglich der Win— 
kel an der Peripherie AOM =2 und der Winkel HOM= 
E+0—2u=E—w. Der Winfet HOM aber von jenem 
HMQ=CMA= E+P—w abgezogen , giebt den Winkel 
OMA=9; welcher ein Winkel an der Peripherie ift, und 
auf dem Bogen OA ſteht; fein Centralwinkel ift folglich 
Oya=2P. Da nun endlich der halbe Durchmeffer 
=ite iſt, fo-mird der Bogen OR fetbfien =4 9 ſeyn, wel 
chem der andere Bogen OP gleich iſt. 
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Da nun die Hälfte des fihtbaren Theils der Kugelflaͤche 
OP=00=,7 ocof& iſt, fo wird hinwiederum aus der gegebenen 
Größe der Figur POQ, die Entfernung des Auges N von der Mitte 
des Spiegels Durch dieſe Sormul berechnet: f= F, und der 
Winkel unter welchem we Figur gefehen wird, iſt: 
MNN=29= 


Veberhaupt wird der — Theil der Kugelfache POQ defto 
größer feyn, je näher man das Auge dem Spiegel hält. 





Was aber die eigentliche Vergrößerung anbetrift, fo fey y der 
Mittelpunkt der Kugelflähe AOE, und ap Ay=tce. Wenn 
man folglich das Ange in y bielte, und die Figur POQ, unmittel» 
bar anfchauete, fo würde diefelbe unter einem Winkel gefehen wer⸗ 
- den, deffen Hälfte =2 9 iſt. Folglich würde dieſelbe Figur in einer 
jeglichen anderen Entfernung, zum Eyempel k gleichfalls unmittels 
bar betrachtet, unter einen Winkel gefehen werden, deffen Hälfte 
— 2 —E iſt. Da die Figur nun durch den Spiegel be⸗ 
trachtet, unter einem Winkel, der =2 0 iſt, erſcheint; fo wird das 
Bild defto größer feyn, je mehrmal der Winkel ꝙ den Winkel 


Fi übertrift, das ift die verlangte Vergroͤßerung der Figur wird 





k 
durch diefen ‘Bruch * angedeutet werden, in ſo fern man naͤmlich 


dieſelbe in Anſehung einer gewiſſen beſtimmten Entfernung k beur⸗ 
theilet, welche bey den Microſcopien ungefähr 8 Zoll angenom⸗ 
men zu werden pfleget, 


33 Zufäße 
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| Zuſaͤtze und Folgen. 


2. Bey dieſer Vorftellung find vornehmlich 2 Stuͤcke zu bis 
obachten, die Wergrößerung des Gegenftandes oder der Figur 
weiche durch den Spiegel betrachtet wird; und das fichtbare Fed 
(campus apparens) oder die Größe desjenigen Theils der Figur, 
welchen das Auge Durch den Spiegel fieht, 


2. Die erftere, nämlich die Vergrößerung wird, wie bey den Mis 
R | ö 
erofeopien, durch Die Formul — beurtheilet. Wenn alfo der halbe 


Durchmeſſer des Spiegels ſehr Mein ift, fo koͤnnte derfelbe Spies 
gel gar fuͤglich die Stelle eines Bergrößerungsglafes vertreten; 
wenn fonften in diefem Fall ein Ort für das Auge übrig bliebe, 
Wenn aber diefer halbe Durchmeffer c viele Zolle oder gar etlihe 
Schuhe fang it, fo Finnen dem Auge durdy den Spiegel allerley 
-- Gegenftände von ferne gleichſam als Gemählde ubgebildet werden; 
und diefelben werden dem Gefichte eine nicht unangenehme Empfins 
dung verurfachen ; wenn man die Begenftände nur alfo dem Spie⸗ 
gel entgegen feßet, wie in der gegenwartigen Aufgabe gezeiget 
worden, 


| 3. Was aber zweytens das fichtbare Feld anbetrift, fo haben 
wir die Größe derjenigen Figur, welche das Auge in der Entfernung 
NA=f vom ‚Spiegel ſieht, durch diefe Formul ausgedrüdt; 


Pa=Teuff; welche, da AM=ew, und AO=4cufE iſt, in 


folgende verwandelt wird: 
2AM. 
ra= a 
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Das iſt, die Hälfte des fihtbaren Feldes wird fen: 
op oder 0Q= 5 — 

Das ſichtbare Feld wird alſo deſto größer ſeyn, oder man wird 

eine deſto größere Figur ſehen Eönnen , 


Erſtlich: je größer der halbe Durchmeſſer des Spiegels (: 
und zwar wird das ſichtbare Feld wie das Quadrat diefes Durch- 
meſſers cc zunehmen, 


Zweytens; je Eleiner der Winkel EAO, oder je näher der Ger 
genftand der Are. AE des Spiegels if. Endlich 


Drittens +je Eleiner Die Entfernung des Auges von der Mitte 
des Spiegel AN =F if. 


Anmerfung. 


1. Aus dem Porhergehenden erhellet, daß die Vorſtellung der 
Figur POQ deſto deutlicher ſey, je naͤher dieſelbe dem Punkte E 
geleget worden, oder je kleiner der Winkel EAO=E iſt. Es find 
naͤmlich in dieſem Falle die beyden oben für den Drs des Bildes - 
gefundenen Ausdrücke 

- scoafE * 

4455 cfE und AB=; 20 0/5 —c 
fehr wenig von einander unterfchieden ; folglich würde e6 wohl am 
alterbeften feyn, wenn man diefen Winfel Egar=o machen koͤnnte; 
da Diefe Lage aber der wirklichen Ausübung zuwider ift, weil 
olsdann fein Drt für das Auge übrig bliebe: fo ift man gendthiget, 
die Figur POQ allenral fo weit von dem Drte E zu entfernen, bis 
der gedoppelte Winkel OAN einen hinlaͤnglichen Raum zwiſchen 
dem Auge und der Figur übrig läßt, Damit die Strahlen der Figur 
ungehindert auf den Spiegel fallen, und von demfelben wieder surf 
nad dem Auge prellen koͤnnen. 

2. Man 
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2. Man 'nehme CV Fig.) den Winkel E=30° an, und fee, 
wie bisher AC=e den halben Durchmeffer des Hohlfpiegels MAN, 
fo wird — ; AO=icvV335 ferner OESDEãe, folg- 
lich acch CD=4: und Do-AOoO-Te3. 

Alſo der Winkel ADO = 30°, und der Winkel ABO=60*., 


Die Figur oder dasjenige Gemaͤhlde, welches wir durch den 
Spiegel MAN befehen wollen, muß demnad) auf der geraden Linie 
- BD in o fenfelrecht aufgefpannt werden , alfo daß die Entfernung 
DO=:cv 3 fey; wenn wir bernach durch die Mitte des Spies 
gels A die gerade Linie AN jener BC parallel ziehen, fo wird man, 
wo man nur aud) [immer das Auge in diefer Linie AN hält, einen 
Theil des vorgefegten Gemähldes fehen, deffen GrößePA durch diefe 


Sormul PA= 22 MN erkannt wird. Die Vergroͤßerung dieſes 
Gemähldes wird aber in Anfehung einer beftimmten Entfernung k 
durch den Bruch = angedeutet. Hieraus fließt folgende Vor⸗ 
ſchrift um ein dergleichen entoptrifches Inſtrument zu verferfigen. 


Angabe eines Fatoptrifchen Bilderkaſtens. 
uͤnfte Figur. 
Es ſey * — 


A der Ort und die Mitte eines gegebenen Hohlſpiegels MAN, 
AC die Are, und der halbe Durchmeffer feiner. ſphaͤriſchen Kruͤm⸗ 
mung. Man mache: 


Eeſtih CD gleich dem vierten Theit dieſes halben Durchmeſ⸗ 
ſers AC. 


Zweytens, die Winkel ADB und OAD gleich 30 > oben; ſo 
wird; 
Driv 
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Drittens : muß der Punkt O, wo fich diefe beyden Schenkel DB und 
AO durchſchneiden, derjenige Drt feyn, wo die Mitte deg 
Gemaͤhldes oder des Gegenftandes hinkoͤmmt: die Fläche 
des Gemaͤhldes muß aber die Flaͤche ADB nach der geraden 
£inie DB ſenkelrecht durchfchneiden. 


Viertens: ziehe man AN dieſer geraden Linie DB parallel; fa 
wird man, wo man auc immer das Auge in dieſer geras 
den Linie ALL hält, allemal einen Theil des vorgefeßs 
ten Gegenftandes durch den Spiesel erblicken; welcher 
Theil defio größer feyn wird, je näher man das Auge nach 
der Mitte des Spiegels ruͤckt. ” Ä 


Noch iſt hierbey zu bemerken, daß, da die auf der Are des 
Spiegels perpendifulär gezogene Linie AB mit der geraden Linie 
BD einen Winkel bey B von 60 Graden madıt, AB=-AO=BO— 
DO=;BD feyn werde; alfo daß man hinwiederum den Dre des 
Spiegels fehr leicht beftimmen Bann, wenn der Ort des Gegenftans 
Des oder Das Gemaͤhlde PA gegeben ift. 


Zweyte Angabe eines Fatoptrifchen Bilderfaftens. 
Laſſet uns für & einen halben rechten Winkel annehmen, oder 
E=45° fegen. | 
Es fey wiederum (VI Fig.) AC die Are des Hohffpiegels und 
auch zugleich der halbe Durchmeſſer feiner fphärifhen Krümmung. 
Man mache Ay gleich dem vierten Theil diefes halben Durchs 


meſſers und Durch Y ziche man Die gerade Linie OYNL auf AC 
perpendikulaͤr. 


Man mache ferne yO=YyN=YA, und ſetze in dem 
Punkt O die Mitte desjenigen Gemaͤhldes, welches durch den 
Epiegel betrachtet werden folk, 

Dritten Bandes, I Theil, K in 
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Das Gemaͤhlde ſelbſten werde aber auf einer Flaͤche gefpannt, 
welche die Flaͤche MAO fenkelredht nad) der geraden Linie PA 
durchfchneidet ; (diefe gerade Einie PA, ftehet auf NO perpendis 
kulaͤr.) 


Endlich ſtelle man das Auge irgendwo in Det geraden Linie AN), 
da man dann die Figur PA dur) den Spiegel entroeder ganz oder 
nur zum Theil erblicken wird, je nachdem man das Auge von dem 
- Spiegel mehr oder minder entfernet. 


Schließlich ift noch) anzumerken, daß, wenn man das Auge 
genau in dem Punkte N hält, man alsdann ein Gemaͤhlde wird 
betrachten koͤnnen, das juft fo groß ift, als die Fläche des Spie⸗ 
gels; nämlich PA wird in diefem Fall= MN feyn fönnen. 


Je weiter man aber das Auge von diefem Punkt N entfernet, 
defto Heiner muß dasjenige Gemählde feyn , welches durch den 
Spiegel ganz gefehen werden fol. 
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—X ie genauere Kenntniß der Luft und ihrer beſondern Eigen⸗ 

ot 5 ſchaften faͤngt ſich von dem bekannten Zufalle an, der 

dem Torricelli Anlaß gab, den Abſcheu von dem Leeren 

als ein Hirngeſpinſt zu erkennen, die Wirkungen, fo man ihm big 

dahin zugefchrieben, von dem Drucke der Luft herzufeiten, und die 

Höhen des Barometers zum allgemeinen Maaßſtabe Diefes Druckes 
ju machen. 


8. 2. Pafcal und Perrier giengen auf diefem Grunde einige 
Schritte weiter, und wandten bey der torriecllifhen Theorie die 
Srundfäge der Hydroftatit an. Die Folgen daraus waren, daß der 
Dru der Luft mit zunehmender Höhe abnehmen, und das Baros 
meter auf den Bergen niedrigewftchen muͤſſe. Man Bann diefe 
Schlüffe unter die vichtigften rechnen, die in Abſicht auf die Luft 
find gemacht worden. Allein der fcharffinmige Pafcal, welher 
die Nothwendigkeit der wirklichen Verſuche einſah, ließ es nicht 
dabey bewenden. Es ſchien ihm der Beyfall der Erfahrung, die 
bewährtefte Prüfung, und das reineſte DBergnügen über richtige 
Bernunfefchlüffe, zu fehlen. Perrier reifete auf Den Puy de Dome, 

um 
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um die Verfuche anzuftelfen, und vornehmlid die Abnahme des 
Druckes, und ihre Verhaͤltniß zu der Höhe des Drtes, zu beftims 
men. Die Erfahrung unterfchrieb ihre Schlüffe, und die Abnahme 
Des Druckes wurde in fo ferne bejtimmt, als man Damals die Ber 
Schaffenheit der Luft kannte. Man mußte, wie viel das Queckfilber 


in einer beftimmten Höbe gefallen , allein die Schlüffe, fo man | 


Daraus auf Die ganze Höhe der Luft zog, waren noch gu unreif. 
Noch kannte man die Schnellkraft der Luft nit, dadurch die 
tintere von dem Gewichte der obern dichter gemacht wird. Wlan 
ſah fie noch als einen Aller Orten gleich dichten flüßigen Körper 
an, und aus diefer Betrachtung wurde dngenommen, daß das 
Queckſilber bey gleicher Zunahme der Höhe gleih viel fallen 
ſollte. 


$. 3. Perriers Verſuche hätten dieſen Sag von ſelbſten wi⸗ 
derlegt, wenn ſie waͤren weiter fortgeſetzt worden: und der geringſte 
Zweifel an der Richtigkeit des Schluſſes wuͤrde dieſe Fortfegung 
nothwendig gemacht haben. Allein, diefen Zweifel konnte man 
Damals weder vermuthen noch fordem, und Pafcaln gereicht es 
immer zur Ehre, den zweyten Schritt gethan zu haben, | 


8.4. Die Ehre diefer wichtigen Entdefung war Beten von 
Guerite vorbehalten. Der Begriff des luftleeren Raumes über 
Dem Queckſilber in der torricelliſchen Röhre brachte ihn auf den 
Einfall, einen fuftleeren Raum oben in einem mit Waſſer gefühl 
ten Zaffe durch bloßes Auspumpen des Waſſers zu erhalten. Allein 
Die äußere Luft drang durch Das Holz. Er ſchloß das Faß in ein 
größeres ein, und füllte auch diefes mit Waller an, um ber äußern 
Luft den Zugang zu verwehren. Hier aber drang das Waſſer 
Durch das Holz. Bisher glaubte er, die Luft müffe vermitteift des 
Waſſers, oder einer andern flüßigen Materie, ausgeleert werden, 
um ev ſah bald, daß ſie ſich allein ausleeren ließe. Doch ver⸗ 

K3 muthete 
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muthete er noch, daß es Durch das bloße Gewicht gefihehe, mit 
welchen fie druckte. Er brachte daher die Pumpe ordentlich unten 
an dem Gefäße an, damit die Luft ungefähr eben fo wie das Waſ⸗ 
fer darein herabfließen koͤnnte. Diefe Meynung, weiche er nicht 
anderft haben konnte, fiel von felbften weg, als er bedachte, daß die 
Luft ſich durch die Wärme ausdehnte „ und er felbften Mittel fand, 
Diefelbe zufammen zu preffen. Hieraus feste er feine Begriffe von 
der Schnellfraft der Luft feſte, beftätigte fie durch eine Menge 
finnreicher Verſuche, und fehloß Daraus mit gutem Grunde, die 
Atmosphäre müffe bey der. Erdfläche dichter zufammen gepreßt feyn, 
als auf den Bergen. Er bemerkte Die veränderliche Höhe des Queck⸗ 
filbers im Barometer, und ihre Uebereinftimmung mit den Abwechs⸗ 
lungen des Wetters, 


Ss. Die Verhaͤltniß zwiſchen der drucfenden Kraft und dem 
Raume der zufammengepreßten Luft ließ er unbeftimmt. Mariotte 
war der erfte, der fie durch Erfahrung fuchte, und fand, daß das 
aufliegende Gewicht in umgekehrter Verhaͤltniß des Raumes fey, 
und dag diefe Verhaͤltniß ohne merklichen Fehler Fönne angenommen 
toerden, fo lange die Luft nicht viermal dichter iſt, als fie im ihrem 
natürlichen Zuftande zu feyn pflegt. 


* 6. Er machte Anwendungen davon auf die mit der Höhe des 
Ortes abnehmende Dichtigkeit und Schwere der Luft, und der 
Höhen des Quecffilders im Barometer. Nach diefen Gründen foll- 
ten die Barometerhöhen in geometrifher Progreßion abnehmen, 
wenn die Höhe des Ortes in arichmetifcher Progreßion zunimmt. 


Sr. Caßini, Maraldi und de La Sire maßen verfchiedene 
Derge, und beobachteten. auf denfelben den Fall des Barometers, 
Mariottens Regel wollte damit nicht uͤbereinſtimmen. Sie nah 
men Daher willkuͤhrliche Progreßionen an, und sichteten felbige 

— ſo 
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fo ein , daß fie ihren Ausmeffungen eben nicht merklich wider 
ſprachen. 


58. Das willkuͤhrliche in dieſen Beſtimmungen ließ Andern 
die Freyheit, noch andere Regeln zu ſuchen. Scheuchzer maß 
etliche Berge in der Schweitz, und machte eine neue Tabelle. 
Bouguer, Condamine und die uͤbrigen Mitglieder der pariſiſchen 
Akademie, ſo nach America gegangen, fanden eine andere Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den Hoͤhen der Peruvianiſchen Berge und des Baro⸗ 
meters, und Bouguer fann eine neue Regel aus. 


d 9. Man kann ohne Bedenken fagen, daß von Mariotten 
an die Theorie nicht vollftändig, und die Verſuche, befonders aber 
die Ausmeflung der Berge, unrichtig find. Die Regel des Ma⸗ 
riotte wurde zu frühe verworfen. Man hätte fie nur verbeffern 
und vollftändiger machen follen. Ueber Diefes fuchte man etwas, 
ohne vorher auszumachen , ob und in wie ferne es koͤnne gefunden 
werden. 


5 10. &o hart diefe Vorwürfe fcheinen ‚. fo ausführlich laſſen 
fie fi) beweifen. Wir wollen von der Ausmeflung der Berge 
anfangen. Caßini, welcher Die pyrendifche Gebürge ausgemeffen, 
als er durch ganz Frankreich eine Mittagslinie 309, kannte die 
Wirkung. der Strahlenbrechung nicht, wodurch alle Berge und ent- 
fernte Gegenftände höher fcheinen, als fie ohne die Strahlenbrechung 
ſcheinen woürden. Und diefes entſchuldigt ihn vollfommen. Unges 
achtet dieſe Wirkung bey nahen Gegenftänden inder That unmerk⸗ 
lich ift, und fuͤglich kann weggelaffen werden, fo wird fie fehr wich⸗ 
tig, wenn die Höhe des Berges aus einer größern Entfernung 9% 
neffen wird. Die Entfernungen, aus welchen Caßini feine Berge 
naß, maren mehrentheils von 10, 20, 30 bis 40 Stund Weges, 
wie aus feinem Buche von der Sigur der Erde zu ſehen. Ueber 

dieß 
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diß erforderte die Lage dieſer Gebürge , daß die gemeffene Hoͤhe 
derer, fo näher bey dem mittelländifchen Meere lagen, zum Grunde 
der Ausmeffung derjenigen gelegt wurde, welche tiefer im Lande fid) 
bis in Auvergne erftrecften. Hierdurch wurde bald zu viel bald zu 
wenig addirt und abgezogen , und die fämmtlichen Fehler unter 
einander vermengt. 


& 11. Das Gluͤck dabey war, daß diefe Fehler die einzigen 
von Erheblichkeit find. Die Entfernung der Berge würde durch 
eben die Triangel beftimmt, welche zur Ziehung und Ausmeffung 
der Mittagslinie gebraucht wurden, und folglich fo genau als man 
fie zur Ausineffung der Höhe der Berge verlangen konnte. Zur 
Beftimmung der fheinbaren Erhöhung der Berge über den Horizont 
gebrauchte er Quadranten, wodurch die Winkel bis auf wenige 
Secunden gefunden wurden. Caßini giebt in erfibemeldtem Buche 
alle diefe Data umftändfich an, und man wird dadurch in den Stand 
geſetzt, den Fehler, den die Strahlenbrechung verurfacht, nachzu⸗ 
sechnen, und die Höhe Diefer ‘Berge genauer zu beftimmen, 


S 12. Ich habe diefe Verbefferung in dem Tractat Les pro 
griet!s remorquables de la route de la Lumiere par les airs Ee. vorge⸗ 
‚nommen, und die Rechnung, fo dabey nöthig war, ausführlich aus 
“einander gefegt. Folgende Exempel mögen zeigen, was die Strahe 
tenbrehung und die vorermähnte Vermiſchung der Fehler ($, 10.) 
detragen. 


Berge Nach. Caßini verbeſſert Unterſchied 
Canigou. vo 0. 1441,5. Toiſen .. 314245 ++ .. — 1700 Toifem. 
Magrinzsoenen 477........ 35717 0 00.4.4 80,7 
Puy Laureni 70 1010006 37712 s «+ « + 80,2 
Rodr..oee 00 318,5 onen unı 36778000. 44373 
La Cofke . 244202 859,0 sorr04.r 80714 «4° — {1,6 
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Derge Nah. Caßini  verbeffert Unterfchied 
La Courlande „.....8460 « soo. » + 8013 » « — 447 
Le Mont d'or. .... 10480 0.00 .. · 1001,3 .... — 4677 
Le Puy de Dome... 817,0 2000000 789, 00 +. — 2719 
LeSt.Partekmi, 1189,52 00 0.0. 122fj4 10.» + 36,2 

Ec. 


S 13. Es iſt leicht zu erachten, daß die auf verſchiedenen dieſer 
Berge beobachteten Barometerhöhen mit der Höhe der Berge, fo 
Caßini angegeben, nothivendig nicht übereinftimmen konnten. So 
z. E. iſt Roder um 434 Klafter zu niedrig, La Cofle um 515 Kl. zu 
hoch angefegt, der Unterfchied beträgt 95 Kl. und folglich über einen 
halben Zoll Barometerhöhe. 


$.14. Da des Herrn Caßini Fehler allein von der Strahlenbres 
hung herrühren , fo ließen fie fich verbeffern. Allein, für Die perus 
vianiſchen Gebürge feheinen die Fehler wirklich in der Ausmeffung 
der Winkel zu liegen, und folglich Feine genaue und zuverläßige 
Derbefferung zu leyden. Bey aller Mühe, die ich mir gegeben, 
über die Beobachtungen, fo die beyden Spanier D. George Yuan 
und Antonio de Ullao in Druck gegeben , Diefe Ausbefferung vorzus 
nehmen, babe ich nichts finden koͤnnen, als eine vermifchte Menge 
pon Heinen und theils beträchtlichern Fchlermy welche die ganze Sache 
ungewiß machen, und keine Beftimmung zulaſſen. D. Juan ſah 
es felbften ein, und unter andern Gründen wendet er vor, daß die 
ungeftümmen Sturmminde das Senkbley an dem Duadranten nicht 
ruhen ließen, wodurch man die Stellung des Duadranten hätte verie 
ficiren müffen. Deffen ungeah giebt er die Winkel bie auf halbe 
Eecunden an, eben fo, als wenn die Lage des fenkelrechten Fadens 
auch bis auf eine halbe Secunde richtig beftimmt wäre. Ein einzi⸗ 
ges Exempel mag genug feyn, um zu zeigen, Daß es bier um etliche 
Minuten fehlte. 
Dritten Bandes, U Theil. 2 5. 15, ' 
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gı5. Es ſey C (Fig. 1.) der Mittelpunkt der Erde, AD ihre Ober, 
fläche, A und B zwey Derter, BD-die Höhe des letztern Über dem 
erftern. Der Bogen AB ftelle den Weg vor, den das Licht von 
einem zu dem andern nimmt; AG und GB feyen zwey Tangenten: 
fo wird der Ort A in B nad) der Linie BG, und Bin A nad) det 
Linie GA gefenen. GAB und GBA find die beyden Pefractionen, 
und HGA=FGB ihre Summe. Weis man nun den horizontalen 
Abftand beyder Derter AD oder den Winkel ACB, und die zween 
Winkel GAE, GBF, welche die Tangenten AG, GA mit den Hotis 
zontallinien AE, FB machen: fo Fann die Summe der Nefractios 
nen oder der Winkel HGA gefunden werden, Und diefer muß 
wegen der Natur der Strahlenbrechung allezeit poſitiv ſeyn. 


8 16. Die vier Winkel CAG+ AGBA GBC- BCA machen 
zuſammen 360 gr. Nun iſt: 
‚, CAG=90° + GAE 
GBC = 90° — GBEF 
AGB = 280°—HGA 
folglich ; 


j und 


@AE — GBF— HGA + BCA=o 


HGA = GAE— GBF +BCA.  - 


| S 57. Es fey nun A Pucaguaica, B Milin, fo giebt D. Juan 
folgende Beobachtungen an: 
AD ift 17648 Toifen, feiglich ACB=0* 18" 385" 
GAE = 1? 23’ 35” 
GBE=1° 9 14 
daher 
HGA = — 0° 7' 04”, 


‚Spftte 
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Sollte diefes feyn , fo müßte AG unterhalb B, und BG unterhalb 
A fallen, und alfo der Bogen AB eine Krümmung haben, die der 
Matur der Strahlenbrehung ganz entgegen gefest iſt. 


i8. Es iſt aber aus der Theorie der Refractionen HGA 
beynahe 4 ACB folglih = + 0° 2’ 20”, Daher der Fehler 
=0° 7’ 04" + 0° 2 20" = 0° 9’ 204”, und alfo über 9° Mir 
nuten. 


$ 19. Fiele diefer Fehler allein auf den Winkel FBG, fo müßte 
derfelbe um fo viel Meiner feyn, und hiedurch fände man AD= 
4344T. Fiele er aber allein auf den Winkel GAE, fo müßte dies 
fer Winkel um 95 Minute größer feyn, und hieraus würde BD= 
4934 T. gefunden werden. Der Unterfihied zwilchen beyden Hoͤ⸗ 
ben ift 49 Toifen, und folglich ungefehr der gte Theil von der klei⸗ 
nern Höhe. 


$ 20. Diefer Fehler von 94 Minuten findet fih nur in dem 
Unterfchiede der beyden Winkel GAE— GBF ; und diefer Unter 
fchied könnte endlih aus dem genauer beftimmten Winkel ACD 
und der Theorie der Strahlenbrechung genau gefunden werden, 
Allein zu Beftimmung der Höhe BD gebraucht man nicht den Unterr 
ſchied, fondern die Summe beyder Winkel, weil BAD=+ (GAE 


+FBG) if. Es kann alſo ohne Abficht auf den Fehler von 9+. 


Min. um welche der Unterſchied beyder Winkel zu Bein ift, noch 
ein weit größerer Fehler in ihrer Summe feyn, welcher fih, ohne 
die Höhe BD, fo erft daraus follte gefunden werden, aus andern 
Gründen zu wiſſen, unmöglich ausfündig machen lAßt. 


S 21. Die Höhen der perunianifchen Gebürge find eben fo 
wie die Pyrendifchen (S. 10.) von dem Mar del Zur ftuffenweife 
gemeflen , und daher alle einzele Fehler unter einander gemengt 
worden. Faſt durchgehende ift der Refractionswinkel HGA zu 
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Bein, und in verfchiedenen Fällen gar negativ, welches D. Juan ſelb⸗ 
ften anmerkt, und als einen Grund angiebt, daß die Refraction viel 
zu unmerklich fey, als Daß man darauf zu achten hätte; welches man 
ihm in folchen Fällen, wo die Fehler, fo aus den DObfervationen 
entftehen, drey und mehrmal größer find, leicht zugeben wird. 


$ 22. Vebrigens muß man ihm die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß das Mittel, fo er aus diefen Fehlern nimmt, eben dass 
jenige ift, welches man wegen der Strahlenbrechung hätte nehmen 
müffen, wenn auch Die Winkel GAE und GBF vollfommen richtig 
wären gemeffen worden. Denn er macht GBF um die Hälfte des 
Fehlers Eleiner , und GAE um die Hälfte deffelben größer, welches 
ihm BAD= #(GAE+GBF) giebt, wie es feyn fol, Dan fieht 
aber leicht, daß diefe Verbeſſerung unter vier möglichen Fällen nur 
in einem derſelben der Wahrheit nahe koͤmmt, weil bey gleichem 
Fehler des Unterfchiedes, beyde Winkel eben fo leicht zu groß oder 
zu Mein feyn koͤnnen, als der eine derfelben allein zu groß und der 
andere zu Hein feyn kann. Daß aber alle vier Fälle ſich müffen ereig- 
net haben, erhellet aus dem, daß die anter fich verglichenen Höhen 
der Berge, wenn man fle durch verfchiedene Reyhen von Triangeln 


ſucht, ſehr merklich verfchieden find, wie es D. Juan felbft anmerkt, 


$ 23. Die Ausmeffung des Pico di Teneriffa war noch minder 
genau. Feuillle giebt fie 13158 Schuhe, und Bouguer nur 12318 
Schuhe an. Der Unterfchied ift 840 Sc). und beträgt folglich 
faft einen ganzen Zoll Barometerhoͤhe. Die erfte ift unftreitig zu 
groß. Feuillle bediente fich zroeyer hinter einander liegenden Stände, 
um Daraus den Abftand des Berges, und zugleich feine Höhe zu 


- finden. Weber diß Bannte er die Wirkung der Refraction nicht, 


welche bey diefer Meflungsart den Fehler verdoppelt. Bouguers 
Beſtimmung koͤmmt der Wahrheit näher, ungeachtet fie wegen den 


524 
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d. 24. Diefe Beyfpiele von Ausmeſſung der Berge, die aus 
vielen Gründen alles Anfehen der Glaubwürdigkeit hatten, werden 
genug feyn, um zu zeigen, wie ferne man fi) auf andere Ausmeſ⸗ 
fungen verlaffen kann, wobey weder fo gute Inſtrumente noch ſo 
viele Behutfamkeit bey Ausmeffung der Winkel, und befonders des 
Abftandes der Berge, find gebraucht worden. Man fieht zugleich 
auch den Grund ein, warum alle Tabellen , fo man für die Baro⸗ 
meterhöhen gerechnet , mit diefen Ausmeffungen nicht übereintreffen 
konnten, wenn fie auch Übrigens vollkommen richtig geweſen wären; 
und daß man eben fo viel Urſach hat, an der Richtigkeit der Berge 
böhen, ald an den Tabellen zu zweifeln. 


S 25. Die Höhen des Barometers haben noch ihre eigenen Feh⸗ 
fer und Abweichungen, davon wir die wichtigiten in dem folgenden 
unterfuchen werden. Da man fich aber hiebey ohne vieles Nach⸗ 
finnen die Luft, die oben in dem Barometer bleibt, die beftändigen 
Beränderungen deffelben, die verfchiedene Dichtigkeit der Luft u. ſ. w. 
Teicht vorftelfen Tann ; fo wird man, wenn man noch bedenkt, daß 
jede Linie an dem Barometer in 70, 80 und mehr Schuhe müffe 
vertheilt werden, zum voraus vorftellen Fönnen, daß es bey Beſtim⸗ 
mung der Höhe der Berge durch den Barometer auf so und mehr 
Klafter nicht ankommen koͤnne, und folglich ein Fchler von dieſer 
Art faft nothwendig müfle zugelaffen werden. ‘Bey fehr hohen Ges 
bürgen ift diefer Fehler wirklich unmerflich, und wenn man die 
Alpen von der Meeresflähe an geometrifh ausmeffen follte, fo ift 
aus vorigen Benfpielen leicht zu fehen, daß man noch merklich 
größere zu befahren hätte. 


8. 26. Laßt uns nun die Theorie unterſuchen. Mariotte 
nahm zu Beftimmung der Barometerhöhen auf den Bergen ein 
einziges Gefeg an, welches er aus feinen Berfuchen hergeleitet. 
er Ko (Fig. .2.) eine gebogene Röhre ABCE, die in A geichloffen, 

23 und 


86 Von Barometerhoͤhen und Veraͤnderungen. 


und in AB mit Luft gefüllt war, nach und nach mit Queckſilber 
an. Das Quecffilber, welches in dem gebogenen Theile BFCD 
mar, druckte nebſt der Außern Luft in DE die, foin AB einges 
fehloffen war, zufammen. Die Höhe AB war dem Raume der 
Luft proportionirt, und die Höhe CD nebft der Höhe des Baro⸗ 
meters der druckenden Kraft gleich. Verdoppelte er Diefe Kraft, fo 
wurde der Raum AB doppelt kleiner, und überhaupt um eben fo 
viel Bleiner, als der Druck größer wurde. Doc da er denfelben 
viermal enger zuſammen druckte, fo fieng Die Verhältniß an, etwas 
merklicher von dieſer Regel abzumweichen. In verdünnerter Luft traf 
fie beffer zu, und die Akademie zu Paris ließ in verfchiedenen 
Weltgegenden Verfuche darüber anftellen. Es ift diefe Verhaͤltniß 
als ein Gefeg der Natur allgemein angenommen werden, und new 
fi hat Here Prof. Sulzer gefucht, durch genauere Verſuche die 
noch ruͤckſtaͤndige kleine Abweichung bey fehr verdickerter Luft zu bes 
flimmen. 


S 27. Diefes Geſetz als Das einzige angenommen, nad) wel⸗ 
chem ſich die Verdünnerung der Luft richtet, find Mariottens 
Schluͤſſe richtig. Es fey (Fig. 3.) AB die Erdfläche AC eine Lufts 
fäufe, AP eine vorgegebene Höhe. AB ftelle die Dichtigkeit der 
Luft bey der Erdfläche und PM eben diefelbe in der Höhe P vor. 
Man ziehe pm mit PM parallel und unendlich nahe. Da man nun 
die Dichtigkeit als das Gericht der Luft in einem beftimmten Raus 
me, den wir =ı feßen wollen, anfehen Tann, fo ift das Gewicht 
der Luft in dem Raume Pp dem Raume PMmp gleich, und folglich * 
das Gewicht der ganzen Luftfäule PC in Verhaͤltniß des ganzen 
Raumes CPMD. Nun aber ift nah Mariottens Geſetz diefe 
auf P druckende Laft der Dichtigkeit der Luft in P proportional; 
folglich muß au) der Raum CPMD in Verhaͤltniß der Ordinate 
PM ſeyn. Die Analytik (ehrt, Daß diefe Eigenfchaft allein der 
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Iogarithmifcyen Linie zukoͤmmt. Daher ift DMB eine £ogiftica, 
und PM ftellt auf einmal die Dichtigkeit der Luft in P, und das 
Gericht der Darauf druckenden Luftfäufe vor. 


$ 28. Die logarichmifche Linie bat vor allen übrigen krummen 
Linien das befonders, daß wo fie fich einmal in eine Gleichung 
einmengt, fie in wenigen Fällen wieder kann weggebracht werden, 
Ihr Kaum hängt von ihren Ordinaten ab, und die Dignitäten der 
Drdinaten find nur andere Drdinaten von ihr felbft genommen, 
eben wie ‚die Producte aus denſelben mit jeden andern Größen. 
Sie muß in jeden unendlich kleinen Theifen, und vor der Integra⸗ 
tion geändert werden, wenn fie verfchwinden fol: und aud) darinn 
laͤßt fie ſich ſchwer ändern. Man hätte aus diefen Betrachtungen 
vermuthen follen, daß das mariottifche Geſetz von der Verduͤnne⸗ 
zung der Luft eben nicht fo Leicht koͤnne abgeändert werden, daß 
man die logarithmifche Linie, fo dabey vorkoͤmmt, in eine andere 
verrvandelte , oder ftatt deren eine Parabel annahm, wie es Ma⸗ 
raldi und verfchiedene andere gethan. 


$ 29. Allerdings ift das Geſetz der Elafticität, welches Mark 
orte zum Grund legte, nicht das einzige, nad) welchem fich die 
Abnahme der Dichtigkeis und Schwere der Luft richtet. _ Die 
Waͤrme und die Dünfte, fo häufig in der Luft ſchweben, tragen 
nicht wenig dazu bey. Allein Mariottens Gefeg koͤmmt bey beyden 
wieder vor, weil fich immer der Durch die Laft der aufliegenden 
Luft und Dünfte enger zufammengeprefte Raum umgekehrt tie die 
druckende Laft, und gerade wie die Waͤrme verhält. Wärme und 
Dünfte ändern fi) nur bey der Erdfläche ftärfer , in größern Hoͤ⸗ 
hen wird jene beftändiger, und diefe erheben ſich nicht einmal bie 
dahin. 


$ 30, 
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& 30. Außer diefen Urfachen kann man ſich noch zwo vorſtel⸗ 
fen, welche die Dichtigkeit der Luft aͤndern kͤnnen. Einmal kann 
es aus vielen Urfachen, und befonders durch die Fermentation ge 
fehehen, daß neue Luft erzeugt wird: und hinwiederum laſſen fih Un 
fachen angeben, wodurch die Luft einen Theil ihrer Elaſticitaͤt vers 
fiert , oder wodurch Diefelbe verftärkt wird. Ob die ungemein 
ſtarke Elaftieität , fo man den Dünften zufchreibt, und durch vers 
fchiedene Verſuche darthut, fich auch in freyer Luft dußere, und 
wenn es gefchicht, in derſelben fortdaure, ift eine Frage, die fich 
nicht fo leicht durch Verſuche beſtimmen läßt, als fie von vielen 
bejahet wird, 


631. Man kann aber alle diefe Urfachen in zwo allgemeine 
Elaffen bringen, wenn man das, mas in der Luft elafkifch ifl, 
zufammen nimmt, und es von dem Lebrigen, fo man als eine todte 
Saft anfehen kann, unterfcheidet ; ohne fih an den befondern Nas 
men aufzuhalten , die diefe Theile haben mögen. Wenn wir die 
erftern überhaupt reine Luft, die andern aber fehlechthin Duͤnſte 
nermen , fo find fie Ju unferm —— zureichend von einander 


unterſchieden. 


8 32. Ueberdieß kann man, in Abſicht auf die ganze Maſſe der 
Luft, etwas Beſtaͤndiges annehmen, ſo verworren die Abaͤnderungen 
ihrer Schwere und Dichtigkeit von Tag zu Tag ſeyn moͤgen. So 
wenn man aus den Barometerhoͤhen von einem oder mehrern Zah 
zen das Mittel nimmt, fo ift daffelbe an gleichem Orte immer ſich 
feibft gleich , und eben dieſes findet fich bey den monathlichen Vers 
änderungen des Barometers, wenn man viele Jahre zuſammen 
nimmt. Die Elaftieirät der zufammen gepreßten Luft laͤßt fich biele 
Jahre ohne merklichen Abgang erhalten, 
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833. Berner ift Teiche einzufehen, daß, wenn Mariottens 
Regel vollftändiger gemacht werden foll, man nothwendig dabey 
voraus fegen müfle, daß die ganze Luft in Ruhe, oder ftatu per- 
zmanentiz fy. Hebt man diefes Gleichgewicht auf, fo febt man 
eine Unrichtigkeit, welche die Luft felbft nicht leydet; weil fie fich 
immer beftrebt, wiederum in ihren Beharrungsftand zu kommen. 
Eben diefes muß auch in Abficht auf die DObfervationen der Baro⸗ 
meterhöhen auf den Bergen in Acht genommen werden; wenn man 
Diefe Unrichtigkeit dabey vermenden, die Theorie mit der Erfahrung 
vergleichen, und die Höhe des Drtes daraus finden will, 


$ 34. Da es, vermdg obiger Betrachtungen, fehr vermuthlich 
ift, daß Mariottens Gefeg die Oberhand behalte, und höchfteng 
nur mäßige Einfchränfungen leyde, fo lohnt es fi) der Mühe, dafs 
felde genauer zu unterfuchen. Wir wollen diefes auf folgende Art 
thun. Erſtlich werden wir die Elaftieitätz worauf fich diefes Ge⸗ 
feß gründet, nad) ihren beyden Veränderungen betrachten, und dies 
felben deutliher von einander unterfcheiden. Sodann werden wir 
annehmen, die Luft fey vollfommen fo befchaffen, wie fie Mariotte 
annimmt. - Hieraus werden fich die Gefese der Barometerhöhen 
und ihrer Qeränderungen beftimmen laffen: und es wird fich zeigen, 
worinn diefe Schlüffe von den Erfahrungen abweichen; und wie viel 
man diefen näher koͤmmt, wenn man nad) und nach die Wirkungen - 
der Wärme und der Dünfte mit in die Rechnung zieht. 


$ 35. Die Schnellkraft der Luft ändere fich durch die Wärme 
und durdy die aufliegende Laſt. Man Bann diefe beyden Veraͤnde⸗ 
zungen füglid von einander unterfcheiden, werm man fagt: daß die 
Schnellkraft durch die Wärme verſtaͤrkt, und durch die auflie- 
gende Lat vergrößert werde, Die Größe derfelben Farm man 
ſich durch. die. Menge der Lufttheilchen in einem beſtimmten Raume, 
die Stärke aber durch Die Dehnkraft eines jeden Theilchens vor⸗ 
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ſtellen. Und auf-diefe Art ift ar, daß fie durch den Druck größer, 
durch die Wärme aber fkärker wird, Dieſe Borftellungsart, welche 
wir hier der Kürze und Deutlichkeit halber annehmen, wird voll 
kommen richtig, wenn man, was bisher nur vermuthet wird, beweift: 
daß die Lufttheilchen für fich nicht efaftifch find, daß die Elafticität 
fhlechterdings den Feuertheilchen eigen fey, und der Luft nur darum 
mitgetheilt werde, weil fie den Druck der Feuertheilchen leicht 
annimmt und fortpflanzte. Meines Erachtens wären völlig aufges 
loͤßte eingele Waſſertheilchen hiezu hinreichend tüchtig, weil fie ohne 
das Feinem Drucde nachgeben, hingegen von der Wärme aufges 
loͤßt, und durch das unaufhörlihe Aufftergen der Wärme von 
‚der Erde in einer gewiflen Höhe aufgehalten, in derfelben ſich 
wieder zuſammen ballen, und zu Dünften werden koͤnnen, im Wins 
ter wegen geringerer Wärme minder in die Höhe getrieben merden, 
und im Sommer in größerer Höhe ſchweben. 


S 36. Indem Mariotte fein Geſetz auf die ganze Luft aus⸗ 
dehnet, nimmt er dabey an, daß fie in allen Höhen eben fo befchafs 
fen fey, wie fie in der gläfernen Röhre bey feinem Berfuche war. 
- Dadurd) aber fegt er, die Wärme fey in allen Höhen einerley, und 
die Dünfte in eben der Verhaͤltniß ausgebreitet, in welcher die 
Dichtigkeit der £uft abnimmt. Wäre die Luft beftändig, und durch 
ihre ganze Höhe mit fo vielen Dünſten angefüllt als fie ertragen 
koͤnnte, fo würde man ihm die legte Vorausfegung zu geben. Es 
ſcheint aber, die untere Luft, welche an die Erdfläche ſtoͤßt, ſey mit 
ſchwerern und mehrern Dünften erfüllet, als es nach Maaße ihrer 
Dichtigkeit die obere Luft if, oder, welches einerley ift, die Dich⸗ 
tigkeit der Dünfte nimmt, von unten an gerechnet, fchneller ab, 
als die Dichtigkeit der Luft. Dan ſieht aber leicht ein, daß man 
biebey Mariottens Geſetz noch merklich beybehalten koͤnne, wenn 
man die Menge der nn in jeder Ddbe in zweeu Theile ver 
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chellt, davon der erſte mis der Euft gleiche Proportion behält, der 
andere aber der Ueberfchuß iſt, um welchen die Dünfte in der untern 
Luft sehäufter find, als in der obern. 


% 37. Die Wärme, fo Mariotte in allen Höben — 
ſetzt, iſt es allerdings nicht. Sie iſt unten groͤßer als oben, doch 
nimmt fie nicht fo ab, daß in der Oberflaͤche der Luft eine abſolute 
Kälte herrfchen follte. Die Feuertheilchen , die von der Erdfläche 
unaufhörlich auffteigen, dringen nothiwendig Durch die ganze Lufthöhe 
hindurch ; und müflen folglich auch die Oberfläche der Luft noch 
erwärmen. Man kann ohne Bedenken annehmen, daß die Luft in 
einer abfoluten Kälte zufammen fallen müßte, welches allerdings 
in der oberm Luft nicht geſchieht. KHöchftens erben der Luft das 
durch nur gewiſſe Schranken geſetzt. 


S 38. Zieht man dieſen Grad der Wärme, fo die obere Luft 
noch hat, von dem untern ab, ſo wird dieſelbe wieder in zween Theile 
vertheilt, davon der erſte beſtaͤndig iſt, und folglich zu Mariottens 
Regel gehoͤrt; der andere, welcher allem Vermuthen nach der ge⸗ 
zingere Theil ift, nimmt vomoben herab gerechnet, beftändig zu; 
und macht von diefer Megel eine Abweichung, welche derjenigen, fo 
der vorbemeldte Ueberfchuß der Dünfte macht, entgegen gefegt if, 
und folglich diefelbige wenigſtens zum Theil aufhebt. - Man begreift 
hiebey leicht, daß Mariottens Regel vollfommen richtig bleiben 
würde, wenn der Ueberfehuß der Waͤrme die untere Luft gerade um 
ſo viel duͤnner machte, als ſie von dem Ueberſchuſſe der Duͤnſte 
durch ihr Gewicht dichter gemacht wird. Allein dieſes laͤßt ſich 
nicht beweiſen. So viel iſt wenigſtens gewiß, daß die Regel aus 
dieſen beyden Urſachen weniger von der Wahrheit abweicht, als 
wenn nur eine derſelben allein waͤre. 
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S 39. Aus diefen Betrachtungen erhellet, wie weit man Ma⸗ 
riottens Regel ausdehnen Tann. Laßt uns diefelbe nun allein 
betrachten, und die Gefege der Abänderungen der Luft daraus her⸗ 
leiten. Wir fehicken Daher folgende Saͤtze zum voraus. 


$ 40. Bey gleicher Maſſe der Luft , und bep gleichem 
Drucde, wählt die Wärme in gerader Derbältniß des 
Raumes, durch welchen fie die Luft ausdehnt, oder in 
* umgekehrter Verhaͤltniß der Dichtigkeit. Man drude die Luft 
wieder in den vorigen Raum zufammen, fo nimmt das drückende Ges 
wicht umgekehrt zu, tie der Raum. Da nun das Gewicht wegen 
der nunmehr größern Dehnfraft der Waͤrme muß verftärkt werden; 
fo ift Far, daß diefe Kraft um eben fo viel zugenommen. Folglich 
waͤchſt fie bey gleichem Raume in Verhaͤltniß des Gewichtes, bey 
gleichem Gewichte in Verhältniß des Raumes, oder umgekehrt wie 
die Dichtigkeit, 


& 41. Wiederum, da die Wärme die Schnellfraft eines jeden 
Lufttheilchens verftärkt, fo haben bey größerer Wärme weniger Luft 
theilchen eben die Größe der Schnellkraft, als vorhin mehrere Luft 
theilgen hatten. Es ift aber die Größe der Schnellfraft die Menge 
der Lufttheilchen in einem beftimmten Raume, ($ 25.) folglich müfs 
fen fich diefelben bey gleichem Drucke in eben der Verhaͤltniß aus⸗ 
dehnen, in welcher die Wärme zunimmt. ! 


8 42. Da man hiedurd) ein genaues Maaß von der Kraft der 
Wärme hat, und die Waͤrme ſich ung durch nichts anders als diefe 
Kraft und ihre Folgen zu erkennen giebt; fo kann man diefes Maaß 
als das Maaß der Wärme anfehen, und wir werden im Folgenden 
durch die Wärme und diefe Kraft, in fo ferne es die Wirkungen ders 
felben in der Luft berrift, einerley verſtehen. Das Luftthermometer 
giebt ung diefe Kraft an, und feine Sprache ift verftändfich. 
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843. Es ift alfo die Dichtigkeit der Luft in gerader 
Derbältniß des Drudes, und in umgelehrter Verhaͤltniß 
der Wörme,. Diefer Sag beftimmet die Abnahme der Dichtige 
keit und Schwere der-Luft in jeden Höhen volllommen. Und man 
fieht von felbften, daß man zu der drückenden Kraft nicht nur die 
Aufliegende reine Luft, fondern auch die Dünfte mitrechnen müffe 
($ 31.) 


S 44. Die Dünfte, fo zugleich mit der Luft zufammengepreft 
werden, vermehren ihre Schnellkraft auf eine doppelte Art. Eine 
Mal in fo ferne fie einen Raum einnehmen, und dadurch die Lufts 
theilen noch enger zufammen preffen. Diefe Wirkung fcheint abet 
nur bey vielfach Dichterer Luft, als die natürliche ift, merklich 
zu werden. (F 26.) So lange die Dünfte in den Zwifchenräums 
then der reinen Luft bangen bleiben, fo hindern fie die Zufammenpreß 
fung merklidyer, und von dem Raum, welchen die Luft dem Anfchein 
nach einnimmt, muß ein gerwiffer Theil abgezogen werden, wenn 
man Mariottens Gefes bey fehr verdickter Luft beybehalten will. 
Nimmt man an, die Schnellkraft der Luft komme fchlechterdigs von 
der Wärme ber, fo muß man nicht nur den Raum, den die gröbern 
Dünfte einnehmen, fondern au den Raum aller einzein und reinen 
— abziehen. 


5 45. Ziehen ſich aber die groͤbern Duͤnſte in gepreßter Luft 
zuſammen, und werden durch das Zuſammenpreſſen an die Seiten 
des Gefaͤßes angeſchlagen, daß fie zuſammen rinnen: fo nehmen fie, 
da fie nicht mehr mit ungleich artigen Theilchen vermengt find, wer 
niger Raum ein: und in diefem Fal kann es gefchehen, daß fie die 
Luft enger zufammen preft, als es nach Mariottens Gefege feyn 
follte. Eben diefes. geſchieht audy, wenn ſich in Mariottens Ver⸗ 
ſuch ein Theil der reinen Luft in das Queckſilbder hinein dringt, 
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Denn dadurch nimmt die Mafle der Luft ab, und fie fällt enger 
jufammen« 


S 46. Da diefe Abweichung von Mariottens Regel in düns 
nerer Fuft unmerklich wird , fo hat fie dabey nichts zu fagen, und 
Bann füglich weggelaffen werden. Hingegen ift die andere Art, 
wodurch die Dünfte die Schnellfraft der Luft vermehren, defto bes 
trächtlicher. Denn da fie als eine todte Laſt anzufehen find, (S 3..) 
fo vermehren’ fie das. Gewicht der ganzen Luft, und helfen folglich 
die untere noch enger zufammen drücken, ohne daß fie felbft etwas 
hätten, das fich dem Drucke widerfegte. Sie geben demfelben nad), 
und find zu ſchwer, um ihn fortzupflanzen. 


f j 
S 47. Wir betrachten hier die Dichtigkeit der Luft und der 
Duͤnſte in Abficht auf ihr Gewicht, und koͤnnen daher Kürze halber 
die Dichtigkeit das Gewicht derfelben in einem beftimmten 
Baume nennen. Den Raum werden wir durch J ausdrüden, 
und das Gewicht durch die Höhen des Queckſilbers im Barometer 
andeuten. Es ftellen alfo (Fig. 3.) die Ordinaten AB, PM fo wohl 
das Gewicht der aufliegenden Luft, als die Höhen des Barometers 
vor, welche derfelben das Gleichgewicht hält. Sodann ift AC 
eine Luftfäufe von gleicher Grundfläche , wie das Queckfilber im 
Parometer , und AP, AC ftellen den Raum derfelben vor. Da 
wir im Folgenden das Gewicht der reinen Luft und der Dünfte von 
einander trennen werden, fo ift Mar, daß ſich die Ordinaten AB, 
PM in ähnliche Theile zerfällen müffen. Dermalen betrachten wir 
fit noch unzertrennt, 


$ 48. Bey gleiher Wärme find die Ordinaten PM das 

Maaß der Größe der Schnellkraft. Denn fie ftellen das 

Gewicht der aufliegenden Laſt vor. ($ 47.) Ze größer dieſes Ges 

wicht iſt, deſto enger drückt es die Luft in Pp zuſammen ($ 26.43.) 
| und 
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und in gleicher Verhaͤltniß wird die Schnellkraft größer ($3r.): 
folglich verhält fich bey gleicher Wärme die Größe derfelben, wie 
die Saft, und daher auch wie die Ordinaten PC, 


$ 49. Bey ganz reiner Luft iſt die Subtangente PT 
das Maaß der Wärme in dem Raͤumchen Pp. Denn PM 
und pm find das Gericht der über P und p liegenden Luft, Mn ift 
der Unterfchied deflelben, und folglich das Gewicht der Luft in Pp. 
Ferner ift a 
Mn: Pp=MP: PT 

- _PM.Pp _ PM. mn 

IS an. 
Man fege nun PM, pm, Mn beftändig ; fo erfolgen alle Veraͤnde⸗ 
zungen, fo fi in dem Näumchen Pp= mn zutragen koͤnnen: auch 
in dee Subtangente PT; weil in diefem Fall beyde in einerley Ders 
häftniß zu- und abnehmen. Wird nun die Wärme in Pp größer, 
fo nimmt der Raum Pp=mn zu, wie die Wärme; weil Maffe und 
Gewicht bleibt ($ 40.); folglich vergrößert fih auch) PT in Verhaͤlt⸗ 
niß der Wärme; und ift alfo in diefer Abficht das Maaß der 
Stärke der Schnellfraft und der Wärme zugleich (S 35. 42.) 





8 so. Diefer Satz bleibt noch unverändert, fo lang man feßen 
kann, daß reine Luft und Dünfte aller Drten eine proportionale Dich⸗ 
tigkeit behalten. Denn da die Dünfte nur als eine todte Laft bes 
trachtet werden, fo ift es in diefem Fall eben fo viel, als wenn das 
Gewicht eines jeden Lufttheilchens auf eine gleichförmige Art ver 
mehrt wäre. 


R51. Solang die Luft und Wärme in Pp einerlep ift, 
bleibe die Subtangente PT beftändig. Denn in diefem Fall 
ift noch der Druck der aufliegenden Luft allein veränderlih. Nun 
aber nimmt PM zu, wie mn abnimmt; weil der Raum umgekehrt 
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‚wie das Gewicht verkleinert. Da nun hier Mn beftändig iſt, md 
das Product PM. mn aud), fo ift au) PT beftändig. 


S 52. Bey gleihem Drude pm und gleicher Wärme in 
Pp nimmt die Subtangente TP ab,. wenn fich_in Pp die 
Dünfte haͤufen, und die Abnahme ift umgekehrt, wie das 
Gewicht der Luft und Dünfte in Pp. Denn in diefem Falle 
nimmt dag Gewicht in Pp zu, und Mr wird in gleicher lan. 
größer. Nun aber ift ir Jr 
M. mn 
PT= ut 
folglich, da PM und mn beftändig bleiben, 
PT=ı:; Mn, 


$ 53. Hat man alfo die Gubtangente PT für reine Luft ber 
Kimmt , fo ift es leicht, diefelbe für jeden Zuwachs der Dünjte zu 
beftimmen, weil fie umgefehrt zunimmt, wie das ganze Gewicht der 
Luft und Duͤnſte in Pp. 





$ 54. Ueberhaupt werden durch dieſe vier Lehrſaͤtze (S 48. 49. 
1.52.) alte Veränderungen beftimmt, welche die krumme Linie BMD 
leidet, wenn Wärme, Luft und Dünfte ſich ändern. 


8 55. Mach Mariottens Regef ift diefe Linie logarithmiſch, 
und folglich die Subtangente PT von beftändiger Größe. Sollte 
alfo dieſe Regel Statt haben, fo find dabey folgende Fälle möglich, 
Einmat bey ganz veiner Luft muß die Waͤrme durch die ganze Lufts 
böhe bejtändig feyn. Denn in diefem Falle ift die Subtangente 
das Maaß der Wärme (F 49). Sodann hat diefe Kegel auch 
Statt, wenn bey gkeicher Wärme die Dichtigkeit der Luft und der 
Dünfte in einerfey Verhaͤltniß abnehmen. (KF 50.) Endlich geht fie 
noch an, wenn Die Wärme in Pp die Luft um eben fo viel dünnes 


: - macht / 
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macht, als fie von der Aufhäufung der Dünfte dichter gemacht wird, 
Denn daift e8 eben fo viel, als wenn die Wärme beftändig, die 
Luft rein, oder die Dünfte nach gleichem Maaße darinn vertheilt 
waͤren. 


$ 56. Aus dieſen Fällen werden wir nun den erſten beſonders 
betrachten, und Daher die Luft rein und die Wärme durch die ganze 
Höhe beftändig ſetzen, fo viel fich auch übrigens die Maſſe der kuſt 
und der Grad der Waͤrme aͤndern kann. 


$ 57. Aendert ſich nur die Maſſe der Luft, fo bleibt die Sub⸗ 
tangente PT unverändert, weil fie in dieſem Falle das Maaß von 
der Stärke der Schneilkraft iſt: ($ 49.) folglich bleibt BMD eine 
und eben diefelbe logsritbmifche Kinie, und alle Ordinaten 
werden durch die ganze Lufthoͤhe in gleichem Derbäleniffe 
größer oder kleiner, weil die Abfeiffen AP a einerley 
bleiben. 


S 58. Daher find in dieſem Falle die a 
des Barometers den mittlern Barometerhoͤhen proportios 
nal; und werden diefe als Abſciſſen, jene als Ordinsten 
angefeben, fo ift die Kinie, fo durch die Ende der Ordina⸗ 
ten gebt, .eine gerade Kinie, und daber die Gleichung zwiz 
[hen bepyden vom erften Grade. Dieſe Eigenfchaft der maris 
ottiſchen Regel läßt fi Teiche Durch die Erfahrung unterfuchen, 
wenn man die gänzliche Veränderung des Barometers in fehr ver⸗ 
fchiedenen Lufthoͤhen mit den mittlern Hoͤhen des Barometers ver⸗ 


gleicht. 


S 59. Wenn hingegen bey gleicher Maſſe der Luft, die Wam⸗ 
durch die ganze Hoͤhe AC groͤßer oder kleiner'wird, ſo wird im 
erſten Fall die Subtangente PT größer, im andern Falle kleiuer 
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-($ 49.) Die unterfte Ordinate AB oder die Barometerhöhe an der 
Meeresfläche bleibe unverändert. Hingegen wird im erfien Gau 
jede andere Barometerhöhe PM, von A an gerechnet, in eben der 
Berbältniß weiter hinauf gerückt, in welcher die Wärme und die 
Gubtangente PT zugenommen , weil in diefem Falle alle Abfeiffen, 
fo zwifchen proportionalen Drdinaten liegen, zugleich mit der Sub» 
tangente größer werden. Daher werden zwar an jedem Drt, der 
über A liegt, alle Barometerhöhen größer oder kleiner, allein die 
DBeränderung ift den mittlern Höhen im geringften nicht proportio« 
nal, wie fie es in dem vorigen Falle war (d 57.58.) Sie ift aber 
da am größten, wo fich die Höhe des Barometers in eben der 
Derhältniß wie die Waͤrme oder die Subtangente verändert hatz 
und man findet die Höhe des Drtes, wo fie am größten ift, wenn 
man die Differenz der Logarithmen der beyden Subtangenten durch 
das Product der Subtangenten multiplicirt , und was herauskoͤmmt 
durch die Differenz der Subtangenten dividir, Es müffen aber 
die hyperboliſchen Logarithmen genommen werden. Nimmt man 
die Gemeinen , fo muß der legte Quotient noch durch 2, 4242945 
Dividirt, oder durch 2, 3025857 multipficirt werden. 


$ 60. Man fieht leicht, daß, wenn Mariottens Regel in 
Abſicht auf dieſen Fall folle unterfucht werden, es nicht fo wohl 
Durch die Veränderungen des Barometers, als durch die mittlere 
Höhe deſſelben gefchehen muͤſſe. Denn da fi) in dem europäifcyen 
Elima die Wärme vom Winter zum Sommer fehr merklich ändert; 
fo muß dieſe mittlere Höhe des Barometers im Sommer größer 
feyn als im Winter. Laßt uns fegen, die Wärme verändere fih 
wie 8 zu 9, und die Subtangente PT fey im Winter 4000. Toifen, 
fo ift fie im Sommer 4500 Toifen. Wan find die hyperboliſchen 
Logarithmen: 


von 
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von 4500 = 8, 4118326 
bon 4000 = 8, 2940496 
der Unterfchied = 0, 1177830. 
fofglich die Höhe der Luft, wo die mittlere — ſich am 
ſtaͤrkſten verändert, 
400. 4000. 0, 1177830 __ ’ 
HS 77a = 4240 Zoifen. - 
Iſt nun die mittlere Höhe an der Meeresflaͤche 28 Zoll, ſo iſt ſie in 
dieſer Höhe A 
im MWinter = 9’ ga" 
im Sommer = 10 11 
der Unterfhid = ı 23. 
Diefer Unterfehied wäre alfo die größte Veränderung der mittlern 
Höhe, und belauft fi) auf den gten Theil derfelben. 


d 61. Da fie alfo ſehr geringe ift, fo laſſen fich die übrigen, fo 
fuͤr höhere oder niedrigere Derter find, ziemlich genau auf folgende 
feichte Art finden. Denn da fie vermdg der Natur der logarithmis 
fhen Linie in eben der Berhäftniß, wie das. Product aus der Höhe 
des Ortes AP mit der Barometerhöhe, PM multiplieirt zus und 
abnehmen, fo multiplicire man die gefundene Höhe von 4240 Toi⸗ 
fen mit der gefundenen Sommerhoͤhe des Barometers 10” ı1"' 
oder 131", fo kommen 555440 für den Divifor. Sodann multie ' 
plicire man auc die Toifen AP mit der Linien PM, fo wird die 
Veränderung der mittleren Höhe, in P von Sommer zu Winter 


un; 
k _. 245. AP. PM 


5131444 
S 62. Es fey z. E. an einem Orte AP= 1200 Toiſen, PM 


im Sommer 21" 8" =260, fo ift die Zeränderun der wittlern 
Höhe dafebfi : 











N2 =. 
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rn 
RB 8: Linien. 
555440 
Diefe Regel wird der Wahrheit annoch nahe Fommen , wenn man 
annimmt, daß fich zwar die größere Wärme, die im Sommer 
bey der Erdfläche it, nicht durch die ganze Lufthöhe gleich). verftärs 
Fe, aber dagegen deſto mehr ſchwerere Diünfte in die Höhe treibe. 
Denn es ift Bar, daß die mittleren Barometerhoͤhen in P deßwe⸗ 
gen zunehmen, weil die untere Luft von der Wärme in die Döbe 
getrieben, und folglich die auf P liegende Laft dadurch vergrößert 
wird. Dieß gefchicht nun ebenfalls, wenn an ftatt der Luft Dünfte 
über P fommen, 


& 63. Eben diefes geht noch an, wenn gleich die Waͤrme in 
den verfchienen Lufthöhen verfchieden ift, dagegen aber des Som— 
mers in gleicher Berhältniß zunimmt. Denn in diefem Falle wer 
den zwar die Subtangenten ungleich , Dagegen aber werden fie auf 
eine gleichförmige Art größer, und alle Ordinaten PM werden in 
einerley Verhaͤltniß höher hinauf geruͤcket. 


d 64. Wir haben hiebey geſetzt, daß die Barometerhoͤhe in A 
unverändert bleibe, wenn fich aleicdy Kälte und Waͤrme Ändert. Und 
diefes findet auch Statt, wenn die Veränderung der Wärme aller 
Drten zugleich gefchieht, und wenn man annimmt, die Erdfläche fey 
ganz eben. Denn dadie Wärme das Gewicht der ganzen Maffe der 
Luft nicht vermehrt, fo ift Elar, Daß das Barometer an der Mew 
resfläche müffe unverändert bleiben, ungeachtet es ſich in allen höhe 
ren Drten Ändert. Iſt aber die Veränderung der Waͤrme nicht 
allgemein , fo ift ar, daß die Luft nur da aufgefhmwellt wird, mo 
fich Die Waͤrme vermehre hat, und daher wird in der obern Fuft das 
Gleichgewicht gehoben, weil die aufgehäufte Luft ſeitwaͤrts abfließen 
Tann, 

S 65, 
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8 65. Diefe Aufbebung des Gleichgewichtes verurfahe 
eine Circulstion der Luft, wenn die Wärme durch einen 
größern Strib Landes vermehrt wird. Denn indem fie oben 
aus dem waͤrmern Drte in die angrängenden kaͤltern herüber dringt, 
fo wird in dDiefer der Druck vermehrt, und folglich das Gleichge— 
wicht an den untern Dertern gehoben, wodurch wiederum die Luft 
unten gegen den waͤrmern Ort zufließt. Man kann diefe Eirculas 
tion der Luft als eine der vornehmften Urfachen anfehen, welche öfters 
machen, daß die Winde in der obern und untern Luft eine entgegen 
gefegte Richtung haben. ie ift defto frärfer und anhaltender, je 
arößer der Unterſchied der Wärme ift, je fchneller fie abmwechfelt, und 
je größer der Strich Landes ift, in welchen fie ſich dußert. Es ift 
für fich ar, daß fie ebenfalls entſtehen müffe,, wenn die Erde und 
daher auch die Luft irgendwo kaͤlter wird. 

S 66. Die Abünderungen der Waͤrme und Kaͤlte ſind uͤberhaupt 
bey den Polen größer als bey dem Aequator, und auf dem feſten 
Lande größer als auf dem Meere. Es entftehen demnach daher 
zroeyerley allgemeine Richtungen diefer Eirculationen, davon die 
erfien von Morden gegen Süden, die andere aber von dem ABaffer 
gegen das Land geht. Man fieht leicht, Daß es unter beyden und 
befonders unter den erftern ſolche geben muͤſſe, die halbe Jahre 
dauren , und daß fi) hieraus diejenigen Winde überhaupt angeben 
faffen, die in einem Lande die häufigsten find, 


S 67. Aendert fich die Wärme in einem Peinern Striche Lanz 
des, fo hört auch die Eirculation gefchwinder auf, und der Erfolg 
davon ift, daß das Barometer in A höher fteht, wenn die Waͤrme 
zugenommen hat, und hingegen niedriger, wenn es Fälter geworden, 
Denn die Luft fest fi) fo ins Gleichgewicht, daß nunmehr an dem 
wärmer Drte eine dünnere Luft der dDichtern am Fältern Orte, wegen 

N 3 der 
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der verftärkften Schnellfraft wiederftichn kann, indem ein Theil 
- davon ſeitwaͤrts ausgemwichen , und folglich den Druck der kaͤltern 
Luft verftärkt hat. Diefes geht aber nur alsdann an, wenn die obere 
Luft an beyden Drten kalt iftz weil fie fich über dem waͤrmern Drte 
mehr häufen, und folglich der durch die Wärme verftärkten Feder 
kraft der untern Luft, durch einen größern Druck, das Gleichgewicht 
halten muß. Und diefer Umftand kann bey Eleinern Strichen Lans 
des Statt finden, weil ſich die Wärme nicht nur in die Höhe fons 
dern auch gegen die Fältern Derter zieht. Iſt aber die Veraͤnde—⸗ 
‚zung det Wärme allgemeiner, fo waͤhrt die Circulation länger, und 
mehrentheils fo lang, biß eine entgegen ne eränderung der 
Wärme erfolgt. ($ 66.) 


868. Das andere Stie + fo wir zum voraus gefegt haben, 
ift, dag die Erdfläche eben ſey. Da fie es aber nicht ift, fo bfeibt 
noch zu unterfüchen, mas Die Berge beytragen koͤnnen, die Hoͤhe 
des Barometers an der Erdfläche zu Ändern, wenn fi) bey dem 
mariottifchen Gefege die Wärme verändert. ir werden hier die 
Berge betrachten , nicht in fo ferne fie die Wärme und Kälte vers 
ändern Fönnen, fondern nur in fo ferne fie einen Raum in der 
Luft einnehmen, und die Luftſaͤulen abkuͤtzen und ungleich machen. 


$ 69. Es ſtehe alfo (Fig. 4.) die Luftfäule HACG auf der Erd 
fähe, GDEF auf einer Höhe DEE Man fege, beyde feyen in 
DG von einander abgefondert , Daß fie Feine Gemeinfchaft mit 
einander haben. Wird nun die Wärme in beyden größer, fo dehnt 
fi; die Luft im jeder in die Höhe aus. Die Baromererhöben in 
AC und DE bleiben unverändert, wie fie vorher waren, hingegen in 
jeder andern Höhe H werden fie größer ($ 59.) Folglich fteht nun 
mehr das Barometer in JD höher als in DE, da vorhin beyde 
gleich hoch Funden. Man nehme num die Scheidwand CG hinweg, 
| ! | fü 
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fo ift offenbar, daß Fein Gleichgewicht Statt hat, fondern die Luft in 
JHGD fi in DGFE hinüber zieht: und da folglich der Druck in - 
AC dadurd) vermindert wird, fo dehnt ſich auch die Luft in AJDC 
mehr aus, zieht fich in Die Höhe, und treibt noch einen Theil in 
DGFE hinüber, biß fie in beyden Dertern ins Sleichgewicht koͤmmt. 
Da nun ein Theil der Luft, die bey minderer Wärme über AO 
war, in DGFE fümmt, fo ift Har, daß ihr Drucd auf AC um 
eben fo viel vermindert wird, und folglich muß das Barometer in 
AC bey zunehmender Wärme fallen. Diefes würde nun nicht 
gefchehen, wenn in CDEB auc) Luft waͤre: folglich ift jeder Körper, 
fo den Raum der Luft oder die Höhen ihrer Columnen vermindert, 
ein Grund des Falls des Barometers in AC bey zunehmender 
Wärme. Nimmt hingegen die —— ab, fo muß das Barome⸗ 
ter in A. fleigen, 


$ 70. Es fey die Höhe des Barometer in AC=a, die Subs 
tangente der logarithmifchen Linie, welche nach Mlariottens Ges 
feg den Fall des Barometers anzeigt, = F ferner fegte man AC=#b, 
CB=:, CD=f, und den — von e=ı. So iſt die Hoͤhe 


des Barometers in DE ae 5 folglich das Gewicht der Luft 
,d 
fäufe HACG=ba, der andern Luftfäule GDEF = =cae f f 
die Summe von beyden 
P=a(b+c: — 5 
Dieſe Summe bleibt beſtaͤndig, wenn ſi ſich gleich die Waͤrme aͤndert. 
Man ſetze nun, daß dieſes geſchehe. Da nach oben erwieſenem die 


Subtangente das Maaß der Wärme iſt (849.) fo laßt ung fie =d 
fegen, und das Gericht der ſaͤmmtlichen Luft wird nunmehr ſeyn: 


P=z Gr 
folglich 
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a re") =« (b+ — 


und daher 
PER aaa! a 
Setzt man nun 8>F fo ift: 
fach 
f FE 


b+ce "> b+ce 


folglich 
a>ı 


Nun iſt 4 und = die Höhe des Barometers in beyden Fällen, Daher 
ift fie bey zunehmender Wärme Bleiner. | 


dr. Laßt uns z. E. fegen, ffey 4sS, und die Wärme ver 
mebre fich ebenfalls um 45 Theil, fo wird f=4r. d, und folglich 


— 21,21 — 1320 
ssa—(b+ce : (b+ce 755, 


oder 
sYaz= (b+0,9535.c):(b+o, 9512, c) 
Set man b=o, fo wird:' 
a: æ 19535: 19512 = 336", 3354" 
F folglich der Fall des Barometers in AC faſt eine halbe 
inie. 


S 72. Wir haben hiebey f=4,F md folglich CD ungefehr 200 
Doiſen angenommen , welche Höhe fehr mittelmäßig if. Sodann 
haben wir 1:6= 20:21 gefest, welche Veränderung der Wärme 
befonders in Thäfern , in einem Vormittage vorgeben kann, wo b 
Bleiner ift ale C. Man fieht hieraus, daß die unebene Erdfläche 
zureichend ift, das Barometer von Morgen bis Nachmittag um 
eine halbe Linie und mehr fallen zu machen, 


ſ 73 


Don Barometerhoͤhen und Neränderungen. 105 


5 73. Sodann haben wir Kuͤrze halber den Raum’ CDEB 
rechtwinklicht angenommen, weil die wahre Figur der Berge, ihre 
Hoͤhe und Verhaͤltniß zu den ebenen Oertern nicht bekannt iſt, und 
wenn fie es auch. wäre, das mariottiſche Geſetz, weil es noch mehs 
rere Einſchraͤnkungen leydet, nicht zureicht, eine, fo Beine Veraͤnde⸗ 
zung genau zu.beftimmen. Laßt uns. nun die Erfahrungen unter 
fuchen. 


$74 Die größten Veränderungen des Barometers an ber: 
ſchiedenen Orten find: auf eine gedoppefte Art ungleich. Cie find 
Eleiner, je näher der Dit bey dem Aequator, und jemehr derfelbe über 
Die Fläche des Meeres erhaben if. Die Erfahrungen, fo man 
hierüber hat, beftätigen dieſes überhaupt : fie reichen- aber nicht zu 
Diefe Ungleichheit nad) beyden Abwechslungen allgemein zu beftins 
men. Ich werde alfo diejenigen anbringen, die mir zu Gefichfe 
gekommen, und daraus auf die übrigen ſolche Schluͤſſe machen, 
welche der Natur der Sache gemäß find, und daher von der Wahr⸗ 
beit, wenigftens nicht mertuich —— | 


$ 75. Sn Peru bat man die orbßte — an der 
Flaͤche des Meeres ungefehr 3 Linien, in Jamaica bey 4 Linien 
gefunden. Bey dem Vorgebirge der guten Hofnung waͤchſt ſie bis 
auf 10 Linien. In dem Parallelſttiche von Paris auf 28 — 
zu iss auf 33, und in Island bis auf 3 Zolle. * 

§ 26. Traͤgt man nun (Fig. 5.) auf die Linie AB die Polhohen 
dieſer Oerter, und richtet auf die gefundenen Puncten Ordina⸗ 
en auf, welchen man die Länge giebt, fo den erftermähnten Beräns 
derungen des Barsineters entfprichf; ſo bat man eben ſo viele 
Puncten einer Frummen Linie, deren. Drdindten Die barometrifchen 
Beränderungen jeder andern Polhoͤhen vorftellen, | 
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8 77. Da wir hier folche Oerter zuſammen nehmen, die. unter 
verfchiedenen Mittagszirkeln der Erde liegen, fo gefchicht dieſes aus 
Mangel mehrerer Obſervationen, und weil man annehmen kann, 
daß fich die Veränderungen nady den Polhöhen richten. Iſt dies 
fes nicht, fo Ieyden die Schlüffe, die wir daraus ziehen werden 
eine Deränderung, welche aber dem folgenden Zeinen Abbruch thun _ 
wird, 


S 78. Da das wahre Gefäg diefer krummen Linie noch unbe 
kannt iſt, fo läßt fich diefelbe nicht genau beftimmen. Man fieht 
aber leicht, daß wenn die PBeränderungen der Barometerhöhen 
ſchlechthin von der Breite des Ortes abhängen, die Zunahme ders 
felben auf eine einförmige Art wachfen muͤſſe. Daher muß die 
durch) die Punkte D, F, G, H, I, E gehende Linie eine ſolche Wen⸗ 
dung haben, die der Natur der Sache, und der Lage der gegebenen 
Puncten gemäß iſt. So z. E. ficht man von felbften, daß fie in D mit 
der Are AB parallel wird, und zwiſchen G und H einen Wendungs⸗ 
yunet hat. Diefes erhellet Daraus, weil die Ordinaten vor und nad) 
den beyden Puncten fangfamer zunehmen, und jenes läßt ſich aus 
dem fchließen, weil die Ordinaten auf beyden Ceiten des Aequators 
wieder größer werden, und die Linie CHD in einem fortgeht. Da 
diefes ebenfalls bey den Polen Statt findet, fo muß fie auch in C 
der Are parallel werden... Nach diefen Saͤtzen habe ich diefelbe 
gezogen , wie fie die Figur vorftellt , und die Grade anf AB nebft 
den Linien auf BC mögen ftatt einer Tabelle dienen, die größten 
DBeränderungen für andere Polhöhen zu finden. 


6879. Die andere Art der baromerrifchen Veränderungen, die 
fi) nad) der Höhe des Ortes richtet, babe ich nur für zwey Läns 
der finden koͤnnen. Einmal für die peruvianifchen Gebirge giebt fie 
D. Juan folgender 'maßen ans 


. if. x 
« ’ ut on 4; DR 
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B Ort . Mittlere Höhe - Veraͤnderung 
Zu klein Gome .... 27" 1" 10V, u... 028 
Guaiaquil . . . 0.24 10 O see re. li 
Gut» 2 2 0 202.20 © Een 
Riobanba . » . . 19 1 Be 4 
3 
o 


Auf... eo. .2ı X eelece.. ls 
Chufay » =». » 17 10 ser r.rc$ 
Da aber diefe Veränderungen fehr ein find, und über dieß nach 
einer angenommenen Regel berechnet zu feyn feheinen, indem fich der 
deeißigfte Theil einer Linie ſchwerlich obſerviren läßt; fo werde ich 
mic) dabey nicht lange aufhalten, fondern zu denen fehreiten, die 
ich aus den ſchweitzeriſchen Dbfervationen habe herleiten koͤnnen: 
wozu ich mich ‚befonders derjenigen bedient , Die Scheuchzer zu 
Zuͤrch und auf dem Gotthard angeftellt, und denen noch Die beyges 
fügt habedie in dem zten Bande der Adtorum Helveticorum eins 

gerückt find. 


$ 89. ‚Da die größten Veränderungen eine Anzahl Obſerva⸗ 
tionen von vielen Jahren erfodern, fo babe ich mich hicbey fol⸗ 
gendes Mittels bedient. Aus denen, die Scheuchzer von 1720 big 
1733 zu Zuͤrch angeftellt hat, fand ic) die mittlere Barometerhoͤhe zw 
Zuͤrch 26” 65”, und die größte Veränderung 184 Linien. Da er 
ferner A. 1723. das Barometer zu gleicher Zeit von den P. Eapucis 
nern auf dem ©. Gotthard obferviren lieh, fo verglich ich die mer» 
fichern Veränderungen, die an beyden Drten zu gleicher Zeit geſcha⸗ 
ben, und fand aus vielen, das Mittel genommen, daß die größte 
Peränderung auf dem Gotthard ſich auf 12 Linien belief, und um 
3 Heiner war als die zu Zuͤrch. — J 


$ 81. Zu Chur fand ich fir einer Zeit vom 55 Jahren, da ich 
felbften obſervirt, und von mehrer Jahren, Die mir mitgetheilt worden, 
O 2 daß 


108 Don Barometerhöhen und Veränderungen. 


daf die — vi Linien war. Die mittlere Höhe 
ift 26 — | 


$ FR Die Obſervationen zu Chur, mit denen verglichen, die zu 
gleicher Zeit zu Baſel und zu Ferriere im Erguel gehalten worden, 
gaben auf vorbemeldte Art, die mittlere Höhe zu Baſel 27” 03”, 
zu Serriere 24” 84”, Die größten Veränderungen 20 Linien zu 
Baſel, und 15 Linien zu Ferriere, Setzt man hiezu Kod) die mitt 
fern Höhen und Veränderungen zu Paris und an der Fläche des 
Meeres, fo ergiebt fich folgende Tabelle: ., 
Ort Mittlere Hoͤhe Groͤßte Veraͤnderung. 
Om Biete oo 0 00000 2 N ne. 3" 
“ ZuPatis.oo0e 00027 8... .2424 
Diele so Ser 0 087 Os een 000. 20 
Zürd » soon ee 26 Guss oa 6 ss 6 184 
Chur..260... 174 
La Ferere oo 0. 0. 24 +. . Er 15 
Auf dem Gotthatd ....... 21 7—... .. 12 


883. Da dieſe Obſervationen ſtuffenweiſe auf einander folgen, 
fo laffen ſich daraus für das ſchweizeriſche Clima, und für diejenis 
‚gen Dexter, mo die mittlere Barometerhöhe nicht unter 213 Zoll iſt, 
die größten Veränderungen deffelben durch den fogenannten ‘Propors 
tionaltheil beftimmen. Allein, wir müffen die Verhaͤltniß zwiſchen 
beyden etwas deatlicher vor Augen ftellen. * 


$. 84. Zu dem Ende habe ich die 28 Zoll — auf 
die Linie CA getragen, (Fig. 6.) und feldige von oben herunter 
gezählt. Ferner trug ich die mittlern Barometerhöhen aus vorftes 
hender Tabelle darauf, und richtete auf die Dadurch gefundenen 


Puncten Ordinaten darauf, — ich nach. dem auf AB angenom⸗ 
menen 
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menen Maaße von 28 Linien , die Anzahl der Linien gab , fo die 
größten Reränderungen find, Die den mittlern Höhen entſprechen. 
Hierdurch wurden eben fo viele Punclen E, F,G, H, I, K,B einer 
Frummen Linie gefunden, weiche auf eine einfoͤrmige Art gezogen, 
und aus E bis in C follte fortgefegt werden, 


$ 85. Ich fah aber leicht, daß ſich Diefelbe ſehr fehnelle in die 
Geraͤde zog, und daher nicht fo konnte fortgefegt werden, daß fie 
oben mit AC parallel oder AC eine Tangente derfelben feyn Fonnte, 
wenn anders die Einfürmigkeit der Krümmung follte beybehalten wer» 
den. Die neringe Krümmung die fie noch in E hatte, mußte fi 
bis in C allmählich verlieren, doc) fo, Daß es bey E am fehnelleften 
geſchah · 


$ 86. Da hiebey wenig willkuͤhrliches bleibt, fo zog ich Dies 
ſelbe fo, daß die Tangente CT, mit welcher fie oben zufammen 
läuft, in T zwifchen die 13te und 14te Linie fiel. Die Figur ftellt 
in Kleinem vor, was ich auf einer größern gethan, und das wenige 
Willkuͤhrliche, ſo dabey war, überlaffe ich dem Urtheile des Leſers, 
bis man etwann auf höhern Bergen in der Schmweig noch andere 
Dpbfervationen anftellt. Aus diefen Beftimmungen , als die wegen 
der fehr gleichförmig abnehmenden Dichtigkeit der obern Luft; von 
der Wahrheit unmöglich viel abweichen können, werde ic nun fols 
gende Betrachtungen herleiten. 


S 87. Erfilich ift aus Obigem offenbar, daß CEB eine gerade 
Pinie feyn mößte, wenn Mariottens Gefeg Durch die ganze Luft 
höhe allein Statt fände. ($ 58.) Wenn wir nun CT für dieſe 
Linie anfehen, fo folget daraus, daß diefes Gefeg in der böhern Luft 
CM von der Wahrheit faft gar nicht abweicht, die Abweichung bins 
gegen von M bis F noch ziemlich einfdrmig iſt, hingegen von F big 
"in B ſich ſehr merklich ändert, * | R 

O 3 488. 
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$ 88. &o viel diefe Aenderung beträgt , fo viel muß man dem 
Binden, der Wärme und vornehmlich den gröbern Dünften zus 
fehreiben , die bey der Erdfläche häufiger find, und daher das Ges 
wicht der untern Luft, darauf fie drücken, merklicher ändern. Diefe 
Urfachen zufammen genommen, machen die Veränderungen des Bas 
gometers bey der Meeresfläche um Das doppelte größer, als fie bey 
Mariottens Gefege feyn koͤnnte. Denn fie Fönnte nur-AT ſeyn, 
da fie hingegen AB iſt. 


S 89. Die Höhe M, wo die Veränderungen anfangen merklis 
cher von Mariottens Regel abzumeichen, ift ungefehr die Hälfte von 
Der mittlern Barometerhöhe in A, und wird ſich Daher nicht viel 
über eine deutfche Meile erſtrecken. Da die Wolken felten diefe 
Hoͤhe erreichen , fo ift leicht zu erachten, daß die Dünfte an der 
Kruͤmmung der Linie CMB unterhalb M einen merflichen Antheil 
haben. Man kann aus gleichem Grunde und aus häufigen Erfah 
tungen fchließen, daß ſich die Veränderungen der Wärme und Kälte, 
welche unten fehr groß find, fich ebenfalls nicht viel höher als M 
erſtrecken, oder wenigftens daſelbſt merklich geringer werden. 


890. Deffen unerachtet muß die obere Luft dennoch von dies 
fen beyden Urfahen Veränderungen leyden, Duͤnſte und Kälte 
drücken die Luft zwifchen M und B herunter, und die, fo über M 
ift, muß fich ebenfalls herunter fenken. Das mariottifche Gefeg 
wird dabey allein Statt haben, fobald man diefe Vorausſetzung 
annehmen darf. 


$ 91. Ehe wir aber die fernern Folgen aus diefen Erfahruns 

gen zichen, möüffen wir noch andere anbringen. Wir haben oben 

($ 60. fegg.) gefehen, daß die mittlern Barometerhöhen auf den 

Dergen in verſchiedenen Jahrszeiten ungleich ſeyn müffen, weil die 
| Som 
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Sommerwärme die Luft in Die Höhe treibt, und daher das Gewicht 
der obern Luft vermehrt, ohne Daß die Hoͤhe des Barometers an der 
Meeresfläche dadurch merklich geändert wird. Da außer der 
Wärme die Dünfte noch etwas Dazu beyfragen, fo muß der Unters 
ſchied durch Erfahrungen. beftimmt werden, - 


F 92. Scheuchzer hat ung auch hierinn einen merkwürdigen 
Vorrath hinterlaffen. Er ließ vom Auguſtmonat 1728 bis in den Sep⸗ 
tember 1731 täglich Die Höhe des Barometers auf dem Gotthard 
bey den P. Enpucinern beobachten, und eben diefes that er zu 
Zuͤrch. Er zog die, fo zu gleicher Zeit gemacht worden, von einans 
der ab, um den Unterfehied der Baromererhöhen an beyden Orten 
zu finden. Da ſich diefer Unterfchied von Tag zu Tag änderte, fo 
teilte er denfelben von halben zu halben Linien in Claſſen ein, und 
zählte ab, tie vielmal ein Jeder in jedem Monate vorgefommen, 
Diefes brachte er in eine Tabelle, und ließ fie in Kupfer ftechen, 
um fie unter feine Freunde auszutheilen. Sie wurde feiner Wet⸗ 
terbefchreibung Anno 1731. oder Cælum trifie ad Calendas Fulias 
angehenkt. 


§ 93. © z. E. A. 1728. im October Fam 
der Unterſchied 
A" TE" Leer ma 
84..*2 
> EEE er 
> Er Er | 
IO ss rs tr. re. 
IOg 2 ı 2... 93 
11,000, IE 
Hd oo 01+++7 
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34 Pr 1 
vor. Der Herr Prof. Daniel Bernoulli hat aus diefer ſcheuchzeri⸗ 
ſchen Tabelle bereits in Dem zien Bande der Actorum Helveticorum 
merkwürdige Folgen gezogen, welche man Dafelbften nachlefen Tann. 


% 94 Bon den Barometerhöhen auf dem Gottharde felbften 
habe ich nur die Monate Sept. Oct. Nov. Dec. von 1728. befoms 
men können , welche mir nebjt der vorgemefdten Tafel von Herrn 
Prof. und Ehorherr Gesner zu Zürd) nebft andern fcheuchzerifchen 
Dbferpationen mitgetheilt worden. Aus Vergleichung diefer Mos 
note mit eben denfelben in der Tabelle, habe ich finden Fünnen, 
daß die Auferften Abänderungen diefer Unterfchiede merklich näher 
hätten Binnen zufammen gezogen werden, wenn Scheuchzer die Ob⸗ 
fervationen , fo nicht in gleicher Stunde des Tages an beyden Dre 
ten gemacht worden , entweder weggelaffen, oder Durch eine hiebey 
zuläßige Vergleichung mit mehrerer Beurtheilung vereinigt hätte. 
Da diefe Abweichungen aber im Abficht auf den’ Gebrauch, den 
wir davon machen werden, nichts ändern, ſo werde ich die Berbeffes 
rung, die ich ohnedas nicht für alle Drey Jahre machen koͤnnte, 
bier ganz weglaffen, und zum Gebrauche ſchreiten. 


$ 95. Ich babe demnach für jeden Monat, einen jeden Unter 

ſchied mit derjenigen Zahl multipfieiet; welche angab, wie vielmal 

derfelbe vorgekommen, und die Producte zufammen addiert. Die 

Summe theilte ich Durch die gefammte Anzahl aller Obſervationen, 

fo in dem Monate waren angezeichner worden , und hiedurch fand 

ich das Mittel zwiſchen allen Unterſchieden. Man ſieht leicht, dag 
dieſes 
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dieſes eben fo viel iſt als mern man Die wirklichen Barometer⸗ 
hoͤhen an jedem Orte zuſammen addirt, das Mittel davon genom⸗ 
men, und Die gefundenen mittlern Hoͤhen von einander mn. 
— um den mittlern Unterſchied zu nehmen. 


%96. Dieſen Unterſchied der mittlern Barometerhoͤhen ſtellet 
nun fuͤr jeden Monat vorerwaͤhnter drey Jahre folgende Tabelle 
vor: 

1728 1729 | 1730 — 1732. || das Mittel 











— 
— 
— 
— 
- 
— 
— 
— 
— 
— 


























— 9586 50 | 5145— a 2 LEE 
ornung 5 0: FOR, SE TTOR 505. 
März gs 04 4 1082..| 5.0 4 1144 
April 4 112 ,} 4 10% 4 11 4 IE. 
ay 410% | 4.875. ..h4.84 4 95 
Bram. 488, „| 493 14 87 || 4 8 
ze. 4 % +7: 147 14% 
uguſt 48— 4 64 4 dir 4 7% 
Hebiim  |4 10 1485 |4 85 48: 
Weinm. +113|48 .|49% 4 945 
Winterm, 4 1147 4 10% 414 4 ı0! 
Chriſtm. 411514 114 4 044 5.0 


$ 97. Aus der lebten Colunme , welche das Mittel von den 
drey Jahren enthält, ſieht man, daß der Unterfchied zwifchen den 
mittleren Barometerhöhen vom Zenner bis in den Heumonat auf eine 
fehr einförmige Art abnimmt, hingegen auf eine eben fo ordentliche 
Art vom Heumonat biß zum Zenner wiederum waͤchſt. Die Vers 
“Anderung ift im Frühling und Herbfte am größten, hingegen im 
Sommer und. Winter geringer. Zn allem belauft fie fich auf 54 
£inien, und um fo viel iff der Unterfchicd der mittlern Höhe zu 
Zürch und auf dem Gotthard im —— größer, als im Heu⸗ 
monat. 


u 
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$ 98. Um aber. diefe Veraͤnderung und ihre kleinere Abwei⸗ 
ungen augenfcheinficher vorzuſtellen, babe ich auf die Linie MS 
(Fig, 7.) die Monate getragen , und nad) der in SB angebrachten 
Scale die Ordinaten aufgerichtet, welche den mittleren Unterfchied 
der Barometerhöhen, von 4" 7" an gerechnet, voritellen. Durch die 
aͤnßerſten Puncten diefer Ordinaten ift eine punetirte Linie gezogen, 
und neben derfelben eine andere, weiche etwas einförmiger gekrümmt 
iſt. Die punctirte ftellt die wirklich obſervirten Unterſchiede vor, 
und weicht von der andern in den Monaten. Februar Merz und 
May am ftärkiten ab, Vermuthlich ift Diefe Abweichung theils 
der geringen Anzahl von Jahren, vornchmlich aber ter hellern und 
mwärmern Tage zugufchreiben, die man in der Schmeig in diefen 
Monaten und befonders im Hornung und Märzen hat, Denn man 
fieht aus der ganzen Figur, daß diefe Veränderung in dem Unter 
fehiede der Barometerhbhen ſich nach dir Wärme: richtet. 


S 99. Aus barometriſchen Obſervationen von 18 Fahren die 
zu Petersburg, und folglich an der Meeresfläche find gemacht wor⸗ 
den, habe ich in den Adtis Helveticis gezeigt, Daß die mittferen 
Höhen des Barometers dafelbften alle Monate des Zahres gleich 
find. Da fi nun zwifchen Zuͤrch und dem Gotthard ein LUnters 
fchied von 54 Linien zeiget, fo iftdeicht zu erachten, daß auch zwi⸗ 
fchen Zuͤrch und dem Meere ein Unterfchied feyn muͤſſe. Aus der 
oben gegebenen Regel ($ 62.) läßt fich ziemlich genau beflimmen, 
wie groß dieſer Unterfchied fey. Denn er nimmt beynahe zu wie 
das Product aus der Höhe des Ortes über denn Meer und der Bar . 
rometerhoͤhe. Nun ift die Barometerhöhe zu Zuͤrch 26” 62”, auf 
dem Gotthard 23” 72’”, die Höhe von Zürc über dem Meer 220 
Toifen, von dem Gotthard 1100 Toifen, ferner der Unterfchied zwi⸗ 
fchen Zürch und dem Gotthard sz Linien. Man fege nun den Un 
terſchied zwiſchen Zuͤrch und dem Meere =x’”, * Unter⸗ 

u en PR TR 1836.17 ſchied 
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ſchied zwiſchen dım Meere und dem Gotthard = x + sz Linie; 
Folglich: 


folglich 

.x== ı3 Linien. 
Und um fo viel foll alfo die mittlere Höhe zu Sürh im Sommer 
größer feyn als im Winter. Gie ware alſo 


im Sommer = 26 7% 
im Winter = 26 st. 2 


(a1 a), 1100 ; (26” 62"), 220 = (“+ z * 


S 100. Auf dem Gotthard beträgt der ganze Unterſchied si+«x 
= 7: Linien. Daher die mittlere Barometerhoͤhe daſelbſt 


” 108 


im Sommer = zı iıf, 
im Winter = 21 37. 


S sor. -Diefes würde aus Scheuchzers Erfahrungen folgen, 
wenn dDiefelbigen fo richtig wären, als es zu Beftimmung fo Feiner 
Unterfchiede nöthig if. Es waͤre zu mwünfchen, daß er ftatt der 
Unterfhiede die Barometerhöhen auf dem Gottharde felbften bes 
kannt gemacht hätte, fo würde fich leichter fehen laſſen, in wie ferne 
dieſe Veränderung von 7% Linien zutraͤfe, meil fie mit Feinen ans 
dern Erfahrungen {bereintämmt, und wenigſtens um Die wa klei⸗ 
ner angeſetzt werden muß. En 


‚ $ 102. Um diefen Zweifel in fein gehöriges Licht zu ſetzen, wol⸗ 
len wir bey Scheuchzers Obſervationen, Die er zu Zuͤrch dreyzehen 
Jahre lang gemacht hat, anfangen. Da ich dieſelbigen aus ſei⸗ 
nem Manuferipte abgefchrieben , und die mittlern Höhen für jeden 
Monat daraus gezogen, auf eben die Art, wie ich es mit ——— 
burgiſchen gethan, ſo fand ich Diefelben, wie folgt: 


P 2 | SR 
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Jenner "26 "300° Heumonat- 26 5176. 
Hornung 26 6,99 Ausuſt 26 Sar 
Maͤrz 26 6,588 Herbſtm. 26 6,60. 
April 26 $,75 Weinm. 26 6,62. 
May 26 5,83 Winterm. 26 6,64 
Brachm. 26 6,20 Chriſtm. 26 6,96. 


Folglich wäre die mittlere Höhe im Zenner um 24 Linie größer als 
im Heumonat, da fie doch hätte um 13 Linie Meiner feyn follen, 
($ 99.) Die zwo Erfahrungen gehen alfo um 4 Linien von einanm 
der ab. Man kann ohne Bedenken den Fehler dem Barometer 
zuſchreiben. Wenn oben etwas Luft darinn geblieben, fo ift diefes 
zureichend, denfelben hervor zu bringen. Das Queckſilber muß 
dabey im Winter höher fichen, weil ſich die Luft mehr zufammen 
zieht. 


$ 103. Wie das Barometer, welches Scheuchzer auf dem 
Gottharde gelaffen , befchaffen geweſen, läßt ſich nicht feicht beurs 
theifen, weil er die wirklihen Barometerhöhen nicht angegeben. Aus 
den vier Monaten die ic) davon habe, läßt fich fehließen, Daß es ſich 
mühfamer veränderte, weil es faft alle Reränderungen auf dem Gott 
hard um einen Tag fpäter anzeiate, als das zu Zuͤrch. Man kann 
zwar einen Theil der Urſache der leichtern Luft auf dem Gottharde 
zuſchreiben, weil ſie ſich laͤnger aufhaͤufen muß, biß das Ueberge⸗ 
wicht vermoͤgend iſt, Das Anreiben des Queckſilbers an der Roͤhte 
zu überwinden: allein eg ſcheint zugleich, daß dieſe Friection eben 
nicht die kleinſte müffe geroefen ſeyn. Weber dieß wechſelt Waͤrme und 
Kälte dafelbften das Jahr durch weniger ab, weil der Dre fehr hoch 
tft, und auch in den Hundstagen den Schnee in der Nähe hat. Es 
ift alfo fehr vermuthfich, daß, wenn aud oben etwas Luft in dem 
Barometer geweſen, der Fehler Davon viel geringer fen, als in dem, 

Bi | p 
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fo Scheuchzer zu Zurch hatte. Hieraus folgt aber , Daß die vorhin 
angeführten Unterſchiede der mittlern Barometerhöhen ($ 96.) um zwo 
oder drey Linien müffen vermindert werden. Wäre das Barometer 
auf dem Gottharde volllommen gut geweſen, fo müßte man die 
Abaͤnderungen der Unterfchiede um 4 Linien geringer machen, weil 
wir gefehen, Daß das Barometer zu Zürch um fo viel fehlte (S 102.) 


$ 104 Doch wir Fünnen den Mangel der Obfervationen auf 
dem Gotthard, welche Scheuchzer nicht hatte drucken laſſen, auf 
eine andere Art erfegen., Aus der Tafel ($ 96.) haben wir den Uns 
gerfehied der mittleren Höhen. Die mittlere Höhen zu Zürch für 
eben diefe Monate werde ich nun aus feinem Manuferipte herfegen. 
Sie find aber, aus allen das arichmetifche Mittek genommen, 


1728 1729 30 | 1731 
ar 319, 16 321, 79 320, 16 
ebr 319, 27 | 318, 57 | 318, 19 
März 319 66 | 3157 15 __| 320, 29 
April 3174 00 | 317, 40 | 316, 93 
May. 317, 09. | 316, 71 316, 13 
um 3164 52 | 316, 70 _| 3171 67 
Su 315, 45 | 316, 81 | 3157 77 
ug 316, 45 1316, 27. | 316, 16 
Sept. 1;:317,.03 1 3151. 87,1 8171 20° 
Det, 1316,.82 | 3171 32 | 319, 92 
Nov. | 3184 99 _| 317, 53 } 318, 67 
De, 316, 61 | 317, 98 3201 26 





: 10%. zieht man nun von diefen Zahlen welche die mittlere 
Parometerhöhen zu Zuͤrch in Parifer Linien find, die Zahlen der 
vorigen Tafel ($ 96.), auch in Linien und ihre Decimaltheile vers 
mandelt, ab, fo’bleiben die mittlern Höhen auf dem Gotthard, wie 
wir ſie in folgender Tabelle vorſtellen. | 


P3 


„ 
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1728 17295 | 1730 | 1738 das Mitter 

* 257, so 261, 21 258, 96_.|| 2994 22 
Febr. 258, 77 257, 74 | 257, 94 258, 15 
Mart. 259, 33_ | 256, ST | 260, 09 |In258% 64 
April. 257, 75 | 258, 60 | 277, 93 258, 09 
May 258, 34 | 259, 81 | 259, 38 259r 18 
Jun. 259 89 | 2597 SS} 261, 61 |1260y 35 
uf 259, 95 | 260, 89 | 260, 49 260, $$ 

lug. 260, 79 261, 52 | 260, 12 260, 81 

Sept. | 2571. 03_| 259 671.261, 10 239 27 
Dct. 257, 49 260, 66 | 260, 17 259, 44 
Nov. | 259, 38 | 256, 66 | 259, 62 258,55 
Der. 1 256, 7ı | 258, 71 | 259, 36 258, 26 








$ 106. Aus der legten Columne, welche das Mittel aus den 
drey Fahren ift, fieht man, daß die Abänderungen der mittlern 
DBarometerhöhen auf dem Gottharde lange nicht fo groß find, als 
wir fie vorhin aus dem Unterfchiede der Höhen von Zürch und dem 
Gotthard geſchloſſen haben. (F 100.) Hier ift_die kleineſte im Hor⸗ 
nung = 258, 15 Einien, die größte im Auguft = 260 ı 81, und 
daher der Unterfehied = 23 Linien, da er hingegen nach der obi⸗ 
gen Rechnung 74 &. war. Beyde hätten follen überein treffen, 
wenn die Barometer gut geweſen wären. Wir haben ſchon ge⸗ 
zeigt, daß das Zuͤrcheriſche von Winter zu Sommer um 4 Linien 
fehlte, (S 102) und hingegen das auf dem Gottharde aus gedoppels 
tem Stunde meniger fehlen müffe. (S 103.) Daher wird ſich die 
jährliche Veraͤnderung der mittlern Höhe auf dem Gottharde nicht 
leicht über 3 Linien erſtrecken. | 


$ 107. Wenn man die größten Veränderungen des Barome⸗ 

ters aus Obſervationen von vielen Zahren für jeden Monat beſon⸗ 

ders heraus nimmt, fo ſind fie unter fich wiederum fehr verſchieden. 

Die Heinften fallen in die Sommermonate, und die größten in den 
— Win⸗ 
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Winter. Diefe find doppelt größer als: jene, und uͤberhaupt find 
Die größten Berinderungen eines jeden Monats doppelt fo groß als 
Diejenigen , welche heraus fommen , wenn man aus vichen Jahren 
"Das Mittel nimmt. Dieſes find Folgfäge, die ich in den Actis 
Helveticis aus, den 18 jährigen petersburgifchen Obfervationen ges 
zogen. ie weichen kaum in derimalen Theilen einer Linie von 
dem ab, was die Dbfervationen geben. Die monathliche Zunahme 
Diefer Veränderungen habe ich dafelbften auf folgende Art beftimmt. 
Man theile die größte Veränderung des Barometers, welche in 
den Jenner fällt, wenn man viele Zahre gufammen nimmt, in 100 
gleihe Theile, fo find die größten Veränderungen jeder Monathe 
folgende: . | 
ats „+ +. 100 Sul 20.48 
Gebt... 95 Aug..... 56 
Matt...» 85 Sept...... 74 
Mil. 0-73 Oct...... 89 
Day.» .. 61 Nov...... 96 
Jun.... 452 DE: 0 0% 9% 


In eben diefer Verhaͤltniß wachſen auch die mittlern Veränderuns 
gen jeder Dionathe, aus vielen Kahren zufammen genommen. Daß 
aber diefe Regel nicht nur für Petersburg, fondern auch für andere 
Derter diene, habe ih aus Scheuchzers DObfervationen von 13 
Jahren, und aus Doppelmapers von ır Fahren auf eben die At 
‚gefunden, nur mit dieſem Unterfchiede, daß bey beyden die geringere 
Anzahl von Fahren, und bey Scheuchzers feinen die Unrichtigkeit 
des Barometers einige Eleine Abweichungen mahen. Die mittlere 
Beränderungen waren : 

| Zu Zuͤrch. Zu Nürnberg. 

gan.. ...3 BT een... 12, 1 
Gebt sera SE Hr onen r I 2 
dm 
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Mies» 77 66. 0000. 10, 6 
April ...... 7, GI so sr 0 1er 97 
May ......6, 62......847 
Jun....... fr Ile se 773 
Aula Wer rstereefr6- 
Au ro 12 2, 0 Hr rc 5 6 
Spt... 6529 re sr er 95 
Del. HH OL 0.0 1 14 
Mu. HIN rer rec HH 7 
Die onr or Il, 3Iı, seo, .,. + Ir & 


108. Da die mittlere Höhe an dem Meere durch alle Mes 
wate beftändig ift (F99.), und Die Veränderungen dee Wärme dies 
felbe nicht ändert (S59.); fo folgt Daraus, daß die Veränderungen 
des Barometers der Aufbäufung der Luft und Dünfte allein zuge⸗ 
ſchrieben werden müffen. Die reine Luft dehnt ſich nothwendig 
durch die ganze Lufthöhe aus, weil fie elaftifch if». Daher muß in 
diefer Abficht Das Barometer in jeder Höhe. des. Ortes auf eine 
proportionale Art fteigen, und in fo ferne würde das mariottifche 
Geſetz noch immer ſtatt Haben, und CMB (Fig, 6.) eine gerade Linie 
bfeiben: "($ 58.) da fie es aber nicht ift, und fich befonders bey der 
Erdfläche ſehr merklich kruͤmmet; fo muß ein großer Theil der Pers 
änderungen. des Barometers in A von den Dünften herruͤhren. 


9 109. Da ſich aber diefe nicht über M erheben, ($ 89.) fü 
wird dadurch die untere Luft zufammen gedruckt, und Die obere zieht 
fi) herunter, 


$ 110, Ferner ereignen fich die größten Veraͤnderungen des 

DBarometers in den Wintermonaten ($ 107.)5 wo folglich die Wärme 

bey der Erdfläche geringer, und von des Kälte der hoͤhern Luft weni⸗ 
. ger 
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ger verfchieden iſt. Daher koͤnnen die Veränderungen des Baro⸗ 
meters an den höhern Drten nicht merklich von der Wärme hers 
gühren, wie e8 gejchehen würde, wenn die Wärme der Erde größer 
wäre. 


S ı11. Die größten und Feinften Barometerhöhen treffen an 
hoͤhern und niedrigen Dertern felten oder niemals auf gleiche Zeit 
ein. Der Grund diefes Sages liegt in den verfchiedenen Urfachen, 
welche die Barometerhöhen Ändern koͤnnen, und welche nicht wohl 
fo zufammen treffen, daß das Gegentheil des Sages Statt hätte, 
Man fege, das Barometer fiehe in M am tiefften, fo ift aus obis 
gem Plar, daß fih an den niedrigern Dertern oder unterhalb M 
Dünfte und Kälte häufen müffen, weil beyde die obere Luft herun⸗ 
‚ter fenfen. Sodann muß bey gleicher Maſſe von reiner Luft Diefe 
Aufbäufung der Dünfte und Kälte am größten feyn. Iſt dieſes 
ober, fo Fann das Barometer in A nicht am tiefften ſtehen; weil 
Diefes zum voraus fegen wuͤrde, daß die Luft in A am wenigiten 
gedrückt würde. Man ficht aus gleihem Grunde, daß wenn das 
Barometer in A am höchften ift, es oben in M nicht am höchften 
feyn koͤnne. 


$ 112. Aft hingegen das Barometer in A am hödhften, fo 
hat die Maffe der Luft und Dünfte über A am meiflen zugenoms 
mer. Die Zunahme an reiner Luft macht zwar das Barometer 
in M fteigen , allein die Dünfte drücken die untere Luft zufammen), 
und hindern folglich, Daß das Barometer in M nice fo hoch ſteigt, 
als es ohne die Dünfte fteigen würde, Es wird zwar höher fteben, 
wenn fih in A die Wärme vermehrt, allein die Erfahrung zeigt, 
daß bey zunehmender Wärme die Barometerhoͤhen nicht Die größs 
ten find. ($ 107.) 
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8 113. Diefe wunderbare Vermifchung der Urfadyen, die eine 
der andern Schranfen fegen , beftimmt allerdings die oben aus dım 
Erfahrungen hergeleiteten PVeränderungen des Barometers nad 
Maafe der geographifhen Breite und der Höhe des Drtes, und 
der Jahrszeit. Sie werden überhaupt mit zunehmender Wärme 
und mit der Höhe des Drtes Feiner. Es ſcheinet daß ſich die Auf 
biufung der Dünfte fehlechterdings nad) der Dichtigkeit der Luft 
richtet, weil die Luft deſto mehrere Dünfte tkagen Bann, je dichter 
fie it. Die Dichtigkeit wird aber durch die Wärme eben fo mohl 
als wegen der Höhe des Drtes Feiner. Man weis, daß die Luft 
defto mehr damit angefüllt ift, je näher man gegen die Pole koͤmmt, 
wo fo wohl die Kälte als auch ihre Abänderungen größer find, 
Die Ausdünftung des Waſſers richtet fid) nach den Abwechslungen 
der Kälte und Wärme , und ift daher gegen die Pole ſtaͤrker. 
Wegen der Kälte ift die Luft dichter, und kann folglich mehrere 
Dünfte tragen. Beydes muß die Veränderungen des Barometers 
unter den Polen größer machen. (5 75. ſeqq.) Wir haben aber 
bereits gefehen, daß die Dünfte die vornehmfte Urfache der barome⸗ 
teifchen Veränderungen find. 


$ 114. Da oberhalb M, two die Athmofphäre nur noch die 
Hälfte von ihrem Gewichte hat, das mariottifche Geſetz anfängt 
allein Statt zu haben, ($ 87.) fo haben wir fchon oben daraus ge 
ſchloſſen, daß ſich die geöbern Dünfte nicht bis dahin erheben. In 
gleichen Umftänden fallen fie auch in der Luftpumpe zu Boden, 
Die Dichtigkeit der Luft muß alfo einen gewiſſen Grad haben, 
wenn fie anfangen fol, die Dünfte zu halten: und je mehr fie über 
dieſen Grad dichter ift, defto mehrere und ſchwerere Dünfte kann 
fie trugen. Diefe find alfo durch die Luft fo ausgerheilt, daß ihre 
Dichtigkeit in jeder Höhe eine Function der Dichtigkeit der 
Luft iſt. 


& ı1% 
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...$ rs. Man kann nicht feßen, Daß die Luft mit fo vielen Düns 
ften angefüllt fey, als fie tragen Bann, weil die Veränderungen dee 
Schwere der Luft gegen den Aequator fehr merklich abnehmen, und 
gegen die Pole fehr groß find. Indeſſen fo lange Feine entgegen 
wirkende Urfache die Dünfte wieder berunterfallen macht, kann 
man fegen, daß fich ihre Maffe dieſem Maximo beftändig, und zwar 
defto geſchwinder nähert, je größer die Abmwechslungen der Wärme 
und Kälte find. Ich habe ein Gefäßgen mit Waſſer auf eine der 
Schnellwagen gelegt, die ich in den Adtis Helveticis befchrieben, 
und dabey eim Thermometer aufgehenkt. Das Gefäß ließ ich uns 
verrückt auf der Wage, biß es ganz ausgedünftet hatte. Die 
Wage zeigte jeden Gran an, um welchen das Waſſer am Gewichte 
abgenommen. Die Abuahme war am ftärkften, wenn das There 
mometer fill, und am ſchwaͤchſten, wenn es fi) nicht viel veräns 
derte. Bey dem Fall des Thermometers dDünftete das Waſſer dop⸗ 
pelt ftärfer aus als bey dem Gteigen. Hieraus folgerte ih, daß 
fid) die Aufyäufung der Dünfte in der Luft viel merklicher nad) den 
Abwechslungen als nach den wirklichen Graden der Wärme und 
Kälte richtet. Es laſſen fich hieraus die häufigern Nebel im Herbfte 
erklaͤren, wodurch die Schwere der Luft zugleich anfängt, fich frärker 
zu verändern. ($ 107.) Die dichtere Luft kann die Dünfte länger 
halten, und auch mehrere ragen. Daher fallen fie im Winter in 
größerer Menge, im Sommer aber öfters zu Boden. 


5 116. Aus Mangel der Theorie und mehrerer Erfahrungen 
werde ich folgende Säge weder für allgemein noch für zureichend 
gichtig ausgeben, und feße fie nur deßwegen her, weil fie verdienen 
genauer unterfücht, und durch mehrere Erfahrungen beftimmt zu 
werden. Damit fie aber nicht blos willführlich fcheinen, werde ich 
zeigen, in wie ferne fie mit den obigen Erfahrungen zufammen häns 
gen, und wo der ai anfängt, unvollftändiger zu werden. 

Ä Qꝛ $ 117. 
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$ 117. Erſtlich haben mir oben gewieſen, daß wenn Mariot⸗ 
tens Geſetz allein ftatt fände, die Linie CMB eine gerade Linie 
ſeyn müßte, nnd daß fie von C biß in M in der That von ihrer 
Tangente CT nicht merklich abweicht. (S 87.) Mariotte feßt die 
Wärme feye durch AC beftändig, k die Luft rein, oder wenigſtens 
fo mit Dünften befchmehrt, daß ihre Dichtigkeit in jeden Höhen 
der Dichtigkeit der Luft proportional feye. Diefe legte Vorauss 
fesung mag im Abficht auf die feinen Dünfte, die ſich big in C 
erheben koͤnnen, noch angehen, befonders wenn man annimmt, die 
Luft ſey eim vollkommen aufgeloͤßtes Waffer. (F 35.) Allein die 
groͤbern und fehwerern Dienjte müffen in der untern Luft nothwen⸗ 
dig eine merfliche Ausnahme machen , weil die Linie CMB daſelbſt 
fo ftarf von der’ Tangente CT: abweicht. Die Wärme Ändert die 
unterfte Ordinate AB nur in fo ferne fie die Maffe der Dünfte 
ändert, weil fie die Luft nur ausdehnt und in die Höhe treibt, ihr 
Gewicht aber nicht vermehrte noch vermindert. Die Übrigen Ordi⸗ 
naten mögen Dadurch in etwas geändert werden; wir haben aber 
fhon gefehen , daß der Unterfchied von Sommer zu Winter auf 
dem Gottharde höchftens 3 Linien feyn koͤnne, ($ 106.) um melde 
die mittlere Höhe dafelbft verändert wird. 


$ 118. Wenn wir demnach jede Ordinate DE in zween Theile 
zerfällen, und den erften DN dem mariottifchen Gefege, den andern 
NE aber den gröbern Dünften zuſchreiben, fo wird die gaͤnzliche 
Reränderung des Barometer in D, welche DN ift, fo getheilt, daß 
DN die Zunahme des Gewichtes ift, fo von der Aufhäufung der 
seinen Luft herkommt, NE ift die Zunahme, die von der abwechs⸗ 
Senden Laft der Dünfte hereühtt. 


$ 119. Da die reine Luft ſich wegen ihrer Federkraft durch die 
ganze Lufthoͤhe austheilt, Die Dünfte aber in der unsern Luft haͤufi⸗ 
ger 


— 
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zer hängen bleiben, fo muß, von oben herunter gerechnet, die Abs 
feiffe DN fehr einförmig und langfam, NE aber deſto fehneller und 
angleic) zunehmen. Aus der Art wie wir die Figur aus den Er⸗ 
fahrungen entworfen haben, ($ 48. fegg.) erhellet, daß an der Mee- 
eesfläche AT ungefehr die Hälfte von TB ift, und folglich fich eben 
ſo viel reine Luft als Dünfte über dem Meere aufhäufen. Veraͤn—⸗ 
Dert fich alfo das Barometer am Meere um 28 Linien, fo gebühren 
x4 davon der reinen Luft, und die übrigen 14 den Dünften. In 
größern Höhen hört dieſe Gleichheit merklich auf. 3. E. Auf dem 
Gotthard D ift die Veränderung ı2 Linien. Davon gebührt den 
Dünften nur 14 Linien, nämfi NE, und die übrigen 104 Linien 
gebühren der veinen £uft DN, 


S 120. Ob fich nun mit den Dünften gleich viel reine Luft aus 
der Erde und aus dem Waſſer in die Höhe ziehe, oder ob nach 
dem Sage, daß die reine Luft ein völlig aufgelößtes Waſſer fey, 
und die Luft felbit wieder zu Waſſer werden Fönne, (9 35.) die 
Haͤlfte der auffteigenden Dünfte ſich in reine Luft vermandele , ift 
eine Frage, zu deren Aufldfung noch Theorie und Erfahrung fehlt, 
Im erften Fall müßte in jedem Thau⸗ und MRegentropfen eben fo 
viel Luft wieder herunter fallen, als mit den Dünften, aus welchen 
er beſteht, in die Höhe geftiegen, und die Hälfte des Gewichtes 
vom Waffer müßte Luft ſeyn. Es ift Har, daß man eben fo gut 
annehmen würde, das ganze Gewicht des Waflers fey Luft, und 
dadurch verfällt man auf den andern Satz. So viel ift gewiß, 
daß mit jedem Dunftbläßgen Luft aus dem Waſſer geht, und wenn 
ein Gefäß mit Wafler auftroͤcknet, fo ift bis auf den legten Tro⸗ 
pfen nod immer Luft darinn geweſen. Man Bann nicht wohl ans 


nehmen, daß ſich immer nieder neue Luft hineingezogen habe. Ders . . 


ſuche unter der Luftpumpe zeigen, daß fich aus dem Waſſer immer 
wieder neue Luft heraus zieht, ungeacht es mit dem Auftrocknen 
D3 | länger 
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fänger zugeht. Ueber dieß wird es ſchwehr feyn zu beftimmen, 
warum Dünfte und Luft in gleicher Maffe und Gewicht in die Hoͤhe 
fteigen, und wieder herunter fallen, 


$ 121» Die Maſſe und Dichtigkeit der Dünfte find eine 
Sunetion von dee Dichtigßeit der Luft. Dieſe laͤßt fi auf eine 
gedoppefte Art ausdrücen. Einmal bey gleicher Wärme ift fie in 
Verhaͤltniß der aufliegenden Laft-e (3 47.) Da fich die größten 
Beränderungen des Barometers in dem fehweizerifchen Elima im 
Jenner eräugnen, ($ 107.) wo die Wärme durch die Lufthoͤhe am 
wenigften verfchieden ift, fo koͤnnen wir die fechfte Figur zu einer 
Scale der Dichtigfeit und größten Veränderungen der Luft machen, 
Denn CD ftellet das mittlere Gewicht der Luft, und folglidy bey der 
MWinterfälte ihre Dichtigkeit, DN die Abänderung der reinen Luft 
-und NE die Abänderung der Dünfte vor. 


$ 122, Die Abänderung der Dünfte, ift wie ihre Dichtigfeit, 
eine Function von der Dichtigkeit der Luft, und folglich bey gfeis 
cher Wärme von der mittleren Barometerhöhe. Hingegen hängt die 
Abänderung der reinen Luft DN von der Baromererhöhe in A, von 
ihrem Unterfihiede in D, und von den Dünften TB ab. Denn in 
A ift fie der Aenderung der Dünfte gleich, and in D nimmt fie m 
Verhaͤltniß der Barometerhoͤhen CA: CD ab, | 


& 123. Die andere Art die Dichtigkeit der Luft auszumeffen, 
ift allgemeiner, weil fie fich zugleich nach dem Unterfchiede der 
Wärme, nach dem verfchiedenen Drucke der odern Luft, und nad 
der Summe von reiner Luft und Dünfte richte. Sie ift in umge 
Echrter Verhaͤltniß der Höhe, durch die mar fteigen muß, biß das 
Barometer um einen beftimmten Theil, z. E um eine Linie fällt, 
Und überhaupt finder man die mittlere Dichtigfeit , wenn man den 

au 
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Fall des Barometers durch die Höhe dividirt , durch welche man 
geftiegen. Iſt diefe Höhe beftändig , fo ändert fich diefe mittiere 
Dichtigkeit in eben der Verhaͤltniß, in welcher ſich der Unterfchied 
der Parometerhöhen am obern und untern Drte Ändert. Dieſe 
zwo Arten, die Dichtigkeit zu meffen habe ich nun mit den größe 
ten Peränderungen des Barometers am Meere auf folgende Art 
vergleichen können. Es wäre zu wuͤnſchen, daß mehrere Erfahruns 
gen da waͤren, um zu fehen, ob fie allgemein ift, oder ob es bier 
nur zufälliger Weiſe eintrift. 


$ 124. In dem ſchweitzeriſchen Elima muß man des Winters 
an der Fläche des Meeres ungefähr 70 Fuß ſteigen, bik das Baro⸗ 
meter eine Linie fällt. Hingegen in Peru unter dem Aequator ges 
braucht e8 bey go Fuß. Die Dichtigkeit der Luft ift alfo dafelbft 
um ein Merkliches geringer, als in dem fchmweigerifchen Clima, und 
die Verhaͤltniß ift wie 9 zur. ft alfo die Dichtigkeit in der 
Schweitz AC= 28 Zoll, fo ift fie unter dem Aequator nur=28.7: 
9= 213 Zoll. Folglich bey nahe AD. Diefer Dichtigkeit ent 
fpricht die Veränderung der Dünfte NE= 1% Linien. Und um fo 
viel mögen unter dem Aequator an der Fläche der Suͤdſee die 
Dünfte die Höhe des Barometers verändern. An dem Meere 
kommt noch eben fo viel reine Luft hinzu. Daher wird fich die 
ganze Veränderung auf 3 Linien belaufen, und fo groß hat man fie 
auch dafelbft gefunden, 


S 125. Man fieht feicht daß fich diefe Berechnung auf folgende 
Saͤtze gründet. Einmal nehmen wir an, die Veränderung, fo die 
Dünfte im Barometer verurfachen, feyn fihlechthin eine Funetion 
von der Dichtigkeit der Luft. Diefe Dichtigkeit werde bey gleicher 
Wärme oder vielmehr bey der Winterfälte durch CD vorgeftellt, 
und EN fo die entfprechende Veränderung Sodann fegen wir, 

daß, 
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Daß, wenn diefe Veränderung an dem Meere gefchieht, diefelbe ders 
jenigen gleich fey, welche von der Aufhäufung der reinen Luft her 
koͤmmt, und folglid, daß die ganze Veränderung doppelt fo groß 
feyn müffe, als NE, -melche den Dünften allein gebührt. Ich habe 
zum voraus erinnert, daß ſich dieſe Saͤtze noch nicht zureichend noch 
allgemein ermweifen laffen. Man fieht aber leicht, daß fie verdienen 
durch mehrere und fehr genaue Erfahrungen geprüft zu werden. 
Da ich von diefen Erfahrungen nur eine einige noch habe, fo werde 
ich damit die Unterfuchung anftellen. 


d 126. Unter den mittleren Höhen des Barometers auf dem 
Gottharde ift. ($ 106.) 
die Heinfte im Winter = 258,15 Linien, 
- die größte im Sommer = 260,81 Linien. 
Da nun die mittlere Höhe an der Meeresfläche durch alle Dionate 
beftändig = = 336 Linien ift, ß 99.) ſo ift der Unterſchied auf dem 
Gotthard: 
im Winter = 336 — 258,15 = 77,8% 
im Sommer = 336 — 260,81 = 75119. | 
Mad) diefen Zahlen Ändert fich die mittlere Dichtigfeit der Luft 
vom Winter zum Sommer. ($ 123.) 


5 127. ft alfo die Dichtigkeit im Winter = 28 Zoll= AC, 


[2 2; „H 
fo ift fie im Sommer = 28. 75194 7775 = 27 04= AP, folglich 
die Verändernng fo den Dünften zukͤmmt = AT. Wird A) auf 
der Scale AB gemeſſen, fo beträgt fie 7 Linien. Das gedoppelte 
davon 14 Linien ift die Veränderung des Barometers im Sommer 
an der Meeresfläche, und folglidy nur die Hälfte von der Veraͤn—⸗ 
derung defjeiben im Winters Und diefes foll auch feyn. ($ 107.) 
Eis würde noch genauer äufreffen, wenn wis anſtatt des Unterſchie⸗ 
des 
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des zwiſchen den Barometerhöhen 258,15 und 260,81, welcher hier 
2, 66 Linien iſt, 3 ganze Linien angenommen hätten, ($ 106.) 


S 128, Wenn wir diefen Unterfchied durch alle Monate fa 
verkleinern, wie e8 die Drdinaten der Frummen Linie EC erfordern, 
(Fig. 7.) fo laſſen fich die größten Veränderungen für- jede Monate 
beftimmen. Man fieht aber leicht ein, daß, weil in der sten Figut 
die Linie AP in gleicher Verhaͤltniß muß getheilt werden, und . 
der Abſchnitt IB ſich nicht ſtark kruͤmmet, Die größten Veraͤnderun⸗ 
gen jeder Monate beynahe wie die Drdinaten der Linie EC zus und 
abnehmen werden , welches von der Tabelle, fo wir oben gegeben 
haben, ($ 107.) nicht viel abweicht, Uebrigens da die Linie EC 
nur aus drey ahren: hergeleitet ift, ($ 98.) fo iſt fie nicht genaw 
genug, um die Verhaͤltniß richtig zu beftimmen, 


S 129. Die mittlere Veränderung der Dichtigkeit der Luft 
zroifehen dem Meere und der Höhe des Gotthards it von Winter 
zu Sommer wie 78 zu 75 (5 126.), und folglich wie 26 zu 25, 
Sie ſcheinet alfo von der mittleen Veränderung der Wärme allein 
herzurühren. Die Euft wird von der größten Wärme im Sommer 
ungefähr um den Sten Theil mehr ausgedehnt, als von der größten 
Kälte im Winter. Ein Luftthermometer, an welchem ich den Ranm 
der temperirten Luft in 1000 Theile getheilt hatte, ftieg bey glei⸗ 
chem Drucke des Quedfilbers vom Winter zum Sommer von dem 
asoften Grade bis zum 1065ſten. Dieß find die Außerfien Grade 
und ihr Unterfchied iſt 115. Diefer Unterfchied muß für Die mitte 
fere Veränderung der jährlihen Wärme auf die Hälfte gebracht 
werden. Und wenn man bedenkt daß fich die Wärme in der obern 
Luft noch weniger ändert, fo wird man nicht wohl mehr als den 
dritten Theil heraus bringen. Nun ift 115: 3=38, daher die 
mittlere Sommerwaͤrme 1019, die mittlere Winterfälte 981, und 
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die Berhältniß= 1019: 981 = 27:26 iſt, welches von der erfiges 
fundenen 26 : 25: faft gar nicht unterfcbieden if. Waͤre aber die 
Abänderung der Waͤrme größer, fo müßte auch die Ausdehnung der 
Luft Dadurch merklicher zus und abnehmen. Da fie aber dennod 
nur wie 26 zu 25 ift, fo müßten in diefem Falle die Duͤnſte das 
übrige erfegen, und daher die untere Luft im Sommer mehr Damit 
befchwert feyn: welches man aber nicht wohi annehmen kann, meil 
Die dDünnere Luft ohnehin weniger Dünfte tragt, und alle obige 
Erfahrungen lehren, daß mit sunehmender Wärme die Def 4 abs 
nehmen, 


$ 130. Es verhaͤlt ſich aber ganz anders, wenn wir die Luft 
unter dem Aequator mit der Luft des ſchweizeriſchen Clima verglei⸗ 
hen. Die Wärme an dem Meere in Peru mag höchitens 1080 
Gr. des Luftthermometers feyn; die mittlere Winterfälte in der 
Schweitz wollen wir 985 fegen, um auch bierinn etwas zuzugeben. 
Die Verhältniß ift = 1080985 = 133 12. Und in diefer Ber 
haͤltniß follte die Dichtigkeit Der Luft verichieden feyn,; Wir haben 
aber gefehen, daß fie wie 9 zu 7 iſt. (d 124.) ie rührt alfo nicht 
bios von der Wärme her, fondern die Luft unter dem Aequator 
muß um ein Merkliches weniger mit Dünften beladen feyn. 


S 131. Laßt ung, um dieſes zu beftimmen fegen, daß man bey 
Der Meeresfläche in dem fchweigerifchen Elima das Barometer in 
die Höhe trage, bis es um 9 Linien gefallen. Man trage es in 
Peru in eben die Höhe über das Meer, fo ift offenbar, daf es nur 
um 7 Linien fallen werde. Daher wird eine Columne Luft, die im 
erften Fall 9 Linien Queckſilber gleich if, unter dem Yequator, von 
gleicher Höhe genommen, nur 7 Linien gleich feyn. Waͤre die Luft 
unter dem Aequator nicht wärmer als der 985 Gr. fo wuͤrde fie im 
der Verhaͤltniß = 12 ; 13 dichter ſeyn, und folglich müßte fie 

13. 
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13. 73 127 58 Linien Mercurius im Barometer das. Gleichgewicht 
haften. In dem ſchweizeriſchen Clima aber hält dieſe Columne 9 
Linien das Gleichgewicht, folglich da fie nm 1,42 Linien ſchwerer 
it, fo müffen die Dünfte diefes Uebergewicht ausmachen. Diefe 
Eolumne mag ungefehr 110 Toifen hoch ſeyn. Man kann ale 
bieraus folgenden Schluß ziehen. 


5 132. Wenn an dem Meere in dem fehmeigerifchen Clima 
die Luft des Winters ihre mittlere Dichtigkeit hat, fo find in einer 
Columne Luft von 110 Toifen, oder in 9 Linien Barometerhöhe, 
welchen fie das Gleichgewicht hält, 15 Linien ſchwer mehr Dünfte, 
als in einer gleichen Eolumne Luft in Peru an dem Meere find, wo⸗ 
ſelbſt fie nur 7 Linien wiegt, und in der mittlern Winterkaͤlte der 


Schweitz nur 73 Linien wiegen würde, 


5 133. Wäre die Euft in Peru ganz tein, und ohne Dünfte, 
fo koͤnnte man hieraus folgern, daß in unferm Elima an dem Meere 
in 9 Linien ſchwer Kuft 1% Linien, und folglich der 33 Theil Dünfte 
toren. Allein da die Luft in Peru allerdings auch mit Duͤnſten 
angefuͤllt ift, fo muß zu diefen #5 Theilen, noch derjenige hinzuge⸗ 
gechnet werden, welcher in 73 Linien perupianifcher Luft iſt. 


6 134. Wenn wir annehmen, die Dichtigfeit der Dünfte und 
Ihre Veränderungen feyn einander proportional, ſo müßte die Diche 
figkeit derfelben in Peru zu deren Dichtiakeit in unferm Efima ſich 
wie EN zu TB, und folglich wie 3 zu 28 verhalten. Man fege nun 
in einer Linie peruvianifcher Luft fey x Linien Dünfte, fo find in 7} 
Linien Luft 73 x Linien Dünfte. Ferner werden ing Rinien ſchwei⸗ 
gerifcher Luft 29.2 x = 84 x Pinien Duͤnſte ſeyn. Da nun des 
Unterſchied diefer Dünfte, oder 8, x — 73° 767 x o viel als 14 
Linien betragen, ($ 1337) ſo en wir 763 x = 13% folgich 

2 »= 
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e— y4r Linien. Alſo würden die Dünfte in Peru Baum den saften. 
Theil des Gewichts der Luft ausmachen. Hingegen wuͤrden indem 
ſchweitzeriſcheu Clima in 9 Linien Luft, 84 * rn = 14 Linien 
Dünfte feyn, und folglich den sten Theil des Gewichtes der untere 
Luft betragen. Es find dieſes aber hoͤchſtens nur die geöbern Dünfter 
denn die reineen haben mir bereits gu dem mariottifchen Gefege 
gerechnet. CS 118.) Sodann betrift diefes nur die Luft Die bey der 
Meeresfläche if. Aus dem Fall des Barometers auf den peruvia⸗ 
nifchen Anhoͤhen und Bergen zeigt fich, daß die Dichtigkeit der Luft 
in den erjten 1000 Toiſen über dem Meere fehe wenig abnimmt, 
welches fo wohl der ftärfern Wärme, die unten in der Luft iſt, 
als auch den wenigen Dünften muß zugefchrieben werden, Hieraus 
aber folgt, dag auch die Dichtigkeit der Dünfte wenig abnehmen 
muͤſſe. Es ift vielmehr zu vermuthen, daß die Dichtigfeit derfelben 
in größerer Höhe, wegen zunehmender Kälte größer fey: bingegen 
in dem europdifchen Elima verhält es fih anderft. Man kann aus 
der Krümmung der Linie CEB fehen, daß dieſe Dichtigkeit ſeht 
merklich abnehmen muͤſſe. 


$ 135. Es iſt leicht zu erachten, daß man aus dieſen Sägen 
wichtige Folgen herleiten könnte, wenn fie durch mehrere Erfahr 
gungen unterfücht und allgemeiner gemacht würden. Wenn man 
von den fhwedifchen Gebürgen Ähnliche aber genauere Erfahrungen 
bätte, als uns Scheuchzer von den ſchweitzeriſchen geliefert hat; fo 
Eönnte man Dadurch die barometrifchen Veränderungen von fehr ent 
legenen Erdftrichen mit einander vergleichen, und die bier verlangte 
Unterfuchung anjtellen. Da mir aber dergleichen noch nicht vorge 
Eommen, fo werde ich die vorigen Betrachtungen auf folgende Art 
gebrauchen. Kinmal werde ich zeigen, welche von diefen Sägen 
vorzüglich muͤſſen und leichter Fönnen unterfucht werden. Godanz 
| werde 
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werde ich fie als wahr annehmen, und verfchiedene Folgen daraus 
ziehen, welche auch leichter durch mehrere Erfahrungen geprüft wer⸗ 
den koͤnnen. 


5 136. Die erfte Erfahrung, die man auf höhern Bergen 
gegen dem Pole anzuftellen hätte, waͤre Die monatliche Abändes 
eung der mittleren Baroineterhöhe, wie wir fie oben ($ 105.) 
für den Gotthard beftimme haben. Hieraus würde fich die Abaͤn⸗ 
derung in der mittlern Dichtigkeit der Luft auf eben Die Ark. 
wie $ 126. finden, und dabey vermittelft eines Luftthermometers 
beftimmen laffen, ob dieſe Veränderung der mittleren Dichtigkeit 
allein von der mittleren Veränderung der Wärme berrühren, wie 
wir es für Das ſchweizeriſche Clima gefunden haben. ($ 129.) Die 
Folgen daraus wären, daß jedes Elima ohne Unterfchied der Jahrs⸗ 
geiten eine ihm eigene Maffe von Dünften hätte, welche fich zwar faft 
täglich abänderte, aber Das. Mittel genommen, Durch jede Monate 
beftändig wäre. Eben fo würde man daraus finden, wie die Dich 
eigfeit und Maffe der Dünfte vom Aequator gegen die Pole zur 
oimme, wie wir vorhin die Vergleichung zwifchen dem Aequator 
und der Schweitz angeftellt. (S 130. fegg.) Da die Veränderuns 
gen des Barometer am Meere faft allein von der verfchiedenen 
Aufpäufung der Duͤnſte herruͤhten; fo ift Bar, daß diefe Erfahrungs 
gen zu Beſtimmung derfelben nicht wenig beptragen Fünnen. 


& 137. Die andere Erfahrung wäre die Beftimmung der größs 
fen Veränderungen des Warometers in fehr verfchiedenen Höhen. 
Auf dieſe Art würde man auch für die Nordländer die krumme Linie 
CMB zeichnen, und dabey fehen Fönnen, in wie ferne fie von ders 
jenigen , fo wir für die Schweiß gezogen haben, abgeht. Es ik 
sum voraus abzunehmen, daß ſowol AB als BT größer, und die 
Krümmung des Linie BM ftärker abnehmen muͤſſe, und daß.der 

Rs u Punkt 
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Punkt M weiter herunter fomme. Denn AB ftellt die größte Vers 
änderung des Barometers am Meere vor , welche gegen die Pole 
bis auf 3 Zoll anwaͤchſt. Sodann würde nad) obigen Betrach⸗ 
tungen ($ 120. 125.) die Tangente CT ungefähr in die Mitte von 
AB fallen, wenn fich allee Orten die veine Luft in gleichem Maaße 
mit den Dünften auſhaͤuft. Diefer Sag mürde folglich dadurch 
unterſucht werden können. Endlich, da ſich die Luft, fo in der 
Echmeig zrifchen dem Meere und dem Gotthard ift, des Winters 
um 3 Linien tiefer herunter fenkt, ($ 106.) und die Nordländer noch 
längere und kaͤltere Winter habenz fo nimmt dabey die Dichtigkeit 
der Luft fehneller ab, und die gröbern Dünfte müffen daher weniger 
hoch fteigen. Folglich koͤmmt der Punkt M tiefer herunter. (S 89.) 


5138. Wären die vorigen Betrachtungen allgemein ($ 116 
fegq.) fo ließe fich die Frumme Linie CMB für Schweden aus ders 
jenigen, fo wir für die Schweig gezogen haben, beftimmen, fo bald 
man die mittlere Dichtigfeit welche die Luft daſelbſten im Winter 
bat, und die größte Veränderung des Barometers weis. Denn 
dadurch hätte man AC, AB, AT, CT. Ferners würde AC dieſe 
Dichtigkeit vorftellen, welche, mit der Dichtigkeit der Luft in der 
Schweitz und in Peru’ verglihen, auf ACT verfihiedene Abfeiffen 
geben würde. 3. E. AD für Peru, und NE müßte die halbe Vers 
Anderung oder 13 £inien ſeyn, welche in Peru gefunden wird. 


139. Unter eben der Vorausſetzung laͤßt ſich vermittelſt der 
sten Figur die Dichtigkeit der Luft an dem Meere aus der größten 
Beränderung des Barometers für jeden Monar finden. Es fey 
j. €. die größte Berduderung bey dem Vorgebirge der guten Hofs 
nung ıo Linien ($ 75.) fo gebühre die Hälfte davon oder 5 Linien 
den Dünften. (5 125.) Man nehme alſo auf AB x Linien, und 
wage ie als eine Mbinate der krummen Linie CAB, zwiſchen der 

Tan⸗ 
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Tangente CT auf diefe Tangente in RG, fo ift CS die Dichtig⸗ 
‚Zeit der Luft bey dem Vorgebirge, und CA eben Diefelbe in dem 
ſchweitzeriſchen Erdftriche, beydes an dem Meere. Nun ift die Vers 
haͤltniß AC:CS=28:26= 14:13. Daher ift die Luft des Wins 
ters in der Schmweig um den ı3ten Theil dichter als bey dem Bors 
gebirge. Muß man allo in dem ſchweitzeriſchen Erdftriche deg 
. Winters an dem Meere 70 Schuhe hoch fteigen, biß das Baros 
"meter ı Linie fällt, fo gebraucht es bey dem Vorgebirge 14. 70: 13 
—754 Fuß. Da fich aber diefe Schtüffe auf vorige Betrachtungen 
gründen, welche wir nicht als allgemein ausgeben Fönnen, ſo werden 
wir fie auch weiter nicht verfolgen. 


$ 140. Da aus allem, fo wir bisher unterſucht haben, erhellet, 
daß die Duͤnſte das meiſte zu den barometriſchen Veraͤnderungen 
beytragen; ſo lohnt es ſich der Muͤhe, auf ſolche Erfahrungen zu 
ſinnen, Durch welche man, wo nicht ihre ganze Maffe, doch wenig— 
ftens ihre Zus und Abnahme an jeden Drten und für jede Tage, 
beſtimmen Bann, Es ift bekannt daß die Hygrometer, fo man 
in großer Menge und: Verſchiedenheit ausgedacht hat, den Nutzen 
nicht haben, den man von ihnen erwartet hatte. Sie zeigen hoͤch⸗ 
ſtens an, ob die Feuchtigkeit an dem Orte, wo man ſie hat, zu⸗ oder 
abgenommen; und auch dieſes kann man nicht allezeit ſicher Daraus 
fhließen; weil es bey vielen mit dem Auftrocknen ſehr langfam zus 
geht: zu geſchweigen, daß man von dem einzelnen Orte, wo man fie 
hat, feinen Schluß auf die freye £uft oder auf ein größeres Stuͤck 
Land machen Fann. 


$ 141, Man ficht aber leicht, daß es hier auf die Beftimmung 

des Gewichts der Dünfte ankoͤmmt, die in einer Columne Luft von 

gewiffer Höhe, oder von einem gegebenen Gewichte iſt. Dder wenn 

es nicht I das Gewicht der ſaͤmmtlichen Duͤnſte zu beſtim⸗ 
men, 
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men, fo muß man wenigſtens trachten, daß man finden koͤnne, wis 
viel es von einer Zeit zur andern fich veränderte. Kann diefes Mit 
tel gefunden werden, fo wird fich aus einer Reihe von Obſervatio⸗ 
nen beftimmen faffen, was die verfchiedenen Zabrszeiten, die Winde, 
und befonders die Abwechslungen der Wärme und Kälte, zur Auf 
haͤufung und Verminderung der Dünfte, und daher auch Diefe zu 
den barometrifchen PBeränderungen beytragen. 


S 142. Die Veränderungen der Dichtigkeit und des Gewich⸗ 
tes der Dünfte müffen befonders bey der Meeresflüche in dem euros 
päifchen Erdftriche und in den Nordländern fehr merklich feyn. Die 
größten Veränderungen des Barometers an diefen Meeren find 2 biß 
3 Zoll, und nad) obigen Saͤtzen würde die Aufhäufung der reinen 
Luft nur die Hälfte dazu beptragen. Die andere Hälfte wire den 
Dünften zuzufchreiben , und diefe erheben fich nicht einmal merklich 
in die Höbe. (G 118.) Wir haben bisher nur die mittlere Dice 
Sigfeit derfelben unterſucht, und gefunden, daß in Dem ſchweitzeriſchen 
Clima am Meere in einem Cubicſchuh Luft der fechfte Theil feines 
Gewichtes mehr Dönfte feyn muͤſſen, als an den peruvianiſchen 
Ufern in einem Eubiefchuhe find. ($ 130. ſeqq.) 


S 143. Um diefes zu beftimmen haben wir uns-des Baroma 
ters und Luftehermometers bedient, und diefe beyden Inſtrumenten 
Tonnen ebenfalls zu unferm dermaligen Vorhaben dienen. Man 
nehme zwey übereinftimmende Barometer, und hänge das eine oben 
auf einen Thurm oder Berg, fo Daß es zwo drey oder mehr Linien 
ticfer ftehe, als an dem Fuß: Das andere faffe man unten an dem 
Suß; fo ift offenbar, daß der Unterſchied zwiſchen diefen beyden Bas 
rometerhoͤhen derjenigen Columne Luft das Gleichgewicht hält, wels 
che zroifchen beyden liegt. “Bleiben die bepden Barometer an ihrem 
Orte, fo ift die Höhe diefer Columne eineriey, Ihr Gewicht aber 
Anders fich auf eine drepfache Ark, 
$ 14% 
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$ 144. Einmal bey gleichee Wärme und gleicher Maſſe der 
Dünfte wird fie defto ſchwerer feyn , je mehr fie von der aufliegens 
den Luft gedrückt wird; und in Diefer Abficht wächft ihr Gewicht 
in einerley Verhaͤltniß mit der Höhe des obern Barometers. 


S 145. Sodann bey oleichem Drucke und gleicher Maffe der 
Dünfte nimmt das Gewicht der Eolumne ab, wenn die Wärme 
zunimmt. Und die Veränderung ift in umgekehrter Verhaͤltniß der 
Ausdehnung der Luft im Luftthermometer, wenn e8 die Wärme Dies 
fer Eotumne bat. Man ficht biebey leicht, daß man zu dieſer Ab⸗ 
ficht ein ſolches Luftthermometer gebrauchen muͤſſe. 


$ 146. Endlich bey gleicher Wärme und gleihem Drucke der 
aufliegenden Luft, wächft das Gewicht diefer Columne, wenn fich die 
Dünfte in derfelben, oder überhaupt in gleicher Döhe über der Erd⸗ 
fläche aufhaͤuſen. 


& 147. Da das Gewicht der Eolumne beftändig dem Unter 
fehiede beyder Barometerhöhen gleich ift ; fo wuͤrden die Veraͤnde⸗ 
zungen, fo in dem Gewichte der Dünfte vorgehen leicht gefunden 
werden, wenn der dritte Fall allegeit Statt hätte, oder wenn Wärme 
und Druck der obern Luft in einem fort gleich groß wären. Da 
aber diefes nicht ift, fo müflen die Verhäftniffe, fo wir für beyde 
erfte Fälle gegeben haben, gebraucht werden, um en vorkommen⸗ 


den Fall auf den ztten zu reduciren. 
€ 


d 148. Man nehme deromegen den Druck! von 28 Zoll als 
beftändig an, damit Die Luft im der Columne dadurn fo dicht 
gemacht werde, als wenn fie an der Fläche des Meeres wäre. So⸗ 
dann nehme man den Raum der Luft im Thermometer , wenn er in 
gemperirter Wärme ift, in 100 Theile getheilt an, und auf Diefen 
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Grad der Wärme bringe man jeden andern, welcher wirklich obſer⸗ 
pirt wird. Dadurch wird man das Gewicht der Columne finden, 
welches Statt bitte, wenn ihre Waͤrme temperirt, und der Drum 
- der aufliegenden Luft von 28 Zollen wäre: 


S 149. Diefes gefchieht, wenn der gefundene Unterfchied bey 
der Barometerhöhen mit 28” und das Product mit dem Grad des 
Thermometers multiplieirt , und Diefes zweyte Produet durch die 
obfervirte Hoͤhe des obern Barometers und durch 1000 dibvidirt 
wird. 


$ 150. Der zweyte Quotient wiirde immer einerley Groͤße 
oder Anzahl von Linien haben, wenn die Mafle von Dünften in 
‚der Columne oder in ihrer Hoͤhe uber der Erdfläche beftändig 
wäre. ($ 43. ſeqq.) Da fie ſich aber fehr merklich Ändert, ($ 142.) 
fo wird auch diefe Anzahl von Linien faft beftändig verfchieden feyn, 
und ihre Zur und Abnahme ift in Verhaͤltniße des ae 
Gewichtes der Dünfte. 


$ ı51. Da man auf diefe Art ein richtigeres Hygrometer bat, 
als die gemeinen find, welche weder Maaß noch Gewicht von den 
Dünften angeben; fo wird es nötbig feyn, die Umstände zu beftims 
men, welche deffen Nichtigkeit und das Maaß der- Dünfte, fo du 
durch beftimme wird, größer und zuberläßiger machen koͤnnen. 


& 152. Erfifich ift für fich Elar, daß die beyden Derter nicht 

weit von einander entlegen, hingegen das eine imerflid höher ſeyn 

müffe, als das andere. Denn da die Abrwechslungen in Dem Un: 

terichiede beyder Barometerhoͤhen Diejenigen find, welche Die Veraͤn⸗ 

derungen des Gewichtes der Dünfte beftimmen follen; fo werden fie 

nicht nur merklicher werden, wenn en Unterſchied ſi — auf 8, 10 
⁊ re biß 
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big 12 Linien belauft, fondern die kleinern Fehler, die dabey unver⸗ 
meidlich find, werden auch weniger zu fügen haben. 


$ 153. Sodann ift es nothwendig, beyde Barometer an Schat⸗ 
ten zu hängen, und bey beyden ein Ruftthermometer zu haben; das 
mit man aus den Öraden der Waͤrme das Mittel nehmen koͤnne: 
weil fie faft nothwendig verfchiedene Grade anzeigen. 


d 154. Da man aber nicht allee Orten Gelegenheit hat, diefe 
Erfahrungen anzuftellen,, und über dieß zween Dbiervatores dazu 
nöthig feheinen, fo habe ich gefucht, dieſe Abficht auf eine leichtere 
Art zu erhalten, und gefunden, daß man anftatt des höhern Drtes das 
guericdifhe Manometer dazu mit Vortheil gebrauchen Fann. 


S 155. Man laffe fi) eine große aber fehr leichte Eupferne Ku⸗ 
gel verfertigen, die innmwendig hohl ſey. Es iſt nicht noͤthig, daß 
man die Puft daraus ziehe, fondern genug, wenn fie fo feit aller 
Drten verfchloffen ift, daß die innere Luft mit der Außeren gar feine 
Gemeinfchaft habe, und jene weder heraus noch diefe hinein foms 
men koͤnne. Diefer Umftand ift dabey nothwendig , und ohne dens 
felben würde die ganze Arbeit fehl fehlagen. 


& 156. Diefe Kugel wird an eine Wage gehenkt, welche einen 
fehr ſtarken Ausfchlag giebt, und die Veränderungen des Gewichtes 
genau anzeigt. Dabey haͤnge man ein Barometer und Luftthers 
mometerz fo wird fic) die Abänderung in dem Gewichte der Duͤnſte 
folgender maßen beftimmen laſſen. 


S 177. Es ift bekannt, daß die Kugel in der Luft gewogen, 
feichter ift, als wenn fie in einem luftleeren Raume gewogen mwürdes 
und der lie des Gewichtes iſt jedesmal das Gewicht der 
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Luft, deren Raum die Kugel einnimmt. Er ift daher defto größer, 
je dichter die Luft und die Dünfte darinn find, Nimmt diefe Did 
tigkeit zu, fo wird die Kugel um eben fo viel leichter. - Lat ung 
Kürze und mehrerer Deutlichkeit halber fegen , der Raum der Ks 
gel fey ein Cubicſchuh; fo it Mar, daß man auf diefe Art alle 
Deränderungen, die in dem Gewichte eines cubifchen Schuhes 
Luft vorgehen koͤnnen, genau beftimmen kann. Dieſes Gewicht 
befauft fic) auf die 600 Gran: und da es große DBeränderungen 
leidet, fo ift feicht zu erachten, daß man Diefelben bey einer 
Wage, die noch einen Gran Ausſchlag giebt, fehr genau beftims 
min Bann, 


S 158. Das Gewicht der Luft, deren Raum die Kugel ein» 
nimmt, muß man in einem Fall durch Verſuche beftimmen. Und 
daffelbe in ein anders verwandeln, welches Statt haben wuͤrde, 
wenn die Luft temperirt, und das Barometer 28 Zoll hoch waͤte. 
Das befte Mittel ift, wenn man die Kugel im Iuftleeren Raume 
und in der freyen Luft abwiegt. Iſt dieles einmal gefchehen, fo 
darf man jederzeit nur auf die Zus und Abnahme des Gewichts der 
Kugel in freyer Luft fehen, um jederzeit das Gewicht eines eubiſchen 
Schuhes Luft daraus zu finden, 


S 159. Da diefes Gewicht wiederum die Dreyfache Abaͤnderung 
bat, die wir bey dem vorigen Verfuche angemerkt haben, (S 144 
145, 146.) fo wird jedesmal eben Die Rechnung damit vorgenommen, 
Die mir vorhin angegeben haben. ($ 148. 149.) Man multiplicirt 
es nämlich mit 28” und mit dem obfervirten Grad des Thermomes 
ters, und dag zweyte Product wird durch 1000, und durch Die 
obſervirte Barometerhoͤhe dividirt. So ift der zweyte Quotient das 
Gewicht eines cubiſchen Schuhes von Luft, welches ſie haben wuͤrde, 
wenn die Waͤrme — und das Barometer 28 Zoll had) wäre, 


$ 160. 
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d 160. Um fo viel Grane nun dieſes Gewicht zu einer Zeif 
groͤßer ift, ald zur andern, um fo viel hat das Gewicht der Dünfte 
und ihre Dichtigkeit zugenommen. Vergleicht man diefe Obfervas 
tionen mit denjenigen, fo man an gleichem Orte mit gemeinen Hy⸗ 
grometern anftellt; fo wird fich zeigen, ob zwiſchen beyden eine 
Uebereinftimmung fey , und ob die Sprache der letztern koͤnne vers 
ftändlich gemacht werden. 


$ 161. Da wir bey diefen Verſuchen das guerickiſche Mano⸗ 
meter gebraucht haben, fo müffen wir noch den Unterfchied zwiſchen 
Demmfelben und demjenigen, fo Wolf angegeben, anzeigen : weil das 
letztere hier nicht kann gebraucht werden. Jenes zeigt Die Abänderuns 
gen in der Dichtigkeit und im Gericht der Außern Luft; dieſes aber, 
die Stärke und Größe der Schnellfraft unter- einander vermengt, 
und dadurch die Dichrigkeit derjenigen Luft an, welche in der glaͤ⸗ 
fernen Kugel eingefhloflen iſt. Ungeachtet nun in dieſer Kugel des 
wolfifchen Danometers auch Dünfte find ; fo bfeibt ihre Mafle zu⸗ 
gleidy mit dee Maffe der. reinen Luft beftändig, weil fie mit der, 
Außern Beine Gemeinfchaft hat. Beyde dehnen fich auf eine gleiche 
fürmige Art aus, wenn entweder die Wärme größer oder der Druck 
der. äußern Luft geringer wird. In freyer Luft ändert fich die Vers 
haͤltniß zwiſchen der Mafle von reiner Luft und von Dünften, und 
diefe Veränderung muß in gegenmwärtigem Verſuche gefunden wer⸗ 
den. In dem wolfifchen Dranometer bleibt dieſe Verhaͤltniß beftäns 
dig, wie fie zur Zeit feiner Verfertigung war , folglich laſſen fich 
ihre Abwechslungen nicht beftimmen. Hingegen haben wir gefehen, 
Daß es Durch die Füpferne Kugel gefchehen Tann. 


$ 162. Das wolfifhe Manometer thut ungefähr den Dienſt, 

den das Luftthermometer und das Barometer, zufammen genommen, 

thun. Es kann alfo anftatt bepder neben dem Quericfifchen gebraucht 
—* S3 werden. 
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werden. Man theile den Raum, den die Luft darinn bey temperits 
ter Wärme und bey dem Außern Drucke von 28 Zoll einnehmen 
würde, in ıcoo Theile, und nach diefen graduire man das Mano— 
meter; fo ift es zu dieſer Abficht fertig, und anjtatt der vorigen Ned 
nung (5 159.) darf man nur das gefundene Gewicht eines eubifchen 
Schuhes Luft durch den obfervirten Grad des wolfifhen Manome- 
ters multipliciren, und das ‘Product Durch 1000 dividiren, um das 
Gewicht zu haben, welches ein Cubieſchuh von derfelben Luft in 
temperirtee Wärme und bey dem Drude von 28 Zollen haben 
würde, 


$ 163. Man fieht hieraus, daß das mwolfifhe Manometer die 
Dichtigkeit der reinen Luft, das Guerickiſche aber die Dichtigkeit 
der reinen Luft und der Dünfte zugleich anzeigt, 


% 164. Um die bißherigen Betrachtungen über die veränderliche 
Mafle der Dünfte in der unterm: Puft Durch einige Erfahrungen zu 
erläutern, und zugleich einen Wörrarh für das: Folgende zu fans 
meln, werde ich aus denen Adtis Helveticis die zu Baſel und la 
Ferriere en Erguel zu gleicher Zeir obſervirten Barometerhöhen für 
den Zenner 1756 Lerfegen, und ihren Unterſchied, wie auch den 
Stand des Luftthermometers und. der Witterung beyfügen ; 


sılsdes 1756. 
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1756. Dam. 
Inter» 
Bad aa ua 
‚ ı 20 
1 | Morgen 27,0 29 2 
P. Mitt. an u) Lu, 
ee | 323,7] 2960| 2715 
2 | M. | 321,7 | 29570 | 26,7 
N. M. 3202 
MH | 318,2 | 2940 | 25,2 
M ——— —— 
3 —* 321,5 294,5 | 27,0 
M.M.| 322,5 
Me | 32275 |.295,0 | 2775 
4! M. 321,7 | 295,0 | 26,7 
RR. M. 322,2 
Ab ‚32272 | 294,0 | 28,2 
751M. 317,2 | 292,0. 25,2 
MM. | 319,5 | 
_A. _| 32199 _| 2945 | 27,4 
6M. 325,0 | 2970 | 28,0 
N.M.| 325,7 | 
+ | 32513 | 297,2 | 2853 
iM. 1 32315 | 29770. | 26,5 
M.M.| 324,0 
+4 _| 3245 | 297,5 | 2770 
8 |. M. |- 32377 | 296,5 2772 
N. M. 323,0 « | : | 
t24'7. 323,7 | 296,0 | 2778 | 
9 M 326,5 | 298,5.“ 28,0] 9 
N. M. 32713 
m ab 3277 309,0 | 27,7 
10 13277 | R9NF\| 28,2 
N. «|. 32717 ° ü I; 
» 2. a Ya 32775 * 3000 171,87 
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Mi 2 


Bafrl, 











144 Bon Barometerhöhen und Veränderungen, 





® ter⸗ 
— a FE” iu er nr a | we „tung. 





11 . 327,0 300,0 
Mm . 327,0 

327,9 

12 M. 326,7 300,0 


957. 1.279 
= 


— 1 267 
967 

960 _ — cha 
959 | 27,2 % 
990 

981 D 


975 27,0 
984 


13 . 13237 | 296,5 
32415 | 297,5 


323,0 | 296,5 


323,9 295,5 2 
322,0 295,0 
323/* 
32422— 
325,4 | 298,0 
3° 6,0 

326,5 298,5 ! 9 
3244 2470 
324,0 

3244 ! 2980 
326,0 248,5 
325,7 

325-5 29,0 
325,7 | 2985 
326,5 
326,7 2999 - 
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|Zterm 


Ba ie 


974 
979 
976 
963 
978 
_966_ 
954 
974 
962 
966 
980 
978 
974 
982 
968 
968 
974 
— 
963 








1756. Sam 
Kar.| Stund. JBarom zu Bacom. zu | Unter: 
——— BaſelFerxriere. ſchied. 
21 Mm 2718 299,5 | 28,0 
NM 3275| 
—|_ _| 327,7_|_3000_| 27,7_|_976 _ 
22 | M. 327,7 | 3000 | 2717 
N.M.| 32774 
A. | 327,0 _| 29915 _| 2775_ 
23 | M. | 326,0 | 299,0 | 27,0 
- IN.M.| 32577 
— | A| 32575 |_29815_| 27,0 
24 | M. | 326,3 | 299,0 | 2713 
MM.| 327,5 
— A. 328,3 _ 3909 28,3 | 978 _ 
25; | M. 328,7 3005 28,2 |. 
RR. 329,0 
__|_ 4 _| 32970 _|_3o15_| 2715 
26 | M. RR | 300,5 | 27,5 
N. Mm. 328 :O 
— 1 3299 ,| 3010 1 aBra. 
27 | M. | 329,3 | 3010 | 28,3 
N. vn. 329,5 
__ 1% | 329,7_| 3010 _| 28,7 
23 ı mM. 330,3 | 301,5 | 28,8 
N.M.| 330,7 
14 | 33077 | 3020} 287 
29 | M. | 330,5 | 301,5 | 29,0 
NM.| 33045 
— 1.334 —————— 
30 M. | 330,4 | 301,5 | 28,9 
N. M. 330,4 
_—_ı | 330,3 | 3020 | 28,3 
31 329,5 301,5 | 28,0 
N. M. 329,0 
328,6 | 301,0 | 27,6 
Dritten Bandes, U Theil, T 
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$ 165 
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$ 1655. Die Tabelle bedarf einer Erlaͤuterung, befonders wenn 

man fie mit den Adtis Helvericis , daraus ich fie in die Kürze ges 
zogen, und zu gegenwaͤrtiger Abficht bequemer gemacht habe, vers 
gleichen will. Einmal habe ich die Barometerhöhen, welche dafelbft 
in franzöfifchen Zollen , Linien und Bruͤchen angegeben waren, 
fchlechthin in Linien und deren Decimatltheile verwandelt, und 
in eben folhen Theifen ihren Unterfchied beygefügt. Sodann 
waren dafelbft die Grade vom Du Ereffiihen Thermometer 
angelegt ; und diefe babe ich in Grade Des Luftthermometers 
verwandelt , indem ich den Grad der temperirten Xuft 1000 
fegie, oder ihren Raum in taufend Theile getheilt annahm, 
und für jeden Du Ereftiihen Grad vier Grade des Luftthermomes 
ters rechnete: wodurch ehender zu viel als zu wenig gefcheben ; weil 
für die Veränderung, fo die Dünfte in der Dichtigfeit verurfachen, 
noch immer genug herauskommen wird, um zu zeigen, wie merklich 
lich fie Teyn. Endlich babe ich die Witterung Kürze halber durch 
eben die Zeichen ausgedrückt, deren ich mich in den Adtis Helveu- 
cis bedient, Es bedeutet nämfich 

© ganz helles Wetter, 

9 Sonnenſchein mit Wolken 

9 veränderlich, 

Z trüb und neblicht 

« Eleiner Rogen 

D flurker Regen, 

R Schnee. 


Endlich habe ich mit Vorbedachte aus dem ganzen Jahrgange den 
Jenner erwaͤhlt, weil in dieſem Monate die Veraͤnderungen des 
Barometers am ſtaͤrkſten, und Wolken und Duͤnſte am niedrigſten 
find, (4& 107. 105. 137.) 


S 166, 


Don Barometerhöhen und Veraͤnderungen. 147 


166. Die mittlern Barometerhöhen von Baſel und Ferriere 
haben mir ſchon oben angegeben. ($ 82.) Jene ift 27” 03” oder 
324,5 Rinien, dieſe aber 24” 84’ oder 296,5 Linien , und daher 
der Unterſchied 28 Rinien, weicher groß genug iſt, um die Berändes 
rung der Dünfte genauer zu beftimmen. Da derſelbe bey tempe— 
ritter Waͤrme State findet, fo wnüffen wir ihn nur noch auf den 
Druc von 28 Zolken bringen. ($ 148.) Dieſes geſchieht, wenn 
er in der Berbälinig von 24” 83” zu 28 Zoll oder wie 296,5 zu 
336 vergrößert wird. Die Rechnung giebt 31,7 Linien, und die 
wire alſo das Gewicht einer Kolumne von Luft, wie fie in ihrem 
mittleren Stande zroifchen Bafel und der Höhe von Ferricre ift, 
- wenn das aufliegende Gewicht von 28 Zollen wäre. Ungeachtet der 
mittlere Unterfchied von 28 Linien zwifchen beyden Barometerhöhen 
in dDiefem Monate fehr oft vorkömmt, fo fehen wir doch, daß fich 
derfelbe faft um vier Linien verändert. Er war nämlicy den aten 
und ten Zenner 25,2 Linien den 2gften Fenner 29 Linien. Doch hält 
er fi) am Öfteften bey 27 und 28 Linien auf. Weberhaupt war der 
Unterfchied an denen Tagen Fleiner, an welchen e8 regnete, das 
Barometer tiefer und die Kälte geringer war. Dieſe Umftände trafe 
fen in den 20 erften Tagen des Monats zufammen, und der Untere 
ſchied war niemals über 28,2 Linien. Hingegen in den ıı fegten 
Tagen, und befonders zu Ende war die Kälte groß, das Baromes 
ter hoch und dus Weiter bel. Diele Umſtaͤnde, zufammen ges 
nommen, mußten den Unterfchied der Barometer größer machen, 
Er wuchs auch big auf 29 Linien, und war niemals unter 27,0, 
Linien. | 


$ 167. Um nun zu fehen, mas die Dünfte allein zu Abändes 

fung dieſes Unterjchiedes beytragen konnten; fo wollen wir etliche 

Davon herausnchinen, und diefelben nach der oben genebenen Megef 

($ 149.) auf temperirte Luft und auf den Druck von 28 Zollen 
T2 reduri⸗ 


rn 
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educiren, und fie Kürze halber die eoäquicte Dichtigkeit der Luft 

nennen. &o ift demnach Diefelbe 

2512. 336.967 
299 . 1000 

28,2. 336. 962 
294. 1000 

25,2 .336.972 
292. 1000 

290 336.944 
301,5 . 1000 


den zten Penner Abends = = 27,94 Linien. 


den aten Fenner Abends = = 31,00 Linien. 


den sten Jenner Morgens = = 28,19 Linien. 


den 29ſten Jenner Morgens = = 30,51 Linien. 

F 168. Es war alfo die größte Dichtigkeit 31 & die Meinfte 
27,94 8. daher der Unterfchied 3,06 L. welches ungefähr den zehnten 
Theil der größern Dichtigkeit ausmacht. Man Fann alfo fagen, 
daß die Luft zwifchen Ferriere und Bafel den ızten Jenner um den 
orten Theil ihres Gervichtes mehr mit Dünften beladen gemwefen 
als fie es den 2ten Zenner war. 


$ 169. Fallen die Dünfte im Negen herunter, fo wird die Luft 
dadurch nothwendig reiner, und dahero leichter Co mar ;. E. 
die coäquitirte Dichtigkeit den aten Jenner Abends = 31 Linien. 
Des folgenden Morgens, da der Regen fiel, war fie nur noch 28,19 
Linien. Der Unterfihied ift 2,81 Linien oder der ııte Theil der 
größern Dichtigkeit, alſo hat ſich die Luft zwiſchen der Höhe von 
Baſel und La Ferriere an einem Morgen um den eilften Theil ihres 
Gewichtes von Dünften gereiniget. Einen ähnlichen Fall findet 
man auch in der Nacht vom Gten auf den 7ten, vom ı3ten auf den 
s4ten und sten, vom ı7ten auf den ı$ten, und vom 19ten Mors 
geng biß Abends. 


$ 170. Man kann aus dieſen Erfahrungen ebenfalls zeigen, daß 
fich die gröbern Dünfte gar nicht hoc) erheben, und ihre Dichtig⸗ 
keit 
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Feit merklich abnehmen müffe. Denn wenn fie nicht ſtaͤrker abnähme, 
als die Dichtigkeit der reinen Luft, jo hätte in der Nacht vom 4ten 
auf den sten die Luft den rıten Theil ihres Gewichtes verlieren, 
und Daher das Barometer 2 biß 25 Zoll fallen müffen. Es fiel aber 
zu Serriere nur 2 Linien, indem cs den 4ten 294 und den sten 292 8, 
hoch ftund. Hingegen wurde die Luft zwifchen Baſel und Ferriere 
um 3 Linien feichter, denn den 4ten wog fie 28,2 L. und den sten 
nur 25,28. Dun fann aber die 2 Linien, um welche das Baro⸗ 
meter zu Ferriere fiel, nicht ganz den Dünften zufchreiben 5 meil die 
ganze Atmofphäre fich herunter fenfen mußte, um die untere Luft, 
welche fo merklich dDiinner gerworden, wieder zufammen zu Drücken. 


8 171. Diefe Abnahme an der Dichtigkeit der Dünfte in der 


untern Luft, it alsdann am merklichften, wenn der Regen, nad) 
einer größern Aufhaͤufung derfelben , anfängt zu fallen. Hält ex 
aber länger an, fo fammeln fih aus verfchiedenen Urfachen wiede— 
rum neue Duͤnſte. Wir fehen diefes bey dem sten, ten, Sten , ins 
gleichen vom 13ten biß zoften Fenner aus voriger Tafel. Ungeachtet 
es den sten Jenner den ganzen Tag durch gerechnet, fo wuchs doch 
der Unterfchied der Barometerböhen von 25,2 2. auf 27,4 die coaͤ⸗ 
quirte Dichtigkeit war des Morgens 28,19 & Des Abends 30,31 
L. alfo hatte die Luft zwiſchen Bafel und Ferriere bereits wieder um 
2412 8. oder um 4, Theil ihres Gewichtes an Dünften zugenommen. 
Die Zunahme muß nody ftärker geweſen ſeyn; meil es indeffen 
immerfort regnete. Kine ähnliche Zunabme finder fid) vom ten 
Morgens bif auf den Stein Abends , ungeachtet der Regen andieft. 
Und eben diefes wird man bey dem abwechfelnden Wetter vom 13ten 
biß auf den zoften an den Unterſchieden finden. 


$ 172. Unter den Urfachen, die hiezu beytragen, finde ich fol 
gende: Einmal hat der Regen felten oder niemal die Waͤrme des 
T 3 Dodens 
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Bodens, auf den cr füllte Er ift mehrentheils Eilter. Man kann 
annehmen, daß der Regen in der obern Fuft Schnee fey, melde 
nur alsdann fihmeljt, wenn die untere Luft warm genug dazu if, 
ihn in feinem langſamen Fulfe aufzuldfen. Dazu muß die untere 
Luft und folglih auch der Boden nothwendig wärmer feyn. Im 
Sommer ift er es unftreitig merklich, und im Winter ſo oft cd reg⸗ 
nen mag, oder Feine warme Winde helfen den Schnee zu fehmehen, 
Da ſich alfo der Regen fo wohl im Fallen als auf.dem Boden 
erwärmt , und den Boden Eilter macht, fo geht biebey eine Abs 
wechslung von Kaͤlte und Wärme vor, welche fehr fehnell if, 
Diefe Abwechslung aber befördert die neue Ausdünftung am mes 
ften: (S 115.) Man fieht Daher in der Schweitz, daß ſich auch 
während dem c8 regnet, neue Dünfte an den ‘Bergen erheben, 
Dadurch wird nun die Luft wieder fehmerer , und madıt, daß das 
Barometer anftatt zu fallen, öfters im Regen wieder fleigt, welchts 
befonders des Sommers bey den Abendregen gefchieht. 


$ 173. Die andere Urfach ift diefe. Da der Regen nur aus det 
untern Luft fällt, indem fich Die Diünfte nicht höher erheben, fo nimmt 
die Dichtigfeit derſelden, und die Größe ihrer Schnellkraft ab. Es hat 
fotglich nicht nur die obere Luft mehren Druck, dadurd) fie ſich 
nieder fenfen muß: fondern auch die Luft, die in der Erde und im 
Waͤſſer ift, hat eine größere Elaftieität ; weil fie nun nicht mehr ſo 
ftarf gedruckt wird. Daher ift es bier eben fo viel, als wenn man 
aus der Glocke, mworunter man ein Gefäß mit Waffer geftellt bat, 
anfängt Die Luft auszupumpen. - Kaum bat man den erften Zug 
gethan , fo dringen fich die Luftblüßgen reibenmeife aus Dem Waſſet 
empor. Diefe Urfache ift um defto Fräftiger da man beweift, daß 
der Degen im Fallen nicht mehr auf die Luft drückt. Denn um 
defto mehr muß ſich die untere Luft in die Höhe, und die aus dem 
Waſſer und aus dem Boden in die freye Luft dringen. 


$ 17% 
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S 174. Aus diefen beyden Urfachen läßt fih ſchließen, Daß 
jeder Negentropfen, noch ehe er auf den Boden koͤmmt, fehon einen. 
Theil Luſt und Waſſer wieder ausduͤnſte. Da er fich über dieß 
Durch die Luft durchdringen muß, fo werden dicfe aufgehenden Dinfte 
dejto leichter von demſelden abgeläftz da fie hingegen auf der Flaͤche 
des ftchenden Waſſers eine Zeitlang ſchweben, ehe fie fich los mas 
chen Eöonnen. Bey hoben Waffertällen hat man hievon augenſchein⸗ 
fiche Beyfpiele. Das fallende Waͤſſer wird von der Luft getrennt, 
und eben Dadurch in unzchlige Dünfte getheilt. 


S 175. Berner kann der Wind die Dünfte, fo an einem Orte 
find, weg tragen, und Dagegen Diejenigen herbringen, welche an einem 
andern Dre waren. Dadurd wird nun die Dichtigfeit und Maffe 
derfelben nach Beſchaffenheit des Windes größer oder Eleiner. 


S 176. Endlich wenn man den Pehrbegriff annimmt, daß die 
Luft ein völlig aufgeloͤßtes Waſſer fey, CS 35.) fo läßt es fich leicht 
begreifen, daß die Verwandlung der gröbern Duͤnſte in reine Luft, 
und hinwiederum der reinen Luft in Dünfte, in der Luft feldften 
vorgehen koͤnne. Die Dünfte find eine todte Laſt; werden fie aber 
rein aufgelößt, fo erlangen fie eine Federkraft. Der Druck der 
untern Luft wird verftärkt, die Luft in Die Höhe und feitwärts aus⸗ 
gedehnt, und dadurch die Höhe des Barometers vermindert. Wenn 
die Sonnenwärme zu diefer Auflöfung beyträgt, fo ließe fich hieraus 
beareifen, warum bey vielen auf einander folgenden hellen Tagen, 
das Barometer anfingfich fteige, nachgchends aber allmät;fich und | 
gleichfam unvermerkt wieder fällt. Denn Anfangs diente die Wärme, 
um gröbere Dünfte zu zeugen, biß die Luft damit angefüllt waͤre. 
Nach diefem würden die Dünfte vollends elaſtiſch und reine Luft, 
und die nunmehr überwiegende Federkraft machte, Daß die Luft feite 
waͤrts ausweichen müßte 


$ 177. 
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$ 177. Hievon haben wir in unferm Sennermonate zwey Bey⸗ 
fpiefe. Vom zı bis zum 24, und vom 28 bis in Hornung waren 
helle Tage. Das Barometer fing den 19 an zu fteigen bis zum 22, 
wo es wieder anfieng zu fallen, und auf eben die Art nahm die 
Dichtigkeit der Dünfte zu und wiederum ab. Die coäquirte Dichs 
tigkeit war den 19 Morgens = 29, 85 2. da e8 aber des Abends 
regnete, fo fiel fie auf 29,42 £. und folglich um den 70 Theil. Den 
folgenden Morgen oder am 20 war fie fehon wieder auf 29, 82 £, 
und daher fo groß, als fie vor dem Regen mar. Sie wuchs bis 
den 21 Morgens auf 30,64 L. von da an fieng fie wieder an abzus 
nehmen, bis auf den Abend des 23, da fie nur noch 29,23 tar, 
ungeachtet fih Das Wetter nicht geändert hatte. Diefe Abnahme 
ift 1,41 8. oder der 21 Theil der größern Dichtigkeit, und alfo 
hatte die Luft zwiſchen der Höhe von Bafel und Ferriere innerhalb 3 
Zagen um 1% Linien oder um den 21 Theil ihres Gewichtes an 
Dünften bey bejtändig fhönem Wetter abgenommen. 


S 178. Eine ähnliche Veränderung findet ſich auch vom 29 
bis zum 31 diefes Monats. .- Man fieht aber hieraus, daß wenn 
diefe Abnahme nur bey hellem Better vorgeht, dieſelbe ungleich 
fangfamer ift, als wenn ein Negen einfällt. Den 5 war fie in eis 
nem Vormittage 2,81 Linien (S 169 ) weil ein ſtarker Megen, und 
zu Ferriere und zu Chur ein häufiger Schnee die Dünfte herunter 
riß. Hingegen gebrauchte e8 vom 21 bis zum 23, Desgleichen 
vom 29 bis zum 31, drey helle Tage, ehe die Dichtigkeit der Düns 
fte um 13 Linie, und folglich kaum um die Hälfte abnahm. Nach 
dem vorigen Lehrbegriffe (5 176.) würde man fließen, daß es 
mit der völligen Auflöfung der Dünfte fehr langſam zugehe. 
war die coäquirte Dichrigkeit 


M = 30,768. 
Sa 2 — = u 7 )— der Unterſchied = 2,31 8. 


Den 
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Den aı Morgens = 30, 64 8. — 

Den 23 Abends = 29,23 N der Unterfehied = Ir 41, 
. Den 29 Morgens = 30, sı 

‚Den 31 Abende = 29, 46 
Und um fo viel hatte die Dichtigkeit der Dünfte innerhalb 3 Tagen 
jedesmal bey hellem Wetter abgenommen. Es feheint , daß es die 
beyden erftern male gefchreinder zugiengz weil es die Tage vorher 
ſtatk und oͤſters geregnet hatte. 


BILDETE 


$ 179. Da alfo die Dichtigfeit der Dünfte ungleich fehneller 
abnimmt, wenn es regnet, ($ 178.) und fich waͤhrendem Regen wie⸗ 
derum neue häufen: (J 171.) fd wird das Barometer an den nies 
drigern Dertern dabey viel ftärfer und gefchmwinder fallen, als an 
den höhern. Denn die Dünfte drücken nur die untere Luft. Fals 
fen fie alfo herunter; fo nimmt das Gewicht derfelben ab, und das 
Barometer muß flark und gefchwind fallen. Da fih aber den- 
noch die obere Luft nicht viel herunter ſenkt, fo verändert fich das 
Barometer an den höhern Dertern nicht fo viel. So z. E. vom 4 
anf den 5 Jenner fiel das Barometer zu Bafel 5 Linien, zu Fer- 
riere nur 2 Linien, zu Chur 44 Rinien. Es liegt aber Chur höher 
als Dafel und tiefer als Ferriere ($ 82.) und es ift nicht zu zwei⸗ 
fen, daß das Barometer am Meere werde 6 bis 7 Linien, an hoͤ⸗ 
hern Dertern aber nod) weniger als zu Ferriere gefallen feyn. Ein 
(0 ſtarker Fall des Barometers, befonders im Winter, ift nichts uns 
gewoͤhnliches, und felten fteht es am tiefften, es fey dann, daß «8 
durch einen folchen Fall geſchehe. | - 


$ 180. Da fich aber gleich wieder neue. Dünfte in die Höhe 
ziehen, fo bleibt auc) das Barometer nicht lang fo tief, ungeachtet 
es etwas Iangfamer ſteigt. Denn ein einziger ftarfer Regen, der 
irgendwo oder auch felbft an dem Drte, wo man obfervirt, gefals 
Dristen Bandes, U Theil, MU Ion, 
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fen ift, Bann auf einmal den größten. Theil der Dünfte hefuinter 
reißen. Sollen fie ſich aber wieder erheben, fo braucht es mehrere 
Zeit dazu. | . 


S5 181. Da aber dennod das Barometer nicht fang in diefer 
TDiefe bleibt, und jeder anderer Fall deſſelben langſamer ift; (8 177: 
feyy.) fo läßt fich daraus erflären, warum die mittlere Höhe des 
Barometers, welche zwifchen die größte und Fleinfte fällt, geringer iſt, 
als diejenige, welche man findet, wenn man aus allen das Mittel 
nimmt. So z. E. war diefes Mittel zu Nürnberg aus den dop⸗ 
pelmayerifchen Obſervationen 26” 11”, zu Zuͤrch aus den Scheuch⸗ 
zerifchen 26” 64”, zu Chur 26” 1”, hingegen das Mittel aus der 
größten und Bleinften Barometerhöhe zu Nürnberg 26” 1034’”, zu 
Zuͤrch 26” 53", zu Ehur a5” 112” Der Unterfchied zu Nürnberg 
+ 8. zu Zuͤrch 3 L. zu Chur 14 &, 


$ 182. Die Schwere der Luft und ihre Federkraft find Urſa⸗ 
chen, welche das gehobene Gleichgewicht derfelben in verfchiedenen 
Drten wieder herſtellen. Wir eignen daher der Luft eine beftändir 
ge Bemuͤhung zu, fi) wiederum ins Gleichgewicht oder in ihren 
Beharrungsſtand zu fegen, wenn fie aus demfelben gehoben wor 
den. Häufen fi) demnach irgendwo Dünfte, fo wird die Luft das 
ſelbſt ſchwerer, und ein Theil des Uebergewichts breitet fich Durch die 
umliegend en Derter aus. Da e8 aber mit der Aufhaͤufung der Düns 
fte langfam zugeht, fo hat die Luft Zeit, fich wieder ins Gleichge⸗ 
wicht zu fegen. Daher fteigt das Barometer langſam in die Höhe, 
und es wird nicht feicht Die größte Höhe erreichen, es fey dann, 
Das. es weit herum z. E. in ganz Europa ebenfalls bey der größten 
Höhe fer. Aus eben dem Grunde hält es fich länger bey den 
größern Höhen auf, wenn das Wetier heil bleibt, oder ein Regen 
faͤllt. Wir Haben vorhin gefehen ($ 177. 178.) Daß es etliche 
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Tage gebraucht, bis das Barometer bey anhaltenden hellem Wet⸗ 
ser eine oder zwo Linien herunter finkt; da es hingegen bey-dem 
Regen ſchneller zugeht. 


$ 183. Dieſe Bemuͤhung der Luft, ſich wieder ins Gleichge⸗ 
wicht zu ſetzen, giebt ung nicht nur den Grund von den Aenderuns 
gen der Winde, fondern es laſſen ſich daraus auch verfchiedene als 
gemeine Winde erlären. Einmal erhellet Daraus, daß die Luft fich 
von denen Drten, wo das Baremeter böher ſteht, an diejenigen bins 
ziehen müffe, wo es niedriger fteht, wenn beyde Barometer in gleis 
cher Höhe über dem Meere find. Diefes gefchieht nun 1. wenn fich 
Luft und Dünfte an einem Drte aufgehäuft haben. Da es aber 
damit fangfamer zugeht, fo kann hieraus Fein ſtarker Wind entites 
ben; er hält aber Sänger an, und ift beftändiger in Abficht auf die 
Geſchwindigkeit. 2. Wenn irgendwo das Barometer gefallen ift, oder 
wenn es ſtark geregnet hat; da zicht fid) von allen umliegenden Or⸗ 
ten Luft dahin, und der Wind wird färfer und allgemeiner, je 
ftärker und allgemeiner der Negen gervefen. Da der Wind an 
dem Drte, wo das Barometer zu fallen anfieng, von allen umlies 
genden Orten herkoͤmmt; fo müffen Dafelbft twidrige Winde waͤhen, 
und ſchnell abmechfen. Man kann alfo aus diefem Umftande fdylief 
- fen, wo das Barometer anfieng zu fallen. 


S 184, Diefe Betrachtungen gehen auf jede einzelne Winde. 
Es ift aber noch ein anderer Umftand, welcher macht, daß der Nord 
und Sudwind, und ihre Nebenwinde in dem gemäßigten und kal⸗ 
ten Erdgärtel allgemeiner feyn muͤſſen: und daben findet ſich etwas, 
welches fich nicht fo leicht erklären läßt. Wir wollen die Sache 
umftändlicher vortragen. 


$ 185. Die Luft ift unftreitig im Steichgewichte, wenn dag 
Barometer aller Orten bey feiner mittleren Höhe, und Daher an der 
| u 2 Mee⸗ 
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Meeresfläche bey 28 Zollen fteht. Ferner it die größte Aufhebung 
dieſes Gleichgerwichtes Der Hälfte der größten Veraͤnderung gleich, 
welche das Barometer an jedem Orte haben kann. Ungeachtet fih 
dieſe größte Veränderung noch nicht aus Gründen beftimmen läßt; 
fo ift e8 hier genug, daß es wirklich eine folche giebt, welche das 
Barometer niemal überfchreite. Denn dieſes ift eben fo gut, ale 
wenn man die Unmöglichkeit dieſes Weberfchreitens bewieſen hätte 


5 186. Wir haben bereits oben verfchiedene von dieſen größten 
Beränderungen nad) den drey Umftänden der geographiſchen Breite, 
‚der Höhe des Ortes, und der Jahrszeit betrachtet. Und werden nun 
‚Diejenigen , fo das Barometer am Meere und im Winter feidet, 
befonders vornehmen. Diefe wachen von dem Aequator biß zu 
den Polen von 3 Linien biß auf drey Zolle. Alſo kann das Baros 
meter unter den Polen ı4 Zoll über oder unter der mittlern Höhe 
ftehen: unter dem Aequator aber beträgt diefe Aufhebung des Gleich⸗ 
gewichtes niemals über 14 Linien. 


$ 187. Man fege alfo, das Barometer fiehe in den Nordlän- 
dern bey 29” 6’, fo wird Das Gericht der Luft dafelbiten ihr Ges 
wicht unter dem Aequator, welches am größten nur 28” 13’ fegn 
Tann, um 1" 45" überwiegen. Die Luft muß fich alfo nothwen⸗ 
dig von den Polen gegen den Aequator ziehen, und daher ein Nord⸗ 
wind entjtchen. 


$ 188. Eben diefes muß noch gefchehen, wenn das Barometer 
vom Pole biß zum Aequator aller Drten feine größte Höhe hat. 
Wir können diefelben ($ 75. fegg.) aus der sten Figur in folgender 
Tabelle vorftellen, 


Bol | 
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oraus leicht zu fehen, daß von Grad zu Grad ein Hebergemicht 
ift, welches macht, daß fich die Luft von dem Pol gegen den Aequas 
tor ziehen, und daher ein Nordwind entfliehen muß. Diefes Ueber 
gewicht hat von dem zoften biß zum soften Grade feine größte Zus 
nahme. Daher müßte fi) in diefem Erdftriche der Nordwind am 
ſtaͤrkſten Außern. Er muß nothmwendig ftärfer. werden, wenn das 
Barometer in den wÄrmern Erdſtrichen unter der — Hoͤhe iſt. 


$ 189. Man kann hieraus den Grund angeben, warum die 
größten Barometerhöhen und die Nordwinde faft alleeit überein, 
treffen. Die Luft aus den Nordländern ift älter, und folglich, 
wenn fie in die waͤrmere Erdftriche koͤmmk, wird ihre Schnellkraft 
verſtaͤrkt. Dadurch aber macht fie, daß das Barometer noch hoͤher 
Reigen muß. 


$ 190. Wird das Gleichgewicht unter den Polen fo aufgehos 
ben, daß dus Barometer dafelbft feine Eleinfte Höhe hat, fo wird 
aus gleichem Grunde die Luft unter dem Aequator ein Uebergewicht 
von ı’' 44" haben. Sie muß fich alfo von dem Aequator gegen 
die en. ziehen, und daher entftehen Sudwinde. 


U 3 | $ 191, 
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$ 191. Eben diefes muß noch Statt haben, wenn gleich das Bas 
rometer von dem Aequator bif zum Pole am tieffteh ſteht. Die 
Heinften Höhen find ; 
Polhoͤhe kleinſte Die, des * 
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$ 192. Das Uebergemwicht nimmt alfo von Grad zu Grad zu, 
und die Zunahme ift, mie vorhin, von dem zoſten biß zum zoſten 
Grade der Breite am größten. Iſt die Luft in den wÄrmern Erd⸗ 
ſtrichen ſchwerer als ihr Meinftes Gewicht; fo muß der Sudwind 
nothwendig noch ftärfer werden. 


$ 193. Durch den Sudwind koͤmmt waͤrmere Luft an Fältere 
Derter. Ihre Echnellkraft muß daher ſchwaͤcher werden, und dag 
Barometer noch tiefer fallen. Man fieht hieraus wieder , warum 
die tieferen Barometerhöhen und die füdlichen Winde gewoͤhnlich zw 
fammen treffen. 


$ 193. In fo weit haben diefe bevden Winde eine Aehnlichkeit. 
Sie gehen aber in verfchiedenen Stüden von einander ab. Denn 
ungeachtet der Grund davon beyde malen in den Nordländern zu 
ſuchen if; fo iſt er darinn verfchieden, daß der Nordwind der Aufs 
haͤufung, der Südwind aber dem Fall der Dünfte folge. Die 
Auſhaͤufung ift langſamer und hält länger an. Hingegen Bönnen 
: die 
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die Diünfte auf einmal herunter fallen. Ferner erreicht das Baro— 
meter nicht anderft feine größte Höhe, es fey dann, daß es in weit 
entiegenen Drten auch gefchehe, und dieß macht fie allgemeiner und 
anhaltender. Hingegen Pann die Eleinfte Hoͤhe in einem Eleinern 
Etriche Landes ftatt finden; allein fie währt nicht lang. Dieſe 
Saͤtze find aus obigen Betrachtungen zureichend Far. Die Folgen 
"Daraus find, daß der Nordwind anhaltender und allgemeiner , der 
Sudwind aber kürzer, abmwechfelnder und nicht von fo langer Dauer 
if. Uebrizens da die Winde noch andere Gefege haben , nad) 
Denen fie ſich richten, (S 66.) fo werden dieſe Regeln dadurch eins 
gefchränft. 


$ 194. Fine Frage aber, die bier noch unverändert bleibt , ift 
dieſe: warum die fo fiarfen Abänderungen der Barometerhoͤhen in 
den Nordiändern, ungeachtet der Bemühung der Luft, ſich wieder ins 
Gleichgewicht zu fegen, fich dennoch nicht biß in den warmen Erds 
gürtel erftrecfin ? wo die größte Aufhebung des Gleichgewichtes kaum 
2 Linien beträgt, da fie in dem gemäßigten Erdgürtel biß auf einen 
zoll, und in dem Balten biß auf 15 Zoll anwaͤchſt. 


...$19% Wenn wir diefe Erfahrungen, von denen man den 
Grund nicht einficht, zum Grunde legen; fo laflen fih allerdings 
Folgen daraus herleiten, welche nur deßwegen unftreitig find, weil 
die Erfahrung gewiß ift, Übrigens aber eben fo wenig aus vorher, 
gehenden Gründen bewiefen werden Finnen. Man kann aber deus 
uoch daraus die Befchaffenheit der barometrifchen Persinderungen 
.a pofteriori einfehen, und in fo ferne haben fie iyren Mugen, 


& 196. Einmal können wir daraus fehließen, daß die größten 
und Bleinften Barometerhöhen nicht an alle: Drten zugleich Statt 
‚haben ; und wenn. Diefes auch wäre, ſo lana die aufgehäufte Maſſe 

F | der 
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der Dünfte, oder ihre Verminderung nicht fo fang bleiben, bif 
ſich die Luft aller Drten ins Gleichgewicht geſetzt hat. 


$ 197. Um dieſes zu beweiſen, laßt ung ſetzen: das Barometer 
ftehe aller Orten am höchften, (S 188.) und die Maffe von Luft und 
Dünfte, die ſich aufgehäuft hat, bleibe fo lange, biß fie aller Orten 
im Gleichgewichte iſt: fo ift die Frage, wie viel fodann das Baro—⸗ 
meter höher ftehen müffe als 28 Zolle? Die Flächen des warmen, 
gemäßigten und Falten Erdgüirtels find wie die Zahlen 20, 25, und 
4. Der Ueberſchuß über der mittlern Höhe ift 13, 8 und 18 
Linien, wenn man für jede Zone das Mittel nimmt. Wird -Diefer 
Ueberſchuß mit der Fläche jeder Zone multipfieirt, und die Summe 
der Producte durch die Sunmne der Flächen dividirt, fd hat man 


20.13= 35 
25.8 = 200 
4.18 = 7% 
49 307 


folglich 307% 49 = 63 Linien : und um fo viel müßte das Barome⸗ 
ter aller Orten über 28 Zolle ftehen. Da es nun unter dem Aequas 
tor niemal über 28” 13" ſteht; fo gehen von diefen 64 Finien 43 ab, 
Woraus man leicht fieht , daß die größten Barometerhöhen weder 
fo allgemein noch fo anhaltend find, als wir hier gefegt haben. 


| $ 198. Nimmt man nur den gemäßigten und Falten Erdguͤrtel, 
fo hat man 
25. 8= 200 
4.18 = 72 
| 5 272 Ä 
folglich der Ueberſchuß über 28 Zoll = 27229 = 94 Linien: woraus 
man ſieht, daß die Groͤße des warmen Erdguͤrtels zur Verminderung 
der noͤrdlichen Barometerveraͤnderungen ſehr viel beyträgt, Denn 
die 
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die aufgehäufte Luft in Norden breitet fih wie vom Mittelpuncte 
gegen den Umkreis aus, und daher muß die Veränderung des Baros 
meters gegen den Aequator viel geringer werden. Eben diefes gilt 
auch für jede einzele Veränderung des Barometers an den Orten, 
die vom Pole entfernter ſind. 


199. Ferner ſieht man hieraus, daß die barometriſchen Ver⸗ 
anderungen deſto weniger Einfluß in einander haben, je mehr die 
Climata von einander verſchieden ſind. Und dieſes erhellet in der 
gemaͤßigten Zone am ſtaͤrkſten. So kann das Uebergewicht unter 
dem soften Grade der Breite biß auf 14 Linien anwachſen; da es 
unter dem 4often Grade bey 83 Linien bleibt. (S 188.) Der Untere 
ſchied iſt 55 Linien, welche einen ſtarken Sturm aus Norden ver⸗ 
urfachen könnten. Indeſſen bleibt deffen unerachtet Die Luft bey die⸗ 
fen öfters ziemlich) ruhig. Man fragt demnach billig biebey , was 
die nördlichere Luft hindere, fich bey folchem Uebergewichte gegen 
Süden zu dringen, da mir doch fonften fehen, daß das Barometer 
faft durdy ganz Europa zu gleicher Zeit feigt und faut? 7 


g200. Ungeachtet dieſe Frage ſich nicht leicht beantworten läßt; 
fo fehen wir doc) fo viel hieraus, Daß ſich die Veränderungen des 
Barometers leichter nach den Paraltelftrichen des Aequators ale 
nad) den Mittagszirkeln der Erde richten; daß in einem und eben 
demſelben Elima die Aufhäufung der Luft und Dünfte, oder ihre 
Berminderung allgemeiner ift, und in einer viel größern Strecke 
deſſelben fortgeht, als fie firh aus einem Clima in das andere hinds 
ber zicht: endlich daß jedes Elima nah Maaß der Abänderung der 
Bärme und Kälte eine ihm eigene Aufbäufung und PBerminderung 
der Dünfte habe, welche ſich nach dem Striche, der dem Aequator 
parallel ift, leichter und auf einmal zugleich Außert, fich hingegen: 
mühfamer füd- und nordmwärts verbreitet. So kann z. E. das 

Dristen Bandes, U Theil, & Baro⸗ 
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Barometer unter dem soften Grad. der Breite in ganz Europa 14 
Linien über der mittlern Höhe fichen , und dieſes Webergewicht ver» 
mag dennoch nicht fo vich, Daß Das Barometer unter dem 4often 
Grad der Breite mehr als 84 Linien über die mittlere Höhe hinauf 
komme. 


S 201. Da ſich aber dennoch ein Theil von der im nördlichen 
Klima aufgehäuften Luft und Dünfte in das Südlichere zieht, fo 
wird in Diefem Die Höhe des Barometers größer, in jenem aber 
wächft fie minder. Will man alfo fegen, daß die 14 Linien in dem 
Noͤrdlichen nur anfangs Statt haben, und das Barometer nad) und 
nach wieder fülle, weil cs in dem Südfihen um 84 Linien 
fteigt; fo erhätt man allerdings Dadurch ein Gleichgewicht ; allein 
es folgt zugleich Daraus, daß die Urfachen der barometrifhen Vers 
änderungen in den Nordiindern faft allein zu fuchen find, daß fie 
daſelbſt anfangen, und ein großer Theil derjenigen, die an füdlichern 
Dertern find, mittheilungsweife von ‚den nördlichen berrühren, 
Man müßte alſo die Polarlinder als eind reiche und unerfchöpfliche 
Duelle derfelben anfehen. 


$ 202. Hieraus laͤßt fich vermuthen, daß die Veränderungen des 
Barometers in den Polarländern mit den Veränderungen der Wärme 
und Kälte, als der vornehmften Urfache der Dünfte, eine viel kennt⸗ 
lichere Bermandefchaft haben, als in denen Erdfteichen, die näher 
bey dem Aequator find ; weil fich jene unter Diefe einmengen, und fie 
daher unordentlicher machen, welches bey dem Pole viel weniger 
geſchieht. 


$ 203. Dieſe fo merklichen Abaͤnderungen in dem Gewichte 

der Luft dringen nicht biß in den warmen Erdguͤrtel, wo die Aufs 

hebung des Gleichgewichtes höchftens 2 Linien iſt. Die Abwechs⸗ 
Jungen 
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kungen der Wärme und Kälte find dafelbft geringer. Daher ift 
diefe Zone gleichfam ſich felbften überlaffen, und die Veränderuns 
gen des Barometers muͤſſen Dafelbft ordentlicher feyn. Die Urfas - 
hen, welche in den andern Zonen den ordentlichen Lauf der Winde 
ſtoͤren, fallen dafelbft weg : und die Winde fo dafelbft herrſchen, 
find die, welche dem Umlaufe der Erde, der Wärme und anziehen⸗ 
den Kraft der Sonne und des Mondes, wie auch der oben ($ 66.) 
erwähnten Eirculation der Luft vom Meer zum Land, und hinwiede—⸗ 
rum vom Land zum Meer ,. zugefchrieben werden Fünnen , und ſich 
Daraus erflären laſſen. 


$ 204. In dem gemäßigten Erdgürtel mengen fich alle dieſe 
Urfachen unter einander. Die Wärme und Käfte wechfelt in dens 
ſelben nicht nur ftärker ab, fondern fie ift auch viel ungleicher aus» 
geheilt. Daher find die daraus entfichenden Circulationen ($ 66.) 
nicht nur in viele Fleinere vertheilt, davon jede eine befondere Rich— 
tung hat, fondern fie verurfachen auch , daß der Nord: und Suͤd⸗ 
wind, welcher vermoͤg voriger Betrachtungen (8 186. fegg.) ziemlich 
allgemein feyn follte, von feinem Weg: abgeleitet wird. Man feke, 
die Luft häufe fich nebft den Dünften in einem nördlichen Lande 
auf, fo würde das daher entftehende Uebergewicht machen , daß ſich 
die Luft vornehmlich gegen Süden ziehen müßte. Allein dadurch 
koͤmmt fie in ein wärmer Clima, und ihre Schnellkraft wird ver: 
ſtaͤrkt. Die Luft wird dadurch mehr in die Höhe getrieben, und 
fließt gegen die Fültern Derter , wo fie niedriger it. Da fie num 
nicht gerade nordwärts zurüce Eann, meil fie eben von daher vers 
drängt worden; fo zieht fie fich in die neben liegenden Länder, die 
Fälter find. Und dadurch richtet fich der Wind, welcher gegen Sis 
den wehen füllte, gegen Nordoft und Nordweſt. 


X2 S 205. 
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S 205. Wird die Luft irgendwo merklich feichter ; fo entfteht ein 
Zufluß der Luft aus den umliegenden Dertern, weil das Gleichge⸗ 
wicht gehoben ift. Allein, diefer Zufluß währt nicht bloß fo fang, 
biß das Gleichgewicht wieder bergeftelle ift, fondern es haͤuft fich 
dafelbft gemeiniglich die Luft noch mehr auf, biß die Geſchwindig⸗ 
feit, die die zufließende Luft einmal erlangt hat, wieder vernichtet iff, 
Man kann diefes bey jeder Aufhebung des Gleichgewichtes feben, 
Es entfteht Daher eine Art von Dfeillation, welche nur nad) und 
nach abnimmt. Da alfo an eben dem Drte, mo erft zu wenig Luft 
mar, nunmehr zu viel ift, fo ift klar, daß der Ueberfchuß wieder 
weg fließen muß, und auch in diefem Fall fließt gewoͤhnlich zu viel 
weg. Man Fann bieraus einen Grund angeben, warum das Baro⸗ 
meter, zumal des Winters, aus der größten Tiefe fo bald wieder 
zur größten Höhe koͤmmt, und ſich von diefer auch bald wieder 
herunter fenkt. 


$ 206. Diefe Abwechslung der größern und Fleinern Barome⸗ 
erhöhen, iſt defto ftärker nnd fehneller , je ftärfer und fchneller der 
erfte Fall ift. Defters kommen fie innerhalb acht Tagen wieder, 
Geht es aber damit fangfamer zu, fo kann es drey biß vier Wo⸗ 
chen anftehen. Im Hornung 1756 hatten wir vier ſolche Abwechs⸗ 
lungen, und einige waren ſchon im Jenner. In diefen Mos 
nate hatte fich die Luft merklich aufgehäuft, und e8 brauchte den 
ganzen Hornung dazu, um fich Durch verfchiedene ftarfe Undulatios 
nen dem Gleichgewichte zu nähern, und die Luft in den Stand zu 
fegen, in welchem fie im Fruͤhlinge anfängt, Eleinere Veränderungen 
zu leiden. 


$ 207. Nach diefer allgemeinen Betrachtung werden wir nun 

das mariottifche Gefeg wieder vornehmen und unterfuchen, wie ferne 

fi die Abweichungen, fo Dünfte und Wärme dabey verurfachen, 
beſtim⸗ 
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beftimmen laſſen. Es feye demnach (Fig. 8.) DAC die Fläche des 
Meeres, AE die Höhe der Luft, AP eine jede gegebene Höhe über 
dem Meer.  AC ftelle die Höhe des Barometers am Meer, und 
PM eben diefelbe in der Höhe P vor. Es folle nun eine Gleichung 
zwifchen den — AP und ihren Ordinaten PM gefunden 
Werden. 


S 208. Man theile jede Ordinate PM in zween Theile, davon 
der eine PN die Dichtigkeit der reinen Luft, der andere die Dichtigs 
Feit der Dünfte in P vorftele. Durch diefe Dichtigkeit verstehen 
wir das Gewicht der Luft und Dünfte in einem beftimmten Raume. 
Das Gewicht drucken wir durch die Barometerhöhen, und den Raum 
durch ı aus, (S 47.) Demnach ftellet das Rectangel pnNP das 
Gewicht der reinen Luft, und pgaP das Gemicht der Dünfte in 
dem Raͤumchen Pp vor, und der ganze Raum GNPE wird das ganze 
Gewicht der über P liegenden reinen Luft, GAPE aber das ganze 
Gericht der Dünfte vorjtellen. Daher wird der Raum FANG 
der Ordinate PM proportional feyn, weil beyde das auf P liegende 
Gewicht der Luft und Dünfte zufammen genommen ausmachen. 


$ 209. Ferner ftelle AI die Wärme an der Meeresfläche, und 
PR viefelbe in jeder Höhe P vor, fo drucken die DOrdinaten der Frums 
men Linie CH die Barometerhöhen, der Linie BG die Dichtigkeit 
Der reinen Zuft, der Linie DF die Dichtigkeit der Dünfte, der Linie 
IK die Abnahme der Waͤrme für jede Höhen aus, und diefe Ordi⸗ 
naten follen nun miteinander verglichen werden. | 


$ 210. Die Dichtigkeit der reinen Luft iſt nothwendig in Vers 
haͤltniß des aufliegenden Gewichtes, und umgekehrt wie Die Wärme. 
Daher entfteht die erfte Formel: 
PN PM; PR. 


X 3 S 211, 
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5 211. Die Dichtigkeit der Dünfte würde.eben dieſem Geſetze 
folgen, wenn diefelben in gleicher Verhaͤltniß wie die Luft ausge 
theilt wären. Da fie es aber nicht ift, fo werden wir die Ordina⸗ 
ten PQ anfangs unbeftimmt laffen. Man fege nun x 

AC=AB=AD=Al=ı1, AP=xs; PM=y, 

-PN=r, Paz, PR=r 
* fo ift dy das Gewicht der Luft und Dünfte in den Raͤumchen dx, 
Ferner ift vdx das Gewicht der Dünfte, und zdx das Gewicht 
der reinen Luft in dv. Daher —Sdym=zdx +rdx. Wir gebraus 
chen T’hiebey um dy in einen Raum zu verwandeln. 


S 212. Da die Dichtigkeit der reinen Luft abnimmt, wie der 
Druck, und umgekehrt wie die Waͤrme, fo ift 


zzysr 
ſolglich 


Daher auch 


$ 213. Es ſey nun die Wärme der obern Zuft = e und man 
che 
ſet — — 


fo iſt s beſonders des Winters in Vergleichung mit ce fchr Hein. 
Wir haben alſo: 


ten 
sder 
| 
Ü “c+s y 


8 214. 
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$ 214. Stellt nun v nur die Dichtigkeit der gröbern Duͤnſte 
vor, und alle die, welche der Dichtigkeit der reinen Luft proportional 
bleiben werden, mit zu der reinen Luft gerechnet, ($ 36. feqq.) ſo 
haben wir oben fhon gefchen, daß v nur alsdenn merklich wird, 
wenn x fehr Fein ijt (S 87. ſeqq.) folglich ift v: y ein Bruch, wel 
her ſich mit der fteigenden Höhe ungemein fehnell verkleinert, Da 
nun s: (ec+cs) ebenfalls klein ift, und fehr geſchwinde abnimmt, 
fo haben wir folglich die erſte Formel (5 211.) in drey ſolche Theife 
vertheilt , davon der erfte die übrigen beyden weit überfoiegt, und 
auch diefe noch müffen von einander abgezogen werden, wodurch 
die Srregularität, tweldhe von der Wärme und den Dünften her⸗ 
zührt, faft ganz gehoben wird. (F 38.) Ueber dich laſſen fich die 
zwey Hauptglieder der Gleichung integriren, und man hat: 

x sdx 


1 
| = a len: + Sadx+ Confl 


S 215. Ließen fich die beyden letzten Integralgroͤßen diefer Glei⸗ 

Kung ganz aufheben, fo würde 
Flog r = = 

bleiben , und folglich Mariottens Negel vollkommen ftatt haben. 
Man fieht aber hieraus, wie wenig von derfelben abgeht, wie wir 
es oben fchon vermuthet haben, (d 28.) Denn da der Unterfchied 
der beyden festen Glieder eine Kleinigkeit betreffen muß, fo wird die 
Höhe x, die man aus der Barometerhöhe y nah Mariottens Ges _ 
feg findet, um eine geringe Anzahl von Toiſen vermehrt oder ver 
mindert , je nachdem das pofitive oder das negative Integral 
größer ift. 


$ 216. Es ift aber leicht zu erachten, daß das letztere Statt 
finde, weit die Dichtigkeit der gröbern Dünfte ungleich geſchwinder 
abnimmt, 
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abnimmt, als die Wärme. Denn dadurdh wird die untere Luft 
merklich mehr zufammen gedrückt, und die Höhe, dadurch man fteis 
gen muß, biß das "Barometer eine Linie gefallen, wird geringer, als 
wenn die Luft reiner wäre. 


| s 217 Macht man y=ı, fo muf x = o werden, und dadurch 
wird die beftändige Größe, welche zu den Integralien koͤmmt, bes 
ſtimmt. Es — alſo die — 

® fi dx 


 Confl. — — — dx, 


von unten herauf — zu. Und man kann zum voraus ſchen, 
daß fie ſich einer beſtaͤndigen Größe immermehr nähert, je größer x 
wird. Denn in der höhern Luft hören die gröbern Dinfte vollends 
auf, und bie Wärme wird beftändiger. 


$ 218. Aus dieſer Betrachtung habe ich für diefe Sröfe eine 
Hyperbel angenommen, und diefelbe fo beftimmt, Daß die ganze For⸗ 
mel den richtigften Obfervationen , die ich habe finden können, ein 
zureichendes Genägen thäte, und gleichfam zwiſchen den Pleinern 
Srregularitäten, denen die Dbfervationen felbft unterworfen find, 
das Mittek hielte. ($ 24- 25.) Denn es ift leicht zu erachten, daß 
diefes alles ift, was man in diefer Sache erhalten Fann, wenn man 
nur auf die Fehler denkt, denen ſowohl die Ausmeſſung der Höhe 
der Berge , als die Obſervationen Des Barometers ie unters 
soorfen find. 


$ 219. Die gemeffenen Höhen der Berge, die ich dabey zum 
Grunde legte, find diejenigen, die ich in dem Tractat Les proprietés 
remarquables de !a Route de la Lumiere par les airs Ec. von den 
Fehlern befreyt habe, welche die Strahlenbrechung verurfacht. Auf 
verfchiedene derſelben has der Ältere Eafini das Barometer ges 
bracht, | 
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bracht, und deffen Höhe mit derjenigen verglichen, die das: Baromer 
ser zu gleicher Zeit entweder an der Meeresfläche oder zu Paris hatte, 
Diefe Baromererhöhen brachte ich auf die mittlere, indem ic) die. 
Höhe am Meere beitindig 28 Zolle fegt. Die Beobachtungen 
fetbiten find im Zenner, Hornung, und Märzen gemacht worden. 
Ueber dieß find die Höhen der Derter, mo dieſe Obfervationen ger 
ſchehen, ſehr verfchieden, und fteigen ftuffenweife von dem Micere, 
big auf 1425 Toiſen, welches ich hier aus gedoppelten Gründen 
anmerfe. Denn einmal haben verfchiedene und Mariotte felbften ‘ 
zu Verfertigung ihrer Tabellen dieſes aus der Acht gelaffen, und 
aus dem Fall des Barometers in einer fehr Eleinen Höhe, z. E. auf 
einem Glockenthurme, den Fall deflelben auf jeden andern Höhen 
ſchließen wollen: welches auch alsdann nicht zuverläßig feyn würde, 
wenn das Geſetz, nach weichen ſich dieſer Fall richtet, ganz einfach, 
unveränderfich und vollkommen bekannt waͤre. Denn da das Bargs 
. meter in fo geringen Höhen nur wenige Linien fällt, und dennoch 
jede Linie am Barometer in 70 und mehr Schuhe muß getheilt wer⸗ 
den, fo ift leicht zu begreifen, daß dabey ſolche Fehler vorgehen koͤn⸗ 
nen, welche auf Das ganze verbreitet ungemein merklich werden 
muͤſſen. 


$ 220. Der andere Grund iſt dieſer, daß, wenn die Formel mit 
Dbfervationen von fo merklichen und fo verfchiedenen Höhen den⸗ 
noch auf eine erträgliche Art übereinftimmt, und zwifchen denſelben 
das Mittel haͤlt, dieſe Formel, in fo weit es den Gebrauch derfek- 
ben betrift , eben den Dienſt thut , den Die mahre Formel thun 
würde, wenn je diejelbe, ungeachtet aller Fleinern Abweichungen, die 
bier vorfommen, ans Ficht gebracht werden wird. Biß dahin kann 
man es um fo viel ehender bey einer fotchen Formel bemenden lafs 
fen, und fie gebrauchen, ats ſich in der Naturlehre fehr felten an 
eine geometrifcye Schärfe gedenken läßt. Uebrigens ſoll dieſe Ber 
Dritten Bandes, U Theil, Y trach⸗ 
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trachtung Beinen Grund zur Trägheit abgeben, und es wird immer 


nuͤtzlich ſeyn, wenn anftatt der Formel, die ich bloß nad) den Erfah⸗ 
zungen einrichten werde, Die wahre gefunden werden kann. 


$ 221. Die Dbfersationen felbften, die ih in angezogenem 
Teaetate in einer Tabelle vorgeftellt habe, find folgende: 
Namen bed Ds —— aa Dt 








fen 
Rodes.. ..I 25 8 361, 8 
Madanpe .. — 254 ‚408, 3 
! Rupeyroux. ; | 25 1% 446, 3 
Bugarac ........ 24 14 628, 4 
Puy deDome....| 23 25 789, I 
LiCotte.. „000% 23 2 807; 4 
LaCourlande...| 23 2 801, 3 
St. Barthelemi . | 21 0% 122,4 
Moußlet........! 20 10% 1228, © 
Le Canigou.....) 20 O4 1424 5 


$ 222. Diefe Barometerhöhen habe ich in Linien vermandelt, 
und davon die Logarithmen genommen , und fie ſaͤmmtlich von dem 
Logarithmo von 336 Linien, als der mittlern Barometerhöhe am 
Meere, abgezogen. Da ich nun von den Heberreften die drey legten 
Zahlen meg lies, fo ſah ich , daß die Übrigen beynahe die Höhe des 
Ortes in Toifen vorftellten, daß aber dennoch der Unterfchied bey 
den größern Höhen merklich wurde , und bey dem Canigou bif auf 
28 Toifen anwuchs. Da ic alfo ſah, daß es einer Eleinen Ders 
minderung bedurfte, (S 216.) fo beftimmte ich dadurch die augenom⸗ 
mene Hyperbel, (5 218.) und Die ganze Formul wurde endlich fo eins 
gerichtet. 


$ 223. Es fey die Höhe des Barometers am Meere =a Finien, 
in der Höhe xy Linien, und die Höhe x werde in Toifen ausge⸗ 
druͤckt: fo iſt 


10000 
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„.„@__,23(33:—y) 
210000 Et (330) 
v & es ſey y=as" = 300"”, fo iſt: 
log a= log 336 = 2,5263393 
bgy=hbg 300= 2,4771212 





ö 
80000 bE un m 492,181 


43. 36 _ 
Ferner 13436 > 19,6 


Daher x = 10000 log SR. 14 336) 


Y 43 +(336 —y) = 4726. 





$ 224. Diefe Formel babe ich mit folgenden Obſervationen 


9 h 








Clairet in Provence | 26 24 272,94 2770| — gr 
Rodes . 4 25 8 361,1 361,8 — 0,7 
Maffanne .... . !25 4 416,5 ! 408,3 | + 8,2 
Rupeyroux .». eo 25 Iy 45 175 446,3 + 9,2 
Bugarac . » . ..[|24 13 624,7 ı 62894 | — 3,7 
Puy de Döme .. | 23 25 7997 1 7891| + 1,6 
La Cofte 06 23 2 798,4 80714 — 990 
La Courlande 23 2 798,4 | 801,3 | — 29 
St. Barthelemi 21 04 | 1212,6 | 1225,4 | — 12,8 





228,0 | + 16,8 


Mouflet © 2... | 20 104 1244,8 
14245 | — 146 


Le Canigou . . . ] 20 04 | 1422,9 





S 225. Weber diefe PBergleichung it folgendes anzumerken: 
Erftlich find die Barometerhöhen auf diefen Bergen ein einzigesmal 
obſervirt worden, und daher auch die Höhe derfelben aus einer einzie 
gen Dbfervation berechnet. Diefer Umftand macht, daß es ein 
Gluͤck iſt, daß die Unterſchiede zwiſchen der gemeffenen und berech⸗ 
neten Hoͤhe jedes Ortes nicht. größer find. “Denn wir haben oben 

| D 2 ‚($ 164.) 


* 


ma Von Barometerhöhen und Weränderungek: 
($ 164.) aus der Vergleichung der Baraometerhöhen zu, Bäfel und 
Ferriere gefehen, daß die Unterfihiede nicht bejtändig find ; fondern 
fi) im Zenner 1756. von 25,2 Linien bif auf 27 Linien: verinder 
haben. Die Heinern Unterfhiede Famen feltener und nur bey ſtarkem 
Regenwetter vor, und es ift nicht vermuthfich, daß die hier angefegten 
Derge bey folchen Wetter von Eafini, La Hire und den übrigen 
boſervatoren beftiegen worden ; weil fie Darauf noch andere Dbfers 
vationen zu machen hatten , welche eine ftilfere Luft und ſchoͤner 
Wetter erforderten. Auf etlichen derfelben maß Caßini die fcheins 
bare Vertiefung des Meerhorizontes, wozu weder Winde noch trö⸗ 
bes Weiter dienen. Ueber dieß fehen wir aus erftbemeldter Vers 
‚gleichung, CH 164.) daß die mittlern Unterfchiede und die derfelben 
näher find, weit am bäufigften vorkommen , und diefes maht das 
Gluͤck, davon mir erft geredet haben, möglicher und weniger felten. 
Indeſſen fcheint e8 bey dem Mouflet und St. Barthelemi in fo meit 
gefehlt zu haben, daß der Fall des Barometers auf dem erften um 
eine Finie geringer, bey dem leßtern aber um Linien größer hätte 
feyn können, wenn anderft ſelbſt die gemeffenen Höhen biß auf etliche 
Toiſen richtig ſind, woran man nad) der Unterfuchung, die ich an 
angszogenem Orte ($ 219.) darüber angeſtellt, allerdings noch zwei⸗ 
feln kann. 


s 226. Da deſſen unerachtet die angegebene Formel 

= 0 43:(336 —Y) 

| x = 10000 we y — 336—y) 

wiſchen allen dieſen Obſervationen das Mittel haͤlt, ſo wird ſie 
unter behoͤrigen Umständen die Höhe des Ortes aus dem Fall des 
Barometers zureichend genau acben. Die europäifchen Berge find 
ohnedas mehrentheils niedriger als der Canigou, und außer den 
ſchweitzeriſchen Alpen wird man nicht feicht andere finden, wo das 
Barometer unter 20 Zolle fiele. Wenn alſo dieſe Formel ohne alle 
— 
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Theorie fehfechterdings nach Den vorhin angeführten Obfervationen 
eingerichtet wäre; fo würde fie in Abficht auf den Gebraud) biß zut 
Entdeckung der wahren Formel zur Ausmeflung der. ——— gute 

———— thun. 


8 227. Sie iſt aber nicht ohne alle Theorie. Das — 
Geſetz, von dem wir oben genugſam gezeigt haben, daß es in der 
hoͤhern Luft anfange allein Statt zu haben, macht auch in der For⸗ 
mel das wichtigſte Stuͤck aus, und die Verbeſſerung, die es in der 
untern Luft leider, betrift eine Kleinigkeit, Die wir aus den Erfah⸗ 
tungen nachgeholt haben. F 


S 228. Die Umftände, unter welchen die Formel gebraucht 
werden kann, find folgende. "Einmal da die Unterfchiede zwiſchen 
den Barometerhöhen an zweyen gleichen Orten veränderlich find, 
fo wird man der Wahrheit allerdings näher Fommen, wenn man 
aus mebrern das Mittel nimmt. Das Mittel aus der größten. 
und kleinſten ift nicht zureichend, theils weil fich dieſelben fehr felten ; 
‘ereignen , vornehmlich aber weil es von dem Mittel aus mehrern 
dverfchieden ift, weil die kleinern Barometerhoͤhen feltener * 


($ 181.) 


$ 229. Nimmt man das Mittel aus fehr wenigen, fo find Die 
Regentage dabey verdächtig, befonders wenn an denfelben das Ba⸗ 
rometet tief unter die mittlere Höhe herabfällt. ($' 169. feqg.) Es 
faͤllt an den untern Oertern viel tiefer als an den hoͤhern, und * 
daher den Unterſchied geringer; als er feyn ſollte. 


S 230. Da man ferner * dieſen Ausmeſſungen immer Obſer⸗ 
vationen, die an zweyen Orten zugleich gemacht worden, haben 
muß; ſo a diejenigen Tage die dienlichſten, an welchen das Ba⸗ 

3 rometer 
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rometer bey der mittleren Höhe, und einige Tage in Ruhe geſtan⸗ 
den. Dieſen Umſtand muß man ſich vorzuͤglich merken, wenn man 
die Gelegenheit nicht hat, viele Obſervationen nach einander anzu⸗ 
ſtellen. 


$ 231. Endlich iſt unſere Formel nach ſolchen Obſervationen 
eingerichtet, welche ſaͤmmtlich in den Wintermonaten gemacht wor⸗ 
den. Sie bedarf folglich fuͤr die Sommermonate cinige Verbeſſe⸗ 
rung, die wir folgender Geſtalt vornehmen wollen. Wir haben 
oben geſehen, daß die mittlere Barometerhoͤhe an der Meeresfläche 
durch alle Monate bejtändig ift. ($ 99.) Hingegen ändert ſich dies 
felbe auf den Bergen , und auf dem Gottharde iſt fie ($ 106.) des 
Winters um 3 Linien geringer als des Sommers. Und folglidy 

im Winter 21” 6” 
im Sommer 21 9. 

In den übrigen Monaten wächft fie nad) den Ordinaten der krum⸗ 
men Linie in der ten Figur. Den Grund von diefer Veränderung 
haben wir oben (G 59.) aus dem mariottifchen Gefege und ver 
zunehmenden Wärme hergeleitet, und gefunden, daß dadurch jede 
Barometerhöhe in dem Sommer an. einem höhern Orte Statt has 
ben muß, als im Winter; und daß diefe Höhe des Ortes von der 
Meeresfläche an gerechnet, um einen proportionalen Theil zunimme. 
Nun ift die mittlere Höhe des $ auf dem Gotthard im Winter 
a1" 6". Daher vermög unferee Formel die Höhe des Gotthards 
felbften 1119,7 oder 1120 Toifen. Hingegen ift Die mittlere Höhe 
des Sommers 21" 9", Wenn wir demnach die Höhe des Orts 
Durch unfere Formel fuchen, an welchem das Barometer im Win⸗ 
ter bey 21” 9 feine mittlere Höhe hat, fo finden wir 1069,9 oder 
2070 Toiſen, und daher um 50 Toifen geringer als die vorige. 
Man fieht alfo leicht, daß wenn man nach unferer Formel die Hoͤhe 
des Gotthards aus der mittlern Sommeryöhe des Barometers haͤtte 


ſchließen 
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fließen wollen, man nur 1070. Toifen würde gefunden haben, und 
daß fie folglich in der Verhaͤltniß wie 1070 zu 1120 oder wie 1009 
zu 1047 hätte vergrößert werden müflen. In eben diefer Verhaͤlt⸗ 
nig muͤſſen alfe übrigen Höhen vergrößert werden, wein man unfere 
Formel bey den mittlern Barometerhöhen des Sommers gebraucht. 


$ 232. Da die Drbinoten in der 7ten Figur die monatliche 
Amderung diefer Verhaͤltniß vorftellen , fo hate ich den Unterfchied 
der größten und kleinſten dem Unterfehiede 1047 — 1000 47 gleich 
gemacht, oder denfelben in 47 Theile getheift, und nach Diefem Maaß⸗ 
ftabe die Zunahme der übrigen Drdinaten beſtimmt. Hieraus ift 
folgende Tabelle erwachfen: 


Monat | Berhättnig BE Monat | Berhäftnig 
an. | 1000 | Jul. 1047 
ebr.| 1003 ug. | 1043 

Mart.| 1010 || Sept.) 1036 

April| ' 1019 Od. | 1027 

Mai ı029 !INov. | 1016 

Jun. | 1038 || Dec.| 1007 


8 233. Der Sebraudy diefer Tabelle iſt aus erfigefagtem Far. 
Man nehme die mittlere Höhe des Barometers in einem beliebigen 
Monate, und berechne nad) unferee Formel die Höhe des Drtes 
daraus. Diefe muß nad Verhaͤltniß der Zahl, die in dieſer Tabelle 

bey dem Monate fteht, zu 1p00 vergrößert werden. 3.€. Hat man 
die mittlere Barometerhöhe vom Augufimonat genommen, fo wird 
die daraus gefundene Höhe des Ortes in der Verhaͤltniß von 1000 
zu 1043 vergrößert. Nimmt man die mittlere Höhe von allen Mo⸗ 
naten oder von vielen Jahren, fo ift die Verhäftniß, in melcher die 
berechnete Döhe des Drtes muß vergrößert werden = 1000: 1023, 


$ 234. 
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S 234. Da endlich die Dichrigkeit der Dünfte in der unteren 
Luft in verfehiedenen Erdſtrichen verfchieden ift, und vom Aequator 
gegen die Pole merklich zunimmt CS 133.) fo leidet unfre Formel 
auch dadurch eine Aenderung, welche aber vornehmlich) nur den letz⸗ 
tern Theil Davon betrift,- den wir dem erften, fo von dem mariottis 
ſchen Gefege abhängt, beygefüg: haben. Herr Bouguer hat für 
die perupianifche Luft eine Tabelle gegeben, welche Here. D. Bers 
noulli in die Adta Helvetica einrücfen laffen, und tieffinnige Bes 
trachtungen darüber angeftellt hat- Wenn man eine ſolche Tabelle 
auch für die fchwedifchen Gebirge bitte, fo ließe fich aus deren Vers 
gleichung etwas allgemeines daraus ſchließen. Da fie aber no 
fehlet, fo werden wir unfere Formel ſchlechthin auf die Berge eins 
ſchraͤnken, für welche fie gemacht ift, die nämlich in den Erdftrichen 
liegen, welche vom Aequator und dem Nordpote Hfeich weis entfernt 
find. 


$ 235. Nach diefen vorläufigen Anmerkungen werde ich nun 
die aus obiger Formel berechnete Tabelle hieher feßen, wie ich fie in 
den Proprietes remarquables ‘de la Roure de la Lumicre &c. 
gegeben , und umftändlicher zu erläutern verfprochen habe. Sie 
ſtellte die mittlern Höhen des Barometers im Winter, und die ent⸗ 
fprechende Höhe des Drtes in Toifen vor, beydes Parifer Maaß, 
wie es in diefer ganzen Abhandlung gebraucht worden, Vergleicht 
"man diefe Tabelle mit des Hertn Bouguer feiner,. fo wird man 
leicht finden, daß fie in größern Höhen damit ziemlich überein trift, 
"und daher neuerdings den Schluß machen, daß alle Srregufaritäten, 
fo von der Wärme und den: Dünften berrühren, nur in der untern 
Luft merklich find, wie wir — oben aus andern Erfahrungen 
gefunden haben. 


Baro⸗ 
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. Barometer. Toifen. Barometer, Toiſen. ‚| Yaromiter. Toiſen. 
‚27 ıı } 120 24 11 487,0 || 2T ıı | 1037,1 
— 10 241 Fo. 501,2 — 10 1053,5 
— 9 36,3 yIsıy IE Z__9 [1069,99 
— 8581| 456 er 5298 ıı — 8 . 1086,4- 
u A BE >, u 7 544,3 — 7] 1303,09 
— | Be = EI SEI — & nııy7 
— + FR 897 — 5 Tr — | 11354 
— 4) 9 sel 4 | 1532 
— 3| 1108 | 77.3 | 60287 || — 3] 11701 
— 2 | 123,3 — 2 617,4 — 2} 118991 
— 1 | 136,0 — 1— 632,77 || — 1 } 12041 
27 .o | 148,7 24 0 646,9 21 0o } 1221,2 
26 ıı | 161,4 23 tı | 661,8 7 ır 1238,4 
— 10 [1744 10 | 6768 || — 10.| 125,6 
— 91874 19} SUB || — 9 | 12729 
— 8 | 200,4 — 8| 7068 — 8 | 12903 
— 7| 235 HN — 74 7219 || = 7 | 13079,7 
— 6 | 22645 -.6| 7378 IE 5f 13202 
Tr 23917 — TI23 Ih — 5 1342,7 
—4|229 || 4, 7676 || — 4 | 136074 
— 3 | 266,2 — | 7830 || — 3 | 1378,2 
— 2 | 279,6 — 21 7984 || — 2 | 1396,0 
— 1} 29371 — 1) 839 || — 1 | 14139 
26 0 | 306,6 23 0 2299 20 © | 1431,8_ 
25.37 | zaQyı „| 2% 81 4570 }| 19 15 | 144948 
= 10 | 3997 || 1o | 8607 || I 10 | 14899 
— 9,3498 || 2 | 8764 || — 9] 14881 
— 8 | 361,1 — 8 892,2 — 8115044 
— 713748 — 77 908: — 711542284 
— 63887 — 64 9240 | — 615462 
= 402,$ 57T MO — 5 | 15597 
— 41615 4 Hr 4 178 
— 3 | 4305 — [|_9722 || — 3 | 1597,0 
— 274446 — 2 988.3 — 2 | 1615,7 
— 1 | 458,7 — 1 | 10045 — 1 1634,$ 
25 0 | 472,8 22 o | 1020,8 || 19 o | 162,5 


Dristen Bandes, U Theil. 3 Baro⸗ 
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Barometer. | Zeilen. S 236. Ich habe diefe Tafel, welche auf 





18 6 | 1768,0 Die mittlere Winterhoͤhe des Barometers ger 
18 o | 1887,4 richtet ift, nicht auf die mittlere Höhe Deffelben, 
. s ed aus vielen Kahren genommen, bringen wollen ; 
16 6 Das ſonſt hätten Die Zoifen Kümmtfich mäffen in einer 
16 0 | 2397,3 gewiſſen Verhaͤltniß vermehrt; werden. ($ 233.) 
15.6 | 25349 Da aber Diefe Aenderung allerdings fdyickiicher 
2 — se geweſen wäre, fo wird nöthig feyn, die Gründe 
f. . 
14 0 | 297612 — ‚, warum ich fie — unterlaſſen 


$ 237. Einmal iſt die Correction, die ich vorhin für jeden 
Monat gegeben, ($ 232.) nod) verfchiedenen Zweifeln unterworfen. 
Da fie aus den fcheuchzerifchen Obfervationen auf dem Gottharde 
hergeleitet iſt, wider welche ich oben (5 101. fegg.) verfchiedenes 
erinnert babe, fo ‚gilt ein Theil diefer Erinnerung auch bier. Es 
koͤmmt vornehmlich auf die Güte und Nichtigkeit des Barometer 
an, welches Scheuchzer auf dem Gottharde gelaffen. (S 103.) 
Denn von diefem haben wir die mittlern Höhen genommen. 
($ 105.) Ueber dieß find diefe mittlern Höhen nur von 3 Fahren, 
und daher kann man noch verfchiedene Heine Abweichungen darinn 
vermuthen, ı weil es ein genaues Barometer and mehrere Jahre 
erfordert hätte, . 


S 238. Sodann ift die Correetionstafel für jede Monate ($ 233). 
aus dem mariottifehen Gefege allein hergeleitet, welches eine gleiche 
Vermehrung der Wärme durch alle Lufthöhen voraus feget. Wer 
nigftens muß diefe Vermehrung in jeden Höhen proportional ſeyn. 
Ungeachtet nun dieſes vermuthlich iſt, ſo laͤßt es ſich doch zur Zeit 
* nicht ee. 


J or .$ 239 
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8 239. Diefe beyder Zweifel haben jeder feinen befondern Eins 
fluß in die monatliche Verbeſſerung. Der erfte Bann die gefundes 
nen Verhaͤltuiſſe (S232.) größer oder Heiner machen; welches aber 
für den Gotthard für jeden Monat auf eine proportionafe Art 
gefchieht. Der ardere würde dieſe Verhäftniß, welche wir für jede 
Höhe beftändig gefegt haben, veränderlich machen, wenn die Wärme 
‚ vom Winter zum Sommer für jede Höhe in einer andern Verhaͤlt⸗ 
niß, 3. E. in der obern Luft weniger als in der untern zunaͤhme. 
Und eben diefes ift von der verfihiedenen EN der Dünfte zu 

merken, 


5 240. Das Geſetz, nach welchem ſich dieſe beyden Veraͤnde— 
rungen richten, welche den Fall des Barometers in der untern Luft 
ungleich machen, ift noch völlig unbekannt, und beyde veriwirren 


einander fd, daß fie nicht feicht durch Erfahrungen koͤnnen von eins ". 


ander getrennt werden. So z. E. Fann im Sommer die Fläche eines 
Berges von den Sonnenſtralen in einem Tage merklich erwärmt 
werden. Die daran ftoßende Luft nimmt diefe Wärme ant allein 
‚da die entferntere Luft nicht fo warm ift, fo breitet ſich dieſe Waͤrme 
gefchwind aus, und man Fann folglich aus dem Grade des Ther— 
mometers auf den Bergen nicht auf die mittlere Wärme einer Luft 
ſchichte von gleicher Höhe ſchließen. Durch den Fall des — 
ters wuͤrde es geſchehen koͤnnen, wenn keine Duͤnſte da waͤren, wel⸗ 
he dieſen Fall ungleicher und ſtaͤrker machten, als er bey reiner Luft 
ſeyn follte, 


S 241. Aus Gründen laſſen ſich bier, mie in allen übrigen 
Faͤllen, wo die Sache noch ganz verborgen liegt, nur Muthmaßun⸗ 
gen anbringen. Es feheint, daß man in der Naturlehre fajt. übers 
haupt bey diefen den Anfang machen müffe, biß man durch oͤfteres 
Straucheln fetere Tritte gehen lernt. Ich werde Daher folgende 
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Betrachtungen, die mir hierüber eingefallen, für nichts anders aus⸗ 
geben, und fie dem Urtheile des Kefers überlaffen. 


S 242. So viel man ans PVerfuchen weiß, folgt die Waͤrme 
einer doppelten. Richtung. Einmal zieht fie fich im Di: Höhe, und 
fodann auch gegen die Rältern Derter. Jenes Teitet man vom der 
Leichtigkeit und Ddiefes von der Schnellkraft des Feuers her... Mm 
der Fuft kommen beyde Urſachen zuſammen, weil die obere Luft 
Bölter if. Die Waͤrme der Erdfläche muß fi) alſo aus gedoppels 
ten Gründen in die Höhe sichen, 


$ 243. Ferner ift die Wärme überhaupt dee Dichtigkeit der 
Feuertheilchen proportional. Man kann Daher fegen, Daß Diefelben 


in der untern Luft Dichter und näber beyfammen ſeyn müffen, als in 
der obern. R 


S 244. &s fange die Erd aͤche glei warm bleibt, kann man 
annehmen daß in gleicher Zeit eine gleiche Menge Feuertheilchen 
aus derfelben ‚in Die Höhefteigen, um die vorhergehenden wieder zu 
erfegen. Da nun zumal bey ftiller Luft, Die Richtung Dderfelben 
gerade in die Höhe gebt, fo kann Diefe Richtung als parallel ange 
fehen werden. ‚Hieraus folge nun, daß fih die Dichtigfeit der 
Feuertheilchen ihrer borizontafen Lage nach nicht Ändert, fo lang 
immer gleich viel aus der Erdfläche auffteigen. Aft demnach diefe 
Dichtigkät in der obern Luft geringer als unten, fo muͤſſen die auf 
fteigenden Feuertheilchen der Höhe nach fi) immer mehr voneinan⸗ 
der entfernen, und Daher die Geſchwindigkeit des Auffteigens immer 
zunehmen. 


$ 245. Man ftelle ſich 'hiedey vor, dag man von einem hohen 
Thurme jede Secunde eine Kugel fallen laſſe, fo läßt fich aus der 
Theorie vom Falle Der Körper leicht erweifen, daß fie fich je länger 
je mehr von einander entfernen, und daß Diefe Entfernung von obes 
an zunimmt, wie die ie Zahlen 1, 3, $r Tr 91 %C= — 
246. 
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$ 245. Nimmt man an, daß die Feuertheilhen deßwegen aufs 
Reigen, weil fie leichter find als die Luft, fo wird fich daraus leicht 
erwoeifen laſſen, daß ihre Gefchwindigfeit eben fo zunchmen müffe, 
als die von einer Luftblafe, die aus dem Waſſer in die Höhe ſteigt. 
Der Unterfchied wäre, - daß die Fuftblafe von der Ruhe anfängt, 
bingesen die Feuertbeil Ten fehon bey dem. Auffteigen aus der Erd⸗ 
fläche einen Grad der Gefchmwindigkeit haben, zu welchem in der 
Luft noch mehrere hinzu kommen. 


$ 247: Nimmt man ferner an, die Flafticität der Feuertheil⸗ 
chen nehme mit ihrer Dichrigkeit ab,-fo iſt ‚fie unten ftärfer als oben, 
und jedes Seuertheilchen wird von den untern ſtaͤrker in Die Höhe 
gedrückt, als die obern ‚wicderfichen. Daher muß auch aus dieſem 
Grunde die Geſchwindigkeit im Heraufſteigen zunehmen, und ihre 
Dichtigkeit oben geringer werden. 


$ 248. Ueber dieß ändert auch die verfchiedene Dichtgeit der 
Luft hierinn etwas. Haben die Feuertheilchen Mühe, Durch die Luft 
durchzudringen, fo halten fie fich in der untern Luft defto länger auf. 
und ihre Dichtigkeit wird dadurch vermehre: hingegen wird fie vers 
mindert, wenn man annehmen Tann, daß ihre Bemuͤhung, fich im 
die Höhe zu zichen, deſto größer ıft, je ſchwerer und folglich je dich⸗ 
ter Die Luft iſt. 
8249. Man wird auf aͤhnliche Säge verfallen, wenn man ſetzt, 
daß die Wärme nicht in einer befondern Bewewegung der Feuer 
theilchen beſtehe, Die wirklich ihren Ort ändern, fondern nur in einer 
gitternden Bewegung einer flüßigen Materie, Die fich aller Orten 
befindet. 

$ 2:0. Da ſich aber hierinn nichts Zuverlaͤßiges beſtimmen 
laͤßt, fo wollen wit anſtatt eines Exempels annehmen, daß die Ger 
fchreindigfeit der aufjteigenden Feuertheilchen nach eben dem Geſetze 
zunehme, nach welchem der Fall der Körper beſchleunigt wird, und 
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folglich in Verhäftniß der Quadratwurzel des durchlaufenen Raus 
mes von der Ruhe an gerechnet. Da die Seuertheilchen bey dem 
Auffteigen aus der Erdfliche fehon einen Grad der Geſchwindigkeit 
haben, ſo laßt uns unter derſelben eine gewiſſe Tiefe annehmen, von 
welcher das Feuertheilchen haͤtte herauf ſteigen muͤſſen, um dieſe Ge— 
ſchwindigkeit zu erlangen. Und dieſe Tiefe ſey Sa. Man ſetze fer⸗ 
ner jede Höhe über der Erdflaͤche = x, fo find die Geſchwindigkeiten 
in Berhältniß der Quadratwurzeln Var V (a+x), und Diele find 
umgekehrt wie die Waͤrme. ($ 244. 243.) \ 


$ 251. Man rechne die Grade der Wärme nach dem Luftther⸗ 
mometer. Diefer fey unter dem Aequator am Meer bey 1080, in 
der Höhe von 2000 Toifen bey 900 ſo iſt 

x 2000, 
Va; V(a+x) =900: 1080 5:6 
= 454. 

d.252. Es fey in Europa die Wärme am Meere temperirt, 
oder = 1000. Und man folle die Höhe x finden, wo die Waͤtme 
nur noch 900 ift; fo hat man 

04545 
Vas vV(a+x) =900% 1000 
x = 1066. 
Daher märe es in Europa bey temperirter Waͤrme in der Hoͤhe 
von 1066 Toiſen Über dem Meere eben fo kalt, als es unter dem 
Hequator in der Höhe von 2000 Toifen ift. 


$ 253. Eben. fo wenn im Winter das Luftthermomerer bey 950 
Graden fteht, findet man | 
e— 4545 
Va: V (a+x) = 900: 950 
x — 519 Toiſen. 
In dieſer Hoͤhe wuͤrde alſo das Luftthermometer bey 900 Gr. ſeyn. 


P. Cla⸗ 
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Abhandlung 


"x 

Einer hocherleuchteten Ehurfürftt. baierifchen Akademie meine 
JEILgz wenige Gedanken vorzulegen, würde ich mir niemal ges 
KH trauer haben, wenn nicht fo ruhmmürdig befannt wäre, 
mit was Vergnügen diefe illuftre Berfammlung jede aufs 
sichtige Nachricht von unfern Bemühungen in Unterfuchung der nas 
tuͤrlicher Reichthümer des Vaterlandes aufzunehmen pfleget ; befonders 
wenn felbige von folchen Drten herfommen, wo man fie fo wenig 
zu hören hoffet, fo viel man fie auch zu vernehmen wuͤnſchet. Ich 
kann verfihern, Daß aud) an denen Gränzen Baierlands jener Eifer 
lebet, der fo erfahrne Männer in deffen Herz und Hauptftadt verfamms 
let hält: und ich habe mit diefer Schrift das Gluͤck und die Ehre an 
meiner wenigen Perfon einen felbft wirkenden Zeugen und die Probe 
darzuftellen; aber nur des Eifers; denn Wiſſenſchaft und. Erfah⸗ 
sung find bey mir zu Mein, als daß ein viellehender Blick fich 
daran aufhalten follte ; von jenem aber hoffte ich doch, daß gegens 
wärtige Erzählung einiges Zeugniß zu geben vermoͤchte. Ich ers 
zähle dann einige Verfuche und Schluͤſſe von dem Flußfand, einem 
Mineral, das, da es fchon fo viel gebraucht wird, doch noch niche 
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von der Hofnung neuzuentdeckenden Nutzens erſchoͤpfet iſt, und da 
es ſo vorrätbig iſt, noch immer weiter unterfücht zu werden vers 
dienet. SH handle aber auch nicht von allem Flußſand insgemein, 
ſondern nur von jenem, den der nahe Inn an unfer Ufer legets weil 
ich mich eher befümmsre, den Heller, den ich in dem Haus habe, zu 
nutzen, als viele Schäge, die noch jenfeits DE Meers liegen. Ich 
werde von dieſen nur einige Verſuche und Schlüffe anführen, weil 
ich noch nicht viele gemacht habe. Ich werde fie auch nicht in der 
gelchrten phyſtkal- und mathematifchen Ordnung vortragen; weil ich 
feine Zeit zu ſtudiexren habe. Doch fchnicichle ich mir gewiß dis 
Gluͤcks, was Neues zu erzählen; und ware es auch Andern ſchon 
bekannt, fo ift es Doch mir etwas neues, und eine Frucht nicht. mieis 
ner Delefenheit, foudern meiner Beobachtung und Bemuͤhung: wad 
‚kurz, ein Beweis, daß, fo wenig ich geichickt bin, fo eifrig ich doch für, 
dem PBaterlande in natürlichen Unterfuchungen zu dienen, und wie 
ſehr ich mich begluͤckt ſchaͤtzen würde, wenn dieſe meine wenigen 
Pointe auch zinigen Beyfall finden doͤrften. | 


$ 1. Der Stußfand, (Ärem Auviacilis) iſt Allen, auch die nicht 
:bey Flüffen wohnen, allzubefannt , als daß man viele Beſchrei⸗ 
bung Davon begehren Sollte; Deflen ungeachtet will ich ihn noch 
‚vorher betrafhten, she ic) Deffen Bebrauch vornehme, und zwar 
-wollen wir indeffen nur eine Hand voll nehmen, und Diefe in Der Naͤhe, 
and zwar durch ein Vergroͤßerungsglas befehen; Denn ein huͤlfloſes 
Aug. wird bald nichts mehr unterſcheiden Finnen, So klein find deſſen 
CTheile. Und mas fehen wir dann? einen Saufen weißer halb Durchs 
ſichtiger Steine, worunter viele Cryſtallſtuͤcke, viele, Die wie gefaͤrb⸗ 
tes Glas fehen, viele Stuͤcke Eifen, auch einige andere Metallſtuͤcke, 
and endlich etwas weniges braune Erde. Wir wollen * jede 
— inſonderheit ie | 
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9 2. Wir ſehen alfo viel weiße Steine, von: was für Gat⸗ 

sung? zweifelsohne mit Kalchftein vermifcht- oder mit Kalchſtaub 
hberzogene Kiesjteine oder Kiesling. Der Kalch verräth nicht nur 
das Waſſer, das man. durd) diefen Sand laufen läßt, ſondern auch 
die angegoffere Shure, die fo heftiges Brauſen und Gaͤhren verurz 
facht + hiemit aber nur in Die weißen Steine würfet, wie man auch 
mit bloßen Augen fehen Fann: doch kann es diefe nicht ganz aufloͤ⸗ 
fen, und Lißt Steine zurück, die das Scheidwaſſer nicht mehr ans 
greift. Sollten es nicht Kieslinge feyn? gewiß ift, daß die meis 
Ken Steine an unfern Ufern. Kalch⸗ oder Kiesfteine find. 


«8 3.. Fr Eryffall- oder Quarz koͤmte ich fa jene irregufaire 
gebrochne ungemein glänzende und durchſichtige Stuͤcke anfehen, 
Ron anderer Befchaffenheit find die, fo wie gefärbtes Glas vor 
kommen : denn daß diefe nue Talk, Glimmer, oder Flinz, wie man 
es bey uns nennet, ſeyn, wird man durch die leichtefte Probe batd 
finden, nur habe ich auch beobachtet, daß meiitens dieſe Crpftall 
ſtuͤcke, und diefer Flinz, Das fo ſehyr Schimmernde in unſerm Sand 
ausmachen. 


{ 
© 84. Wir fehen viele Stück Eifen: und daß das Aug nicht 
betrogen werde, verfichert ung der Maquet, der folhe Stücke fo 
ſtark an fish zieht, Daß man fie kaum herabnehmen kann. Eiſen⸗ 
fand iſt fo ſelten nicht, der Eiſen laͤßt, wenn er ausgegluͤhet wird; 
aber der ſchon gediegnes Eifen führer, das der Magnet ohne vor 
gehende andere Arbeit fo leicht, und fo viel an fich zieht, koͤmmt 
nicht überall vor. Wir wollen bald ein Mebreres davon ans 
führen. 


gs. Es zeigen fi} auch andere Metallſtuůcke? und es iſt auch 
font ſchon bekannt, Daß man aus diefem Flußſand Gold waſchen 
Anz kann; 
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kann; Silberartiges zeiget ſich ſogar in manchen Steinen; ich habe 
aber noch nichts verſuchet: weil ich zweifle, ob es die Muͤhe lohne, 
ſo wenig dergleichen Theile kann ich hierunter beobachten. 


| 8 6. Endlich Haben wir die Erde noch übrig. Es iſt dieſes ge⸗ 

wiß der wenigfte Theil an unferm Sandhaufen, und feheinet nur 
zufälligee Weiſe darunter gefommen zu feyn. Ich Fonnte fie auch 
durch Das Vergroͤſſerungsglas fat gar nicht entdecken, außer, wenn 
ich den Sag, den ih vom Wafler abgefchwenmt, betrachtete, und 
auch da ſchienen fehr viele Steine Darunter zu feyn. 


$ 7. Nun haben wir die Theile gefehen, aus denen unfer Fluß 
fand befteht. Unter was für eine Abtheifung des Mineratreiche 
follen wir ihn nun fegen? Wenn die Benennung von denmeiften 
Theilen geſchehen fol, fo wird man ihn wohl nicht mehr unter die 
Erdarten, fondern mit befferm Recht unter die Steinarten zählen 
möffen, und einen Balfartigen eifenbaltenden Gteinfand nennes 
koͤnnen. 


| S 8. Bon dem Eifengehalt wollen wir was mehrere betrach⸗ 

ten. Es ift leicht zu muthmaßen, daß, mas ich hier Eiſenſtuͤcke nenne, 
nur Dusch das Vergroͤßerungsglas fo groß heraus kommt: an ſich 
ſelbſt find dieſe Eiſentheile nicht größer, als der kleinſte Eifenftaub 
bon gefeilten Stüden: an Farbe Kohlſchwarz. Ich weis nicht, 
aus was für Vertrauen ich mit einem gekünftelten Magnet in den 
Sand langte, zu erfahren, ob ich nicht Eifen heraus ziehen koͤnnte? 
und wie erfreuet war ich, da ich ihn von folchem ganz rauch zurück 
zog! Ich machte diefen Verſuch hernach fehr oft, und an verſchie⸗ 
denen Drten unfers Ufers, allenthalben mit gleicher Wirkung, allent- 
halben wurde der Magnet rauch von dem fich anhangenden Eifen ; 
wenn nur der Sand recht trocken war; denn naffer, oder auch nur 

bene 
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feuchter wollte er nichts von fich laffen. Vielmehr muß der Magnet 

an dergleichen ausgeglühtem Eifen feine Kraft erzeigen, tie ic) auch 
— habe; aber daß in dem Sand, indem das Scheidwaſſer nichts 
mehr aufzuloͤſen findet, der Magnet noch Eiſen ſollte heraus ziehen, 
ſcheint was Sonderbares zu ſeyn. 


$ 9. Und doch habe ich es fo erfahren: fo heftig das Scheid⸗ 
waſſer in unfern Flußfand wirket, fo konnle ich es doch nicht 
mehr zu einer Wirkung bringen, wehn es einmal ruhig geworden, 
wiewohl ich mehr Scheidewaffer daran goß, und es in ziemliche 
Wärme ſetzete. Sollte man nun nicht glauben, es märe alles, 
was fonft Die mineraliſche Säure angreifen kann, aufgelöfet ? deffen 
ungeachtet, nachdem ich den Satz getrocknet, fand der Magnet noch 
unaufgeloͤßtes Eifen darinnen. ch glaubte mir felbften nicht : ich 
machte den Verſuch mit purem aus diefem Flußſand herausgezogs 
nen Eiſen; allein weder Scheidwafler weder Aqua Regia fonnte 
ihm auch in der Wärme was anhaben, oder nur einen merklichen 
Theil auflöfen. Ich wiederhohlte dieſen Berfuch Öfters, allezeit mit 
gleichem Erfolge. Ich fand auch Feinen Fehler an dem Scheid⸗ 
wafler ; es war ſtark genug, und griff anders Eifen mit großer 
Heftigkeit an. 


$ 10. Alfo haben wir dann an — Flußſand eine Eiſen⸗ 
mine, die vor andern eben das bevor hat, was man ſonſt hieran 
am meiſten zu wuͤnſchen pfleget: naͤmlich die leichte Art, das Me⸗ 
tall heraus zu ziehen, und dann den Widerſtand wider das, was 
ſonſt außer der Friction, faſt allein, und zwar ſobald, das Eiſen 
aunnuͤtz machet, naͤmlich die Säure. Die leichte Scheidung betref⸗ 
fend, iſt ja nichts leichters, als der Gebrauch des Magnets. Wie 
leicht und wie oſt kann man mit einem kuͤnſtlichen Magnet in dem 
Sand herumfahren, ſelben zuruͤck ziehen, und mit einer ſteifen Feder 

Aa 3 | das 
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das Eiſen herab ehren. Iſt es aber auch dee Mühe werth? @ 
ift wahr, der Magnet koͤmmt niemals leer —— aber es ſind halt 
gar kleine Eiſentheilchen. 


S ı1. Es wäre freylich mas Vortheilhaftes, wenn man foldes 
Eifen in ergiediger Menge finden Eönnte; denn wir hätten ein Eifen, 
das nicht roſtet. Gewiß, wenn die mineralifhe Säure des Eher 
dewaſſers, das noch darzu in Fein Metall fo fehr, und fo fehnell, als in 
das Eifen wirket, dus unſrige nicht angreifen kann, was wird es dann 
von einer andern geringern Gewalt zu beförchten haben? Wird «6 
aber auch.diefe Probe aushuften, wenn es gefehmelzt, und in größere 
Stuͤcke gebracht worden ? Ich meis es nicht, da ich bisher wedet 
Zeit noch Gelegenheit gehabt, ein ſo flreugflüßiges Metall in den 
Fluß zu bringen. Schließen Eönnte ich zwar: wenn Die Auflo— 
fungsmittel jederzeit mehr in die getbeilte, als ganze Maffa verm⸗ 
gen, das Scheidwaſſer aber in fo Eleine Theile diefes Erfens nichts 
ann, was wird es dann in größere Stuͤcke Finnen? Endlich koͤmm 
noch der Hauptzweifel: werden wohl diefe Verſuche auch im Gtoſ⸗ 
fen fi zeigen ? Das weis ich noch minder; ich felbft habe fie nu 
im Kleinen gemacht; weil mir zu Großen nebft andern auch die Ge⸗ 
ſchicklichkeit mangelt; nur das weis id) aus der Erfahrung, daß oft die 
befte Probe im Kleinen nicht allemal im Großen glücke. 


$ 12. Nun follte ich auch unterfuchen, woher fo viel Eiſen 
unter unſern Sand komme, das ſchon gediegne» Eiſen feyn fol, 
weil e8 der Magnet zieht? Zufältiger Weiſe glaub ich wohl nicht, 
daß diefe Mifchung gefchehen könne; es iſt zu viel und von anderm 
Eifen zu fehe unterfehieden. Wie müffen es alſo für einen Raub 
unfers Innflaffes anfehen, den er von den Steinen, über und neben 
welchen er fließt, abſchwemmet. Aber woher koͤmmt denn das 
gediegene Eifen? Giebt es vieleicht me dergleichen Eifengängg 

und 
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and Steine In unferm Inn / von denen fich gediegnes @ifen abſchlem⸗ 
men tät? Dder werden vieleicht die rohen Eifenftücke Durch Die gar 
fo viele Bewegung, und reiben, welches fie in und mit dem Sand 
ausftehen müflen , eben ſo gereiniget, als fonft durch das Aug- 
glühen ? Ich weis nicht, ob ich recht habe, wenn ich glaube, Eifen und 
alte Metalle erhalten Durch das Ausglühen und S chmelzen nur das, 

Daß fie von andern Mineralien gefchieden und gereiniget werden: 
file aber etwann diefes nicht auch durch fo viele Bewegung und 
Reiben gefchehen- Fönnen ? 


$ 13. Doch genug- von dem Eiſen. Laſſet ung amfern 
Sand auch nicht nur ſtuͤckweiſe, fondern in 'ganzen Haufen 
betrachten t wie er wirklich Den größten Theil unſers Ufers bedeckt. 
Er biethet auch allhier gewiß betradytungswärdige Gegenſtaͤnde Dur; 
nur follen. wir ung mit nichts Gemeinem aufhalten. Es ift allem 
Flußſand gemein, daß er eine Gabe Überlaufend- und ſich ausgieſ⸗ 
ſender Stroͤme iſt, mit denen er ſich alſo wermiſchet, daß er ſogar in 
waͤhrendem Ausgießen dem Fluß eine ſo unterſcheidende Farbe giebt, 
daß wir auch nur aus dieſer erkennen, ob der Inn oder die darein 
fließende Salza, oder die Landbaͤche gießen. Es wäre aber vie⸗ 
feiht was Sonderbares zur Betrachtung, was wohl in waͤhrender 
Guͤſſe die an ſich Tonft fo fchweren Sandtheile, die bey Verſuchen fich 
fogleich wieder zu Coden fegen, in einer fo Starken und Jangen Wermis 
{chung erhäft? Daß eine große Bewegung die Urfache Davon fen, ift 
gewiß; aber woher kommt dieſe Bewegung? iſt es vieleicht die natuͤr⸗ 
liche und gewoͤhmiche Bewegung des Fluſſes? Aber warum dauert 
Dunn dieſe Vermiſchung des Sandes nicht immerfort? Wie ſchnell 
und ſtark fließt wohl unſer Inn immerzu neben und uͤber dieſen 
Flußſand? Doch läßt er ihn liegen, oder, wenn er auch zufaͤlliger 
Weiſe aufgetrieben wird, gleich wieder fallen. Oder geht vieleicht 
= > ſo gewaltſamen inlaufen des Waſſers eine G — vor, die, 
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fo lange fie dauret, alles in ſtaͤter Bewegung erhaͤlt? Ein zuverlaͤßl⸗ 
ges Zeichen hiervon giebt uns der anhaltende ſette Schaum, der 
ſich bey ſolcher Ergießung ſo viel, und fo ordentlich einfindet, daß 
wir ſo gar von deſſen Zus und Abnahme auch auf das Steigen oder 
Fallen des Waffers Schließen können. Und cine natärfiche Urfache 
deffen kann das feharfe ſalzigte Schneewaffer, welches eben, wenn 
es bey großer Sonnenhige auf Denen Tyrol⸗ nnd Salzburgiſchen 
Dergen säh zu fließen anfängt, die fehädlichften Waſſerguͤſſe verurs 
ſachet. Wie natürlich) kann dieſes bey fo großer "Bewegung mit 
dem Katchftaube , oder fonft leicht aufzulöfenden Kalchtheilchen, 
($ 2. 21.) einige Gährung verurfachen. Laflen wir nun diefe zu, 
fo werden fich auch noch mehr neue Schluͤſſe geben. Ich halte die 
bisher gemachten zurück, bis ich meine Betrachtungen von dem Fluß 
und deſſen Eigenfchaften erzählen werde. 


& 14. Ich muß aber bier meinem Sand Gerechtigkeit wieder 
fahren laſſen. Ungeachtet er bey Ueberſchwemmungen durch das 
ganze Waſſer ungemein verteilt befunden wird: ungeachtet er 
aud) einen Stoff zur Gaͤhrung geben follte, (S 13.) fo hat ex durch 
fich ſelbſt noch Fein Waſſer trüb gemadht. Nein, nur die Erdtheil 
chen (S 6.) find e8, Die dem Fluß feine Klarheit benehmen , und 
die Kothfarbe geben. Wie kothig ift wohl das Waſſer, das man 
von dem noch unreinen Sand abſchwemmet? und wie viel Waſſer 
braucht man wohl, biß es rein abfließe? Wenn aber der Sand 
von dieſem Erdſtaub gereiniget worden, wie rein und hell fließt es 
wohl davon? Freylich find diefe Erdiheilgen der wenigfte Theil uns 
ferer Sandmaſſa; ($ 6.) man muß aber auch ihre faft unendliche 
Theilbarkeit betrachten, und daß fie bey großen Waſſerguͤſſen weit 
mehr, als gewoͤhnlich, unter das Waffer kommen; denn da ein 
anwachſender Strom fo weite Fläche, und. Felder übergießt, wie viel 
Staub , Erden und Koch muß er wohl mit fich nehmen, und bey ſo 
großer Bewegung mit einander vermiſchen Sis. 
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$ 15. Betrachten wir nun unfern bisher fo fehr bewegten Sand, 
wie er fich zur Ruhe begebe; mie ihn eine große Waſſerfluth 
auf unfer Ufer lege, und zwar nur an folhen Drten, wo das Wafs 
fer, ehe es ablauft, ftill ſteht, oder doch nur fanft fließt; und da 
wuͤrde es auch nüglich Kein, anzumerken, zu was für Zeit, mit was 
für Fluth, oder Öelegenheit „das Waſſer mehr oder weniger Sand. 
anfege, oder fortriffe. Es wäre dieſes fo hart nicht zu beftimmen, da 
man, wo der Sand nur einige Fuß hoch liegt, gar deutlich vers 
fehiedne Lagen deffeiben fehen, und bald eine röthlichte, bald eine 
mergelartige, dann eine trockne oder graue, wieder eine mergelfärs 
bige, wieder eine graue, bald Dichter „ bald dünner, gam deutlich 
— kann. 


$ 16. Betrachten wir ihn endlich in wirklicher Ruhe. Betrach⸗ 
ten wir deffen graue Oberdecke, wie felbige auch bey der größten Hitze 
niemals ganz weiß, noch bey der Näffe ganz ſchwarz wird, wohl 
aber in ticferer Lage eine blaue Mergelfarbe annimmt ; wie fich 
fobald auf dem dem Anfehen nad) fo fpröden Sand, von dem zufällis 
ger Weife dahin gekommenen Saamen grüne Pläge anfegen, die 
wohl was mehrers hoffen ließen, wenn fie länger von neuer Ueber 
ſchuͤttung frey wären. Nehmen wir aber auch die Decke hinweg) 
betrachten wir unfern ruhenden Sand, auch in dem Eingemweide, fo 
werden wir allbier die Natur nicht ruhend, fondern recht ronnderbat 
wirkend antreffen. Denn eben hier hat fie fih eine Werkſtatt 
auserlefen, die wunderbarften Verfteinerungen zu machen: die nach 
mehrer Unterfuchung der Naturgefchichte ein großes Licht verſprechen. 
Da aber von diefen die gefchickte und berühmte Feder eines groß 
fen Naturkuͤndigers unferer Zeiten zu ſchreiben im Begriffe it, fo will 
ich auch ſelbiger alles, was ich hievon weis, uͤberlaßen. 


Dritten Bandes, I Theil. Bb | $ 17. | 


194 Vom Flußſand. 


817. Doch laſſet uns inne halten mit dem Betrachten: wir 
mürden doch Fein Ende finden. Laffet ung vielmehr auf den Ges 
braudy diefer irrdifchen Gottesgabe gedenfen. Nehmen wir eine 
Hand voll, oder einen Wagen voll davon, fo bin ich gefichert, 
daß uns Fein Körnlein davon übrig bleiben wird: fo allgemein ift 
deffen Nusbarkeit. Bon der Küche an, mo die Magd die Ges 
ſchirre damit fcheuert, bis zu dem Pult eines Geheimfehreibers, der ſich 
deffen anftatt des Streuſands bedienet, ift der Gebraud) des Fluß⸗ 
fands alfgemein; aber eben hiemit auch allzubefannt, als daß ich fols 
chen meitläuftig befchreiben follte, Wo thun wir alfo den unftigen hin? 
Eben dahin, mo man ihn vieleicht zum menigften wuͤnſchet; naͤmlich 
auf die Felder und auf die Wiefen. Da foll er nun anftatt des 
Dunges dienen; ich habe Gründe, dieſes zu hoffen. Zwo Eigens 
ſchaften weis ich, die zu einem fruchtbaren Boden erfordert werden. 
Erſtens, daß die Erde locker, zweytens, daß fie fett fey. Die erfte 
ift nothwendig, damit die Fleinen Wurzeln oder Fafern der Haupt⸗ 
wurzeln ſich allenthalben ohne Hindernik ausbreiten können. Da 
nun diefe fo zart find, fo kann eine Erde leicht zu feft, nicht feicht 
aber zu locker ſeyn; wäre e8 auch der Eleinfte Steinfand: denn die - 
fer ift und bleibt immer locker , nicht nur an ſich felbft, fondern er 
machet auch. andere Erden, mit denen er genugfam gemifchet iſt, 
locker, und läßt fie nicht erhärten; weil er fich alfo fehr Darunter 
vertheilet, Daß er das Anziehen oder die nähere Berührung der Erds 
theile verhindert. Ach habe Verſuche, Erde mit Sand locker oder 
zogel zu machen, felbft im Kleinen und Großen gluͤcklich gemacht, und 
ich würde fie hier anführen, wenn ich nicht wüßte, daß ich Landwirs 
then nichts Neues erzählen würde. Nun wie eigen ift fonberbar 
unſerm Flußſand diefe Eigenfchaft der Lockerheit! werden wir ihn 
mwohl jemal, auch wo er tiefer liegt, hart oder feit antreffen? wenn 
nicht ein Minerals oder Schwefeldunft, mit und auch ohne Schleim 
einen Stein oder eine Verſteinerung erzeuget. 
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18, Mehr aber koͤnnten wir vieleicht an der andern Eigenfchaft 
einer fruchtbaren Erde zweifeln; nämlich an der Fette „daß fie immer 
einen guten Nabhrungsfaft der Pflanzen im Vorrath babe; denn 
eben das, nämlich der Mangel einer nährenden Feuchtigkeit, ift die 
Urfache, warum man-insgemein den Sand für unfruchtbar haͤlt; 
weil er von fich felbft Feine Feuchtigkeit hat, und die empfangene 
gleich verfigen oder verrauchen läßt. Nicht fo fpröd aber verhält fich 
unſer Flußſand. Es ift wahr ‚er hat an fich jelbft vieleicht gar feine 
Feuchtigkeit; aber wenn er eine Durch Regen oder Begießen empfängt, 
fo nimmt er fie fo begierig an, als cin Schwamm und läßt fie fo leer 
als ein Schwamm von fich, nadydem er die fertern Theile zurück bes 
halten hat. Daß der Sand, wenigſtens unfer Flußfand , nicht alles, 
was er mit dem Waſſer empfängt, durchlaufen fafle, fehen wir an 
dem Filtriren, ($ 21.) und an den fo unterfchiedenen Lagen, wo 
er tiefer liegt. (d 15.) Und ich habe erfahren, daß Saamenkoͤrner und 
. Wurzeln in purem Flußfand, wie er von dem Ufer genommen worden, 
nicht nur ſchoͤn ausgewachſen, fondern auch ohne Begiefen wohl et⸗ 
liche Taͤge in der größten Hitze ausgehalten haben, 


$ 19, Nun habe ich meine Verſuche nur mit dem: Sand, der 
von der Dberfläche des Ufers genommen worden, gemachet. Wie 
vielmehr muß es gelingen, wenn man eine tiefere Sandlage erwaͤh⸗ 
let, da fogar die Farbe eine Mergelfette verräch. And gewiß, es 
ift ein geringer Unterfchied unter dergleichen Sand, und dem Mers 
gel. Ich finde faft feinen, außer daß der Mergel mehr Erdtheile, 
unfer Sand aber mehr Steine enthält, und eben hiemit vor dem 
Mergel noch das zum voraus hat, daß er die Erde zugleich locker 
mache und erhält. Und wer weis, ob nicht.eben der. Flußſand 
Die Mutter jener fo ergiebigen Mergelfchichten fey, die man aus den 
hoben Seftätten des Inufluſſes hernimmt, | 
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$ 20. Wir haben aber auch fo lange nicht ju warten, bie er 

wirklich Mergel werder nehmen wir ihn nur als fetten Sand vor 
uns, fo wie wir ihn täglich vor uns haben. Ich habe ihn aus oben 
Angeführten Gründen und Erfahrungen auf die Wicfen gebraucht, 
aber auch bald erfahren ‚daß ich nicht der erfte gervefen, der dieſes ge 
than hat; indem manche erfahrne Landwirthe mir hierinnen vorge 
gangen find. Daß folglich diefer Gebrauch unfers Flußſands zwar 
felten, doch nicht ganz und gar unbekannt if, Trift nun dann 
nicht auch allhier ein: 

O fortunatos nimium ,„ fua fi bona norint, 

Agricolas! — Virg. Georg. L. 2. 


Da eben das, was Feld und Wieſen den größten Schaden bringt, 
eben auch den größten Nugen geben kann. Freylich ift es wahr, 
ein mit Sand uͤberſchwemmter Acker oder Wieſen giebt einen trau 
sigen Anblick. Aber alles diefes koͤmmt ja nicht von der Natur des 
Sandes, fondern von deffen unzeitiger Zuführung ber. Selbſt der 
Nilſchlamm würde mehr fehaden, als nugen, wenn er zu ungelegner 
Zeit ausgeſchwemmt werden ſollte. a vielmehr eben bey diefer 
Gelegenheit zeiget fih die Vorfichtigkeit und Güte GOttes fonder 
"bar, und die Duͤngkraft des Sandes fheinbars da er das über 
ſchwemmte Erdreich fo fruchtbar machet, Daß es im folgenden Jahr 
den erlittenen Schaden wiederum erfeget. Wir haben bey unfern 
feit einigen Jahren her mehr , als fonft , gewöhnlichen Waffergüffen 
und Ueberſchwemmungen öftere Gelegenheit gehabt, . ſolches zu er⸗ 
fahren; daß wir doch allegeit einen Troft auf das Eünftige Jahr 
haben, wenn uns ein folcher Schaden betroffen, oder uns wohl gar 
begluͤckt ſchaͤtten, wenn dergleichen Ueberſchwemmung ſich zu einer 
Zeit begiebt, wo es der Aernte oder Mad nichts ſchadet. 
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$ ar. Ich habe diefen Sand auch zu Haufe gebraucht, ich 
habe trübes Waſſer dadurch Taufen laffen, und felbiges dergeftalt 
gereiniget, daß es fo heil als Eryftall geworden. Nun ift zwar Dies 
fer Gebrauch, nämlich das Filtriren, wenigitens anderswo nichts 
neues mehr; ich habe aber doc) aud) hier mas befonders beobachtet. 


Wenn id das Waffer nur lauter haben will, fo habe ich eben fer 


nen gefchwernmten Sand vonnöthen. Ich nehme ihn, wie ic) ihn 
von dem Ufer befomme, wenn er nur trocken ift. Wird das Wafs 
fer. auf das erfiemal nicht hell genug, fo brauche ich eben Feinen ftir 
(hen Sand; fondern ich fhütte e8 wiederum auf den alten hinauf, 
mit erwuͤnſchter Wirkung. Ich rede aber nur von der Läutere ; denu 
anfonft befommt das Waſſer, wenn es Durd) umgeſchwemmten Sand 
geſeyhet wird , einen widrigen ftarken Kalkgeruch. Wieder ein neu 
ee Beweis, das.erftens in unſerm Flußfand viel Kalk zugegen fey 
($ 2.) zweytens daß folcher auch nur von gemeinen Waſſer, wie viel» 
mehr dann von fharfem Schneewaffer aufgelöfet werden kann, folg⸗ 
lich zu einer Gährung bey großen Waflergüffen geſchickt ift + ($ 13.) 
drittens, daß deffen Theile ungemein Elein find, weil fie der Delle des 
Waſſers gar nichts benehmen, folglich von den Pflanzen mit dies 
fem angezogen werden können , und vieleicht einen großen Theil ihr 
ser Nahrung ausmachen ; daß alfo unfer Sand nicht nur die empfans 
gene Fette und Feuchtigkeit behält, fondern auch felbft fo arm nicht 
iſt, daß er von dem Seinigen nicht etwas füllte dazu fegen koͤnnen. 
(& 18.) Es ließen fich vieleicht noch mehr Schlüffe und Beobach⸗ 
tungen machen: ich erinnere aber nur, daß, wenn man dieſen Kalk 
geruch an dem Waſſer nicht gedulten will, man ſolches nur durch 
geſchwemmten Sand laufen laffen darf: fo wird man mit der leich⸗ 
tejten Art einen hellen, ſchmackhaften und ohne Zweifel auch ſon⸗ 
derbar geſunden Trunk erhalten. 


— 
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$ 22. Ich endige hiemitt die Erzählung meiner Beobachtun⸗ 
gen, Verſuche und Schlüffe, nicht aber diefe felbften. Ich werde , 
fo wenig ich Zeit Dazu habe, wenn ich nur einen müfligen Aus 
genblick gewinne, niemals unterlaffen zu verfuchen, zu beobach⸗ 
ten, und zu fchliefen, und wenn ich erfahren follte, daß man 
von meinen Bemühungen gern etwas vernimmt, Was mir neu 
gedünfet, einzuberichten. Sollte es nun mir gelingen , wirklich 
etwas Meues, und neu nußbares zu erfinden, was für neue 
und mögliche Entdeckungen darf man wohl nicht hoffen, wenn die 
Mitglieder einer Akademie ihre feharf „und tieffinnigen Blicke auf 
das Ufer der Füße, an denen fie wohnen, zu merfen geruhen 
toerden ? Und mie leicht wird man eine gründliche, allenthalb brauch“ 
bare Naturgefehicht der Fluͤſſe, und der daran liegenden Ufer unfers 
Batterlandes in einee Sammlung von "dergleichen Beobachtungen 

erhaften ! Und wie glückfelig endlich würde ich mich ſchaͤtzen, 
wenn ich hiezu aud) einen Eleinen Theil follte 
beygetragen haben, 
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ch weis nicht, ob ich ohne den Vorwurf einer Undankbarkeit die 
Befchreibung der Schäge unfers nahen Annflußes unter 
brechen kann, zu einer Zeit, da er mir bereits hievon ſchon 

weit mehr, vor vielen Anderen hat fehen faffen, und noch 
mehrere zu entdecfen, die angenehmfte Hofnung machet. Ich weis 
aber doch, daß man nicht von Jedem, dem man Sdhaͤtze weiſet, 
erwarte, daß cr fie zu befchreiben unternehme ; und es wäre mir 
feid, wenn alles , was unfer Ufer Merkwuͤrdiges und Schäßbares 
Finden läßt, nicht von einer gefchicftern Feder , als die meinige iſt, 
den Liebhabern der baierifchen -Naturgefchichte vorgeleget werden 
ſollte. Vielmehr hoffe ich, die fonderbaren Steine und Verſteine⸗ 
tungen, fo ich der Ehurfürftlichen Akademie einzuſchicken die Ehre 
gehabt, werden noch wohl einem gelehrts und erfahrneten Mitgliede 
fich zur gründfichen Unterfuchung und würdiger Befchreibung empfehr 
len. Ich nehme mir alfo die Freyheit, bey gegenwärtiger Fruͤhlings⸗ 
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zeit einen Schritt in das Pflanzenreich zu wagen, und ein Gewaͤchs, 
welches mir fo bedenkliche Spuren einer vortheilhaften Bearbeitung 
bat erfcheinen faflen, in einer Beſchreibung deffelben, und einiger 
damit gemachten wiewohl unvollfommenen Verſuche, anftatt eines 
ſchuldigen Abhandlung vorzulegen. Ä 


S 1, Es ift diefe Pflanze zwar auslaͤndiſch; fie feheint aber doch 
das Burgerrecht in der Flora Boica, wegen ihres vielfältigen 
Nutzens, wohl zu verdienen, und wegen ihres fo leichten Fort 
kommens auf unferm Boden, ungezweifelt anzunehmen. Die 
Namen , unter denen fie bekannt it, find : Apocynum , Cyno- 
erambe , Huetto, Honate , Hundskohl, Pflanzenfeide, Sei⸗ 
denwolle. Ich halte mich zwar nicht gern mit Woͤrterdeu⸗ 
tungen auf, doch koͤmmt mir bedenklich vor, wie mein Kraut den 
Hundsnamen Apooynum , Cynocrambe , Aundstohl, verdiene, da es 
doch mit jenem ſyriſchen Apocyno des Cluſius und Marbiolus 
Gas die Hunde toͤdten foll,) außer einer glänzenden Wolle und 
Mitch, die aber auch noch von anderer Beſchaffenheit find , nichts 
Gemeines an ſich hat. Deffen ungeachtet, geben ung Die beliebten phy⸗ 
ſikaliſch⸗ dkonomiſchen Auszüge, 7 Band. 2 Stuͤck, unter diefem Ges 
fehlechtsnamen wohl zwanzig Arten der Pflanzenfeide zu erkennen, 
Die erfte hievon fol die Meinige feyn, Die dod mit der von 
Seren Linneus Syftem. Nat. P. 2. N. 207. und von Herrn Schaͤf⸗ 
fer Syitem. Sex. N. 272. Tab. univ. N. 151. beſchriebenen Afcle- 
pias , oder Schmwalbenwurz, meiner geringen Beobachtung nad 
zum genaueften übereinftimmet. Doc) es muß Apocynum heißen, 
auch bey jenen, die mit gedachtem Herrn Linne dafür halten, daß es 
fey Afclepias Syriaca , foliis ovalibus , fühtus tomentoris ,„ caule Aimpli- 
eifkmo, umbellis nutantibus. Vieleicht hat es auch den Namen Syriaca 
nur von jenem Apocyno Syriaco der Alten annehmen müffen.: da 
Here Valentini Muf. Muſ. P. 1. aus Hero Pomet anführet, daß 
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es in Foypten um Alerandria an feuchten und moraftigen Orten 
häufig wachſe. Bey uns wird es, wie befannt, in den Gärten 
mehr zur Luft und Neugier als nuglihem Gebrauch gezogen: obs 
wohl es auch zu dieſem verſchiedenlich Dienet, wie ich nach Anderen aus 
eigener Erfahrung zeigen werde, wenn wir zuvor das ie 
felbft werden angefehen haben. 


S 2. Wir wollen unfern Mann vom Fuß auf befrachten, und 
unfer Kraut von der Wurzel aus befchreiben. Dieſe ijt Radix per- 
ennans , ramofa, fibrofa & tuberofa, Horizontalis, repens. Sie zei⸗ 
get fi von der Wurzel des fyrifchen Apocyni in manchem uns 
terſchieden. Ihr WWefen ift nicht fleiſchicht, fondern durchgehende 
holzicht. Da fie nad) der Horizontallage Eriecht, fo bleibt fie nicht ein« 
fach, fondern theifet fich in viele Aeſte, die wieder mit ganzen Buͤ⸗ 
ſchen, MW ebenwürzchen und Zafern, wie es ein fo faftiges Gewaͤchs 
bedarf, verfehen find, Sie lieber daher freylich mehr einen lockern 
und etwas feuchten, als feften und trocfenen Boden. Wo ſie treis 
bet, macht fie dichte und große Knollen, woraus eine ziemliche Menge 
neuer Sproffen hervor fehießen ; fie treibt aber fo ſtark, daß fie an 
manchem Drte kaum einen Fuß weit ohne neuen Trieb fortgeht, 
und fie kann auch in einem Sommer fchon zwey oder drey Fuß weit 
fort gehen ; woraus man die große Bermehrung abnehmen Fann. 


S 3. Die junge Pflanze , deren viele nebeneinander ftehen, 
koͤmmt zur beften Frühlingszeit hervor , als ein geichloßner Buſch 
von Blättern : die fich aber bald eröfnen und denen folgenden Blaͤt⸗ 
tern Platz machen, die fi) fo lang neu entwickeln, bis der ohne 
Aft heraus wachfende Stengel eine Höhe von ſechs bis fieben Fuß 
erreichet, und fich ftellet als Caulis teres, cavus, fimplex ereltus, folia- 
tus, folis oppofitis , fimplicibus , peltatis „ Horizontalibus „ ovalibus, 
Fubrus tomentofis. Wenn je eine Pflanze unter Die Milckräuter zu 
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zählen, fo ift es gewiß die. Der Gtenael, der Petiolus folii , und 
alle von ihm in dem Blatt entfprießenden Adern find voll ſchneeweißer 
Milch, die allenthalben, wo er nur verwundet wird, zur Verwun⸗ 
derung mehr fließt, als tropfet. Sie iſt fehr fluͤßig, und feheint 
ziemlich wäffericht, und gar nicht , wie jene Des Apocini, don einer 
fharfen Eigenſchaft. Der Geruch felbft diefer Mitch ift ſuͤß, faſt 
wie zeitige Aprikofen. Wenn fie fi) an dem Kraut verlaufen muß, 
fo vertrocfnet fie zu einem Meel oder Kalk; an der menfchlichen 
Hand aber, wird fie zu einem braunen fchmierigen Weſen, das 
nach altem Del riechet, Doch aber, wenn man fi auch nicht fo gleich 
reiniget , nicht die mindefte Schärfe auf einer auch empfindtichen 
Haut merken täßt: um fo weniger, als fie auch, fo wie der Saft, 
ohne Verlegung der Zunge Fann in den Mund genommen werden. 


$ 4. Inder Mitte des Brachmonaths kommen aus den Sinkeln 
der obern Blätter die Fruchtbringenden Theile hervor. Eine Umbella 
fimplex fteht als ein Bufch von vierzehn bis funfjehn etwas han⸗ 
genden Pedunculis „ mit gefchfoffenen röthlichten Blumenkelchen: 
Die fich aber bald oͤfnen, zurück werfen, und eine fonderbare, Doch re⸗ 
gulaire ſchoͤne Blüthe entdecken. Eine CorollaMonopetala quinquifida 
fihließt fünf Nectaria ein, nebft Denen partibus fruktificationis, die 
zwar fehr Blein find, aber doch fo kenntlich, Daß man wohl ficht, warum 
fie Herr Linnens inter Peutandria Dyginia feget. Ich habe das 
Gluͤck nicht gehabt, aus drey verfchiedenen Händen eine fo vollkom⸗ 
mene Zeichnung zu empfangen, daß ich mir felbige der Akademie vor 
zulegen getrauete: und deren Stelle muß gleihwohl das ubLitt. 4. 
folgende aufgetrocknete Kraut erfegen. Auch Bann ich bier nicht 
verfchtweigen, daß diefe Blume einen fehr angenehmen Geruch , faft 
wie Märzenhyacinthen ausduftet, und folchen in den Gärten bey 
kuͤhlem Sommerabend fchon auf etliche Schritte entgegen fchicket. 
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85. Diefe Blüthe dauert einige Tage, weder Kelch noch Blätter 
fallen ab , fondern alles verdorret, auffer einem, manchmal zween oder 
dreyen Pedunculis, welche grün bleiben. Sie werden ftärfer und zeigen 
dem Ort des Kelchs einen ‚manchmal auch zween oder drey Folli- 
eulos, von rauher und mattgrüner Farbe , die in etlichen Wochen fo 
‚zunchmen, daß fie gemeinigfic an der Länge drey, an dem Durdhs 
fohnitt der Dicke aber 13 Zoll meffen. Und das it nun dag 
Pericarpium, Folliculus acuminatus , ovatus , ventrieulofus, univaluis, 
unilocularis , der aus zwoen Häuten , wovon die außere leviter 
afpera , rugofa, die innere Nitida iſt, befteht. 


$ 6. Zu Ende des Herbfimonaths wird diefe Frucht reif. Der 
Folliculus fpaftet fih der Länge nach von felbften: und läßt ein 
Saamenbehaͤltniß fehen, fo fhön, daß man es ohne Bewunderung 
des SchÖbfers und Gefchöpfes nicht anfehen Fann. Naͤmlich eine 
Columnam papyraream, profunde firiatam, feminibus pappofis imbricatim 
sircumfejjam , pappis in conum nitidum ordinatifime compofitis. Dex 
Saamen felbft ift Semen ovatum, compreffum , marginatum, pappo longo 
capillari coronatum : allenthalben aber von der gemeinen Afclepiade, 
oder Schwalbenwurz nur an der Größe unterfchieden. Wenn fich nun 
diefer Folliculus einmal felbft gedfnet hat, ſo iſt es hohe Zeit, folchen 
zum Gebrauch auszuleeren: fonft verfliegt der Saamen, wie andere 
dergleichen geflügelte Saamenkörner ; wornach dann auch die Blätter 
der Pflanze verdorren, abfallen, und den bloßen gebrechlichen Sten- 
gel biß auf den neuen Frühling biätterfos, aber auch ohne Faͤu⸗ 
fung ftehen faffen. Der Saamen folgt hier fub Lat. B. 


S7. Nun foll ih auch den Anbau diefes Gemwächfes 
jeigen : und ich Tann die Liebhaber verfihern , daß ihnen 
wohl hundert Gartenkräuter mehr Mühe Eoften werden , als 
gegenwaͤrtiges. Nachdem man den Ganmen in eine lockere 
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Erde, die eben nicht von der beften feyn darf, wenn fie nur in der Son⸗ 
ne ſteht, und nicht zu trocken iſt, geleget hat, fo koͤmmt er leicht hervor, 
und ſchlaͤgt Wurzeln. Haben diefe einmal die Erde angenommen, 
fo ift Die ganze Arbeit fchon vorüber + man darf feine Sorge mehr das 
für tragen, und kann ficyer erwarten ‚daß dieſes Gewaͤchs nicht nur 
jährlich wieder kommen, fondern auch jährlich mehr, als man glaus 
ben follte, fich vermehren werde. Es ift alfo nicht mehr vonnöthen, 
nachzufegen ; weil Die Wurzel felbft unglaublich zufeget, und, wo 
fie einmal überhand genommen, ſich kaum mehr ausrotten läßt. 
Daher war e8 vieleicht auch nicht norhwendig, daß ich im Fruͤh⸗ 
iahr die Erde etwas umgraben und dingen ließ, denn fonft habe 
ih ihm doch nichts zu Gutem gethan. Wiewohl ih auch gern 
zugebe , daß zur Vermehrung oder Befchleunigung der Frucht eine 
beffere Pflege vieles beytragen koͤnne: da ich erft im druten Jahr, 
nach) gelegtem Saamen, Frucht erhalten habe. Die —— oͤko⸗ 
nomifchen Auszüge $ 1. geben an gedachtem Ort eine ſorgfaͤltige, aber 
etwann nicht Durchgehends nöthige Bearbeitung an, der ich noch beyr 
füge, daß, gleich wie lang anhaltende Dürre und Mehltau der 
Dlüthe, alfo ein fang anhaltender Regen der Frucht ſchaͤdlich fey, deren 
Balg oder Haut hievon gern faufet, und durch diefe Faͤule die 
Seide felbft ganz ſchlaff und weich, ſchwarz und fonft abfärbig zu 
machen pfleget. 


S 8. Und fo viel nun wäre die Befchreibung, oder vielmehr der. 
von einem in der Kräuterlehre wenig geibten Anfänger gewagte 
Verſuch der Befchreibnng einer Pflanze, die uns fogar Dem Namen 
nach nicht genug bekannt it. Wenn mir erlaubt ift , zu twieders 
holen, daß die Wurzel unſerer Pflanze von jener des fprifehen Apocyni 
an Geftalt und Weſen fehr abmweiht : S 2. daß ihre Milh 
gar nichts Scharfes fpüren läßt: $ 3. daß das ganze innerliche 
Saamenbehaͤltniß und der Saamen felbft von jerfem der Aſele- 

Ä piadis, 
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Piadis anderft nicht, als nur an der Größe, unterfchieden iſt: $ 6. 
daß fie an bekannten Drten in Egypten wählt; S 1. doͤrfte nicht 
Diefes mein Gewaͤchs chender Afilepias Agyptiaca, ald Apocynum 
‚Syriacum genennet werden? Doch es fey fern von mir, daß ich mich 
unterfange, unbekannten Kräutern neue Namen zu geben, Da ich von 
den bekannten fo wenige zu nennen weis. 


$9. Endlich wollen wir auch zeigen, daß unfere Pflanze nicht 
umfonft da ficht. Ich habe fie auch gebraucht; und fo unvollfoms 
men die Verfuche find, die ich nun erzählen werde , fo beträchtlichen 
und gewiſſen Nusen verfprechen die hieraus erfolgten Erfahrungen , 
wenn fie der Gegenftand gruͤndlich denkender Köpfe, und gefchickt ars 
beitender. Hände werden follten. Der fechs biß fieben Fuß hohe von 
Dlättern und Aeften reine Stengel bricht fi) in fehneeweiße ziemlich 
ftarfe Fäden, und verlangt nichts, als eine geziemende Roͤze, oder Roͤſte, 
um wieFlachs oder Hanf tractiret zu werden. Ungeachtet die Stuttgars 
Der dfonomifchen Auszüge anmerken ; daß der in denen fünf Honig 
gefäßen der Blume befindliche Honigfaft eine ziemliche Schärfe ent 
hafte , und die Fliegen toͤdte, welche ihn faugen; fo habe ich doch aus 
faſt täglicher Beobachtung wahrgenommen, daß eben dieſe Honiggefäße 
ein befonders beliebter und häufig befuchter Sammelpfag der Bienen 
find ‚ dieihrer fo forgfältigen und eifrigen Arbeit hieran kaum bey eins 
brechender Nacht ein Ende machen koͤnnen. Und weil man die gar 
nicht Scharfe Milch ohnehin genug haben kann, fo würde fie wohl einen 
medicinifchen oder chymifchen Verſuch verdienen, und felbigen ohne 
allen Zweifel belohnen. 


S 10. Allein, den beften Nusen foll die Frucht geben. Die 
hierinn fih befindende Wolle S 6. ift fo feidenähnfich, daß fie 
Wenige anfehen werden, ohne zu fragen: ob, und wie fie fich ſpin⸗ 
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nen faffe? Aber @ben diefes ift die Frage, die mir bey Vorweiſung 
meiner (Zeidenwolle allenthalben, auch von jenen, von denen ich 
felbft Unterweifung hofter gemachet worden ift. Und zum Unglüd 
mußte es immer bey diefer Frage, oder hoͤchſtens nur einer nach der 
‚gewohnten Reife vorgenommenen Spinnprobe fein Berbleiben haben, 
und ich mußte nur immer hören : das Zeug waͤre zu kurz, es ließe ſich 
nicht fpinnen. Was follte ich nun thun? Jedoch, ih will mid 
nicht viel beklagen, da ich eine untadelhafte Art gefunden, mich m 
denen zu rächen, die bey ihrer angebornen Geſchicklichkeit zu Dergleis 
hen Verfuchen, fich fogleich haben abfchrecfen laffen. Ich werde 
namlich meine Seidenmolle gar nicht feidenartig, fondern fü, wie 
ſie ein jeder gemeiner Hauswirth nügen kann, zu berarbeifen füchen. 
Die erfte Arbeit ift, die Wolle zu vechter Zeit zu ſammeln. Unreife 
Frucht ift zu naß: gar reife iſt kaum mehr anzutreffen. $6. Doch 
ift es auch gefährlich, Die Kelche abgeſchnitten aufzubehaften, biß fie 
felbft auffpringen, oder bis man wohl Zeit hat , fie auszuleeren; weil 
fie gern faulen ‚wenn ihrer mehrere neben einander liegen, und ſolche 
Faͤule auch der Seide ſchadet. 7. Nachdem man die Wolle ſamt 
den Saamenkoͤrnern heraus genommen , fo ballet man fie mit trocknen 
reinen Händen zu einem Ballen zufammen, Damit fie nicht verfliege, 
dergleichen ich ſub Litt. C. vorlege, und behält fie an einem trods 
nen Drt auf. Je mehr man fie unter den Fingern herum zieht, 
defto mehr fallen die Saamenkörner davon, fo, daß man fie von allem, 
was nicht dazu gehöret , reinigen kann. Man kann au , wenn: 
noch alles feft ift, die Körner allein abftreiffen, und die Seide erſt, 
wenn fie trocken ift, abnehmen. 


$ 11. Nun koͤmmt es auf das Reifen oder Cartätfchen an, wo 

diefe vor andern hieſigen Pflangenfeiden diefes bevor har, daß man fie 

auch ohne Beymifchung anderee Wolle allein cartätfchen Eannt 

‚wenn man nur die Eleinften Eifen , oder zarteften Werkzeuge Dazu 
gebraus 
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gebrauchet, und anfänglich mit ein wenig Geduld Das Werk fortſetzet, 
fo wird man aus diefer Wolle ohne andern Beyfas, wie füb Lit. D. 
die Probe folget, Die ſchoͤnſten Fladen oder Blätter befommen: nur, 
daß man ein wenig behutfam im Aufheben feyn muß, weil fo kurzes 
Weſen freylich nicht fo feft , als ein längerer Zeug, aneinander halten 
kann. 


S ı2. Es waͤre freylich ſchade, wenn man ein fo ſchoͤnes Spinn⸗ 
jeug nicht rein ſollte ſpinnen koͤnnen; allein, das moͤgen Haͤnde verſu⸗ 
chen, die nur Seide zu ſpinnen gewohnt ſind. Ich laſſe Baumwolle 
dazu miſchen. Man braucht dem Gewicht nach nicht die Haͤlfte; 
und eine gute Spinnerinn wird es wohl mit dem vierten Theil ver⸗ 
miſcht ſpinnen koͤnnen; wenigſtens daß es zum Eintrag tauge; 
denn mit der Haͤlfte wird die Geſpinnſt allezeit zum Zettel ſtark 
genug ſeyn, wie ich /ub Litt. E. ein Muſter weiſe: wobey Doch noch lange 
nicht die Haͤlfte Baumwolle iſt. Doch muß die Baumwolle ſchon 
bey dem Cartaͤtſchen gemiſcht werden, daß fie einen Fladen ausma⸗ 
chet, wenn man fie foll fpinnen koͤnnen. 


$ 13. Nun kann man es auf den Weberfiul bringen. Hier 
folgt ſub Lit. G@. ein Schnupftud), wobey der Zettel gebleichtes Garn, 


(weil ich zu wenig Seidenwolle hatte,) der ganze Eintrag aber - 


Seidenwolle ift, faft nur mit dem dritten Theil Baumwolle ges 
mifcht; weil bey 33. Loth der ganzen Mifchung die Baummolle nur 
13 £oth beiträge. Da man in diefem Mufter, und noch mehr in 
dem Schnupftuch füb Litt. H. (weldyes ich zweymal habe wafchen 
faffen,) ſchon eine Eenntliche Feine merfet , ungeachtet nur der Eins 
frag von der Seidenpflanze ift, fo kann man fich ja mas Schönes ver 
fprechen, menn auch der Zettel von diefer Gefpinnjt genommen 
wuͤrde. ch habe zu dem Ende ein Halstuch ub Litt. .I. bey⸗ 
seleget, wo Zettel und Eintrag gleich find ; aber der Faden ift 
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aus einer Mifchung von halb Baum, und halb Seidenwolle ziemlich 
ſtark gefponnen. Da fub Lit. G. & H. der ganze Eintrag von 
Seidenwolle ijt, fo Fann man fehen, daß fie auch die Farbe annimmt 
und behält, 


S 14. Wir wollen mın das Spinnrad bey Seite fegen, und 
aud) andere nüßliche Verſuche mit unſerer Seidenwolle vornehmen, 
Der Einfältigfte fey Die Seidenwatte , zu Fütterung der Mannes 
oder abgenähten Weibskleider. Da Her D. Schäffer von feiner 
Pappel⸗ und Graswolle zu dergleichen Gebrauch mehr Vollkom⸗ 
menheit nicht verlanget, als daß fie fich cartätfchen kaffe und Fladen 
gebe : diefe aber unfre Wolle auch ohne Beyfag S 11. liefert, fo Darf 
man ja den glüclichen Erfolg des Verſuchs ohne fernere Probe 
fhon als richtig annehmen. Aber was fage ich hier Neues? Da 
fehon Here Valentini von diefer Wolle Muf. Muſ. P. 1. f. -354 
fehreibt: daß weil fie zu nichts anderm, als die Schlaf und andere 
Roͤcke damit auszufüllen, dienen follte, fo fchiene es, daß fie Dies 
jenige Materie fey, woraus die fogenannten Watten oder Seiden⸗ 
matten gemacht wuͤrden, welche der gemeine Mann fonften für aus 
gekaͤmmte Seide gehalten hätt. z 


d 17. Ich gab ein wenig davon einem fonft gefchicften Hut; 
macher in Schärding. Er hat es mit Landwolle vermifcht, gepeißt 
und ein Kinderhüschen daraus gemacht: hiebey aber ſchon fo viel 
erfahren, Daß er mir verfprochen, wenn ich ihm 6 Loth Seidenwolle lies 
Ferte, fo wollte er mit einem Beyſatz von 8 Loth Haaſenhaar einen 
Mannshut daraus machen, der jeden Caſtor⸗ oder Bieberfilz an der 
Keine und Glanz mweit übertreffen follte. Ich werde ihn auch bey dem 
ort halten » fobald der Fünftige Herbſt mir meine Seidenaͤrnte 
wieder gewaͤhren wird, 
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8 16. Doch audy ich habe die Landwolle beygemifcht. Sub Litt. M. 

kommt hier eine Miſchung von halb Seidenwolle, und halb Lamm⸗ 
wolle. Die Lammwolle muß ſchon ganz zum Spinnen hergerichtet 
ſein. Alsdann wird ſie wieder klein gezupfet, mit der Seidenwolle 
vermiſcht, und alſo nocheinmal auf die Cartaͤtſcheiſen gebracht. Allein 
ich glaube, es fey die legte Arbeit hieran noch nicht geſchehen. Man 
bat mir geſagt: nun follte fie erft gekaͤmmt, oder mit Baumwolle 
zubereitet werden, fo würden fich die Eleinen Knoͤtchen zertheilen, die 
eben den fonft feinen Faden üb Lite. N. einer hiefigen Wolfpins 
nerinn fo ungleich machen. ch habe noch nicht Gelegenheit ges - 
habt, dieſe Arbeit zu unternehmen; ich empfehle fie aber andern, 
weil vermuthlich aus folcher Mifchung mit der Landwolle der Here 
von la Riviere, wie bekannt, feine Slanell, Zeug und Tuͤcher | 
machen Pönnen. B | 


S 17. Auch zum Papier kann unfre Wolle guten Zeug liefern. 
Sein Papierer verlangte hievon zum Verſuche nicht ganze Pfunde. 
Ich gab ihm nur einen Baufch, den ich in der Hand verbergen 
Zonnte: und er war znfrieden. Freylich Fonnte er, weil es fo wenig 
war, in keinem Stampf .die Probe vornehmen ; aber zu einer Probe 
glaubte er auch nicht, Daß es vonndthen waͤte. “Die ganze Arbeif 
war folgende: s) hat er die Wolle gefotten. 2) Hat er fie Fein 
gehackt. 3) Die gehackte hat er in zwey hölzernen. Geſchirren eine: 
Bierfelftunde lang abgegoffen (welche Arbeit für das Stampfen gel⸗ 
ten mußte.) 4) Die fo abgegoffene hat er gefchöpft. Da es num 
Blätter gab, die nicht gut zufammen hielten, fo nahm er den vierten 
heil; als die Seidenwolle berrift, von Lumpenzeug, ı) mifchte alles 
untereinander, 2) goß es wieder ab, wie zuvor, 3) fehöpfte es, 
«) und gieng in Preſſen, Trocknen, Leimen und Glätten damit 
um, wie mit anderm Papier. Hier find die 3 Bögen, die er daraus be⸗ 
kommen hat. Zitt.L. 1. ift ungeleimt, wie er ausgefallen. Lict. L. 2. 
Dritten Bandes, I Theil, Dd iſt 
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ift geleimt: aber eben darum fehmärzer oder gelber. Er hält die 
Schrift und läßt fich biegen. Litt. L. 3. ift ungeleimt: an der Farb 
weißer; meil der Papierer diefen Bogen ganz zu machen, in Abs 
gang der Seidenwolle mehr Lumpen beyfegen mäffen: doch nicht 
fo viel, Daß es die Hälfte ausgemacht hätte. Was für Vortheil laͤßt 
fi) nun wohl bey einem größern Vorrath hoffen? 


5 18. Es ift noch ein Verſuch übrig, den ich auch wider meis 
nen Borfab S 10, nicht übergehen darf. Die gute Spinnerinn, 
die mit Baummolle die Mifchung und Spinnung beforgt, hat unge 
bethen diefe Pflanzenfeide auch mit der Zopffeide gemifchet, und folche 
Miſchung fo tauglich befunden, als bepfolgendes Mufter füb Lit. F, 
ausweifet. Nur bedaure ich, daß ich die Verhaͤltniß, die fie zwifchen 
beyden Seidenarten gebraucht, nicht habe erfahren Fünnen. Indeſſen 
macht doc) diefer Verſuch einigenZweifel, ob nicht die vom Herrn Ir 
Riviere aus unfer GSeidenpflanze verfertigten Seidenzeuge vieleicht 
auch mit wirklicher Seide gemifcht geweſen. 


$ 19. Aber auch die Fehler unfereer Wolle nicht zu verſchwei⸗ 
gen, fo find folche Doch nicht fo viel, oder fo unverbefferlicy, daß fie 
den Nutzen davon Überwiegen follten. Sie verfliegt und verftaubet gern, 
Doch ift fie noch zu verarbeiten, wenn fie auch ganze Jahr unges 
putzt liegt. Und man Bann fie ja gleich nad) dem Ausnehmen 
cartätfhen. Sie ift kurz, und hiemit allein Faum zu fpinnen. Was 
für Nugen haben wir aber fchon zu hoffen, wenn wir fie nur mifchen. 
Sie hat endlich nicht nur an fich felbft Feine vollkommene Weiße; ja 
fie nimmt die gelbe Farbeje mehran, je Alter fie wird: und zweytens 
färber fie auch gelb, daß man die Wolle, oder manches hieraug 
verfertigte nicht waſchen kann, ohne immer das Waffer gelb zu 
färben, Allein fie nimmt Doch alle Sarben an; und wer weis, mas 

die 
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die von Herrn Schäffer in den bairiſchen Abhandlungen aten Theil 
angemerkte falzburgifche Kalkbeitze auch bier ausrichten Pönnte? 


$ 20. Ein weit wichtigerer Einwurf wäre, ob auch wohl diefe 
Pflanze fo fruchtbar und fo ergiebig fey, Daß nicht nur Pris 
vatperſoneu, „fondern auch ganze Fabriquen folche mit Vortheil 
bearbeiten koͤnnten. Ich zweifle hieran nicht. Denn erftlich greis 
fet die kriechende Wurzel ungemein um fi, S 2» und auf gutem 
Doden wird man in wenig Zahren ganze volle Felder fehen, two 
Anfangs nur Beine Bufchen, oder zerftreute Stengeln ftunden. 
Zweytens ift fie auch ziemlich fruchtbar. Ich erhielt von 4 oder 
$ Stengeln das erfte Frühjahr 11 Folliculos, oder Fruchtbälge; 
Das zweyte Jahr befam ich 80; das dritte Jahr gieng es fchon 
nach dem Hundert; wiewohl ih, weil es zu weit um ſich griff, 
jährlich viel davon, ehe fie Frucht bringen konnte, abmähen lies, 
Ich habe letztverwichenen Herbft aufeinem Platz von 3 bis 4 Schritt 
an der Länge, und vonı bis 2 an der Breite, doch faft ohne alle 
Warte ‚ mehr als ein Pfund Seidenwolle bekommen: welches 
gewiß ſehr viel iſt; denn dieſe Wolle iſt ungemein leicht 
und ausgiebig. Der Verſuch mit dem Papier kann davon 
zeugen: und 20 Loth Seidenwolle mit 13 Loth Baumwolle hat zu 
10 Schnupftuͤchern, einer gevierten Elle groß allen gefaͤrbt⸗ und 
uungefärbten Eintrag geliefert, daß noch davon etwas Üübergebfieben, 
Was ic) fub List. C. beygelegt, ift die Ausbeuthe von einzigen 3 
xle inen Fruchtbaͤlzen. 


Dd 2 | So 


212 on einer Pflanzenſeide. 


So viel nun beliebe die Ehurfürftliche Akademie als eine ſchul⸗ 
Dige Abhandlung anzunehmen. And, da ich den Schluß derfelben nie 
mit der unndthigen Verficherung, dag ich meine Schwäche ſowohl 
felbft, als andere hieran erkenne, verlängern will: fo bitte ich doch, 
meine immer rege Wünfche für das hoͤchſte Wohlergehn unfers 
Durchleuchtigften Veſchuͤtzers, und feiner unfhägbaren Akademie, 
nicht nach dem Maaß der Ausdrücke, fondern nad) dem Grad 
einer aufrichtig = baierifchen Gefinnung , in Snaden 
zu vermerken, 
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Erfier Abſatz. 
Bon dem Hrfprunge der Moräfte, 


78 Sa I. 
x U x nter den Moräften oder moosartigen Gründen verſtehe 
nt * ich ſolche Stuͤcke des Erdreichs, welche mit vielem Waſ⸗ 
ſer oͤfters angeſchoppet werden: da ſodann dieſes aus 
Mangel des Abfluſſes verfaulet, und dadurch die Erde ſelbſt 
anſtecket, folglich felbe zur Tragung des Getreides oder anderer 
gewoͤhnlichen Futterkraͤuter untuͤchtig machet. 


2. Eine Art ſolcher Moraͤſte findet ſich insgemein nahe bey 
hohen Gebirgen, von welchen das Regen⸗ und Schneewaſſer ſich 
in die Tiefe herab ſtuͤrzet, und was von dieſer nicht ablaufen kann, 
in die Erde verſitzet, in ſelbiger verfaulet, und mit ſaurem Schlamme 
auch dieſelbe beflecket. 


3. Man finder zwar auch zuweilen Moräfte auf Gebirgen; 
man wird aber dabey beobachten , Daß fie etwas tiefer als 
das benachbarte Erdreich liegen „ fo daß von diefem in jene das 

Waſſer 
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Waſſer abrinnen mag; wenn anders foldye u nicht zu einer 
| andern Gattung gehören. 


4. Eine andere Art der — liegt in der Nachbarſchaß 
einiger Fluͤſſe oder Seen, und zwar nach derſelben Lage etwas nie⸗ 
driger: da von ſolchen das Waſſer durch die lockere Erde nach 
und nach eindringt, ſich allda ſammelt, auch weil es nicht ablau⸗ 
fen kann, verfaulet, und folglich ſolches Erdreich verderbet. 


* 9, Es will zwar der hochwuͤrdige und hochgelehrte Herr P. 
Ildephons Kennedy in feiner wohlausgearbeiteten Abhandlung von 
den Moräften *) behaupten S 1. N. 4. , daß das Fluß- oder See⸗ 
waffer in den Moraft nicht hinein dringe, fondern nur glei) einem 
Damme das Waffer des Moraftes zurück halte. Allein, da er 
felbften geſteht, STIL. n. 3. daß das Waſſer den Gefegen der Hy⸗ 
draulick zu folge, wenn .es mit Gewalt nicht aufgehalten wird, alles 
zeit feinem Abfalle zutrachtet, fo fehe ich Feine Dinderniß, warum 
das Fluß⸗ oder Seewaſſer nicht in die niedere Lage des Erdreichs 
eindringen koͤnne. Wie uns denn der wohlerfahrne Herr Johan⸗ 
nes Hiskias Cardilunus **) verfichert, daß fich die Fluͤſſe Durch die 
Mände ihres Ufers auf beiden Seiten fehr weit durch die lockere 
Erde in das Land hinein ziehen, und wenn irgend eben fo tief, als der 
nächfte Fluß hoch ift, in die Erde gegraben wird, in Die gegrabene 
Grube ein Mares Waffer tritt. Wie man. denn auch zu Aitterhos 
ven nächft Straubing aus den Brunnen lauter vefches Iſerwaſſer 
fchöpfet, er diefer Ort weit von gedachten Fluſſe .entfernet iſt. 

Uebri⸗ 


) Siehe ben erſten Band, zweyten Theil der Abhandlungen einer Churfuͤrſt 
lich baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften. Gedruckt "zu dat 
1765. 
2*) In feinem zu Nürnberg im Jahre 1680 gedrudten 4ten Zom Im 
arzneyiſchen Waſſer und Signaturfunk am zgten Blatt. 
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Uebrigens geftehe ich dem Hexen P. Kennedy ganz willig ein , daß die 
Flüffe oder Seen das einmal in dem Morafte befindliche Waſſer 
nicht mehr zuruͤck treten laſſen. 


— 
\ 


6. Noch eine Het der Moräfte entfteht von einigen auf: der 
Dberfläche der Erde hervorbrudienden Quellen, die eine ganze Lage 


des Erdreichs befeuchten, fo Daß das Waſſer nach feiner Ausbreitung, 


roofern es keinen Ablauf findet, in die Erde verfigen und darınn vers 
faulen muß. | 


7. Die Moräfte entftehen alfo von überflüßigem Gewaͤſſer, fo 


in das Erdreich eindringt, und aus Mangel des Abfluffes die 
feineren Theile der Erde nad) und nach auflöfet, ja fich mit felbigen 


vermifchet, fodann durch die heiße Sonnenftralen errwärmet in.eine 


Gaͤhrung geräth, folglich zur Fäulung ſich neiget , und in ‚einen 
puren Schlamm verwandelt, welcher die übrige Erde anftecfet, an 
Derfelben vertrocfnet und deren Fruchtbarkeit hindert, 


8. Ich könnte und follte hier auch die übrige Materie der Mords 
fte befchreiben ; allein die gefchichte Feder des ſchon oben S.; belob⸗ 
ten P. Kennedy hat mir faft nichts übrig gelaffen. Er theilet S ıı. 
die Materie der Moräfte ab in die eigentliche und zufällige ; zu 


der erften zehlet er Erde, Sand, Kies und Steine mit allen ihren - 


Sefchlechtern. In der andern befchreibt er das Wafler, Salz, Mes 
talfe und andere Mineralien, wie nicht minder alle Subſtanzen, 
welche aus den eigentlichen und zufälligen Mifchtheiten des Moraftes 
vermittelft des Waſſers entftehen, da er es dann mit dem Torfe endis 
get, deſſen Beſchaffeuheit ich eben unterfuchen will, 


Dritten Bandes, U Theil. Ee | Zwey⸗ 
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9. Als man von dem Miedenburger Moos nähft Salzburg, 
welches ein Moraft der erften (S. 2) und zweyten Gattung ($.4) ift. 
einen Torfjiegel nach der Tiefe und ordentlichen Lage heraus geftos 
hen, fo war die oberfte Fläche mit fehr niedrigen hartfprößigten 
und feft ineinander geflschtenen fogenannten Gefträus bemachfen, 
das mit fehr kleinen und faſt dem Setenbaume ähnlichen Blätterchen 
bekleidet war, welche auch Durch das Vergrößerungsglas ziemlich 
fett erfchienen. 


so. Diefe oberfte Schichte war durchaus fehr lodericht, mit 
lauter Moos, und verfaulten Pflanzenarten, welche Doch fehr lange und 
tiefe, fonft aber ziemlich dünne Wurzeln hatten, ineinander verwor⸗ 
ven. Es war daran gar Feine Erde wahrzunehmen, folglich beftund ſol⸗ 
cher Theil aus lauter verbrennfichen Zeuge. Die Wurzeln waren 
mit vielen an ihrer Länge hervorragenden Faͤſern befeger , die 
nichts anders als Beine Nebenwurzein, nun aber völlig verfaulet 
Maren. 


ır, Etliche Zolle tief wurden ganz frifche Triebe und gleich, 
fam Webengefchoffe aus der Hauptwurzel beobachtet, auch in 
tieferer Durchforfchung zeigte fich der Torf immer fefter und mehr 
gefaufet; doch alfo, daß immerhin frifche Triebe aus der immer 
tiefer zu hofenden Wurzel fich zeigeten. 


12. Endlich erfchien mehrere ZoU tief eine untermengte ſchwarze, 
fehr fette und fchmierigte Erde, die mit den Fingern zermablen gar 
nichts Sandichtes zu fühlen gab» 


Bey 
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43° Bey dem chymifchen Verfuche des Torfes gab die von 
deſſen frifchen Ziegeln durch die Metorte herüber getriebene Feuch⸗ 
tigkeit nichts weiters als nur einen Geſtank, glei als von Schwer 
feitohlen, wie man bey den Kohlhäufen vermerket, zu erfennen 


14.. Der nun ausgetrocfnete Torf aber hatte fich in dem Tier 
gel auf dem Feuer von felbften entzündet, und verzehrt, mit hinter- 
laffenen eitlen graufichten ziemlich rauhen Afchen : an welchen doch 
fein Geftan? zu verfpüren war, zum Blaren Zeichen, daß folcher 
durch die herüber getricebene Feuchtigkeit ſchon abgezapfet worden 
war, ($ 13) 


15. Wie man diefe Afche durch den Testen Grad des Feu⸗ 
ers geprüfet, fo ließ fie in ihrer Kalkmachung auf einen rothgelben 
fehr feichten Dfer aus, an dem nichts Salzichtes, wohl aber 
etwas Zufammenziehendes auf der Zunge zu fühlen war, fo aber 
bey feiner — keinen ſalzichten Anſchuß zeigte. 


16. Ich weis zwar mohf, daß einige auf die Gedanken gerathen, 
find, als ob der Torf ein eigenes Pflanzengefchlecht wäre, wie ſolches 
Herr Zohann Anton von Wolter *) aus chymifchen Verſuchen her⸗ 
quleiten fuchet. Allein dieſe Verſuche können ja von der oberften 
Schichte des Torfes (S. 0) genugfam erkläret werden, ohne in dem 
anfonft ſchon meitjchichtigen Pflanzenreiche ein neues Geſchlecht zu 
erdenken. 


17. Ich bemerke daher, daß der Wachsthum des Torfs 
aus der Verfaulung des Waſſers in den Moraͤſten entſteht, 
Ee 2 welche 


In feiner der kennedyſchen Abhandlung (F. 5) beygeſetzten Nachricht, von 
dem Torfe am 163ſten Blatt. 
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welche die Verfaulung der in dem Torfe ſich befindenden Pflanzen 
nach fich zieht. Wie wir dann aus der Erfahrung -wiflen, daß das 
Waſſer in fteinernen Töpfen , two e8 nicht ablaufen kann, diedas 
rein gelegte Erde angreift, aufldfet, ſich mit ihr vermiſchet und alſo 
verfäuret wird : mo hernach eine ſchleimigte Feuchtigkeit ſich anlegety 
und die Erde mit Moos überzogen wird, fo daß in felber die Pflans . 
zen nicht mehr recht fortkommen, wie ung diefes Herr Carl Linnaͤus 
bezeuget. *) Eben alfo verfaulet auch das Wafler in den moos⸗ 
artigen Gründen; und da die Darinnen befindlichen Pflanzen ſol⸗ 
ches ſchimmlichte Waſſer häufig einfaugen ; fo fcheinen ihre Blätter 
ziemlich fett: obfchon die Pflanze felbft wegen fo fehlechter Nah⸗ 
tung ſehr niedrig und bartfprößig ift, (S. 9) ja von dem 
Schlamme des verfaulten Waflers auch außenher angegriffen, und 
zur gleichen Faͤulung gezogen wird; bis endlich bey anhaltender 
Sonnenhitze das. Feuchte verdünitet, der Schlamm vertrocknet, und 
von dem duͤrren Pflanzengerippe abgelöfet fich mit der tieferen Erde 
vereiniget. 


18. Ich beobachte auch die Untuͤchtigkeit des Torfes zu dem 
Wachsthume der Pflanzen, weil er Feine gute Art derſelben bewir⸗ 
thet. Die Urfache davon ift Die Saͤure des verfaufenden fehlams 
migten Waffers: deſſen klares Zeichen ift der nach Schwefel und 
Kohlen riechende Geftank. (S. 13) Inmaßen ſowohl die Erde als 
das Waffer ihre Salztheile haben, die fid) in der chymifchen Aufs 
loͤſung zeigen, und welche bey Verfaulung des Waſſers mit einans 
der vermenget werden; auch, weil folche in dem Sommer den heiß 
ſen Stralen der Sonne unterworfen find, fo werden jene von dieſen 
ziemlich ausgebrennet , wo fie fodann eine fehmefelichte Eigenfchaft 
annehmen. Wenn nun in folhen Moräften das Waffer wiederum 

anlauft, 


*) In feinen zn Leipzig im Yahre 1756 gebruckten Keifen durch bas Könige 
reich Schweden, ıften Theil, am often Blatte, 
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anlauft, fo loͤßt es dergleichen ausgebrennte Salztheile auf, und 
wird von ihnen verſaͤuret, und hiemit untuͤchtig gute Pflanzen zu ernaͤh⸗ 
ren. Daher finden wir auch bey der chymiſchen Unterſuchung der 
ftiſchen und mithin annoch feuchten Torfziegel, ($.13) daß die 
im Waffer aufgeldßten fehmefelichten Salztheile den Geftant nur 
in der Durch die Diftillierung herüber gezogenen Feuchtigkeit geäufs 
fert haben, obſchon die rothgelbe Ockerfarbe (S. ı5 ) noch einige 
ſchwache Spuren des an felbigem figierten Schwefels gewieſen, wel⸗ 
cher doch eben darum, weil er durch den legten Grad des Feubrs 
figieret worden, keine Ausduͤnſtung, folglich auch keinen Geſtank 
von ſich gegeben hat. 


19. Es iſt jedoch nicht unmoͤglich, den Torf und dergleichen 
Moraͤſte fruchtbar zu machen; inmaßen uns dieſes nicht nur die 
in ſelbigem obſchon ſehr tief ſich befindende ſchwarze, ſehr fette und 
ſchmierigte Erde, ($. 12) ſondern auch die an der Hauptwurzel 
ſelbſt, mitten in dem verworrenen Weſen der verfaulten Pflanzen, 
hervorragenden Fäferchen oder frifchen Triebe der Nebenmwurzeln ($.1 1) 
bezeugen. Allein, da ich diefes in folgenden Abfägen zu behandeln 
gedente, fo habe ich hier nur zu bemerken , daß die oberfte Schichte des 
Torfes (S. 10 ) aus verfaulten Pflanzen befteht, die fette und gute 
Erde aber fehr tief zu liegen fommt, ($. 18) weil Ddiefelbe mit vers 
fauften Gewächfen immer mehr überzogen wird. Denn die aus dem 
Torf wachfenden Pflanzen werden bey der Zunahme des ABaffers in 
“einander verwirrt, der Schlamm des verfaufenden Waſſers hält fie 
zufammen, und wenn fie von demfelben angeſtecket in Faͤu— 
lung gerathen ($. 17) werden fie in folchem Stande von der Sonne 
ausgeddrret. Es dienen aber folche verdorbene Pflanzen den Nach⸗ 
folgenden zu einer Gebährmutter, und, wenn deren Salz von neus 
anfommendem Gewaͤſſer aufgeldfet wird, auch zu einer Düngung, 

Ä Ee 3 Ja 
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Hiervon hat Herr Bonnet einige gluͤckliche Verſuche *) gemacht, 
und es ſind ihm Pflanzen in dem Moos ohne Erde gewachſen, da 
ſich das verfaulte Moos ſelbſt in gute Erde verwandelte. 


20. Aus dieſen laͤßt ſich auch ſchließen, wie langſam es mit 
dem Wachsthum des Torfes hergehe, fü, daß derſelbe nad) Zeugniß 
des Linnaͤus. (817.) am 173ſten Blatte ſich kaum in etlich hundert 
Jahren anſehnlich vermehret, welcher am 261ſten "Blatt bemerket, 
daß un. denjenigen Orten, wo man Raſen oder Torf zu Gehaͤgen oder 
zur Feurung ausgeftochen hatte, ſich nichts anders als ein Triebfand 
oder feiner weißer Sand fehen ließ ; man wird alfo wohl in so Fahren 
einen grünen Raßen oder Torf erwarten Binnen. Daber auch wohl zu 
bemerken ift die getreue Warnung Zoh. Hartmann Degners ) „Es 
„iſt ein gewiß ſehr heylſamer Rath gemefen, den Philipp von Leydis 
5 ein vornehmer Mechtsgelehrter , caſu 75, bereits um das Jaht 
„ 1200 ertheilet hat, daß man derer Sümpfe, mworinnen Torf, 
„ſchonen follte, auch Die Ausfuhr des Torfs verbierhen , ingfeichen 
„ſuche Bäume zu pflanzen : indem er meinte, daß der Torf mit 
3 Verlauf der Zeit am allererften würde in Holland abgehen; 
„ woher die Stände von Holland fehr oft deffen Ausfuhr verbothen 
„ nachgehends aber, weilen es aud die Nachbarn nicht gern geſe⸗ 
5 ben , haben fie es wiederum geftattet % fie E. van Zurk. cod, 
„ Bal. p. 727. wovon > die Edicte, fo zu verfchiedenen Zeiten 

„ geges 
*) Diefe Verſuche find verzeichnet in dem zweyten Theile ter, an bie koͤnigliche 
Akademie der Wiffenfchaften zu Paris eingefendeten auserlefenen Abhand⸗ 
lungen, welche von Herrn Ferdinand Wilhelm Beer ind Deutfche über 


feet , und gedruckt worden find zu Leipzig im Yahr 1754. Siehe am 
ıgten Blatt. 


**) In feiner aus dem Rateinifchen Überfegten und zu SFranffurt und Beipzig 
im Jahr 1760 gedruckten phyſikaliſchen und chymifchen Erörterung vom 
Zorfer Gicht das z4te Kapitel, $ 14. am 207. Blattes 
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3 gegeben find worden, koͤnnen in dem Buche Placaten van Hol 
„, land &c, nachgefchlagen werden, 3» | 


21. Wiereimet fich aber diefes mit der Auffagedes P. Kennedy? 
welcher in feiner Abhandlung (8 5.) S ı1. n. 14. betheuret: „Der 
„Torf hat noch diefes befonders, wenn man ibn zum Brennzeuge 
„graͤbt, wie in Großbritannien und andern Dertern vielfältig ge⸗ 
„ſchieht, fo waͤchſt er innerhalb 20 bis 30 Jahren fo wohl an der 
„» Menge als aud) an der Feftigfeit wieder hervor. „ Allein, ich 
glaube Herr P. Kennedy habe nur von einiger, Herr Linnäus aber und 
Here Degner B. V. von gaͤnzlicher Aushebung des Torfs ge⸗ 
ſchrieben. 


22. Daß endlich der Torf in deſſen chymifcher Unterſuchung 
nad abgezapfter Feuchtigkeit fich von felbften entzünder babe, (8. 14) 
lehret uns, wie bey anhaltendem ſehr heißen Sommer, Die von den 
Somnenftralen ausgeddrrten moosartigen Gründe öfters zu bren⸗ 
nen anfangen, da deffen fchweflicht gemachten Salztheile (d. 18) von 
der Sonnenhige entzündet werden; «8 iftdaher nicht zu zweifeln, 
daß der Torf zur Seuerung gebraucht werden koͤnne. 


— 


23. Solche Feuerung einzurathen ſcheint Herr von Wolter 
feine Nachricht (5. 16) geſchrieben zu haben, in welcher er zu bewei⸗ 
fen fuchet, daß der Toorfrauch der Gefundheit nicht ſchade, dem 
aber Here Degner ($. 20) roiderfpricht am 188ſten Blatte, in der 
Mote KR. meldend: „Merkwuͤrdig ift es auch, daß fehier die holläns 
„diſchen Weiblein deßwegen mit Kopfwehe behaftet find, meil fie 
35 allezeit eine Feuerftoffe unter die Füße ftellen, worinn ein Feuer: 
„toͤpfgen mit folchen Kohlen ganz angefüllet ftehet, um ihren Füf- 
„, fen gleihfam Gutes zu thun; fo find auch inionderheit brens 
„nende Kohlen, ja ſelbſt die gluͤhenden bitummoͤſen Erdſchollen 

den⸗ 
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5, denjenigen, die mit der fallenden Seuche behaftet find, ſchaͤdlich. 
„Enplich die Kohlen, welche aus den angezündeten bituminöfen 
„Erdſchollen überbleiben ‚ find wunderſamer Weiſe ſchaͤdlich den 
„ Alten, und allen die mit dem Schlage behaftet find; indem fie 
„den Schlag erregen, und den Menfchen umbringen.„ Allein, 
zwiſchen diefe zween Arzneygelehrte ftelle ich den Herrn Heinrich 
Hagen, preußifchen Hofapothecker, der fich in feinen phyſiſch⸗ chymis 
hen Betrachtungen über den Torf in Preußen, *) am roten 
Blatte, $ 19. alfo ausdrüdet. „Nachdem ich nun alfo erwieſen 
3, babe, daß der Torf in Preußen blos allein von den Pflanzges 
„waͤchſen vermittelft der Faͤulniß in einem füßen Sumpftoaffer 
99 erzeuget wird, und Das mineralifche Reich Daran Feinen Ans 
„ fpruch machen ann; fo ift es biernächft auch gewiß, daß unfer 
„ Torf im Brennen Beinen fo widrigen und der Gefundheit ſchaͤd—⸗ 
9, lichen Geruch giebt, als der mehrefte auswärtige mineraliſche 
» Torf thut, welcher mit einem Erdpeche dDurchdrungen ift, und in 
„der Deftillation ein Erddl und Vitriolſaͤure von ſich giebt. „ 


24. Ich kann aber den Schluß nicht gelten Taffen der Torf 
rauch ſchadet der Gefundheit nicht; alfo muß der Torf verbrens 
net werden, um auf folche Art dem einreifenden Holzmangel 
zu freuten. Denn diefen Gebraud) des Torfs mißräht ſehr weis 
lich Linnaͤus (9. 20) fonderbar am 173ſten Blatt, fogar auch in 
der Abfiht das Holz zu fpahren ; inmaßen er verfichert, daß 
weit ehender ein Wald als der Torf wieder herzuftellen fer. 
Ja es Scheint ihm die Natur den Torf als einen befondern 
Schatz für unfere Nachkoͤmmlinge aufbehalten zu haben. Ich 
babe auch hier eine richtige Mechnung gefehen, Eraft welcher der 
Gebrauch des Torfs zur Feurung meit höher zu ftehen koͤmmt, als 

der Gebrauch des Holzes, wiewohl auch diefes ziemlich zufams 
men 
*) Gedruckt zu Königsberg im Jahre 1761, | 
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men geht. ine dergleichen erſtaunliche hollaͤndiſche Rechnung lies 
fert uns auch Herr Degner am zoaten Blatte, 8 3. ꝛtc. 


Dritter Abſatz. _ 
. Don Abzapfung des Waſſers aus den Moraͤſten. 


25. „Die erſte Sorge des Landmannes, welcher. aus ſeinen 
35 Moräften einen Neten ziehen will, muß dahin gerichtet feyn, 
> daß er das Überflüßige Waſſer aus Denfelben nicht nur abfeis 
05 te, fondern auch die ganze Gegend alfo einrichte, daß fie ins— 
„5 Fünftige nicht mehr der Gefahr, vom Waſſer verderbt zu wer⸗ 
„5 den, unterworfen ſey., Alſo füngt fih dee S ııı. der kenne⸗ 
difchen Abhandlung an, in welcher der geſchickte Herr Verfaſ— 
fer, nachdem er zur Aufmunterung die Beyfpiele der Verbeſſerung 
der Moraͤſte aus Holland , aus Großbritanien, aus Irrland, aus 
Salzburg angezogen, erftlih den Abhang des Erdreichs Durch die 
Dioptern oder auf andere mathematifche Arten zu ſuchen verlanget; 
und nach vorgefundenen vielen Schwierigkeiten als das leichtefte 
Mittel zur Abzapfung des Waſſers die Anlegung der Gräben ers 
tiefe. Die Anzahl der Gräben folle man theils aus der Menge 
Des Waffers, theils aus der Art des Moraftes, theils aus dem Erz 
folge felbften beftimmen ; die Leitung der Gräben folle abwegs, und 
fo viel es möglih, nad) der Schnur auch von einer Quelle in die 
andere gefhehen, nur daß der Graben, der gegen einen reifenden 
Strom ausläßt, auf denfelben nicht ſenkelrecht falle, fondern bis 
auf 60 oder 80 Schritte von dem Fluffe gezogen, und von dortaug 
allmählig abwärts gefrümmer werde, Doch alſo, Daß der Winkel 
nicht gar zu fpigig, fondern ungefähr von 75 bis 80 Graden fey, 
es beſtimmet auch der Herr Perfafler die Boͤſchung dis Grabens 
aus der Breite und Tiefe defleiben, dir Breite aber nach dem Ver⸗ 

Dritten Bandes, I The. Bf haͤlt⸗ 
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haͤltniß der Tiefe, und die Tiefe ſelbſten nach der Beſchaffenheit 
der Materie, und nach der Lage des Moraſtes, welches alles er 
mit einer Kupfertafel zu erläutern ſuchet. „Ich ſollte zwar uͤberfluͤßig 
zu ſeyn erachten, nach ſo geſchickter Abhandlung eine fernere Anlei⸗ 
tung von Abzapfung des Waſſers zu geben, Allein, es ſcheinen mir 
noc) einige Beine Anmerkungen, wo nicht ndthis / . nutz⸗ 
lich zu ſeyn. 


26. Es iſt demnach bey den Moraͤßen vor allem zu ſe⸗ 
hen, woher das Gewaͤſſer feinen Anlauf habe. Entſtehen dies 
Moräfte von unterirrdifchen Quellen, fo wäre bald geholfen 
wenn man gemäß der Erfahrung des Bechers *) durch Aushebung 
des Lettens die Verdickung der unterirrdifchen Dünfte, von web 
cher folche Quellen entftehen, verhindern, oder dergleichen Quell 
adern gänzlich verftopfen könnte. Da aber folhes nicht fo leicht 
möglich ift, fo ift das Waſſer faft nur durch die oben $ 25 ber 
fohriebenen Gräben abluleiten. 


27. Die Morde naͤchſt den Gebürgen erfordern meh⸗ 
rere, tiefere und ſtaͤrkere Gräben, welche auch gegen den Ans 
fhuß des Waffers zu erweitern find. Damit aber die Gewalt 
des anfchießenden Waſſers getheilet, und folglich gehemmet werde, 
fo iſt nicht nur allein um den ganzen Moraft, und gerade durd) 
die Mitte deffelben ein großer Hauptgraben zu ziehen , ſondern 
man foll auch nach der Quere die Felder alfo eintheilen, daß zwi⸗ 
fchen denfelben etwa alle 6, 8, bis so Ruthen ein Graben angelegt 
erde, der mit dem aͤußern und mittlern Hauptgraben zufammen 

bange, 


*) Solche erzählet und Dalentinus in feinem Armamentario naturz , edite 

Giſſæ Haflorum Anno 1709. Part. fpec. Cap. 6. Propoſ. 3. fol, 

137. cöl. 1. aus des Heren Bechers Phyüca {ubterranea Lib. 1. fe, 
2. Cap, 3. num. 6, | 
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hange, welche zween letztere defto tiefer auszuftechen find, damif 
das Waſſer die Graͤben nicht uͤberſteige. 


28. Um auch zu verhuͤten, daß das Waſſer ſolche Graͤben 
nicht abermal einreiße, muß man ſie mit Pfaͤlen und Ruthenzaͤunen 
befeftigen , darzu infonders die grünen Zweige von Haar. oder 
andern Waiden dienen, wenn man fie creugmweife gegeneinander 
ſtecket, auch anfangs öfters ftüger, damit fie nicht von den Wins 
den erſchuͤttert, das Erdreich Iocfer machen, fondern ihre Wurzeln 
defto tiefer einfchlagen, und alfo nn | die Erde des Grabens deſto 
genauer zufammen halten, 


29. Eben ſolche Gräben (obfchon nicht fo far! und fo tief,) 
verlangen auch die Moräfte, die von dem aus Flüffen oder Seen. 
in das Erdreich eingefchlichenen Waſſer entftehen; ausgenoms 
men, daß der aufenher anzufegende Einfaffungsgraben (S 27.) 
bier nicht noͤthig iſt, wohl aber ein ſtarker Damm, welcher die 
Austretung des Fluſſes oder der Seen vermehren möge. 


30. Ein glaubwürdiger Augenzeug. bat mich verfichert, daß 
durch folche Art aneinander hangender Gräben in der Anfel, Heren 
Ehiemfee genannt, ein großer Moraft zur Urbarmachung fey ausges 
trocknet worden : wo man auch bey dem Ausguffe des mittlern 
Hauptgrabens eine Fleine Mühle angeleget hat, um das ab» 
gezapfte Waſſer wenigftens in der Zeit, da es häufiger fließt, zu 
nußen, welches mit zween Stiefeln in die Höhe getrieben, auf das 
Mühlrad herab ſtuͤrzet. Herr Linnaͤus am Soften. Blatte hat 
in Schonen viele dergleichen Bachmuͤhlen nähft den Moräften ges 
funden, welche im Fruͤhlinge und Herbfte ihre Dienfte thaten, 
Man Lönnte auch Mühlen anlegen zur Drehung fteinerner Kugeln, 
dergleichen im Satjburgifchen viele anzutreffen ‚find, 


Sf 31 Sollte 
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31. Sollte aber kein Ort zu einem Abfluſſe des Waſſers, dee 
nicht ohne gar zu große Unfoften auszufinden feyn, fo forſche man, 
ob nicht in der tiefeften Gegend ein Teich anzulegen und in felbigen 
die Abzugsgräben zu leiten wären; der dann auch zu einiger Fiſche⸗ 
rey dienen Fönnte, obfchon nicht alle Arten der Fifche, aus Mangel 
des Ab» und Zufluffes vom frifchen Waſſer/ gedeyen und aeg 
haft werden. 


32 Wenn endlich die Lage des Moraftes Feine dergleichen Abs 
grabung zulaffen, oder man, die Unkoſten gar zu ſtark ſcheuen follte, 
fo findet Here von Juſti *) noch ein anders Mittel übrig, „das 
„ allerdings feine gute Wirkung hat, zumal wenn die Moogfelder 
„nicht allzumoraſtig und feuchte find, Es hat mit dieſen Moosfel⸗ 
„» dern faft allemal die Befchaffenheit, daß unter dem Torfe oder 
» Moofe ein Thon. oder Leiten jteht, der eben Die Feuchtigkeit nicht 
+, durchdringen läßt, fondern den Moraft und den Wachsthum:des 
„Torfes oder Moofes veranlaffet. Allein diefer Letten und Thon 
„iſt nur eine Erdfihicht oder Lage, die gar keine unermeßliche Tiefe 
» bat. Unter diefem Leiten oder Thon ſteckt gemeiniglich ein Sand 
4» Oder anders flcinigtes oder lockeres Erdreich : da giebt es nun 
„die Vernunft leicht an die Hand, daß. ein mittelmäßiger Moraft 
2» ausgetrocknet werden kann, wenn man den Thon Durcharbeitet, 
2» und der nn bis zu den lockeren Gründen einen Zufluß 
„ver⸗ 
” In feinen zu Um und Being, im hr. 1761 gedruckten‘ Abhandlungen 
von der Vollkommenheit der Landwirthſchaſt, uhd ber: höchften Cultur der 
Länder: am 77ſten Blatte ꝛc. Deffen eigene Worte hab ich bier um fo 
mehr abjchreiben wollen, weil ich einem ſo großen Weltweilen fo wohl im 
worigen ſchon gefolget, ald auch im Künftigen folgen werde. . Wie dam 
die eben hier angeführten Worte, obſchon ohne deſſen Namen, auch, Her 
Bernhard feiner vollſtaͤrdigen Abhandlung vom Wieſenbaum am zozten 
Blrlatte eingeruͤckt hat. Von dieſer Abhandlung * ich anderbwho je 
j reden. 


— 92 
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H berſchaffet / damit fie dafelbit eindringen Fann. Man gräbt dems 
ww nad nahe an der tiefeften Gegend der Moosfelder eine tiefe 
yr Srube, biß man tiefer, als der Thon oder Ketten ſteht, koͤmmt, 
nr und ein anderes lockeres @rdreich finde. Man unterfuchet, ob 
4, diefer Sand oder anderes lockeres Erdreich eine fo ftarke Schicht 
» ausmacht, daß man fich verfprechen kann, daß fie zureichend 
gr werde, die Feuchtigkeit des obern Moraftes in fich einzunehmen, 
ir Denn wenn der Sand oder die lockere Erde nur eine Schicht, 
p von ein oder zwey Schuh tief ausmachen follte, fo würde man 
gr fich zur Austrocknung des Moraftes vergebliche Hofnung machen, 
4, Allein dieſes ereignet fich felten, oder niemals. Denn wenn auch 
4, diefe Sandſchicht nur einige Schuh tief feyn follte, fo ift doch 
u, ein. anderes lockeres Erdreich darunter, - In diefe Grube alfo 
7 wird der Abfluß des Moraftes durch einen Graben geleitek- 
u Man Bann diefen Graben ſowohl als die Grube felbft, wenn der. 
m Abflug gefchchen iſt, mit großen breiten Steinen ausfüllen, die 
pn. man auf die feharfe Kante dergeſtalt ſetzet, das allenthalben Zwi⸗ 
n-fhenräume, zum Durchfluſſe des Waflers bleiben. Man legt 
„alsdann eben dergleichen Steine quer daruͤber und bedeckt die 
7 Steine mit lockerem Erdreiche, daß alles der Oberfläche gleich 
y werde. Im Falle dergleichen Steine nicht bey’der Hand find, Ts 
muß man ziemlich ſtarke Pfäte von Ellern Holz; an die Seiten 
y, des Grabens einrammlen; breite Pohlen von eben diefem Holze 
za quer über den Graben'legen, und fodann Erde darauf bringen. 
oı Diefes alles verurfachet wenig Koften; weil man die Grube fü 
y nahe an dem Moraſt anbriugt, als es wegen des Waffers moͤg⸗ 
„lich iſt, und mithin der: Graben nicht weit gefuͤhret werden darf. 
„ Man erhält dadurdy einen. Abfluß, den Niemand ſieht; wobey die 
„Oberflaͤche über dem Graben nusbar bleibt, und der bey einem 
mittelmaͤßigen -Morafte;, noch mehr bey bios naffen und feuchten 
a Mopsfeldern allemal feine unfehlbare Wirkung thut/ ee 
f3 Da 
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„daß urbare und nutzbare Grundſtuͤcke daraus werden. „ Eiir fol 
cher mit Steinen ausgeruͤſteter Graben befindet ſich auf dem ſoge⸗ 
nannten Niedenburger Moos nächft der Stadt Salzburg, wo auch 
oben einige Defnungen gelaffen worden find, um nachfehen zu koͤn⸗ 
nen, ob der Abfluß des Waflers ordentlich gefchehe, oder vieleicht 
durch etwann eine Verftopfung gehemmet werde, 


33. Mebrigens ift noch zu merken, daß das Waſſer von dem 
Slüffen weniger in die Erde einfigt, ald das Wafler von den Scen, 
$ 4. weil erfteres feinen Lauf ordentlich fortſetzet, da hingegen 
das legtere immer ſtehen bleibt, und alſo gegen die Ufer defto ges 
waltiger druͤcket; daher die Abgrabung des Waffers bey einem 
Morafte, fo nahe bey einem See liegt, wenn der See eben fo hoch 
als.der Sumpf ift, wenig nügen würde; fondern.es muß hier folcher 
See felbft angeſtochen, und gegen zwey Elen tief abgezapfet 
werden: 10 fodann der Moraft von felbften vertrocknet, wie aus Dem 
Berichte des Deren Lagmann Carl de Brenner *) zu erfehen iſt. 

Da hingegen die Fluͤſſe fich nicht alfo abzapfen laſſen, fondere 
die durch Das Einfigen des Waſſers entftandenen Moräfte durch oben 
befchriebene Gräben $ 25 und 29 auszuttocknen find, in melden 
das nachfisende wenige Waſſer ſich von a hinzieht, da es ſei⸗ 
wen Abfluß ſuchet. | 


Vierter Abſatz. 
Von Verbeſſerung des Torfes und der Moraͤſte. 


34. Nachdem ich nun die verſchiedene Abzapfung des Ge⸗ 
waͤſſers, für alle Arten der Moraͤſte, nach jeder ihrer Lage bes 
ſchrieben habe, fo komme ic) jest auf ihre Verbeſſerung. Der oft an⸗ 
geruͤhmte Den P. Ran macht in ER Ss Num. 5. die 


| Ein⸗ 
2) Siehe unten $ 42, 
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Eintheilung der Mooserde gar wohl in die Thon⸗ Sand⸗ und Torf⸗ 
artige, auch.befchreibt er die einer jeden eigene Verbeſſerung, alſo 
daß ich mich ficher auf denfelben beziehen Fan. Daher weil ung die 
Erfahrung lehret, und aus felber Here vom Juſti F 72 behaubtet, 
daß niemal bey einem Morafte lauter Sand untereinander liegt, 
fo glaube ich befugt zu feyn, meine Hauptabficht meiftens auf die Vers 
befferung des Torfs zu richten, 


35. Iſt nun dem Torfe vor dem Weberfluffe des Waſſers 
gehalfen, fo finden wir an ihm neben der tiefliegenden guten Erde 
$ 12 viele verfaufende Pflanzen $ 10, welche bey der gänzlichen Aufs 
loͤſung durch ihr vegetabilifches Salz folhe Erde wohl fruchtbar 
machen Fönnen $ 19. Daher wir auch folche vermodernde Pflau⸗ 
gen auf den Mift zu werfen pflegen. 


36. Man muß aber den Torf nicht alfo flehen laſſen, wieee 


iſt, nämlich ſchlammigt und verfäuert S 7; fondern es muß ihm ‚ges 
bolfen werden , daß er verfaule, und alfo bey feiner Aufiöfung das 
ſaure Weſen von ſich duͤnſte. 


37. Einige pflegen zwar ſolche Moosfelder auszubrennen; allein 
dieſes koſtet viel Holz und Geſtraͤuch, ohne die oͤfters zu wiederho⸗ 
lende Arbeit, und doch iſt der Nutzen davon ſehr gering, ja viel 
mehr der Holz⸗ als der Torfafche zugufchreiben,, als welche letztere 
bey ihrer chymiſchen Unterfuchung gar nichts Salziges $ 15, mits 
bin nichts fruchtbar machendes gezeigek hat» 


38. Wollte man aber folche Felder duͤngen, fo rathet zwar fol 
ches Herr Linndus S ı7 am often Blatte, und verfpriht: Daß 
werin man auf folche Felder im erften Jahre Gerften , im zten aber 
Serften und Haber geſaͤet, hernach Das wieder anwachfende Moos 

oder 
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sder Heidekraut auspflügete und Düngete, man aus den bon ihm benann⸗ 
ten Kräutern *) ein gar geiles Futter erhalten koͤnae. Allein, 
Here von Zufti $ 32 am Sıftlen und Sajten Blatte widerfpriche 
dieſem Rathe, theils weil der Torf von fich felbften Dünger, wie 
ich aus den in felbigem verfaulenden Pflanzen $ 35 erwiefen, theil® 
weil die Erfahrung zeiget, daß die Düngung ſolche Felder cher 
fehlechter als beffer gemacht hat. Jedoch bemerke ih, daß Ders 
von Juſti allyier von erft anzurichtenden Feldſtuͤcken, Herr Linnaͤus 
aber von ſchon zweymal angebautem, folglich ausgefaugtem, und 
noch für Wießgründe zu gebrauchendem Erdreich geredet habeny 
damit man nicht vermeine, man müßte auch den verbefferten und 
ſchon üfters genägten — fogar insfünftige alle Düngung 
verſagen. 


39. Es beobachtet auch Here von Juſti am 8oſten Blatte, 
daß Die Mergelerde zur Verbeſſerung des Torfs wenig beytrage, 
obſchon Herr Heiſing erzaͤhlet, daß davon einige Verfuche in 
Schweden gemacht worden; inmaſſen des Mergels beſte Eigenſchaft 
ift, daß er einen ſeſten bindenden Boden muͤrb und locker macht, 
deffen nicht fo faft der Torf, als der darunter fich befindende 
Letten $ 32 bedürftig: if. 


40. Solchem Letten aber kann vielmehr der Sand zu Guten: 
Formen, als welcher zugleich den Torf in gutes und fruchtbare® 
Eroreich verwandelt, wie ſolches Herr von Juſti am Szften Blatte 
aus der Erfahrung des Herrn von Brenner **) beweiſt, und zus 
gleich am 85ſten Blatte die verwunderliche Wirkung des Sandes 
bey Fetimachung des Mauerkalks, und Schmeljung des Marmor 
amd Kalkſteins in Betrachtung zieht, Es Faun alfo der Sand gar. 

wohl 
*) Deren Namen fiche unten $ 50. 
**) Eiche $ 42. 
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“wohl zur Auflöfung des Torfs dienen, und iſt nicht weit herzuhofen, 
weil er fich meiftens unter der unterften Lage des Torfes befinde, 
G . 32) und bey Aushebung der Gräben zum Vorſchein koͤmmt; wie 
denn auch Herr Linnaͤus ($ 17) am Soften Blatte foldhen in den ans 

zulegenden : Gräben . aufttoßenden Sand auf. die Zeldftüce zu 
werfen befiehlt, um die fchlammigte Erde fett zu machen, das iſt, 
mürb und locker; die vermodernden Pflanzen aber vollends verfaus 
len zu lagen, und alfo zur Düngung tüchtig zu machen. 


41. Man muß aber folhen Sand wenigſtens eine halbe Hand 
hoch allenthalben auf dem Torffelde ausbreiten, und folches bernach 
durch Hacken und Pflügen eine Viertelelle tief umarbeiten damit 
der Sand Überall unter die oberfte Erde vermifcht werde. Darauf 

laͤßt man ſolche Felder ein Jahr ruhig liegen, in melcher Zeit der 
Torf verfaulet, und fi in gutes ſchwarzes Erdreich verwandelt, 


42. Ich ſchließe diefen Abfag mit der ſchon zweymal anges 
zühmten Erfahrung des Herrn von Brenner: Here von Juſti ($. 32) 
giebt ung hievon aus den Schriften der Eöniglicy ſchwediſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften vom Fahre 1750 folgenden Bericht: ‚, der 
pr ganze Sumpf beftehet dem Anfehen nach aus folchem Erdreich, 
pr wie dünne Wurzeln von dem Seegraſe oder Moos geben koͤnnen, 
m deey Ellen tief auf einem feſten Boden oder feinen Seeſande. 
sr Don diefer Materie wog z eubifches Viertel 3 Loth, aber nach⸗ 
or dem diefes Stück fo viel Waſſer an fich gezogen hatte, als es bes 
m halten Tonnte, wozu es wie ein Schlamm geneigt ift, iſt das 
or Berichte 233 Loth gewefen ; und alfo hat das Waffer das Ges 

- m wichte faſt um z vergrößert. Wie viel Feuchtigkeit jedes Erdreich 
„„, in Bergleichung mit einem Gewichte bey fich haben muß, den diens 
or lichen Wuchs zu befördern, wäre der Mühe werth genau zu un 
terſuchen. So fang erwehnter Torf fo viel Feuchtigkeiten behal⸗ 

Dritten Bandes, U Theil, Gg nt 
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u ten Kann, iſt es vergebens Koften auf ihn zu wenden. Die See 
„ die fo hoch als der Sumpf lag, wurde alſo erftlich auf zoo Ellen 
7 vermittelt eines Grabens abgezapfet, und der Sumpf in ein paar 
„Jahren fo trocken, daß man die Landftraße bequemlich Darüber 
„anlegte. Man fieng an einen gewiſſen Prag darauf zum Berfuche 
„zu bearbeiten, den man durchhackte und düngte; er trug wohl 
.„ einige Saaten, aber wollte fid) Darauf nicht bearten und mit Grafe 
n bewachfen. Man bemerkte ‚daß auf beyden Seiten des angeleg⸗ 
n ten Weges Gras von tauben Haber wuchs, aber meift weißer 
m Klee; und als nad) der Urfach deffen gefragt wurde, befand ſich, 
:» daß der hingeführte Sand das Zeug aus der See verzehret, und 
p in fehwarze Erde verwandelt hatte. Man führte daher auf das 
‚mn ausgearbeitete Stück etliche 30 Karren Sand mit etwas wenigem 
4» Dünger, worauf man fand, Daß das Land beffere Frucht trug; 
„und nachdem folche abgefchnitten war, das Jahr darauf mit 
„Gtas uͤberwuchs, auch häufiges Gras trug, meiftens weißen 
Klee zu einer Ellen hoch. Als die Stücke 1748 im Herbite aufs 
ı gepflüget wurden, fand man die Oberfläche dieſes, vermittels Der 
„Seecgewaͤchſe zufammengefegten Moofes, in ſchwarze Erde eine 
„quere Hand. tief verwandelt. - Alles was ich an diefen Bleinen 
Moraſt wande, an Arbeiten von Menfchen und Pferden, Dünger, 
m Sund und dergleichen, befauft ſich höchftens auf 20 Rthlr. Kupfer 
„muͤnze: Dagegen bat er mir wenigftens an Saat und Heu fehon 
1 200 Rthlr. gebracht, fo daß er die Mühe wohl belohnet, und 
‚u mic) ermuntert hat, mehrere bisher unnüge Moräfte — 
aufzunehmen. 


Funß 
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Fuͤnfter Abſatz. 
Von Benutzung der Moraͤſte zu Feldern. 


43. Um nun einen wahren Nutzen von ſolchen verbeſſerten Mo⸗ 
raͤſten zu erhalten, ſoll ein Jeder Beſitzer derſelben vor allen be⸗ 
trachten, was ihm zu ſeiner eigenen Hauswirthſchaft am noͤthig⸗ 
ſten oder eintraͤglichſten ſey, nämlich Getraid, Gras oder Holz. 


44: Was das Getraide anbelangt, iſt zur Genuͤge befannt; daf 
mein beglücktes Vaterland Baiern, für welches ich ſchreibe, hier⸗ 
an einen Weberfluß bat, ja aud benachbarte Länder damit 
reichlich verſieht. Daher ich hier. nicht. meitläuftiger zu ſeyn ge» 
denke, befonders da ich von der durch Gräben zu machenden Ein⸗ 
theilung der Feldftücfe.S 27 ſchon gehandelt habe. | 


45. Es iſt auch wegen der Wahl des auszuſaͤenden Getraides 
nichts mehrers zu erinnern, als daß in dem annoch nicht genug ver⸗ 
beſſerten Torfe oder Moraſte faſt keine. Art. deſſelben wohl gedeyhe, 
nach geſchehener Verbeſſerung aber ſowohl Saat als Heu die Muͤhe 
reichlich belohne: (9. 42) daher auch Herr von Juſti mit dieſen Wor⸗ 
ten feine Abhandlung (S 32) ſchließt : „wenn ſolchergeſtalt die Moos⸗ 
felder mit dem Sande untermiſcht ein Jahr fang geruhet haben, 
Tal kann man fie nach vorbergängigen ein oder zweymaligen Pfluͤ⸗ 
„ gen, mit Korn. beftellen. Jedoch braucht: man nur den halben 
„Saamen aufjumwenden. Die befondere Fruchtbarkeit und der 
„ große Trieb ,. den: ſolche Felder haben, verurfacht, daß ſich das 
„ Korn außerordentlich ſtark beftäudet, und eine reichliche Aernte 
„ liefert. Man kann alsdenn diefe ehmalige Moosfelder etweder 
„zu Aderfeldern, oder durch Beſaͤung mit Klee und Heufaamen zu 
Wieſen beftimmen ; und in beyden Fällen wird man einen. volle 
za» fommenen urbaren und. secht fruchtbaren Boden-haben- 
92 a 46. Aus 
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| 45, Aus diefen dann ſchließt Here P. Kennedy ($. 5) ganz recht 
JAN. 5. „wird die Erde in Diefem Theile des Moraftes von einer 
„ſchwarzgraulichten Farbe locker und fett, weder zu kalt noch zu 
nn leicht, keines übten Geruches noch Geſchmackes, und in einer hins 
„ länglichen Tiefe angetroffen, ſo kann fie ohne weitere Zubereitung, 
„nach den Regeln des Feldbaues und der ie des Lands 
„ mannes angebauet werden. 


Sechſter Abſatz. 
Von Benutzung der Moraͤſte zu Wieſen. 


47. Eben dieſer Herr hatte ſehr wohl ſeinen in Kupfer geſto⸗ 
chenen Moraſt in eine Viehweide, in Felder und in Wieſen ein⸗ 
getheilet, auch ($4.) N. 3. 4. die Einrichtung der erſten und 
legten alfo vollfommien befchrieben, Daß weder an Bequemlichteit, 
noch am Nutzen was mangeln ſolle. 


48. Wir haben zugleich von verbeſſerten Mosfeldern ſchon oben 
$ 45 vernommen, daß Klee und Heuſaamen unſere Koſten reichlich 
erſetze: ja fogar auch von naflen aber zuvor ungepflügten, auch außs 
gebrennten, ja öfters fehon angebauten fumpfichten Wieſen, meldet 
Here Bernhard *) am ızıften Blattes „hernach Fünnte man wie⸗ 
„der feifchen Heufaamen befonders von Juncago oder Triglockin, 
er — vortrefliche Gras auf naſſen Wieſen ſtark waͤchſt, darauf 
u ſaͤen. 


49. Wollte man aber die Koſten einer gaͤnzlichen Verbeſſerung 
des Moraſtes gar zu ſtark ſcheuen, ſo laßt uns ſehen, was fuͤr gutes, 
gelundes und nugliches Butter für das Vieh auch aus fumpfichten 

Boden 
2) In feiner zu Frankfürt und Leipgig im Jahre 1763 En — 
gen Abhandlung vom Wieſenbau. 
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Soden zu erhalten twäre, wenn nur Mühe und deei⸗ die Haͤnde des 
andmanns beſchaͤftigen. 


so. Der ſtuttgardiſche Sammler phyſikaliſch oͤkonomiſcher Aus⸗ 

ige *) rathet, Die Moos oder Moosfelder mit ſolchen Kräutern zu 
efgamen , die in naffer Erde gern mwachfen, aud) gutes Gras und 
futter geben,. wo er auch befonders nennet Biberklee, Waſſer⸗ 
iedgras, Krötengras, oder Salzkraut. Zu gleichem Vorhaben ruͤh— 
et ung Herr Linnaͤus an, ($ 17) am Soften Blatte den Fuchs, 
hwanz, das Schilftohr, dus Waſſergras, die Wiefenraute, die 
efizderte Aglei, und an gsften Blatte rechnet er auch unter die eine 
aure und Palte Erde liebenden Gewaͤchſe folgende: Valeriana palu- 
tris minor Fl. 31: primula minor Fl. 162 pinguicula Fl, 21 Cyno- 
urus czruleus Fl, 82 aira cerulea Fl. 7ı ulmaria Fl. 405 after 
‘olicinus Fl. 696 comorum Fl. 420. Die hier angezeigten Ziffer deuten 
me an, in was für einer Drdnung Herr Linndus gemeldte — 
n ‚feiner Flora Suecina befchrieben habe,“ 


st, Her Johann Ehriftoph Bernhard liefert uns in dem Toten 
Bapitel ein fehr langes Regiſter „von den fo wohl guten als ſchaͤd⸗ 
‚ lichen Gewächfen, die auf fumpfigten Wiefen und moraftigen 
‚ Dertern, an Gräben und Ufern wachfen, und theils regen ihres 
, Schadens oder geringenNugens auszurotten, theils wegen ihres Nus 
tzens anzupflänzen wären. » ch bin nicht gefonnen dieſe faft ıı 
Bögen lange alphabetifche Drönung abzufchreiben ; doch da ich von 
Befaamung zue Viehweyde und Wieſen handle, will ich bier eis 
en Pleinen Auszug Davon mittheilen. 


42. Für grünes Futter, mithin auch zur Viehweyde ruͤhmet 
dere Bernhard an N, ıg. cardaminem pratenfem , Gauchblumen, 5 
ey einigen auch Wieſentteſe N, 21. angelicam filveſtrem majo- 
Gg3 rem, 
*) Gedruckt in Stuttgard im Jahr 1760, 
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rem... wilde Angelick N. 22. chamenerium, arnguftifolium glabrum, 
Heine Weydreichrößlein. N. 30. accdofam pratenlem , Sauerrams 
pfer, Saͤltling. N. 52. menganthem paluftrem, trifolium fibrinum, 
Biber⸗ Bitter: auch Sumpfklee, Ziegelilappen ; von welchen letzteren 
er fi alfo ausdruͤckt: „Die Landleute haben alfo hier eine Ary 
„ney für fich, und ihre Vieh, Die fie Karren vol nad) Haufe fuͤh⸗ 
„ ven Fönnen. ır 


s3. Für ein gutes Wiefenfuttee aber in fumpfichten Gründen 
 beftimmt er N. 2. agroftem, Piphwen: N. 3. alopurum, Boffenftert, 
Fuchsſchwanz: N. 4. ein Gattung von der Poa, nämlich fpiculis 
fex floribus linearibus muticis comprefüs, panicnla diffufa, fo da 
ift dag gramen paluftre, paniculatum. altifimum , Bauh. pin. z, 
N. ı5. Brunellam majorem & minorem, Braunelle, Antonius 
fraut, Num. 19. Centaurium pufillum , gentianam Taufendgulden; 
fraut. N. 29. Euphrafiam albam, weißen Augentroft, N. 23. Trol- 
linm Europzum, Alpenhahnenfuß, auch Bergranunkel. N. 44. Va- 
lerianam paluftrem minorem , Fleinen Baldrian. Könnte man nidt 
allyier mit Herrn Linnaͤus aufrufen? Felices agricolz fi fua bona 
norint, Wohl dem der es verſteht und zu gebrauchen weis. 


Siebender Abſatz⸗ 
Von Benutzung der Moraͤſte zur Holzung. 


54. Eben angeruͤhmter Here Bernhard betheuret am 2g1ften 
Blatter: „es würde allerdings von großem Nutzen für das Land, 
„ſeyn, wenn fo viele Moosländer, menigftens mit Holz bepflan- 
m jet wuͤrden; da diefe äuferlichen Oberflächen fo wohl für ihre 
n. Befiger, als für den Staat ganz unbrauchbar find. Man würde 
pr dadurch dem künftigen Holzmangel, und der immer anwachſenden 
„Theurung des. Holzes; Die: uns. alenthalben mit geſchwinden 

Schtic⸗ 
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„Schritten entgegen eilen, vorbeugen, und dem Staat dadurch 
einen u weſentüichen Vortheil ftiften. ,, 


— Ingleichen berichtet uns Herr Degner am —E Blatte. 
($ 15.) „So haben auch die Staten von Harlem An, 1707 und 
‘» 1708 auf eine hörhft Köbliche Art, fo auch andern zur Nachah⸗ 
‚or mung dienen möchte, befohlen, daß man beynahe alle ledige Der- 
„ ter mit Bäumen befäen und bepflanzgen folle, damit fie , fo viel an 
„ihnen, vorbauen und verhäten möchten, dem Fünftigen Mangel 
‚» folcher brennenden Materie. . Siehe E. van Zurch 1. c. (hier 
„oben $20). Und in der That, wenn alle wüfte Gegenden in ganz 
" Miederland, und mit Haide bemachfenen Derter mit Bäumen 
„ toären beſaͤet geweſen, oder noch mit Ernft forgfältig bepflanzet 
nm wurden, fo hätten ſchon laͤngſt diefe Landſchaften Ueberflup an 
4, Waldungen , oder würden es Doch mit der Zeit gewiß, wie ganz 
pn Bar ift, befommen. „, 


Sollte nun ein Moraft durch gänzliche Verbefferung zu einem 
guten Erdreich gedeyhen, fo ließen fich ia gute Baumarten darinnen 
erziehen. Allein, wenn eine folche große Perbefferung zu koſtbar 
ſchiene, fo mollen wir fehen, was für nüglicher Holzwachs mit 
minderen Koften in folchen Gegenden anzulegen fey. 


57. Der ftuttgardifhe Sammler rathet, die Moosfelder mit 
Erlen» Eſchen⸗ und Weidenbaͤumen zu befegen, als welche ohnehin 
feuchte Gründe lieben und das Waſſer an fich ziehen follen ; ja er glaus 
bet, daß auch die weißen Daulbeerbäume gut darauf fortkommen dörfs 
ten. Ich habe zwar diefe Sammlungen anjego nicht beyhanden, 
doch foll ihren Mangel oftgedachter Herr Bernhard (5 48) erfegen: 
vieleicht hat er felbe ohne fie zu nennen, ausgeſchrieben, dergleichen 
ich fhon_$ 34 angemerket habe. | ’ 

18. & 
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8. Er fängt an von den Erlen am 292ften Blatt ſprechend; 
pr die Art des Holzes, welche auf- ſolchem moraftigen Grunde am 
„beſten fortkoͤmmt, find die Erlen oder Ellern. Diefer Baum 
pr gedeyhet in allen moraftigen Gegenden vortreflich, der Moraft 
j mag von der gemöhnlichen ſchwarzen Art oder thonigt und lei⸗ 
„migt feyn, ja felbft der Torf, wenn er nicht allzu tief ſteht, iſt 
sr für ihm Beine Hinderniß. Kurz in dem aflerunfruchtbarften Bo⸗ 
y den, wo gar Feine andere Art von Holze fortkommen Bann, darf 
„ man fich auf den gedeylihen Wachsthum der Erlen fichere Rech 
p nung machen, und was das PVortheilhaftefte ift, der Boden felbft 
„wird dadurch merklich verbeffert; ſobald die Erfenbäume eine ans 
yr fehnfiche Größe erreichet haben, fo wird fih auch der Moraft 
" ſtark vermindern , der Boden wird fefter werden, und das Vieh 

„wird in den moraftigen Gegenden, wo es fi) wegen der Tiefe 
u des Moraftes nicht hin wagen durfte, den größten Theil des 
„Jahres über mit Bequemlichkeit waiden koͤnnen. Es werden fogar 
pr beffere Arten des Graſes wachfen, als vorher. Die Urſach dies 
„ſes Erfolges ift leicht einzufehen. Die Erlen, die wegen Ger 
„ſchwindigkeit ihres Wachsthums, und der Fettigkeit ihrer Blaͤt⸗ 
z tar fehe viel Feuchtigkeit nach fich ziehen , find gleichfam Canaͤle, 
wodurch die Näffe des Moraftes abgeführt wird. ° Sie ziehen 
z, die Feuchtigkeit in großer Menge nad) fidy, und werdünften fie 
„durch ihre Blätter in die Luft. So wie die Näffedes Grundes 
„ abnimmt, fo fegt ſich aud) der Boden fefter zufammen, er nimmt 
z eine ganz andere Natur an, und die mehrere Trockenheit macht 
" ihm gefchickt, ganz andere Kräuter hervor zu bringen, als vorher 
z„ indem ſchwammigten, und moraftigen Boden zu wachſen vermoͤ⸗ 
„gend waren. Ich habe nicht nöthig , meitläuftig zu befchreiben, 
p was für ein nugbarer Baum die Erle if. Es wird ihm fo leicht 
1 Beine andere Baumart an Geſchwindigkeit des Wachsthums, zumal 
” wenn er in naſſen Boden fichet, gleich kommen. In einer Zeit 
von 
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pr don 30 bis 40 Jahren wird. ein Eileen Reis zu einem ftarfen 
„Baume, der für fehlagbar angefehen twerden kann, und einen 
yr beträchtlichen Theil von Holz giebt. Das Erlenholz ift auch 
mn niche das fehlechtefte zur Feurung, und muß hierinnen wmeiagriens 
zu mit dem DBirkenholze in eineriey Werthe ſtehen, wo es nicht dem⸗ 
ſelben annoch vorzuziehen if. Es kann aud) zu verfchiedenen End» 
9 zivecken als Nutzholz gebraucht werden, und befonders ift es zu 
g dem Wafferban , zu £egung des Grundes in moraftigen Gegen, 
gr den, und dergleichen vor allen andern Holzarten ungleich vorzuͤg⸗ 
„ licher; indem man angemerket hat, Daß es in nafen Orten von 
or alterley, Verweſuug gaͤnnich befreyet iſt. Daher lefen wir 
auch in dem Hochfuͤrſtlich⸗ Heſſencaſſeliſchen Reglement ſub date 1 
Junii 1698 ) „wo es auch an fumpfichten und naſſen Orten kei⸗ 
ne Erlen haͤtte, dahin ſollen unſere Forſtbeamte des zeitigen Erlen⸗ 
m ſaamens ſtreuen laſſen, damit dieſelbe ſich derer Oerter auch pflan⸗ 
m zen moͤgen, angeſehen es nicht nur allein ei ſehr waͤchſig Holz 
gr fo in wenig Jahren zu Stammwellen gehauen werden kann, 
y fondern daß fih das Wildbret auch gerne darinn aufhäft. ,r 
ie denn auch Herr Kuhn, fo uns dieſen Auszug geliefert , ſich 
felbften von den Erlen vernehmen läßt am 47ſten Blatt: „daß die 
Etle ohnehin in den fumpfigten Orten nach der ſchweren Menge, 
gu oächfet, Wenn man nad) vorhergehenden Grabenaufwerfung/ 
„ damit das Waſſer ablaufen kann, den Saamen hinein ftreuet ; 
 diefes verlohnet fich der Mühe wohl; weil das. Erlenholz nicht, 
gi, wur in den Wachsthum fehe fehneil » fondern auch von den. 
u Drechslern wegen feiner Zeine und Güse fehr geliebet wird, und. 

| daß 


) u bed Herm Johann Melchior Kuhns Abhantlung von der hoͤchſtnoͤthigen 
Conſervation des Holzes. Gedruckt zu Nuͤrnberg im Jahr 1764 an 
ıgten Blatt. | | 
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„daß es zum Brennen und zum Waſſerbau, denn das Lohe zum 
r Färben fehr gut, ift ja ohnehin eine bekannte Sadye. „ 


A Eben diefer emfige Wildmeiſter zehfet am z6ſten und sften 
Dlaft unter die einen feuchten Boden fiebinde Bäume auch die 
Elfen, Eiben, oder den Ibenbaum, und meldet: „daß dieſes Holz 
„ſo Schnell in die Höhe waͤchſt, als die wilden Eaftanien. Es ift 
y bey dem Hieb fo weich, als man nur eines finden Bann, und fo 
nv zab und biegfam als der Hagedorn; hingegen aber wenn es zur 
sr rechten Zeit, nämlich im Monat November gehauen wird, ſo 
y» Fann man allerhand’ gebogene Arbeit Daraus verfertigen, wo her 
„nach das Holz davon fo hart wird, als das Steinbuchene..... 
» Der Stamm, wenn er im Herbft oder Frühling fleißig ausges, 
er fehneideit wird, gehet fehr hoch in die Höhe und vergleichet ſich in: 
„der Farb der Rinde mit dem Eſchenbaum, das Laub iſt dunkel 
und ſchwarzorun. 


60. Auch Here Bernhard ($ 48) das; am n 206ften Dfatte fort 
zu ſchreiben: „Ob zwar die Erlenbäume, die ſchicklichſte und vor 
y, tbeilhaftefte Art des’ Holzes find, welches in Den moraftigen 
r, Moosfeldern gebaut werden kann, fo find fie doch: nicht Die eins 
„zige Art, welche darinnen wohl gedeyhet: die Afıhe oder Eſche, 
y die ein Laub, faft wie ein Nußbaum, jedoch viel Eleiner hat, umd 
p die zu den fehönften Tifchlerarbeiten brauchbar ift, waͤchſt gleiche 
r falls gern in feuchten Boden, und gelangt darinn durd) einen 
„ſchnellen Wahsıhum zu einem ſtarken Stamm. Man kann fie 
zn entweder wie die Weiden abköpfen, da fie binnen drey Jahren 
za voieder Die ftärkften Zweige treibt, oder man kann fie in einem 
„hochen und geraden Stamm ſchießen laffen, da fie binnen 30 
gr und 40 Jahren zu einen ſehr anfehnlichen Baume wächft, fie 
wird fo wohl durch ihren Saamen fortgepflanget, der buͤſchel⸗ 

n weiſe 
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p weile zuſammen waͤchſt, und im Herbſte reif wird, als durch die 
or Jungen Nebenſtaͤmme, und durch Ableger, indem man Zweige 
g, herunter ange: und 'mit Erde bedecfet. „, 


| 61 1 8 iſt auch genugſam bekannt, daß die meiſten Arten der 

1 Weidenbäume in einem naffen und moraſtigen Boden ſehr wohl 
„..fortfommen; und befonders lieben die Pappeln und die fogenannte 
„Bruchweide einen feuchten Boden.  Unterdeffen muß der Torf 
y nicht allzu tief ftehen, wenn die Weiden darinnen gut gedeyhen 
jr follen. Hoͤchſtens darf er nicht über 1 biß 14 Eile ftarf feyn, 
pr damit man einen andern Grund erreiche, tern man die Cal 
„weiden ı4 biß 13 Elle tief verpflanzet. Jedoch die Weidenpflane 
p zung ift fo befannt, daß ich nicht nöthig habe, hier weitläuftig 
„ davon zu handeln. Daher auch Herr Kuhn am ssften und 
soiten Blatt von den Weiden. fchreibt s „Weiten diefes ein folches 
pn Holz iſt, welches in den feuchten Dertern und zwar an den Baͤ⸗ 
pn ben und Weyhern fehr leicht angepflanzt werden Bann, auch ein 
nHauswirth ſich alle Jahre einen Nutzen von den Buͤttnern und 
m Körbinachern hievon ſicher zu verſprechen hat, fo verlohnt es ſich 
g voohl der Mühe, daß es ein Feder, welcher Weyher und Baͤche 
no im Beſitz hat, anpflanze, welches auf eine ganz leichte Art geſche— 
p» ben Bann, indem auch nur der Aft, welchen man von einer Weide 
pr abfchneidet, und in dem feuchten Grund einſtecket, gewiß aus⸗ 
p (lagen und Limpfe treiben wird, wenn er vorhero 8 Tage in 
„ dem Waller liegt. 


62. „Vieleicht würden wir, (fest oben gedachter Herr Bern» 

9, hard hinzu,) fogar dergleichen Moosfelder zu weißen Maulbeers 

u bäumen nugen koͤnnen. Diefer Baum iſt fo wenig zärtlich, daß 

„ man faft Feine Art des Bodens oder des Erdwiches nennen kaun, 

in —— er nicht nach din zeicherigen vielfältigen Erfahrungen 
Hh 2 „ einen 
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„einen gedeylichen Wachsthum gefunden haͤtte. Ein ſchwarzer 
ſchweres Erdreich, ein duͤrrer Sand, leimigt und lettigter Boden, 
n ein ſehr ſteinigtes Erdreich, die Berge ſo wohl, als Die Tiefen, 
„, ein fehr teockner Boden fomwohl, als ein fehr feuchter und moras 
ſtiger Grund, fihd zum Anbau der weißen Maufbeerbäume diens 
„lich befunden worden. » Wie denn Herr Bernhard eben dieſes 
letztere mit zweyen merkwürdigen —— was weitlaͤuftiger 
bewaͤhret. 


63. Endlich am EN Blatt giebt er folgenden Vorfchlag ; 
„am rathſamſten ift es wohl, daß ſolche Moosfelder, nicht zu einers 
„ley Endzwecke angewendet werden, fondern dab man fie nad) deu 
verſchiedenen Graden ihrer Näffe und Belchaffenheit zu nugen 
„ſuchet. Vieleicht würde die tiefite und morafligfte Gegend am 
zı beiten zu Ellern und Stachelnüffen, das Darauf folgende noch 
ziemlich naffe Erdreich zu Efchen und Wallwurzeln, dasjenige, fe 
n gegen das andere am twenigften moraftig , zu weißen Maulbeer⸗ 
 bäumen angewendet werden koͤnnen, und die äußere Einfoffung 
„„ Fönnte aus Pappeln und Weiden beftehen. r " 


64. Es wird alfo ein jeder Hauswirth am beften wiſſen, wovon 
er feinen größten Nutzen zu ziehen habes und obſchon wahr ift, daß deg 
Holzwachs etwas Sangfam von ftatten geht, und öfters ein derma⸗ 
liger Gutbefiger deffen Nutzung nicht erleben möchte, fo Fönnte doch 
auf folche Art das Gut an fich felbit verbeffert werden,. worauf 

“ein rechtſchaffner Hauswirth allerdings zu fehen hat. 


| 65. Ich habe nun von allen Gattungen der Urbarmachung der 

Moräfte gehandelt, und bfeibt alfo nur uͤbrig, noch ein wenig zu 

bedenken, wie etwa dergleichen Urbarmachung am keichteften, ſicher⸗ 

ſten und swohlfeilften zu beftellen fey. Ich rathe Feineswegs, daß 
nr. 
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ſolches Geſchaͤft eine churfuͤrſtliche Kammer auf ſich nehme, wenn 
auch der Moraſt ſehr weitſchuͤchtig und dem gnaͤdigſten Landsherrn 
eigenthuͤmlich wäre. Denn wenn eine hochloͤbliche Kammer den gan⸗ 
zen Nugen allein ziehen wollte, und die Urbarmachung der Moräfte 
vicdeiht Durch gezwungene Frohndienſte der Unterthanen gefchehen 
follet, ſo wärde folche Arbeit langſam, ſchlecht, obenhin, und ohne ſon⸗ 
derlichen Fleiß verrichtet werden, Es fcheint beffer zu feyn, wenn man 
Die urbarmachenden Stuͤcke ſolcher großen Moräfte ausmeffen ließe, 
“and für einige allda anzulegende Höfe beftimmte, felbe denen fich 
Dafelbft nieder laſſen wollenden Unterthanen ſchenkte, auch dieſe zur 
Aufmunterung die erften 3 oder 4 Jahre von allen Abgaben befreyete; 
ie dann vor etlichen Jahren in dem hochfuͤrſtlichen Erzſtift Salze 
burg aufdem oben ($.9.) erwaͤhnten Riedenburger Moos mit gutem Ers 
folg denen zu fo nuͤtzlichem Beftreben freywillig geneigten Unterthanen 
eine gleiche Freyheit aufmehrere Jahre vergünftiget worden. Auf ſolche 
Art würden dergleichen Höfe in den folgenden Jahren zu billigen Abs 
gaben defto tüchtiger, da fie in den erfter für eine dauerhafte Eins 
richtung zu forgen haben, Sind aber die Heineren Moräfte fchon in 
dem Figenthum einzelner Herren, fo ift diefen ihre Verbeſſerung zu 
hberlaffen, und auch aufzutragen; doch Daß deren Güter wenigſtens die 
erften Jahre wegen folcher Urbarmachung in Steuren und Abgaben 
nicht gefteigert wuͤrden, welches fie vielmehr für eine Strafe als für 
eine Belohnung ihres Fleifes anfehen würden; wodurch wohl das 
ganzedem Vaterland fo gedephliche Unternehmen ins Stecken gerathen 
dörfte. Es werden aud Die Koften folchergeftaft nicht fo hoch 
hinauf laufen , als wenn fich die churfürftfiche Kammer felbften mit 
Urbarmachung der Moräfte abgeben wollte Denn was würden 
nicht diefelben, ohne die zu belohnenden Arbeiter, Die darzu zu benen⸗ 
nenden Commiffarien, und viele Aufſeher Toten ? Da hingegen 
wenn fosche Urbarmachung den Unterthanen und Eigenthumsher⸗ 
gen überlaffen u felbige die Arbeit durch ihr Gefind, Taglöhner 
Hh 3 und 
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und darzu zu erbittende Hilfe der Nachbarn (welche ohnehin oͤfters 
ſelbſt einen eigenen Theil des Moraftes befigen) mit weit geringe- 
ren Koften unternehmen koͤnnen; wenn man fie nur von den Ar— 
ten folcher Urbarmachung genau unterrichtet, und von ihrem großen 
Nutzen überzeuget, auch ihnen die -oben gemeldte Freyheit von Abs 
gaben angedeyen laͤßt. Ueber das Fönnten die benachbarten Amtsver⸗ 
wefer das Auffehen über ein folches Gefchäft leicht übernehmen, 
wenn fie nur auch theils aus Liebe zum Patterlande, theils auß 
Pflicht ihres Amts folches unentgeltlich verrichten wollten. Ja 
vieleicht werden eben diefe folhe Urbarmachung zu ihrem eigenen 
Nutzen befördern, Zudem ift ja nicht vonnöthen, daß man in einem 
Jahre alle Moräfte in Baiern auf einmal verbeffere: nad und 
nach beftreitet man die Unkoften leicht, und der glückliche 
Erfolg des erften Verſuchs vermehret den 
Eifer zu den folgenden, 
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Erzeugung der bisher noch unbekannt geweſenen 

Naphta aus dem gemeinen. Kochſalz; morinn die 

Art, wie Diefelbe wirflich zu überfommen fey, 
deutlich genug gezeiget wird, 


A —* 
E 8 iſt einmal Zeit, daß ich, meiner Schuldigkeit zufolge, 

# einer Churfürftlichen Akademie der Wiſſenſchaften mit 
305 einer akademifchen Abhandlung aufwarte, und dadurch 
AM zeige, daß ich von der Stunde an, als ich die Ehre habe, 
ein ordentliches Mittglied derfelben zu feyn, nicht müßig geweſen, 
fondern, fo viel mir möglich , und meine Umſtaͤnde es zugelaffen, Feis 
nen Fleiß noch Unkoften gefparet habe, zu Erreichung jener Abfichten, 
welche die Churfürftliche Akademie beget, nad) meinen wenigen 
Kräften auch etwas beyzutragen.. Yc würde auch gegenwärtige 
Abhandlung viel eher, als erft jetzt, uberreicher haben , wenn mich 
nicht viele Umftände an meinem Vorhaben gehindert bitten. Ich 
bin ein Naturforfcher, und zwar hauptfächlid) von jener Gattung, 
weiche ihre Erforfchungen mit Dülfe des Feuers anfteller, Wie vie⸗ 
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len Schwierigkeiten und Hinderniffen aber dergleichen Erforſchungen 
unterworfen feyn , meis ein Seder, der nur jemals Hand darinn 
angeleget: ja felbft Denen, weiche auch niemals damit umgegangen 
find, ift es leicht fich vorzuftellen, daß eine chymifche Abhandfung 
auch um fo fehmwerer abzufaflen fey, als man von Seiten der Churs 
fürftlichen Akademie nicht zufrieden wäre, wenn man mit einer 
aud) nod) fo wohl gerathenen Schrift, worinnen aber nichts Neues ents 
decket wäre, aufwarten wollte. Und da Ihre Gefege wollen, man folle 
in der Naturlehre neue Wahrheiten und nügliche Erfindungen vor⸗ 
legen; fo wollen fie auch, daß die Körper, welche in dem großen Nas 
turreich aufferhatb der Chymie nur von außenher auzufchauen ſchon 
genug ift, allyier auch in ihren innerften Semachen betrachtet werden 
ſollen: fie wollen, daß die Verhaͤltniſſe, welche die Körper in und vor 
fi) haben ‚ allhier entdechet , die näheren oder entfernteren Sip⸗ und 
Verwandtſchaften, mit welchen fie untereinander verbunden find, 
entwickelt, ja wohl gar auch neue Körper, von denen man noch nichts 
weis, zur Welt geboren werden follen, 


Was wird aber zur Lieferung folcher Entdeckungen erfor 
dert? Sie milfen es felbft , es werden oftmals lang genug daus 
rende Verſuche dazu erfordert, Davon zumeilen ein einziger nicht 
etwwann eine Stunde oder einen Tag, fondern ganze Wochen und 
mehrere Monathe wäÄhret : welche man überdas nicht an dem 
Schreibpulte, noch in einem Zimmer, fondern in einem wohl eins 
gerichteten Laboratorio, mit Beyhuͤlfe eines odes zmeyer Handlans 
ger anfangen und ausführen kann. An einem wohl eingerichteten 
£aboratorio, fage ich, allwo nebft einem guten und kühlen Keller, als 
worinnen die Salze leichtlich anfchießen, und wo dag, was zu einem 
Dei zerfließen folle, hingefeget werden Fann, ein Vorrath von vers 
ſchiedenen Materialien, ein Fupferne Deftillicbiafe, große und Eleine 
ai gläferne — Vorlagehuͤte, Petiolen, Scheidtrichter, 
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eiſerne, kupferne ja gläferne Mörfel und Reibſchaalen, Schöffen 
von verfchiedener Größe, Abrauchfchaalen, Schmelztiegel, verſchie⸗ 
dener Gattung Defen , Probiercapellen, Muffelen, Anfiedfcherben, 
Tiegeljangen, Gießpuceln , Innguffen und noch viele dergleichen 
Nothwendigkeiten fich befinden follen. 


Sind das nun nicht Befchwerniffe und Hinderniffe genug für 
Jenen, dem eines oder Das andere ven dieſen Erforderniffen abs 
geht? Ja Dinderniffe, welche zur Zeit, da man an Ergreifung der 
Feder noch nicht einmal gedenken darf, ſich fihon einfinden, und 
dem , der ſich mit einer chymifchen Unterfuchung befchäftigen will, 
das Vorhaben nicht allein fauer genug, fondern aud) Öfters gar 
unmöglich zu machen vermögend fin. Doch man machet oft aus 
der Noch eine Tugend, und man muß fich gar oft in die Zeit und 
Umftände fchiefen, fo hart es einen auch ankoͤmmt. 


Ich habe deßwegen, fo gut ic) gefönnt, viele und lange Vers 
ſuche, welche alle zufammen gezählet fich auf etliche ſechzig belaufen, 
angeftellet, um der gelehrten Welt etwas Neues zu entdecken, und zwar 
etwas folches , deffen Erfindung fo wichtig und nüßlich fie iſt, man 
fih bisher vergebens gewuͤnſchet hatte. Und ich verhoffe bey derfels 
ben defto mehr Ehre und Darf aufzuheben, weil meine Entdeckung 
eine ſolche Sache betrift, welche, weil die von den Naturfor 
fern bisher daran gewendete vielfältige Mühe und Arbeit alle 
fruchtlos abgelaufen find, endlich auch) gar > unmöglich gehalten 
worden ft. 


Es ift nämlich der Gegenftand meiner gegenwärtigen Abhand⸗ 
lung die Erzeugung der bisher noch unbekannt gewefenen Naphta 
aus dem gemeinen Kochfalz, und fie lehret uns, wie diefelbe wirklich 
daraus zu befommen fey. Sie ift demnad) practifch ; doch hat fie 
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mich zugleich auf eine ganz neue und in der Naturlehre vieleicht eine 
große PBeränderung machende Theorie verleitet: welche ich auch, 
Diefer Abhandlung gleich beyfegen wollte, indem fie in der That 
gegründet und der Natur gemäß, mit einem Wort, wahr zu feyn, 
durch meiter von mir angeftellte Verſuche befunden morden ift. 
Allein, indem meine Schrift, welche ich mir gleich andern in den 
Werken unferer Akademie befindlichen Abhandlungen nur von etlis 
chen Bögen vorgenommen hatte, unter der Hand und gleichfam 
wider meinen Willen dermaßen aufgefchwollen, daß fie am Ende, 
anftatt nur etlicher , gar feche und zwanzig "Bögen ausmachte, eben 
dadurch aber die Geftalt einer Akademifchen Schrift verlohren hatte: 
fo ſah ich mich genöthiget, Ddiefelbe in mehrere Stücke zu zertheis 
len, ja felbft drey ganze Abhandlungen daraus zu machen, meif 
ich befunden hatte, daß fie am füglichften in drey Theile zerglies 
dert werden konnte. | 


Den erften wiewohl Bleinften Theil macht diefe gegenwärtige 
Abhandlung aus. Sie enthält zwar von dem, was die neue in 
der Ehymie hinfüran etwann zu haftende Theorie angeht, noch gar 
nichts : denn ich" glaubte , der einzige die Erhaltung der Naphta aus 
dem gemeinen Kochfalz betreffende, mithin zur Praxis gehörige Ges 
genjtand fey, wegen feiner Deus und Wichtigkeit, zu einer akademi⸗ 
ſchen Schrift ſchon binfänglich genug. Doch ich verlange auch 
nur, Daß man fie gleichfam als einen Verboth der in der ten 
und ztten Abhandlung folgenden. weitläuftig genug ausgeführten, 
die Entftehungsart allee 3 Napbten, ihre Natur und Eigenſchaften, 
die Natur aller mineralifchen Geifter, Die alcalifchen flüchtigen Salze 
und endlich den Unterfchied der 3 Napbten in phyſikaliſchen, chy⸗ 
mifchen und medicinifchen Wirkungen, betreffenden ganz neuen theo⸗ 
retifchen Lehrſaͤtzen anfehen und halten wolle, 
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Sollte nun vieleicht dieſe gegenmärtige Abhandlung fo aus⸗ 
sefallen feyn, Daß fie von der Ehurfürftfichen hochloͤblichen Akademie, 
dero tiefen Einfehen und hochweiſen Beurtheilungen ich fie hiermit 
übergebe, mit geneigtem Auge angefehen würde; fo koͤnnte ich mie 
eben diefes auch von den zwoen andern um fo gewiffer verfprechen, 
als diefe gegenwärtige fo wohl in Anfehung der Verſuche, welche 
fi) bey jenen in größerer Anzahl als hier befinden, als auch was 
Die Wichtigkeit der aus dem neuen alda feftgefegten Lehrgebäude 
ſich felbft ergebenden Folgerungen und in der Naturlehre hinfuͤro 
etwann zu machenden Abänderungen betrift, einer Jeden diefer zwoen 
Segtern weit nachgehen muß. Wohin ich Dann auch diejenigen Gelehr⸗ 

: ten, welche etwann an diefer gegenwärtigen, indem fie nur practiſch iſt, 
Beinen Geſchmack finden dörften, will verwiefen und zugleich verfichert 
haben, dag, wenn anderſt Diefe gegenwaͤrtige einigen Beyfall finden 
ſollte, ich mit den zwoen andern nicht fange ausbleiben, ja um 
fo viel eher damit. aufwarten werde, als man fich felbft ein Uns 
seht anthun würde, wenn man diejenigen Früchte der Ehren, 
welche nach diefer erfien Abhandlung bey uns auch ſchon die Reife 
erlanget haben, Andern fo viel Zeit und Gelegenheit laflen wollte, 
Daß fie zwar vor unfern Augen, aber von Zhren Händen, abgebrochen 
und genoffen werden Fünnten. 


Ss 1. Daß in der Ehymie unter dem Namen Vaphta jenes 
Del verftanden werde, welches man zu erhalten pfleget, wenn der 
Weingeiſt mit einer mineralifchen Säure in gehörigem Gewicht vers 
feßet und diefe Miſchung nach der Kunſt bearbeitet wird, ift eine: 
fo bekannte Sache, daß ich für gan unndthig erachte, mich in 
weiterer Erklaͤrung deffelben länger aufzuhalten. Nur dDiefes. einzige 
will ich hierbey erinnert haben , daß die befondsre Eigenfchaft, welche 
Die Naphta mit einem gewiffen um Babylon herum gefundenen flüfs ; 
figen Harz, Das zu Latein Naphtas genennet wird ,. gemein hat, ins - 
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dem fie nämlich fo, wie dieſes, gar gefehreind Feuer fängt, und ſich 
von einem auch cin gute Spanne weit davon gehaltenen Ficht ents 
zuͤndet, meines dafürhaltens die wahre Urſach fey, warum die 
Chymiſten unfer flüßiges durch Kunft bereitetes Harz oder Del 
ſchier mit dem nämlichen Namen beleget haben. 


S 2. Gleichwie aber in dem Mineralreiche nur drey von einan⸗ 
der unterfchiedene fauere Geifter gefunden werden , nämlicd) des Vi⸗ 
triols, Salpeters und des gemeinen Salzes; indem die Säure des 
Mauns und Schwefels, wie auch der Steinkohlen, Bergbarzen, 
Gallmayes, des gelben und rothen Bolus und aller anderer gefärbs 
ten Erden zu jener, des Vitriols, gehoͤret: alfo pflegen auch heut zu 
Tag eben fo viele Battungen Naphten gezählet, und eine jede mit 
dem Namen derjenigen Säure, durch welche fie verfertiget wird, 
getauft zu werden. Ich fage heut zu Tage ; Denn gewiß iſt es, Daß die 
dor 200 Fahren lebenden Chymici von Feiner andern als der Naphta 
des Bitriols etwas gewußt haben: ja ſelbſt diefe ift noch in dem 
funfzehnten Zahrhundert eine in der Chymie unbekannte Sache ge 
wefen: wenigftens läßt fich in denen vor diefer Zeit ung hinterlaffes 
nen Schriften und in Druck herausgegebenen Büchern nicht die 
mindefte Spur davon antreffen. Und obwohl aus den Büchern 
Ifaacı Hollandi ,„ wie auch aus dem, mas Bafilius Valentinus in 
Wiederholung des großen Steins der uralten am 132ſten Blatt 
meiner fehr alten Auflage, wie auch in feinen Schlußreden im ten 
Eapitel vom Vitriol des Kupfers faget, man fehier ſchließen koͤnnte, 
daß ſchon Ifaacus Hollandus und Bafılius die Erkenntniß der Bis 
triolnaphta müflen gehabt haben: fo ift Diefes Doch nur eine ungemiffe 
Muthmaßung, und noch eine große Frage, ob fie durch ihre Worte 
unfere Naphta haben verftchen wollen. So viel aber ift gewiß, 
daß Valerius Cordus der erfte geweſen, welcher diefe Naphta des 
Vitriols in feinem ——— am 352ſten Blatt oͤffentlich be⸗ 
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ſchrieben hat. Daß fie aber nad) den Zeiten des Valerius Cor- 
dus wiederum in eine Dergeffenheit oder wenigftens in eine gerin⸗ 
gere Hochachtung muͤſſe gekommen, auch darinn bereits 158 Jahre 
lang verblieben ſeyn, laͤßt ſich daraus urtheilen, weil nach ihm 
von keinem Autor mehr davon einige Meldung geſchieht: biß ſie 
endlich der unſterbliche Hofmann in ſeinen Obſervationibus chymi- 
cis am 177ſten Blatt der Vergeſſenheit wiederum entriſſen, weit 
laͤuftiger befchrieben, und in Heilung der Kranken öfters angewen⸗ 
det bat. 


Es ift demnach, wie gefagt, die Vitriofnaphta nicht nur die 
erite gervefen, von der man etwas gewußt hat, fondern auch noch 
zu Hofmanns Zeiten war fie die einzige; und es ift fehr zu bes 
roundern, daß fogar der unvergleichlihe Ernft Stahl, dem doch in 
der Chymie faft nichts verborgen geblieben , von feiner andern als 
diefer Naphta des Pitriols einige Erkenntniß gehabt hat, die Naph⸗ 
ta aber des Salpeters ſowohl als des gemeinen Salzes ihm ganz 
unbetannt geweſen und verblieben ift. 


$ 3. Es hat die Naphta des Salpeters im vorigen Jahr⸗ 
hundert fchier eben dergleichen Schicffal getroffen, welches die Vi⸗ 
triolnaphta vor mehr als 200 Fahren gehabt hatte: denn obfchon 
Diefelbe dem berühmten Kunkel eben Löwenftern, wie aus feinen chy⸗ 
mifhen Schriften am 107ſten Blatt zu erfehen, nicht unbekannt 
geweſen, fo hat er Doch die Bereitung derfelben vor fich behalten; 
und niemal offenbaret, daß auch eben darum viele der gefihickteften 
Männer, unter welchen ich nur den unermüdeten Pott bier nennen, 
und mich auf das 205 Blatt feiner Exercitationum chymicarum 
beziehen will, an der Möglichkeit, eine Naphta durch den Salpe⸗ 
ter zu erhalten, nach und nach verzweifelt haben. Doc) ift diefelbe 
und wann fie wirklich zu überfommen fey, fo wohl von Mr. 
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Navier in den Pariſer Abhandlungen vom 1742ſten Jahr am 
397ſten Blatt; als auch von Herrn Doctor Henrich Sebaſtiani in 
feiner Abhandlung vom Salpeter, fo zu Erfurt 1746 herausgebon? 
men, ganz Bar befchrieben, und gemeinnäglich gemacht werden, und 
zwar hat diefer letztere, unteiffend alles deflen, mas ſchon in Frank⸗ 
reich geſchehen war, beſagte Naphta des Salpeters fuͤr ſich allein 
gefunden, entdecket, und die Bereitung derſelben durch oͤffentlichen 
Druck auch mitgetheilet, daß folglich die Ehre der Erfindung einem 
Jeden dieſer zween Maͤnner mit allem Recht zugeſtanden werden muß. 


$ 4. Man fieht hieraus, Da zwar das Alter der Vitriolnaphta, 
wenn man auch nur von jener Zeit, da die Bereifung derſelben durch 
Öffentlichen Druck befannt gemacht worden ift, zu zaͤhlen anfängt, ſich 
fhon über 200 Jahre erſtrecket. F. 2. Was aber die Salpeter⸗ 
naphta anbelanget, fo iſt dieſelbe viel jünger; und fie hat kaum noch 
das ein und zwanzigſte Jahr ihres Alters erreichet. 8. 3+ 


8 5. Es wird fich ein Jeder feicht einbilden Fünnen, wie begierig 
man von derzeit an, da die Naphta des Salpeters entdeckt worden 
und in öffentlichem Druck erfchienen, gervefen feyn werde, nunmehro 
die zu Aufrichtung eines volftändigen Syſtems noch abgängige 
Naphta aus dem gemeinen Salz auch darzuftellen. Wie großen 
Steig und Unkoſten man werde angersendet haben, um diefe Bes 
gierde zu fättigen, laͤßt fich nicht nur muthmaßen, fondern auch Die 
von felbiger Zeit an heransgefommenen Schriften, und die darinn 
gemeldeten von ihren Yutoren theils fhon unternommenen Arbeiteny 
theils nur gegebenen wahrfeheinlichen Vorſchlaͤge, wie allenfalls zu 
diefer Naphta zu gelangen fey, nicht weniger auch Das gewiſſe Ders 
fprechen, welches man fid) aus dem Autor der aurew Catenz. Ho- 
meri gemacht hat, daß man nämlich nach erhaltener dieſer Naphta, 
durch derſelben mit den zwoen andern geſchehene Fünftliche Verbin, 
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dung ein allgemeines Auftdsmittel endlich einmal uͤberkommen werde, 
diefe Umſtaͤnde fage ich, find vermögend genug, uns davon fattfam 
zu überzeugen, ° Allein, fo feiht man die Hervorbringung der 
Naphta aus dem gemeinen Salz zu feyn fi) eingebildet, und fo 
groß die Hofnung war, derfelben für gewiß habhaft zu werden, fo 
bat man doch das leydige Widerfpiel bisher erfahren und befennen 
möffen, daß die mit dem gemeinen Kochfalz vorgenommenen Berfuche 
fehl gefchlagen, und die von Ueberkommung diefer Naphta gepabte 
fo große Hofnung zu Wafler geworden fey. 


S.6 Es iſt demnach die Naphta des gemeinen Rochfatzes big 
hieher nur ein Wunſch und fehnliches Verlangen der Chymico- 
zum geblieben, Niemand aber Fonnte fich für einen wahren Beſitzer 
derfelben jemals ausgeben. Ja weil bisher nach fo vieler anges 
wendeter Mühe und vergebens angeftellten Perfuchen Feiner der 
Naturforfcher darzu hat gelangen Eönnen, fo ift fie endlich von vies 
fen gar für ein Non ens oder für eine folhe Sache, welche fich 
zwar in unfern Gedanken gar feichtlich , in der That feibft aber 
fehr ſchwer ja gar nicht vorftellen laſſe, gehalten worden. 


S 7. Ich meines mindeften Orts habe, um diefelbe zu erhalten, 
gewiß mehr als zwanzig Verſuche angeftellt, und obwohl folche 
nach) meinem Wunſche auch nicht ausgefihlagen find, fo habe ich deffen 
ungeachtet an der Möglichkeit unferer Naphta doch nicht verzmeifelt; 
ja bey etwas genauerer Ueberfegung, wie und auf was für Art die 
bisher genugfam bekannte Naphten des Vitriols fo wohl als Sal⸗ 
peters entftehen, und wer der wahre Gebährer derfelben fey, Fam 
mir die Möglichkeit auch unferer Naphta um fo viel leichter vor, 
als ich Damals gewiß glaubte, vorige zwo Naphten nichts anderſt 
zu ſeyn, als ein weſentliches Weinoͤl, welches in demſelben ſchon 
wirklich enthalten, und nr von ven Banden, wormit cs im 
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ein gefeffelt wird, vermdg der Säure des Vitriols oder Salpe⸗ 
ters los gemacht werden müffe, damit es alfo gleihfam feiner Ges 
fangenfchaft entlaffen hervortreten, und ſich unfern Augen darftelfen 
Tonne. In Diefer meiner von der, Entftehungsart der Naphten 
gefaßten Meynung nun fuhe ich fort, und gedachte weiter: was find 
dann endlich diefe Feffeln anders, als nur allein die wäÄfferigten und 
ſalzigten im Wein enthaltenen Theile? Diefe, gleich wie fie mit dem 
‚wefentlichen Oel die Natur und ganze Vermiſchung des Weins 
ausmachen, alfo auch, wenn der Wein in feine Beſtandtheile zerles 
get, das ift eines oder des andern derfelben vermög einer Minerals 
fäure beraubet , folglich die innere Vermiſchung und Zufammeits 
fegung des Weins zerftöret wird, fo ift das mefentliche Del bio, 
und zeiget ſich daffelbe demnach gleihfam ganz nackend unfern 
Augen, unferm Geruch und Geſchmack. 


Ich rede allhier von dem Wein, welcher ſchon durch wieder 
holtes Herüberziehen feiner überflüßigen Waſſertheile beraubet, und 
alfo zu einem feurigen Geiſt geworden ift. Gleichwie nun, wenn dies 
fem Weingeift das ihm noch innigft anhangende ja zu feiner Nas 
tur und Wefen böchft nothwendige Waſſer, Durch die mwafferbegies 
‚tige Kraft der Pitriol- oder Salpeterſaͤure noch vollends entriffen 
wird, er nicht mehr ein Geift verbleibt, ein Geift fage ich, welcher 
fi) vorher mit jedem gemeinen Waſſer vermifcht, und darinn ſich 
auflöfet, fondern zu einer nach dem Unterfcheid der ihn zerftörenden Mis 
‚neralfäure den Namen führender Naphta, daß ift zu einem weſent⸗ 
lichen Del überfeget wirds alfo gedachte ich, die Urfache, warum 
bisher noch Niemand zu einer Naphta, vermög der Säure des 
Kochſalzes, gelanget ſey, müfle Beine andere ſeyn, als der niedrige 
Grad diefer Salzſaͤure, als welche, indem fie an Staͤrke derjenigen 
Saͤure, ” fih im Birriol und Salpeter befindet , noch lang nicht 
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beykoͤmmt, das Vermoͤgen, dem Weingeiſt feine Waſſertheile zu 
entreißen, und ihn folglich zu zerlegen, nicht gänzlich beſitzt. 


$ 8. Ich machte deßwegen bey mir den gewiffen Schluß und 

gedachte, wenn ich die Säure des Kochfalzes dermaßen erhöbe, 
daß fie wenigftens jenen Staffel , worauf die Säure des Salpeters 
fid) befindet, erreichet hätte, fo würde e8 mir, meine gefuchte Naph⸗ 
ta dadurch zu erhalten, nicht fehlen koͤnnen. Nun auf diefen, 
wiewohl, wie ich unten $ 18. bemweifen werde, nicht allerdings 
feften Grund damals bauend, war mein einziger Bedacht nur allein 
dahin gerichtet, wie ich einen fo ſtark als nur immer möglich in die 
Enge gebrachten Salzgeiſt erhalten könnte. In diefer Abficht habe. 
ich viele und fehr verfchiedene Werfuche angeftellet, welche ich auch 
der Ordnung nad) allhier gern beybringen möchte: allein, indem ich 
bilfig fürchte, es mögte die Erzählung derfelben einer Churfürftlich 
hochtöblichen Akademie zu lang und nur befchwerlich fallen, inmaßen 
fie mir in Ruckſicht meines Gefuchs fruchtlos abgelaufen, fo werde 
ich; um ihre Gedult nicht zu misbrauchen , dDiefelben nicht alle, fon» 
dern derer nur einige, und zwar mit möglichfter Kürze anführen ; 
welches hauptfächlih auch darum gefchicht, weil dieſe Verſuche 
zum Beweis und Grund des von der Erzeugung und Natur aller drey 
Naphten von mir neu aufgerichteten Lehrgebäudes unentbehrlic) 
find, wovon ich in meiner zweyten Abhandlung ausführlich zu 
reden die Ehre haben werde, 


S 9. Der erfte Verfuch beftund in Folgendem: Ich nahm 
zwey Pfund Vitrioloͤl; Vitrioloͤl fage ic), zwar wohl wiſſend, daß 
es kein wahres Oel ſey, indem es ſich mit Waſſer vermiſcht: jedans 
noch weil dieſes Wort, wenn man den ſtaͤrkſten Vitriolgeiſt nennen 
will, durch einen alten Misbrauch bey den Meiſten eingefuͤhret 
und angenommen iſt, fo werde ich mich deſſelben in dieſer Schrift 
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auch bedienen, Diefe zwey Pfund Vitriolodl ſchuͤttete ich zu eben fo 
viel gemeinem Kochſalz 5 und zwar bediente ich mich in diefem, gleich 
wie in allen andern folgenden Berfuchen , unfers baierifhen Sal⸗ 
zes; und trieb es aus einer gläfern Retorte fo lang, biß fih in 
derfelben das fogenannte Wunderfalz des Glaubers geboren hatte; 
allwo ich dann acht Loth eines rauchenden Salzgeiſtes in der Vorlage 


erhalten habe. Diefen vermifchte ich mit eben fo viel eines oft übers 


gezogenen und von allen Waffertheiten fo viel möglich entiedigten 
Weingeiſtes, ließ dieſe Miſchung zween Tage lang in gelindem Dis 
gerierfeuer ftehen ; hernach trieb ich fie herüber ; wodurch ich zwar 
einen überaus gut verfüßten Salzgeiſt erhielt, von einer Naphta 
aber war nichts zu ſehen. 


S 10. Weil mir diefer erfte Verſuch mislungen hatte, ſo bielt ich 
dafür, wenn ich die bey dem Kochfatz fich befindenden und mit dem Geiſt 
zugleich herübergehenden folgfam denfelben ſchwaͤchenden wäflerigten 
Theile vorher ſcheidete, fo würde der alsdann erhaltene ſtaͤrkere 
Salzgeiſt beffere Wirkung thun. Daher habe ich in dem andern Ders 
fuche das Kochfalz vorher wohl gerdftet ; davon nahm ich zwey 
Pfund , und verfegte es mit eben fo viel PWitrioldl; den aus einer 
gläfernen Retorte herüber gegangenen nunmehr viel ſtaͤrkern Salzgeiſt 
vermiſchte ich mit gleichen Theilen eines eben ſo ſtarken Weingeiſtes, 

wie im erſten Verſuch S. 9, und trieb nach vorhergegangner zwey⸗ 
tägigen gelinden Digerirung den verfüßten Salzgeiſt herüber; aber 
ich — allhier eben ſo wenig, als im erſten Verſuch, einer Naphta 
gewahr. 


& ır. Weil ich nun bey den vorigen Verſuchen S 9. 10. 
wahrgenommen hatte, daß bey Zugiefung des Vitrioloͤls zu dem 
Kochſalz alfobald ein häufiger fehr Durchdringender weißer Rauch in 
die Höhe flieg, und ſich in die freye Luft begab; fo hofte ich, im 
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Fall ich diefen fehr flüchtigen Rauch beybehalten Eönnte, fo würde ich 
mir von dem alsdann erhaltenen Salzgeift ein mehreis zu verſpre⸗ 
hen haben. Deßwegen ftellte icdy einen andern Verſuch an, und 
loͤſte ein Pfund Kochfalz in zwey Pfund reinen Brunnenmwaffer aufy : . 
Darzu goß ich ein Pfund Vitrioloͤl, zog alle Feuchtigkeit biß auf das 
Wunderfalz'herüber; den erhaltenen wäfferigten Salzgeiſt trieb ich 
genugſam in die Enge, vermifchte ihn mit Weingeiſt, verfuhr au 
in allem, wie im gten und roten $. aber umfonft, ich befam Feine 
Naphta zu Geſicht. 


$ 12. Da mir aber wohl bewußt war, ich auch bisher bey 
meinen Verſuchen erfahren hatte, wie flüchtig der Salzgeiſt feyy 
und wie feicht er durch die auch noch fo wohl vermahrten Glaͤſer 
beym Herüberziehen durchſchleiche; indem fich die herüber gegangenen 
Hebel in der Vorlage nicht zu Ruhe begeben, noch ſich zufammen 
fegen wollen, mithin der flüchtige Theil des Salzgeiſtes, ehe ex mit 
Dem Weingeiſt verfeget wird, ſchon verloren geht; fo war ich anjego 
darauf bedacht, wie ich ihn am beften beybehalten, und auch deſſel⸗ 
ben flüchtige Theile mit dem Weingeiſt vereinbaren koͤnnte. | 


In diefer Abſicht goß ih in dem jegigen Verſuch den Weine 
geift gleich anfangs in die Vorlage, und trieb die Mifchung von geroͤ⸗ 
ftetem Salz und Vitrioloͤl bey gelindem Feuer darein: fo konnte 
anjego der langfam herübergehende Salzgeiſt nad) und nach fich 
ſelbſt mit dem Weingeiſt vermifchen ; ich wurde auch allhier Feines 
Durch die Glaͤſer hinweg rauchenden Safzgeiftes gewahr, weil näms 
Kich derfelbe in der Vorlage den Weingeift antreffend fih an ihn 
alſobald halten und damit vereinigen Eonnte. Nachdem nun alle 
Beuchtigkeit herüber gegangen war, ich aber doch noch feine Naph⸗ 
ta erhalten haste; fo trieb ich den mit. der Salzſaͤure vereinigten 
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Weingeiſt noch einmal herüber ; aber auffer dem verfüßten Salzgeiſt 
erfchien auch dieſesmal Feine Naphta. 


Ich ftellte noch einen Verſuch an, und goß in eine Vorlage 
einen ſtark rauchenden Salzgeiſt, darein trieb ich den nur jest erhals 
tenen verfüßten Geift. des Salzes, und verhoffte, weil diefer von 
neuem eine ſtarke Salzfäure in der Vorlage antraf, es werde ſich 
der Weingeiſt anjetzo einmal von einander ſetzen, und eine Naphta 
ſich ſehen laſſen; aber meine Muͤhe und Koͤſten waren wiederum 
vergebens angewendet. 


$ 13. Weil mir nun einfiel, es koͤnne dem an ſich ſchwachen 
Salzgeiſt dasjenige, was ihm in Vergleich der zwo andern Mines 
ralfäuern an Stärke abgeht, durch das Doppelgewicht erſetzet 
werden, fo nahm ich diefesmal gegen einen Theil des Weingeis 
fies zrocen Theile des wie im gten S. bereiteten Salzgeiſtes; aber 
fogar aud) diefer Verfuch gieng fruchtlos ab. 


Doc wurde ich deſſen allen ungeachtet nicht verdroffen, fons 
dern weil ich dafür hielt , meine bisher gemachte Salzſaͤure fey 
vieleicht noch nicht ftarf! genug gewefen, den Weingeiſt von feinen 
Feſſeln 108 zu machen, fo trachtete ich einen noch ſtaͤrkern zu erfin- 
Den: und weil mir nicht unbekannt war, daß die fauren Gei- 
fter fi) am beftigften an den Metallen concentriren, wie ung die 
Erfahrung an dem Hornfilber, Spiesglas, Butter und Mercu- 
rio fublimato fehret ; fo nahm ich, weil id) Doch an dem letzten, als dem 
ärgften Gift einiges Abfcheuen trug, die aus dem Butter des Spies⸗ 
glafes etwann zu erhaltende Naphta aber nicht rein, fondern mit 
vielen fremden regulinifchen Theilen verunreiniget zu feyn, nicht ohne 
Urfache beförchtete, fo nahm ich, fage ich, das Hornfilber zu Rath, und 
verfuhr alſo: 

S 14: Ich loͤſete zwo Mark reines Capellenſilber in anderts 


halb Pfund Scheidwaſſer nuf, und fhlug es mit einem in Wafler 
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gergangenen Kochfalz nieder ; den weiſen Kalk füßte ich ein wenig 
aus, und trocknete ihn bey gelindem Feuer fein langſam; dieſem 
Silberkalk, der nunmehr 38 Loth wog, und alfo um fechs Lorch) am 
Gewicht zugenommen hatte, feßte ich ein Pfund Vitrioloͤl zu, und 
trieb aus einer gläfernen Netorte den Salzgeiſt heruͤber; er war ſehr 
ſtark, und hielt am Bericht 44 Loth, Diefen nun, nachdem ich ihn 
mit ſechs Loth Weingeift vermifcht hatte, trieb ich aus einer gläfernen 
Retorte heruͤber, und fiehe! ich ward einer auf dem verfüßten Salz⸗ 
geift fhwimmenden Naphta gewahrt. Obwohl nun derfelben fehe 
wenig war, alfo daß fie nur „5 Loth ausmachte; fo erfreuete fie 
mich doc) über die maßen: denn ich glaubte von der Mögliche 
Teit einer Naphta aus dem gemeinen Sal; nun einmal und zwar 
durch meine eigene Erfahrung überzeugt zu feyn. Allein, diefe meine 
Freude, fo groß fie mar, fo Eurz dauerte fie; da ich der Sache ein 
wenig beffer nachdachte, fiel mir ein, daß ich mich bierinn felbften 
betrogen, und daß die erhaltene Naphta nichts weniger als eine 
NMaphta des Kochfalzes fy. Denn weil bey dem Hornfilber nebft 
der Salzſaͤure zugleich auch die Salpeterfäure fich befindet, als 
worinnen das Silber aufgelöft worden, und diefelbe dem Hornfilber 
aud) noch anhanget, durch das dem Hornfilber zugefegte Vitrioloͤl 
aber beyde zugleich ausgetrieben werden, und mit einander herüber 
fteigen, folglidy der alfo erhaltene Geift Fein purer Salzgeiſt ift; 
indem der Geift des Salpeters fi auch darbey befindet: fo mußte 
ich meine vermeinte Kochſalznaphta anjego vielmehr für eine Naphta 
des Salpeters, oder wenigftens, daß fie vom Kochfalz nicht allein, 
fondern von beyden zugleich erftünde, Folglich für unrein. anfehen 
und halten. 


S 15. Ich verlieh deßwegen mein Hornfilber , und mußte mich 
nunmehro auch wider meinen Willen zu dem Mercurio fublimato 
wenden, um mit demfelben mein Gluͤck auch zu verfuchen. Denn ich 
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war von ihm verfichert, daß, obwohl er das aͤrgſte Gift ift, fo fey doch 
die durch denfelben etwann zu erhaftende Naphta gewiß Peine andere 
als des gemeinen Kochſalzes. Ich mußte mich aber auch vorher recht 
verfichern » daß eine andere Säure als diefe des Kochfalzes zu feiner 
Berfertigung genommen worden, weil bekannt ijt, daß man auch einen 
Mercurium fublimatum machen Fönne, wenn man das Queckſilber 
vorher in Scheidwafler auflöfer, und den mit Kochſalz niedergefchlas 
genen weifen Kalk ſublimiret; welchen ich aber für einen nur mit 
der Saͤure des Rochfalzes gefättigten Mercurium ſublimatum um 
fo weniger halten kann, als gewiß if daß der mit Kochſalz allein, 
daß ift ohne Zutritt des Salpeters oder deffelben Geiftes, gemachte 
Queckſilbervitriol das Argfte Gift, jenes aber, welches aus dem in 
Scheidwaſſer oder Salpetergeiſt aufgeldften hernach mit Kochſalz 
niedergeſchlagenen Queckſilber entſteht, Fein ſolches Gift ift, ja viel⸗ 
mehr als ein vortrefliches Huͤlfsmittel gegen verſchiedene Krankheiten 
unter dem Namen des weiſen Praͤcipitats alltaͤglich gebraucht wird; 
woraus dann folgt, daß dieſem letztern Queckſilbervitriol nebſt der 
Kochfatz » auch die Salpeterſaͤure anhangen muͤſſe. Und daß dicke 
des Salpeters Saͤure bey geſchehender Sublimation auch mit in 
die Hoͤhe ſteigen koͤnne, bewies mir die rothe Farbe, in welcher ich 
ein mit vielem Safpeter und Vitriol abgeriebenes und hernach aufge⸗ 
triebenes Queckſilber erhalten habe, als welche dem Salpetergeiſt zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Damit ich alſo, wie geſagt, von dem Mercurio ſubli- 
mato verſichert ſeyn konnte, fo machte ich mir mit eigener Hand def 
fefben vier Pfund und zwar mit, Kolchſalz und Vitriol: aus diefen 
trieb ich hernach vermög des Vitrioloͤls Die Säure des Kochſalzes 
herliber, und ich erhielt derfelben nicht gar acht Loth. Mit dieſem 
Jautern und fehr ftarken Salzgeiſt flellte ich alsdarın einen Verſuch 
an, und verfegte dieſe acht Lorh mit 4 Loth Weingeiſt: zwar nahm 
ic) dieſesmal einen alcaliſirten Weingeift, daß ift folchen, der einmal 
über eis Weinſteinſalz, und hernach uͤber einen Salmiac zweymaql 
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abgezogen war, und zwar in dieſer Proportion, daß zu ſechs Theis 
fen des Weingeiftes nur ein Theil des Weinſteinſalzes, und auch 
eben fo viel des Salmiaes genommen worden. ch hatte mir fehr viel 
davon in Vorrath gemacht, weil ich aus einer ganz neuen Erfahrung 
belehret war, daß mir ein alcalifirter und über Salmiac abgezogener 
Weingeiſt bey Perfertigung Der Naphta des Vitriols weit beffere 
Dienfte leiftete, als der gemeine auch noch fo hoch rectificirte Wein⸗ 
geiſt; indem ich anjego mit Demfelben und dem Vitrioloͤl eine weit 
größere Duantirät der Naphta zu erhalten pflege, als ich vorher mit 
dem nicht alealifirten und über Salmiac abgezogenen Weingeiſt 
jemals überfommen hatte. Die oben erwähnte Mifchung nun zog ic) 
herüber, und erhielt Daraus nebft dem verfüßten Salzgeift 3 Loth der 
veinften Naphta des gemeinen Kochſalzes. Wiewohl mich nun die 
auf jest gefagte Art erhaltene Naphta fehr Foftbar zu ſtehen kam; 
fo erfreute fie mich Doc) von Darum fehr, weil ich Dadurch von der Moͤg⸗ 
fichkeit einer wahren Naphta aus dem gemeinen Kochſalz nuns 
mehro ganz gereiß überzeuget war. 


$ 16. Doch wollte ich auch gern miffen, ob dann unumgänglich 
nothwendig wäre, einen fo Fofibaren GSalzgeift aus dem Mercurio 
fublimato herzunehmen, oder ob man nicht unfere Naphta auf 
einen teniger foftbaren Weg erhalten koͤnnte. Deßwegen fchritt ich 
ganz eilfertig zu einem neuen Verſuch, und nahm zwey Pfund eines 
gemeinen doch rauchenden Salzgeiſtes, wie im gten $: vermifchte 
ihn mit einem Pfund desjenigen alcalifirten Weingeiſtes, welchen ich 
über Salmiac abgezogen hatte, ($ ı5.) und ich erhielt zu meiner 
größten Freude nebit dem verfüßten Salzgeiſt s Loth einer wahren 
Naphta des gemeinen Kochſalzes. Daß es nun auch eine wahre 
Naphta fey, überzeugten mic) nebft dem gewuͤrzhaften Geſchmack und 
Dem, daß fie dabey auch auf der Zunge eine Kühlung fpühren fich, 
wie auch, daß fie auf dem verfüßten Salzgeiſt ſchwumm, ohne ſich 
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mit demfelben zu vermifchen, Davon fage ich, überzeugten mich auch 
die damit angeftellten Proben. Sie vermifchte ſich nicht mit Waſ⸗ 
fer, doch loͤßte fie fich, Da ich etwas davon zu einem ſtarken Wein⸗ 
geift goß, darinn auf. Sie entzlindere fich an einem auch eine gute 
Spanne weit darvon gehaltenen brennenden IBachslicht, Uebrigens 
war fie auch fehr flüchtig, und fie rauchte in einem nicht wohl vers 
wahrten Glas bald davon. Daß aber diefe Naphta von Feiner ans 
dern als der Kochfalzfäure entfproffen, folglich eine aͤchte Kochſalz⸗ 
naphta fey, daran Eonnte ich gar nicht zweifeln , weil ih gewiß 
mußte, Daß mein zu diefem Verſuch genommener Salzgeift pur und 
lauter gewefen. 


S ı7. Weil ich nun aus diefem Verſuche R 16, zu meinent 
Bergnügen befehret wurde, daß eben nicht nothwendig fey, einen 
Salzgeiſt aus dem Mercurio fublimato zu verfertigen,, auch diefer 
Verſuch $ 16. in allem eben fo, wie jener im Anfang des ı3ten $. 
befchriebene, wo ich Doch Feine Naphta erhalten hatte, von mir 
angeftellt war, und der.einzige Unterfchied nur darinn beftund, daß 
ich mich in dem erften Verſuch (S 13) eines auf gemeine Art viers 
mal reetificirten, hier aber eines alcalifirten über Salmiac abgezo— 
genen Weingeiſtes bedienet hatte; fo verurfachte mir diefer Umftand 
mwunderliche Gedanken, und ic) Eonnte mich nicht gleich darein fins 
den, noch alfobald beftimmen, worauf e8 eigentlich anfäme? Doch 
machte ich den Schluß, es müffe zu Erhaltung einer Naphta aus 
dem gemeinen Kochſalz nicht alles an einem guten und ftarken Salz⸗ 
geift gelegen feyn , weder auf die ſtarke Verhaltung deffelben gegen 
den Weingeift, das ift deffelben doppelt genommenes Gewicht ans 
fommen , wie ich doch bisher Dafür gehalten hatte, S 7. 8. 10. 11. 
13. fondern der auf feine Art bereitete Weingeiſt muͤſſe hierzu das 
einige auch beytragen. - Um mich nun von dieſem neugefaßten 
Schluß durch eine Gegenprobe zu vergewiffern, fo verfertigte ich 
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zu dem weiter anzuftelleuden Verfuche von neuem einen Salzgeiſt aus 
dem Mercurio fublimato, aber anftatt des im ısten $. genommenen 
alcalifirten über Salmiae abgezogenen Weingeiſtes, bediente ich mich 
allhier eines auf gewoͤhnliche Art Doch viermal abgezogenen Weingei⸗ 
ftes, der fo ftark war, daß er Schießpulver anzündetes mit diefem 
Mein, und Salzgeift nun verfuhr ich in allem, wie in dem Vers 
fuche des befagten ısten $. Aber bier befam ich nicht einmal. eine 

Spur einer Naphta zu fehen. 


$ 18. Durch diefen legten Verfuch nun, und da ich ihn gegen 

die vorigen in $ 9. 10, 11. 12. 13. 15. 16. hielt, wurde ich nicht 
nur von der Gewißheit meines vorher gefaßten Schluffes, daß es naͤm⸗ 
lih auf die Stärke des Salzgeiftes allein nicht anfomme, ganz 
und gar überzeuget, fondern ich ſah auch die wahre Urfache, 
warum weder ich, noch andere Naturforfcher zu einer Naphta aus 
dem gemeinen Kochfalz vorher gelanget feyn, nunmehro ganz Far 
ein; ja es wirkte dieſer Verſuch bey mir fo viel aus, daß die von 
Erzeugung und Matur der Naphten überhaupt bisher geführte 
und auch bey andern Naturfündigern feſt flehende Meynung bey 
mir zu ſinken anfieng: und nachdem ich durch weiter angeftellte 
Verſuche auf ganz neue und vorher unbekannte Wahrheiten gefoms 
men war, fo machten fie bey mir nicht nur dem von der Erzeugung, 
Urfprung und Natur der Naphten, fondern auch von einem guten 
Theil des Mineral und Thierreichs vorher feftgeftandenen Lehrge⸗ 
bäude auf einmal ein Ende, und fie zwangen mid) ein anders 
und ganz neues aufjurichten; welches zwar auch nunmehr fehon 
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wirklich gefchehen. Indem aber ein ſolches nah Würde auszufuͤh⸗ 
ren, und mit unumftößlichen auf die Vernunft und ganz gewiffe 
Erfahrung gegründeten Beweisthümern, mie es doch ſeyn muß, 
darzuthun, mir der Mas, wie ſchon geſagt, allyier nicht erlaubt, fo 
will ich daffelbe fürs Kuͤnftige verfparen; zugleich auch, was Diefes 
mein neues Lehrgebäude für eines fey, oder worinn es eigentlich 
beftehe, aus gewiſſen Urfachen damit für jego noch zurück 
halten zu dörfen, mir Dero gütige Erlaubniß. 
ausgebethen haben» 
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E Din armer Becker in der Churbaieriſchen Reichsgrafſchaft 
— Wiefenfteig etliche so Jahr alt, phlegmatiſch⸗ und melan⸗ 
17 choliſcher Leibesbeſchaffenheit, welcher wegen aͤußerſter Ar⸗ 

muth, theils gar Hunger leiden, theils rohe, harte und unverdauliche 
Speißen genießen mußte, bekam an beyden Gelenken an der Hand 
und an beyden Roͤhren des Unterarms die Beinfaͤulniß (ſpinam 
ventofam) in ſolcher Heftigkeit, daß endlich an diefen Theilen, wel⸗ 
che fehr verfchmwollen waren , befonders an den Handmwurzeln (car- 
pis) viele tiefe Löcher hinein fielen, aus welchen eine ftinkfende 
ſchwaͤrzlichte Gauche Cichor) heraus floß, die deutlich zu erkennen 
gab, daß die meiften Knochen von diefem Selen? durchfreffen was 
ten: wie dann aud die Hände gleichfam nur an der Haut und 
einigen Flecyfen zu bangen fehienen, und der elende Menſch ſel⸗ 
bige weder bervegen , noch einigen Gebrauch davon machen fonnte, 
Ich verordnete ihm die Epeicheleur vermittelft des Einſchmierens 
der’ fogenannteu neapolitanifchen Salbe, mit gehdriger Lebensord⸗ 
nung und folcher Einrichtung , daß der Speichel 6 Wochen lang 
| häufig 
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haͤufig of; da fodann neben dem Gebrauch reinigender und baffas 
mifcher Arzneyen, womit die Schäden an der Handwurzel täglich 
zweymal verbunden murden , felbige zugeheifet wurden, fo Daß der 
Kranke feine Hände und Arme wieder einigermaßen "gebrauchen 
fonnte, 


Man hätte Be folfen , daß, nachdem bey diefem Menſchen 
durch- eine fo ſtarke Speicheleur alle feine Säfte gleihfam umges 
goffen und verbeffert worden, in felbigen nicht fo leicht oder fo 
fchnell wieder aufs neue eine ſolche Perderbniß entſtehen follte, 
Allein es verfloß Faum ein halbes Jahr, als felbigem im Geſicht, 
an den Armen und Händen, und den meiften Theilen feines 
Leibe, theils afchengraue theils ecfelhaft weiße, erhabene und theils 
einer Hafels theils einer welfchen Nuß große Schuppen aufführen, wel⸗ 
ehe dem Anſehn nad) eben fo abfcheulich, als dem Geftank nach war 

gen, und theils fetbft herunter fielen, theils von dem Kranken ſelbſt 
vor unerträglihen Beißen, Schmerzen und Brennen, täglich herunter 
gefragt und gefchabet wurden, fo daß deffen Weib täglich mehr alg 
eine Schürze voll davon ins Waffer werfen mußte. Wo die Schups 
‚pen abgefragt waren, fah man bin und wieder in der rohen Haut 
braunrothe Löcher und Pertiefungen, welche aber nicht durch das 
Fett und biß auf das Fleifch giengen, Es vourfen ſich aber die 
Schuppen immer wieder auf, und griffen dergeftult um ſich, daß 
der Kranke vor unleidentliher Pein fich nicht zu laffen wußte, und 
auch feine Nigel an Händen und Füßen, endlich raub und ſchup⸗ 
picht wurden, auch die Haare anfengen auszufallen. Was dabey 
merkwuͤrdig war, fo zeigte ſich Diefesmal nirgend etwas von einem 
Deinfreffer , und der Kranke klagte fonft nichts, und genoß feine 
armſeligen Speiſen mit Begierde, hatte aber Doch einen fehr übel ries 
chenden Athen, eine heißere Stimme und fehr ſtarken Durft, war 
ſehr matt, und konnte fi auch, wegen der Geſchwulſt und dem 
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Spannen in der aufgeblafenen Haut , Fümmerlich auf feinem Lager 
wenden. | 


Bey diefen Umftänden fand ich Beinen andern Rath, als noch 
einmal mit dieſem Menfchen die Speicheleur vorzunehmen. Ich 
ließ ihn aber dieſesmal, zu erft bey 14 Tagen, den mit Heinen Kos 
finen verfegten Holztrank, nad) dem wuͤrtembergiſchen Difpenfatos 
rio gemacht, trinken, und verordnete ihm in diefer Zeit alle zween 
Tage laxirende Pillen, mit dem verfüßten Queckſilber verfegt, welche 
ihn jedesmal ſtark ausführeten« 


Hierauf ließ ich ihm die neapolitanifhe Salbe dergeftalt eine 
fehmieren, daß in 8 Tagen von felbiger 4 Unzen verbraucht wurden, 
Es erfolgte aber darauf gar Fein Epeichefluß , fondern ein Durchs 
lauf, welcher den Kranken alle Tage 8 biß 10 mal zum Nachtſtul 
noͤthigte. 


Da derſelbe ſich dabey wohl befand, auch die Luſt zum Eſſen 
behielt, fo ließ ich den Durchlauf gehen, und dem Kranken in 6 
Tagen noch 2 Unzen von der neapolitanifchen Salbe einreiben. 


Es erfolgte davon die nämliche Wirkung, und der Durchlauf 
waͤhrte fort, zugleich aber warfen ſich, anftatt der abgefallenen, Feine 
neue Schuppen mehr von dem Ausfas auf, und das Beißen, Schmerzen 
und Spannen ließ nah. Ich ließ ihn alfo allein den Holztrank 
fort trinken, und täglich Morgens und Abends 70 Tropfen von 
der ſchatfen Spießglastinetur nehmen, bis endlich mit der fiebens 
ten Wochen, von Anfang der Eur gerechnet, der Durchlauf nach⸗ 
Heß, und der Kranke, ohne die mindefte Anzeigen von einem 
Ausfag mehr an fih zu haben, am feiner ganzen Haut heil 
wurde, | 
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Es waͤhrte aber nicht lang, ſondern er bekam ein — ae 
— die Waſſerſucht, und ſtarb. 


— 8 2. Eine arıne Weibsperſon von Weſterheim, gleichfalb aus 
der Churbaieriſchen Reichsgrafſchaft Wieſenſteig/ 17 Jahr alt, 
welche noch niemal den monathlichen Fluß gehabt, war auf eben 
die Art, wie der Becker von Deggingen, mit dem Ausſatz behaftet, 
nur mit dem Unterſchied, Daß fie die Schuppen nicht in folder 
Menge über den ganzen Leib hatte. Dabey waren ihr von erlik 
tenen heftigen Gliederſchmerzen Arme und Füße unbiegfam, Frumm 
und contract, und ihr Ausfehen dergeſtalt beſchaffen, daß man Die 
Verderbniß ihrer Säfte aus ihrem Geficht abnehmen Tonnte. 


Ich fie fie das Elixir antivenereum des Freyherrn van 
Swieren in der Art und Ordnung gebrauchen, wie felbige dieſer 
größe Arzneygelehrte vorgefchrieben hat. Nämlich fie mußte Morgens 
und Abends einen Löffel voll davon nehmen, und jedesmal darauf 
ungefähr einen halben Schoppen warme Gerftenbrüh 7. mit fo viel 
Kübmilch trinken, am fünften Tag aber allezeit Laxierpillen ge⸗ 
brauchen: B. Extr. panchymagog. Croll. 3jj. reſin. Jalapp. j. 
Prochiſe. Alhandal. 3j. Eſs. pimpinell. q. ſ. m. f. pil. N. XC. adſp. 
a Licopod. Doſ. ı5. zugleich mußte fie fich zum gewöhnlichen 
Kranf eines gefottenen Waſſers von den Speciebus decodti ligno- 
rum nach dem mwürtembergifchen Difpenfatorio, mit der Hälfte klei⸗ 
ner Mofinen vermifcht, bedienen, und in Speifen nichts als Fleiſch, 
Gerſten, Reiß und Haberfuppen, leichte Mitch- und Meelfpeifen, 
Hiffengemüße, gefochte Zwetfchgen und dind geſottene Ener genießen, 
auch ſich in gemäfigteer Wärme halten, und fonft die * einer ſol⸗ 
chen Eur noͤthige Lebensordnung beobachten. 


Es erfolgte auch auf dieſe Art in Zeit von 6 Wochen ihre o8t. 
Re Genefung , fo daß fi u PN der aa * alles aͤußerliche 
Schmie⸗ 
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Schmieren verlor, als aud) ihr Gelenke und Flechfen in den 
Gliedern wieder biegfam wurden. Deſſen ungeachtet ließ ich fie 
noch 14 Tage. lang das benachbarte Bollerbad im Herzogthum 
Wuͤrtemberg gebrauchen, auf welches fid) auch der monathliche Fluß 
eingefunden hat, und dieſe Weibsperſon gefund und frifch nach Haufe 
gelommen, auch biß jetzo noch ganz wohl auf ift. 


Zufaͤtze. 


uUm alle Zweydeutigkeiten zu vermeiden, muß ich anzeigen, 
daß ich unter Der nenpofitanifchen Salbe nichts anders, als die ges 
woͤhnliche Queckfilberfalbe, wie fie zu Erregung des Speichelfluſſes 
eingefhmieret, und in dem würtembergifchen Difpenfatorio befchries 
ben wird, verftanden habe. | 


2) Die Zubereitung und den Gebrauch des Elexirii anti. 
venerei des Freyherrn van Swieten bat zuerft der Ehurbaieris 
ſche Here geheime Rath und Prodomedicus , Herr von Wols 
tter, mein hoher Gönner, mir mitgetheile. Nachher ift fels 
biges von den gelchrten Deren Verfaffer der Commentarior. de 
rebus in Scientia naturali & medicina geftis. Lipfiae , Volum, V. 
Parte IV. Artie. 19. pag. 717 - 718. Durch zwey Schreiben hoch» 
gedachten Freyherrn van Swieten an den Heren Benvennti, 
und fodann weiters von Ihm felbft in feiner Defcription abregee 
des maladies, qui regnent,dans les armdes p. 202. und durch den 
Heren von Harn in feiner Ratione medendi in Nofocomio Vien- 
nens, P. II. p. 209, befannt gemacht, und fo wohl von ihm als von 
dem Herrn Gordon in dem medicinifchen Bemerfungen und Uns 
terfuchungen einer Gefellfihaft von Aerzten in London, im erften 
Dand, und deffen 28ſtem Articuf, Desgleichen im ten Band und deis 
fen ztien, aten, 14ten, sten, 19ten und Zıften Articuf, von andern 
Mmz gelchte 
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gelehrten und geſchickten Aerzten und Wundaͤrzten, viele Beobach—⸗ 
tungen von deſſen Kraft nnd Wuͤrkung beygefuͤgt worden. 


Ich kann gleichfalls verſichern, daß ich dieſe Art von Queckſil⸗ 
berarzney, nicht nur in dieſem Fall vom Ausſatz, ſondern auch in 
veneriſchen Krankheiten und krebsartigen Geſchwuͤren, vielmal nicht 
nur ganz unſchaͤdlich, fondern ungemein gut und zuweilen wirkſamer, 
als die Speichelcur ſelbſt, gefunden habe. 


Anmerkungen. 


1) Der Ausſatz iſt der hoͤchſte Grad von einer trocknen Kraͤtze, 
wodurch die Haut in lauter weiße Schuppen mit einem heftigen Ge⸗ 
ſtank und unertraͤglichen Beißen verwandelt wird. 


2) Deſſen Kennzeichen beſtehen hauptſaͤchlich darinn, daß die 
Haare ſich verfaͤrben, weiß werden und ausfallen, um den Kopf 
und um die Stirne Beitzel anſetzen, die Adern an den Schlaͤfen 
und unter der Zunge ſchwarz werden, die Haut im Geſicht dicht 
und aufgeblaſen, die Naſe verſchwollen und manchmal ver⸗ 
ſchwohren, die Zähne ſchwarz, das Zahnfleiſch angefreſſen, das Ge 
ſicht ſcwach und manchmal ein Fell in den Augen, unb an den 
Gfiedern, und auf der Zunge Beigel und "Knoten ſich befinden : 
wobey zugleich die Empfindungen und Bewegungen ftumpf und 
ſchwach werden, der Athen Übel riecht, die Stimme heißer wird, 
die Luft zum Effen vergeht, und ein Durft kommt; hauptſaͤchlich 
aber fid) nady und nach über den ganzen Leib weiße oder auch 
‚afcehenfärbige Schuppen aufmwerfen, und die Haut biß auf das Fleiſch 
oder die musculoſen Theile durchfreffen. Welches man fieht, wenn 
die Schuppen entweder mweggefchabet und abgefragt werden, oder 
von fich felbft wegfallen: da fodann anftatt felbiger fich wieder frifche 
2 aufe 
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aufwerfen, welche, ſo oft dieſes geſchieht, immer groͤßer und haͤrter 

werden, und dem Kranken vor Beißen und Schmerzen Tag und 
Nacht Feine Ruhe faffen ; wie diefes fo wohl aus dem 13ten und 
zaten Cap. des dritten Buche Moyſis, als auch aus Mead Oper. 
med. Tom. II. med. facr. cap. ı. & 2. Aafenreffers Nofodoch, 
cutis Lib. 1. cap. 15. p. 104. 113. und Valentini ff. med. legal. 
P. 1. Set. IIL. Caf, 5. p. 262. kann mit mehrerm erſehen werden. 


3) E8 iſt diefe ſcheußliche Krankheit zwar heut zu Tage in Eu⸗ 
eopar befonders in Deutſchland und in den mitternächtlichen Laͤn⸗ 
dern fehr felten, zumal, feitdem an ihrer Statt die Venusſeuche eins 
geriffen hat; doch gedenfet Mead am angegogenen Drt eines Bauren, 


welcher über die ganze Haut den Ausfag gehabt, fo daß die Schups 


ven wie Schnee ausgelehen, und wo er fie abgefchabt, das rohe 
Fleiſch da gelegen: und der ulmiſche Arzneygelehrte, Kerr Riedlin, 
meldet in denen Act. natur. curioforum Vol. ı. Obſ. 8, p. 41. von 
einem 17jaͤhrihen Bauernjungen, welcher and) mit dem Ausſatz bes 
haftet gerefen, und von ihm durch den Speichelfluß curiret wor⸗ 
den. Er denke dabey ganz recht, wenn er ſchreibt: Daß von dem 
Ausſatz zu urtheifen, eben nicht nöthig fey, Daß der Kranke gerade 
in dem Auferften Grad deffelben, wie er in der angezogenen Stelle 
des mofaifchen Gefeges befchrieben wird, fich befinde: wie hingegen 
Hafenreffer fehe wohl urtheilet, wenn er angiebt, daß die Räns 
de oder Pfora oft faͤlſchlich für den Ausſatz gehalten werde, 
darinn aber wefentlich von felbigem unterfchieden fey, Daß in der 
Mäude nur die Äußere Fläche der Haut angefreffen fey, und Schup⸗ 
pen aufwerfe, hingegen der Ausfag die Haut durchfreffe, fo daß, 
wenn die Schuppen abfallen, das rohe Ffeifch da liege, 


4) Ehemals hingegen war diefe Krankheit von den Zeiten 
Jobs biß auf die Zeiten Des 5. Lazarus dem jüdischen Volk fa 
Mm; gemein, 
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‚gemein, daß einige heydnifche Schriftiteller, wie Juſtinus und Taci⸗ 
tus, obwohl faͤlſchlich vorgegeben haben, daß fie deßwegen aus Egypten 
wären vertrieben worden, wie Diefes Mead am angezogenen Ort bes 
merkt, da doch damal fehr wenige damit behaftet geweſen; fo viel iſt 
aber gewiß, daß diefe Krankheit unter den Iſraeliten jeyr im Schwang 
gegangen, und fogar auch ein König von ihnen, nämlich Azarias oder 
Dias damit behaftet geweſen, welcher ſich auch dem allgemeinen Ges 
feß unterwerfen und Das Regiment niederlegen mußte. Die Juden 
fahen diefe Krankheit als eine göttliche Strafe an. Es Fam den 
Prieſtern und Leviten zu, davon zu urtheilen und zu verordnen, wie 
man fih dabey verhalten folle. Es ift glaublich, daß das Verboth, 
daß fie Feine unreine Thiere effen follen , fi) darauf bezogen. Es 
hat biß auf die Zeiten Chriſti gewähret, welcher auf einmal so 
Ausſaͤtzige wunderbar gefund gemacht bat. Luc. 17 0.125 19, tie 
hievon der große Hugo Grorius in feinem Chrifto patiente Y.45 

ngt: 
y : Ferale morbi virus & membris grave 

Arti negatum cedere humanae malum, 
Vox medica uict — — | 

und auch die Anmerkungen des Herrn D. Trillers zu feiner deut 
fehen Weberfegung p. 200 und 426 Fönnen nachgelefen werden. 
Weil man aber feit der Zerftreuung der Faden von dieſer anfter 
ckenden Seuche in Paläftina nicht vielmehr gehöret hat; fo kann man 
daher fchlichen, Daß dieſe Krankheit nicht forwohl von dem Lande 
hergerühret,, als vielmehr den Iſtaeliten befonders eigen geweſen 
fey, ©. des Freyherrn von Holbergs jüdifche Geſchichte, Tom.I. 
Lib, 3. cap. p+ 239. 


5) Eine andre Art von Ausfag war der Arabifche, Egyptiſche 
und Phönicifche, wie ihn Zippocrates nach dem Ze Clerc hiftorie 
de la medecine , P, I. Liv, 3. Chap. ı2, und P. I. Liv, 3. Chap, 

. I 
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#2. nennet, oder die Malzey, Elephantiafis , welchen Namen fie 
Daher hat, weildie Haut fo dick und rauh, als eines Elephanten, 
und mit einem allgemeinen Krebs.überzogen wird, der an den Fuͤſ⸗ 
fen feinen Anfang nimmt , auch dafelbft am meiften ausbricht, ©. 
Camerar. Syft. cautelar. med. p. 349. Es ift felbige zu alten Zeiten 
ſehr gemein. geweſen, wie hievon Zucretius de rerum natura Lib, 17, 
fchreibts | 
Eſt elephas morbus, qui propter flumina Nili 

‘ Gignitur Aegypto in media, neque praeterea usquam. 

und Galenus Oper. Tom. III, de arte curator. ad Glaucon, Lib, 2. 
cap, 2. in Alexandria quidem elephantis morbo plurimi corripiun- 
tur propter victus modum & regionis fervorem &c. Woraus 
erhellet, Daß diefes eine durch die damalige egyptifhe Lands⸗ und 
Lebensart dafelbft entftandene einheimifche Krankheit, und zugleich 
der oben (Schol. IV.) angeführten heydnifchen Scriftfteller Borges 
ben unmwahr gemefen fey ; welche diefe abfcheuliche und von dem 
Juͤdiſchen ganz verfchiedene Art des Ausfages Dem Volk Iſrael 
angedichtet haben. Noch heut zu Tag iſt felbige in diefem Land 
wie Mead meldet, nicht felten, und zu Damaſtus noch 2 Sie 
chenhäufer vorhanden, worinn dergleichen elende Leute ia 
men werden. 


6) Man findet die beſte Beſchreibung von dieſem egyptiſchen 
Ausſatz in dem Celſus, wenn er de medicina lIib. III, cap. 25. 
ſchreibt: Ignotus autem pene in Italia, frequentiſſimus in quibus« 
dam regionibus is morbus eſt, quem EAsdavrizrıy graeci vocant; 
isque longis annumeratur. Quo totum corpus afhcitur ita, ut ofla 
quoque vitiart dicantur. Summa pars corporis crebras maculas 
crebrosgque tumores habet. Rubor earum paullatim in atrum 
colorem convertitur. Summa cutis inaequaliter crafla, tenuis, 
— mollisque en (quammis ———— exaſperatur, carpus 

emar- 
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emarcefeit, os, furae, pedes intumefcunt. Ubi vetus merbus 
eſt, digiti in manibus pedibusque fub tumore conduntur; febri- 
cula oritur, quae facile tot malis obrutum hominem conlumit, 
Und hieraus ſieht man, Daß er viel ärger und ſchlimmer als der 
gJuͤdiſche geweſen; welcher Meynung aud) die meiften Arzneygelehrten 
als Boerkaave praelett. ad initit. med. Vol III. $. 307. P. 1% 
Mead 1. c. und Hafenreffer 1. c, beypflichten. 


7) Es hat ſich dieſe Art von Ausſatz zweymal in Europa det 
merken laſſen und fich ausgebreitet: Das erjtemal, da Pompejusr 
als Ueberwinder von Syrien und Egypten, fein Kriegsheer zuruͤck 
nach Waͤlſchland geführet; und das anderemal im zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert, als die Ereuszüge im Schwang mwaren , mo fie durch die 
zurück gekommenen Ereugfahrer mitgebracht morden. S. de la 
Mettrie Oeuvres de medecine Tom. I. p. 157. und Daher mögen 
die fogenannten Eiechhäufer ihren Urfprung genommen haben; web 
che aber, da der Ausfas fo ſelten geworden, (Schol.IIL.) meiftentheils 
unnuͤtz find, und an Statt, daß fie zu nichts ale zu einem Auffent 
halt Liederlicher Müfiggänger dienen, viel beſſer könnten dazu anges 
wendet werden, wenn mar folche Leute Darinn aufnähme, melde 
an fehweren und zum Theil unbeilbaren Krankheiten darnieder 
liegen, und junge Anfänger in der Arzneywiſſenſchaft, und Wund⸗ 
arznepfunft, unter Anweiſung geſchickter Lehrer, felbige .in der Eur 
zu beforgen, angeftellet wuͤrden, wie ich dieſes in meinen Gedanken 
von dem. Nugen und der Nothwendigkeit einer medisinifchen Policey⸗ 
ordnung in einem Staat, 8. XIII. n, 23, angeführt habe, | 


8) Diefes (Schol. VIE.) feidet eine Ausnahme, wo in einen 
Dre der Ausſatz noch angetroffen wird, wie in der Gegend von 
Martignes in der Provence, woſelbſt viele Leute damit behaftet 
ind, * welchen ſelbiger ee an den Füßen zuerſt ausbricht. 

Dieſe 
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Dieſe elenden Kranke werden für unheilbar gehalten, und deßwegen 
n einem Hoſpital zum H. Lazarus, fo von unvordenklichen Jah⸗ 
‚en errichtet worden, aufgenommen. Es kann hiervon die Nachricht 
des Herrn Joannis, eines Arztes zu Aix, an den Herrn Clephane; 
in denen Bemerkungen und Unterfüchungen einer Gefelfchaft von 
Aerzten za London, im erften Band und deffen ı8ten Artikel, auf der 
18 3ften und folgender Seiten, nachgelefen werden. Auf der Inſel 
Bourbon findet man auch noch die nämliche Gattung vom Aus⸗ 
ſatz, welchen Herr Conzier, in des Sammlung von Wahrnehmuns. 
gen aus der Arzneywiſſenſchaft zc. im 7ten Band und deffen vierten. 
Theil, im eriten Artikel gengu befchrieben hat. 

9) Aus dem Verhältnig der oben befchriebenen Zufaͤlle, ſo mit 
dem Ausſatz verbunden find (Schol. IE.) und derfefben Bergleichung 
mit jenen, die mit der Venusſeuche verfnäpft find, laͤßt ſich ſattſam 
und deutfich abnehmen, daß diefe beyden fcheußlichen Krankheiten, ob 
fie ‚gleich in verfchiedenen Stuͤcken mit einander überein kommen, 
und gleichfam auf einander gefolgt find, auch auf eine Ähnliche Art 
guriret werden, keineswegs mit einander zu vermengen, fondern we⸗ 
ſentlich unterſchieden ſeyn: weiches weiter bier auszuführen zu weit 
Laufen, und auch vergebens ſeyn wuͤrde, da dieſes unter andern fehon von 
dem gelehrten Freind in feiner Hiftoire de la medicine P. III. p. 
200. Boerbaven praeledt, de lue venerea Cap. 1. p. 64. und de 
la Mittrie oeuvres de medicine, des maladies, veneriennes Chap, I, 
p- 156 genugfam gefchehen. 


10) Wie im alten Bund bey den Afraeliten der Ausſatz ges 
reiniget und abgemendet morden , ift aus den oben angetährten 
Stellen des. dritten Buchs Moyfis zu erfehen. . Die aften und neu⸗ 
ern Arzneygelehrten aber haben verſchiedene Eurartın wider dieſe 
Krankheiten vorgefchlagen, aber felten, wenn fie eingewurzelt geweſen, 

Dritten Bandes, U The, Nu etwas 
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etwas damit ausgerichtet. Alſo rathet Celſus an oben erwähnten 
Ort das Aderlaſſen, Ausführungen. mit der ſchwarzen Nießwur; 
(nigro veratro), das Schwitzen, Reiben des Leibs, Baden und den 
Außerlichen Gebrauch des Safts vom Wegerich (plantagine). Gas 
lenus empfichlt hauptfächlich, an verfchiedenen Orten feinee Werke, 
als in Ifagog. de fubfigurat empyr, p. m. 109. und Tom. III. de 
fimpl. med, facultatibus lib. II. p. 277. & de arte curativa Lib. Il, 
p. 1391. mit Anführung verfehiedener merkwürdigen Beyſpiele von 
ihrer beiffamen Wirkung, den Gebrauch der Bipern , und des 
Theriaks. Paracelſus de refticut. utriusque med. praxi lib, i. 
p- 22. und 88. feine aus Gold und Queckſilber zufammen gefün 
ftelte Argneyen, wie das aurum vitae, Thomas Bartholin Hif, 
Anatom. Centur. VI. Obf. 33. gedenket des Fleiſches von jungen 
Ffelsfüllen, welches zu Neapoꝛis wider den Ausfas als eine Speife 
genoffen worden. Hafenreffer führet aud) am angezogenen Drt 
Lib. 1. Cap. 16. p. 127. aus verfchiedenen Schriftftellern eine Menge 
von Huͤlfsmitteln an, von welchen genug feyn wird, den Weinſtein 
und Safzgeift zu nennen, da Die übrigen meiftens fonft auch wider den 
Scharbock gebraucht werden, Ich gedenke alfo nur noch des Öfters 
angeführten D. Meads, welcher Cap. 2. p. 20, die Tinctur von 
den fpanifchen Fliegen’ nach der pharmacopoeia Londinenfi zube 
reitet, als eines der beften Mittel wider den Ausſatz anpreifet, jedoch 
daß dazwiſchen auch purgierende und abfuͤhrende Arzneyen gebraucht 
werden. Ich zweifle auch nicht, daß dieſe Tinctur, als eine ſeht 
durchdringende, die zaͤhen Säfte aufloͤſende und durch den Harn 
treibende Arzney, bey Penfonen , welche weder Eyter noch Grieß 
| noch 








Beobachfungen vom Yusfaß. 283 


noch fonft einen Fehler in den Nieren haben, fehr wirkſam feyn 
werde. Es hat aber doch der große Sriederih Hofmann wohl 
recht , wenn er in ſeiner Med. rat. fyftemat. Tiv. P. V. c. 5. p. 
m. 207. f&reibt, daß, wenn das Uebel ein wenig eingewurzelt, und 
die Verzaͤhung und Verderbniß derer Säfte überhand genommen 
habe, ohne die aus Queckſilber zubereiteteu Arzneyen, und mit felbis 
gen bendthigten Falls erregten Speicheffluß , nichts Heylfamers 
auszurichten fey; wie Diefes auch eben diefe 2. Beobach⸗ 
tungen vom Ausfas und deflen Eur fattfam beweiſen. 
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Al oder Humböfehl, ſieh Pflanzenfeide. 

Ausſatʒ, Rauens Beobachtangen davon. 269. u, fe Deffen Kenzeichen. 276. FM 
in Europa wenig befannt, und muß mit der Raͤude oder Pfora nicht ver= 
menget werben. 277. War unter dem jüdifchen Volke fehr gemein und hat big 
auf die Zeiten Chriffi gemähret. 278. ft nicht dem gelobten Lande, fon= 
dern dem jübifchen Bolfe eigen gewefen. Ebendaſ. Iſt von dem Egyptiſchen 
oder der Elephantiafi fehr unterfchlöden, und was diefe letztere für eine Kranf- 
heit fe 279: -Siermwar nur, unter den Eoupfierfi- anzutreffen. Ebendaſ- 
Wie ſie vom Celſus beſchrieben wird. Ebendaſ. Hat ſich zweymal in Europa 
vermerken Naſſen, zu Zeiten naͤmlich des Pompejus, uiid hernach ben den 
Creuszügen 285. Daher find die Siechenhäufer entitanden. Deren fchlechter 
Mugen. 280. Ausſaͤtzige werben noch heute zu Tage zu Martignes in der 
Provence angetroffen, - Ebendaf. Findet ſich auch auf der Inſul Bourbon 
281. Kömmt agit: ber Venusſeuche in, vielen“ Stuͤcken überein, und wird 
eben fo curiret 277. 281. Was die Alten für Mittel. dagegen vorgefchrie- 
ben haben. 282. Wie ihn hingegen die Meuen zu curiven pflegen. Ebendaf. 
und 283. 

Barometer, Abhandlung davon 3* — Werden von Toricelli das er: 
ſtemal zum Maasſtabe des Druckes der Luft gebraucht. 76. Paſcals und 
Perriers Verſuche. 77. Was an dieſen Verſuchen noch gefehlet. Ebendaſ. 
Otto von Guericke entdecket zuerſt die Schnedfraft der Luft. 78. Ma— 
riotte entdecket zuerft die Verhaͤltniß ber drucenden Kraft der Luft und 
des Raums. Regeln davon auf dad Barometer angewendet. Ebendaſ. Etim- 
men mit den Erfahrungen nicht Überein. 79. Andere geben daher andere 

Regeln davon an, fehlen aber — Ebendaſ. Caßzinis Ausmeſſung 
der 
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Ser pywendifchen Gebirge wird unterſuchet. Bus Iſt wegen der ihm unbefann- 
sen Stralenberehnung mangelhaft. Was diefe fir Wirkung auf die ſcheinbare 
Höhe der Berge Hervorbringe. Ebendaſ. Berechnung darüber. 82. Aue- 
meflung des Teneriffa. 84. Und der perunianifchen Gebirge, 83. Fehler 
bes Baromerers an fi) ſelbſt. 85. Wie genau man die Höhen ber Berge da— 
mit meſſen koͤmnt. Ebendaſ. Rogarithmifhe Linie drücet das mariottiſche 
Geſetz von der Dichtigfeit und dem Raum ter Luft aus. 86. Eigenſchaften 
biefer Linie, 87. - Dünfte und Wärme tragen zur Veränderung der Dichtig- 
feit der Luft vieles ben. Ebendaſ. Sind in der untern Luft häufiger als in 
der obern go. Berechnung darüber. 95. 96. Gleichgewicht der Luft, wie 
es verändert wird, und deifen Wirkungen in Anfehung der Winde. 101. 
Groͤßte Beränderungen ded Barometerd wachſen gegen die Pole. 105. Ihre 
Verhaͤltniß wird durch eine krumme Linie vorgeftelet. 106. Dbfervationen am 
verichiedenen Orten der Schweiß. 107. 108. Berrachtungen daraus. 109. ꝛc. 
Unterſchied der mitttern Baromerhöhen in Tabellen. 113. 117. 118. Sind 
an der Meereöfläche alle-Monate des Jahrs gleich. 114. Die Berdnderuns 
gen der Barometerhöhen find der Aufbäufung der Luft und den Dünften dk 
fein zuzufchreiben. 120. Folgen daraus. Ebendaſ. Ausdünftung des Waffers 
richtet fih nach den Abwechölungen der Wärme und Kälte. 122, Verſuch 
hierüber. 123. Berfchiedene Hppothefen über dieſe Materie. 124. u. f. 
Größte Deränderung des Luftthermometerd. 129. Hygrometer, woran es 
ben den biöherigen fehlet. 135. Vorſchlag eines andern, mittelft Berbindung 
des Barometers und Luftthermometers mit dem guericifchen Manometer. 

139. Unterfchieb deffelden von dem Molfifchen. 141. Verſuche und Tabel— 

. fen über obige KHnpothefen von der Veraͤnderung der Dünfte in der un— 
gern Luft. 143. u. fe Veraͤnderungen deſſelben im den verfchiedenen Cli— 
maten. 160. u. fe Wie bie mittlere Barometerhoͤhe am ficherften zu beſtim⸗ 
men ſey. 173 

Beinfaͤulniß wird durch die Speicheleur geheilet. 271. 
Berge, ihre Höhen mit dem Barometer auözumeffen- ſieh Barometer. 
BilderFaften ( Katoptrifcher ) 72 
Chymiſche Verſuche die Naphta aus dem Kochſalz zu überfommen, fieh Naphta. 
- Berfuche, mit ber Torferde, ſieh Torferde. 

Dünger, fie) Flußſand. | 
Nng . Dünfte 


Regiſter. 


Dunſte in ber Luft, mad fie zu Veraͤnderung der Barometerhöhen bepftagen, 
fih Barometer. | 

Egyptiſcher Ausfog, ſieh Ausfag. 

Eiſen findet fih im Innflußſand gediegen. 187. Der Magnet zieht baffelbe an 

ſich. 188. Es wird aber von Scheidewaffer nicht angegriffen. 189. Woher 
das Eifen unter den Flußfand komme. 191. 

Elephautiafis, ſich Ausſatz. 

Elixir antivenereum, deſſen Gebrauch in Heilung des Ausſatzes. 274. Ge— 
lehrte Nachrichten davon. 275 . 

Erhabene ſpaͤhriſche Spiegel. Ihre Art abzubilden, ſieh Spiegel. 

Erlenbaͤume wachſen am beſten in Moraͤſten. 240. Nutzen des Erlenholzeb. 
241. — 242. ſieh Moraͤſte. 

Eſchenbaum koͤmmt gut in Moraͤſten fort. 242. Taugt zu Tiſchlerarbeiten. 
Ebendaſ. wächst in 40. Jahren zu einem ſtarken Stamm. Ebendaſ. 

Eulers Abhandlung von Abbildung ſphaͤriſcher Spiegel. 46. — 74. 

= = = Bon ber Bewegung ebener Flächen, wann fie vom Winde getrieben 
werden. 5. & ſeqq. 

Feurung mit dem Torfe, ſieh Torferde. 

Filtriren des Waſſers durch Sand, fieh Flußſand. 


Flaͤchen (ebene), ihre Bewegung, wenn fie vom Winde getrieben werben. 5. & 
fegg. Was für eime Art der Flächen, und mas für Michtungen bed Win 
bed daben vorauögefeet werben. 6. Aufloͤſung bes erfien Fals, wenn bie 
Fläche mit der Nichtung des Windes einen fpigigen Winfel macht. 10. Bes 
fondere Faͤue die hierunter begriffen find, und deren Huflöfungen. 19. bis 
33. Aufldfung des zweyten Falls, wenn die Flaͤche mit ber Richtung bed 
Kindes einen rechten Winkel machet. 33. 34. & 35. Auflöfung des dritten 
Fans, wenn die Fläche mit der Michtung des Windes — ſtumpfen Win⸗ 
kel machet. 35. bis 45. 
Fluͤſſe, wie fie Moraͤſte verurſachen, ſieh Moräfte, 


Flußſand, P. Clarus Mayrs Abhandlung davon. 183. — 193. Findet ſich 
an dem Inn. 186. Deſſen Beſchreibung, und feiner Theile. Ebendaſ. Bes 
fieht aus weißen Kalffteinen. 187. Und Talk, Glimer und Flinz. Ebendaſ. 

Fuͤhret 


Regiſter. 


Fuͤhret gebiegenes Eiſen mit fi. 187. Auch etwas weniges Gold und Sit- 
berartiges. 188. Und ſehr wenig Erde, Ebendaſ. Gehoͤret im Mineralreiche 
unter die Steinarten. Ebendaſ. ſieh Eiſen. Was die Urſache ber anhal- 
tenden Vermiſchung feiner Theile fey. 191. Macht an ſich ſelbſt Fein Waſſer 
trüb; ſondern dieſes koͤmmt von den Erdtheilen her. 192. Beſteht aus uns 
terſchiedlichen Schichten von verſchiedenen Farben. 193. Bringt eine Menge 
Verfteinerungen hervor. Ebendaſ. Gebrauch deſſelben zum Düngen der Felder 
und MWiefen. 194. ft an fich felbft fruchtbar und mergelartig. 195. Wire 
Fungen und Mugen ber Ueberſchwemungen von diefem Sand. 196. Der Fluf- 


fand dienet das Waſſer zu filtriren und heile zu maden. 197. 
Suttergras in Moräften, ſieh Moraͤſte. 


Banfers (P. Benno) Abhandlung von Benugung der Torſerde. 214. —- 246, 
Höbe der Berge mit dem Barometer zu meffen, ſieh Barometer. 
Hoblfpiegel, Abhandlung davon, fieh Spiegel, 

Holzwachs, wie er in moogartigen Gründen anzulegen, fich Moraͤſte. 
Zornfilber , ein Mittel den Galzgeift zu verfiärfen, ſieh Salzgeiſt. 
Yundsfohl, ſieh Pflanzenfeide. 

Aygeometer, fi) Barometer. 

Juden find dem Ausſatz ehemals fehr umtertworfen geweſen, ſieh Ausfag. 
Juncago oder Zriglodin, ein gutes Gras in iii Mordften. 236. 
Batoptrifcher Bilderfaften. 72. 

Bochfalz, Erzeugung der Naphta aus dem gemeinen Kochſalz. 247. — 268. 
Kamberts Abhandlung von WBarometerhöhen. 75. — 182. 

Ketten ober Thon findet fich unter der Torferde, ſieh Moraͤſte. 
Logarithmiſche Linie, Eigenfchaft derfelben. 87. | 

Eufe, ihre Eigenfchaft und Wirkungen auf den Barometer, ſieh Barometer. 
Luftthermometer, deſſen größte Beränderung. 129. 


Mariotte, deffen angenommenes Geſetz in Anfehung- der. Betrug der 
Barometerhoͤhen, fieh Beromerer* 


Maulbeerbaͤume (weiße) wachſen im amen Böben, — in — 
Oründen. 244 


 Mayrs 


Kegifer 


Mayrs (PB. Clarus) Abhandlung vom Flußfand: +83. — 293. 
= = = Bon einer neuen Pflanzenfeide. 199. — 208. 
Mercurius ſublimatus, aus der Kochſalzſaͤure, ſieh Salzgeiſt. 
Mergelerde zu Verbeſſerung des Zorfß, ſieh Torferde. 
Meſſung der Berghoͤhen mit dem Barometer, ſieh Barometer. 
Miſeroſcopien, Wie die Vergroͤßerung dabey zu berechnen. 70. 
Moos, ſteh Moräfte- · 

Miossfelder, ſieh Torferde nd Moräffe, 

Moraͤſte, wie ſie entſtehen. 215. Finden ſich zuweilen auf Gebirgen. Ebendaf. 
und in der Nachbarſchaft von Fluͤſſen vder Seen. 216. Wie das Waſſer 
derſelben Moraͤſte machet. Ebendaſ. Moraͤſte die von Quellen entſtehen. 217. 
gie das Waſſer davon abzuzapfen. 225. Durch Anlegung der Gräben, wie— 
viel derfelben fenen, und wie fie gefeiter werden follen? Ebendaf. wie fie 
vor dem. Einreißen des Maffers zu verwahren? 227. Es kaffen fih Mühe 

len darinnen anlegen. Ebendaſ. Unlegung der Zeiche. 228. Leichtere Art 
die Mordfte ohne Gräben auczutrocknen. Ebendaſ. Wird auf dem Mieden- 
burger Moos angebracht. 230, Unter der Zorferde findet fich gememiglich 
ein Thon oder Ketten und unter biefem Sand. 229. Bon ihrer Benugung 
zu Feldern. 235. Ihre befondere Fruchtbarkeit erſodert nur den halben 
Saamen- Ebendaf.. Bon ihrer Benugung zu Wiefen. 236. Kleesund Heus 
faamen kommt am beften darinnen fort. Ebendaf. Was für Furtergras in un= 
ausgetrodneren Moräften gerne wächst. 23”. Don Benugung derfelben 
zum Holzwachs. 238. Erlen- Eihenzund Waidenbdume kommen gut dar⸗ 
innen fort, imgfeichen die weißen Maufbeerbäume- 239. WBefondere Nach⸗ 
richt von den Erlen. 240. Gie thun im dem fchlechteften naffen Erdreich 
gut, ziehen bie Feuchtigkeit an fich, und machen den Gründ feſter. Ebendaſ. 
dienen zur Feurung ſowohl als zum Waſſerbauholze. 241. Erlenholz tauget 
auch für die Drechsler. 241. Die Lohe davon ift zum Färben fehr gut. 
242. Eibenbaum waͤchst gern in Mordften, imgfeichen Eſchen. Ebendaſ. 
nicht weniger die Weydenbaͤume. 243. Wie die Stuͤcke davon zu jeder Gate 
tung Holzwachſes auszumählen. 246. Die Urbarmahung der Meordfie 
ſchickt ſich am beften für Privatleute. Vorſchlaͤge derentwillen. Ebendaf. 

Naphta, Abhandlung von Erzeugung der Naphta aus dem gemeinen Kochſalz. 
247. — 268. Was fie für ein Dei fey, und woher fie diefen Mamen er- 
halten, 


Regiſter. 


Halten, 253. Wie dieleriey Gattungen derſelben ed giebt. 254. Vitriel⸗ 
Naphta wer fie zwerft erfunden habe? Ebendaſ. Koͤmmt in Vergeſſenheit und 
wird von D. Hofmann wieder hergefiellet. 255. Ealpeter- Naphta, wann 
und von men fie erfunden worden? 256. Erſter Verſuch die Naphta aus 
dem Kochſalz zu befommen. 259. Zweyter Verſuch. 260. Dritter Ders 

ſuch. 261. Vierter Verſuch. Ebendaſ. fünfter und fechöter Verſuch. 262. 
Siebenter ımd achter Verſuch gelingen. 265. 


Neapolitaniſche Salbe, ihr Gebrauch in der Speichelcur. 273. Was fie die 
gentfich ſey. Ebendaſ. | 

Papier aus der Pflanzenſeide zu machen, ſieh Pflanzenfeide. 

Peruvianiſche Gebirge, Ausmeffang berfelben, ſieh Barometer, ; 

Dflanzenfeide, Abhandlung davon. 199. -- 208. Wird aus dem Apocyno 
eder Hundskohl bereiter, deffen Beſchreibung 200. 201. Kömmt am Fruh⸗ 
jahr hervor. 201. Führer einen häufigen milchartigen Eaft bey fich, welcher 
füß und unſchaͤblich if. 202. Ihre Blüthe. 203. Wird zu Ende des Herbſt⸗ 
monatd reif. Ebendaſ. Wie fie anzabanen ſey? 204. Vermehret fi gar 
fehr. Ebendaſ. der Stengel davon fun wie Hanf oder Flachs tractiret 
werden. 205. Die Saamenwolle ift ſeidenaͤhnlich. Ebendaſ. Wie fie gefams 

melt und aufbehalten werden müffe- 206. Laͤßt ſich ohne Zufag cartärfchen, 

207. Wird mit Baumwolle vermifcht geſponnen. Ebendaſ. Taugt jur Sei⸗ 
denmarte, imgleichen die fhönften Hüte daraus zw machen. 208. Kann mit 
Schaafwolle vermiſcht werden, und tauget alsdann zu Flanell und andern 
Zeugen. 209. Berfuche Papier daraus zu machen. Ebendaſ. Laͤßt ſich auch 
mit der Zo;fieide mifchen. 210. Die Fehler diefer Seidenwolle. Ebendafe 
Wie ausgiebig die Hernte davon fey. 211. 

Pyrendiſche Gebirge, wie ihre Höhen gemeffen worden, fich Barometer. 

Queckſilber, die daraus zubereiteten Arzneyen find das befie Mittel wider dey 
Ausſatz. 283- 

Raͤude ift vom Ausfag fehr unterſchieden. 277« 

Rauens Beobachtungen vom Audfag. 269. u. fr 

Regen, Wirkungen deffelden in Abſicht anf die Veränderung der Duͤnſte in dag 
untern Buft. 150, u. fo 


Riedenburger Moos, wie ed ausgetrocknet worden. 230. 245 
Dristen Bands, II Theil, O9 Saamen⸗ 


Negiſteb. 
Saamenwolle bom Hundskohl, ſieh Pflanzenſeide. 
Salbe (neapolitaniſche) ſieh neapolitaniſche Salbe. 


Salmiac, Wirkungen des uͤber Salmiac abgezogenen Weingeiſtes zu Erzeugung 
der Naphta aus dem Kochjalz, fich Weingeiſt. 

Salpeter⸗ Naphta, ſieh Naphta. 

Salzgeiſt (ſtarker), wie er aus dem Kochſalz zuzubereiten. 260. Verſuch denſel⸗ 
ben mit dem Hornſilber zu verſtaͤrken, und eine Naphta hervor zubringen. 263. 
Weitere Verſuche, den Salzgeiſt mit dem Mercurio ſublimato zu verſtaͤrken. 
264. Art den Mercurium ſublimatum aus der Kochſalzſaͤure zu bereiten, 
Ebendaſ. Dergfeihen Salzgeiſt ift zu Erzeugung der Naphta nicht nöthig, 
266. Und es koͤmmt dabey auf die Stärke des Salzgeiſtes — an. Ebendaſ. 

Seen, wie ſie Moraͤſte machen, ſieh Moraͤſte. 

Seidenwatte aus Saamenwolle, ſieh Pflanzenſeide. 

Siechenhaͤuſer oder Leproſenhaͤuſer, ſieh Ausſatz . | 

Spaniſche Fliegen, die Tinctur davon iſt ein trefliched Mittel wider Sen 
Ausfag. 282. . 

Speicheleur, Wirkungen davon in der Beinfdulnig. 2717. Beym Ausſatz. 273. 

Sphaͤriſche Spiegel, Abhandlung davon, ſieh Spiegel. 


Spiegel (ſophaͤriſche) Abhandlung davon. 46. u. fe Haupteigenichaften der 
ſphaͤriſchen Epiegel. Ebendaſ. "Unterfchied zwifchen den Vorſtellungen der erhas 
"denen und der hohlen Spiegel. Ebendaſ. Erfie Aufgabe, die Zufammenfunft 
der Strafen zu beflimmen, wenn ein feuchtender Punct diefelden Mitten auf 
einen ſphaͤriſchen Spiegel wirft. 49. bis 51. Verhaͤltniß zwifchen der Klar: 
beit des Bildes und des Gegenflandes in bergleihen Spiegeln. 52. Warum 
die Abbildungen der ſphaͤriſchen Spiegel undeutlich feyn. 53. Auflöfung ber 
... zwenten Aufgabe, die Michtung aller zuruckgeworfenen Strafen zu beftimmen, 
wenn der leuchtende Punct die ganze Oberfläche des Spiegels uͤberſtralet. 54 
Warum flache Epiegel entfernte Gegenſtaͤnde fehr undeutlich- abbilden. 58% 
Die mon unterfuchen ſolle, ob ein. flacher Spiegel gut oder fehlecht fen. 58. 
Was die ſphaͤriſchen Spiegel hierinfalls wor den flachen voraus haben. 59. 
Worauf es hauptfählich bey diefen Spiegeln wegen der Deutlichkeit der Vor⸗ 
ſtellungen ankomme. 60. 61. Auflöfung der dritten Aufgabe, bie Vorſtellun⸗ 
gen recht vorkommen ähnlich und in gegebener Maas zu vergrößern und zu 


- 


5  Mesiftet 


- Verfeinern. 61: — 64. Berechnung für die erhabenen ſphaͤriſchen Spiegel. 
65. Vorzug der Hohifpiegel vor den erhabenen. Ebendaſ. Auflöfung der 
vierten Aufgabe, eine ebene Figur durch einen Hohfipiegel deutlich vorzus 
fielen, und den Ort des Auges zu beſtimmon, wo die Figur ganz zu fer 
ben ift. 66. — 69. Wie die Vergröserung des Bildes zu befüimmen. 70. 
Imgleichen bey den Microſcopien. Ebendaſ. Angabe eines katopfriſchen 

Bilderkaſtens. 72. 


Springs Abhandlung von Erzeugung ber Nayhta aus dem gemeinen 26 
ſalz. 247. — 268. 

Stralenbrebüng , ihr er in die Ausmeſſung “der — ſieh 
Barometer. 

Teneriffa Cein hoher Berg) Ansmeffung deſſelben, ſieh Barometer. 

Thon ober Letten, findet fih unter ber Torferde, fich Moräfte. 

Torferde, Abhandlung davon. 215. — 246. Ihre Befchaffenheit. 218. Chy— 
mifcher Verſuch damit. 219. Od der Torf unter dad Pflanzenreich zu jähfen 
fen. Ebendaſ. Urfachen der Untuͤchtigkeit deffelden zum Wachsthume ber 

Pflanzen. 220. Wie langſam er nachwaͤchſt? 222. Warum ſich die Moos⸗ 
artigen Gründe Öfterd im Sommer von felbften entzünden? 223. In wies 
weit der Torfrauch der Gefundheit fchädlich fey. 224. Deffen Gebrauch zur 
Feurung wird widerrathen und behauptet, dag er theurer zu ftehen komme 
ald der Gebrauch des Holzed. Ebendaf. Wie die Zorferde zu verbeffern fey. 
231. Die Moogfelder auszubrennen wird wibderrathen. Ebendaf. Imgleichen 
das Düngen. 232. Mergelerde trägt zur Derbefferung des Torfs wenig bey. 
Ebendaſ. Deſtomehr aber der Sand. 233. Wie hoch derſelbe auf den Torf— 
feldern auszubreiten ſey? Ebendaf. Schöner Verſuch hievon; 234. 

Venusſeuche, hat. anflatt des — eingeriſſen. 277. Und wird chen fe 
turiret. 281. 

Verfieinerungen, im Flußfand am Im, ß ich Flußſand. 

Vitriol⸗ Naphta, ſieh Naphta. 

Vitriol-Oel, was es fey. 259. Wird zur Bereitung des Salzgeiſtes ge= 

braucht. 260. 

Waͤrme, doppelte Richtung derſelben in die Höhe und gegen bie Fältern Der- 
ter. 180, ft der Dichtigfeit der SFeuertheilchen proportional. Ebendaf, 

| Oo 2 Die 


Regiſter. 


Wie dieſe in die Höhe ſteigen. 181. Berechnung darüber, 182. ſich Bas. 
rometer· = 

Waſſer, deſſen Ausbünftung, ſieh Barometer. Stehendes verurſachet die 
Moräfte- 215. u. fe Sitzt vom Fluͤſſen weniger in die Erde ein als von 
Seen. 23%. Wie ed aus den Moräften abzuleiten, fich Moraͤſte. Wir 
eö durch dem Flußfand zu filtriven, ſieh Flußſand. 

Weidenbäume, wachfer gerne in Moräften. 243. Sind gar leicht anzupflane 
zen, und bringe vielen Nuten. Evendaf- 

Weingeiſt, wird zur Erzeugumg aller Naphten erfordert. 253. Springs Mey⸗ 
nung hiervon. 254. Warum derfelbe beym Kochſalz nicht eben die Wirfung 
thut, ald bey denr Vitriol und Galpeter, 258. Alcalifierter und über Sals 
miae abgezogener Weingeift mit dem Kochſalzgeiſt vermifcht bringe eine Naphta 
hervor. 265- 

Wind, deffen Wirkungen im Abfiht auf die Veränderungen der Dünfle in der 
unteen Luft. 151. Grund der Veraͤnderung der Winde, 155. Woher die 
Mord und Suͤdwinde entſtehen 157. Was derſelbe für Bewegungen hervor⸗ 
Weinge, wenn er eine ebene Flaͤche treibt, ſieh Flaͤche. 
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